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Ignorat  aatarae  potentiam,  qiii  illi  non  putat   sXU 
quaado  licere,  nisi  quod  saepius  facit, 


Natura  siü  jux'is  est  ae  lo^gius  latiusque  patet, 
quam  ut  certos  ei  fines  angiistosque  liumani 
ixigenii  terminos  consUtuamus^  extra  quos 
tigreUi  non  polest, 

BagUvi, 


JM  e  i  n  e  B 


vaterländischen   Collegen 


als 


Zeichen  dei^  Höthäfehtung  lind  freundschaftlichen 

Gesinnung 


und 


zur  bleibenden  Erinnerung 


an  den 


heisseii  und  mühevollen  Sommer 

1834. 


Vorwort. 


tV enn  man  die  Litteratur  einer  bekannten  und 
nicht  seltenen  Krankheit,  über  welche  Hunderte 
von  Schriften  geschrieben  sind,  mit  einer  neuea 
vermehrt,  so  ist  es  wenigstens  billig,  zu  sagen, 
wodurch  man  dazu  bestimmt  worden  sey,  Die 
grofse  Ruhrepidemie,  welche  im  vorigen  Jahre 
in  meinem  Vaterlande  herrschte,  und  die  empfind- 
liche Weise,  auf  welche  bey  ihrem  Ausbrechen 
die  ungenügende  Bearbeitung  dieser  Krankheit  ia 
den  medizinischen  Handbüchern  bis  auf  die  neu- 
ere Zeit  herab  für  den  in  ihnen  sich  Raths  erho- 
lenden Practiker  hervortrat,  besonders  aber  das 
viele  Neue  und  Seltsame,  welches  ich  und  Ande- 
re damals  an  dieser  Epidemie  zu  findefi  glaubten, 
regten  den  Entschlufs  in  mir  an ,  efti6  wissen- 
schaftliche Darstellung  derselben^  so  wie  sie  im 
ganzen  Lande  sich  gestaltete,  zu  bearbeiten,  weil 
meines  Erachtens  für  den  denkenden  Arzt  nichts 
interessanter  und  lehrreicher  ist,  als  die  Geschich- 
ten epidemischer  Krankheiten«  Zil  diesem  Be- 
hufc  w  aren  mir  aber,  wenn  ich  irgend  sicher  ge- 
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hen  wollte,  die  über  den  Gegenstand  vorliegen- 
den amtlichen  ßerichte  unumgänglich  nothwen- 
dig.    Ich  wendete  mich  daher  an  das  Königliche 
Medicinalcollegium  mit  de|  Biy:te  um  Verahfol- 
gung  derselben,  fügte  ihr  jedoch,  die  Schwierig- 
keit der  Aufgabe  wohl  ermessend,  die  Versiche- 
rung bcy,  dals  ich,  falls  sich  ein  Tüchtigerer  in 
derselben  Absicht  melden  sollte,  recht  gerne  zu- 
tückstehen  werde.    Dieser  meiner  Bitte   wurde 
von  dem  genannten  hohen  Collegium  ohne  wei- 
tere Einschranliung  sogleich   willfahrt,  wie  ich 
hiemit  öffentlich  mit  ehrerbietigem  Danke  erken- 
ne.   Die  mir  eingehändigten  Akten  waren,  wie 
sich  denken  lälst,  ungemein  voluminös,  und  je 
mehr  ich  mich  in  ihnen  umsah,  desto  mehr  wur-^ 
de  mir  klar,  dais  ich,  wenn  ich  eine  wissen^- 
schaftliehe,  d.  h.  überall  auf  das  früher  Ge- 
gebene sich  beziehende  Geschichte  dieser  Epi- 
demie liefern  wolle,  die  ganze  Arbeit  durchaus 
in  zwty  Theile  trennen  müsse,  in   einen  rein 
factischen,  die  Epidemie  als  ein  Gegebenes  dar- 
Uelienden,  und  in  einen  wissenschaftlichen,  der, 
aües  Factische  in  sich  aufnehmend  und  verarbei- 
leiid,   dem  ersten  als   ergänzendes  Moment,  als 
jSciiiuisstein,  dienen  sollte. 

.In. dem  ersten  Theile  konnte  ieh  aus  allen 
den  vielen  Berichten  nur  das  Thatsächüche  auiV 
nehmen,    \veil  diebelben,   von  .iiiren  Verfassern 
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keineswegs  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  und 
grofsentheils  im  Drange  der  Geschäfte  entwor- 
fen, nur  in  dieser  Hinsicht  von  mir  benützt  wer- 
den durften ,    und  somit  die  Andeutungen  über 
das  Wesen  der  Ruhr  und  Aehnliches,  was  da  und 
dort  gegeben  wurde,  geradezu  unberücksichtigt^ 
gelassen  werden  mufsten.     Durch  die  gewählte 
Anordnung  des  Ganzen  suchte  ich  jedem  Beobach- 
ter sein  Eigenthum  bestens  zu  wahren.    Wie  ich 
höre,  ist  die  Abhandlung  Rampolds  über  die 
Ruhrepidemie  in  Efslingen  so  eben  in  des  Isten 
Bandes  2tem  Tiefte  der  mediz.  Annalen  erschie- 
nen.   Da  ich  auf  sie  nun  keine  Rücksicht  mehr 
nehmen  kann,  auf  der  andern  Seite  aber  That^ 
Sachen  ja  sich  gleich  geblieben  seyn  müssen,  so 
bemerke  ich  zur  Ausgleichung  von  Differenzen, 
vrelche  sich  etwa  zwischen  seiner  und!  meiner 
Arbeit  finden  möchten,  dafs  ich  bey  meiner  Dar- 
stellung nicht  nur  seinen  Bericht,   sondern  auch 
die  der  übrigen  Aerzte  Efslingens  benützt  habe. 
Wer  übrigens   bedenkt,   dafs  über  jedes  der  99 
Orte,  in  welchen  die  Epidemie  herrschte,  in  der 
Regel  mehr  als  ein  Bericht  vorlag,  dafs  nament- 
lich das  über  die  Stadt  Efslingen  allein  Eingesen- 
dete   eine   sehr  bedeutende  Bogenzahl  bildete, 
dafs  die  Berichte  selbst,  nach  der  Natur  der  Sa- 
che, theilweise  wenigstens  sehr  mangelhaft  und 
überhaupt  von  ungleichem  Werthe   waren,  dec 
wird  einsehen ,   welche  Mühe    es  gekostet  hat. 
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aus  dieser  Masse  von  Papieren  ein  auch  nur  er- 
trägliches Ganzes  zu  bilden,  und  die  Mängel, 
welche  dieser  Theil  meiner  Arbeit  haben  mag, 
mit  Billigkeitbeurtheilen.  Wenn  die  Darstellung 
auch  da  und  dort  etwas  trocken  wird,  so  denke 
ich,  bietet  das  Ganze  doch  ein  lebendiges  und 
naturgetreues  Gemälde  einer  grofsen  Epidemie 
dar,  welches  für  den  vaterländischen  Arzt,  für 
^velchen  dieser  Theil  zunächst  bestimmt  ist,  von 
grofsem  Interesse,  für  den  au»swärtigen  aber  we- 
nigstens von  historischem  VVerth  ist. 

Eine  kurze  topographische  Einleitung  glaub- 
te ich  vorangehen  lassen  zu  müssen,  wie  eine 
solche  der  Beschreibung  grösserer  Epidemieen 
immer  vorangehen  sollte.  Das  hieher  Gehörige 
habe  ich,  so  weit  es  mir  nicht  selbst  aus  eige- 
ner  Ansehanung  bekannt  war,  aus  Schwarz's 
trefflicher  ,,  physischer  Geographie  Würtem- 
bergs*"^  entnommen. 

Der  2te  Theil  mufste  sich  nothwendig  in 
monographischer  Darstellungsweise  an  den  er- 
sten anschliefsen,  und  überhaupt  erschien  mir, 
je  mehr  ich  mit  der  Litteratur  der  Ruhr  bekannt 
wurde  (welche,  beyläufig  bemerkt,  aus  früherer 
Zeit  weit  bessere  Schriften  aufzuweisen  hat,  als 
■^m  späterer),  eine  neue  monographische  Bear*- 
beitun§  dieser  Krankheit  desto  mehr  zeitgemäls. 
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Da  ich  den  bcy  weitem  gröfsten  Theil  der  Lit- 
teratur  von  auswärts  kommen  lassen  mufste,  so 
hat  die  Ausarbeitung  dieses  Theils  manche  Ver- 
zögerungen erlitten  und  mir  viele  Mühe  gemacht. 
Es  ist  auffallend^  wie  schwer  bey  der  reichen 
Fülle  dieser  Litteratur  die  einzelnen  Schriften 
zu  bekommen  waren*  So  habe  ich  besonders  zu 
bedauern 5  dafs  ich  die  Schriften  von  Acker- 
mann, Vogel  und  Harlefs  de  dysenteriae 
antiquitatibus  nirgends  auftreiben  und  so  dert 
historischen  Theilen  meiner  Schrift  nicht  dieje- 
nige gelehrte  Haltung  geben  konnte,  w^elche  man 
bey  Arbeiten  dieser  Art  so  ang€rne  vermifst. 
Ich  habe  mich  übrigeßg  Behufs  ihrer  Beyschaf- 
fung  vergebens  an  die  öffentlichen  Bibliotheken 
in  Stuttgart  und  Tübingen  und  an  mehrere  Pri- 
vat-Bibliotheken  gewendet.  Ueberhaupt  scheint 
es,  dafs  die  Schriften  über  die  Ruhr  bey  uns  sel- 
ten sind,  denn  von  manchem  Orte,  wohin  ich 
ein  Verzeichnifs  von  20 — 3o  Schriften,  welche 
ich  zu  haben  wünschte,  gesendet  hatte,  bekam 
ich  deren  zwey  oder  drey.  Doch  wurde  ich  im 
Ganzen  mit  Büchern  und  Mittheilungen  anderer 
Art  kräftig  unterstützt ,  und  ich  bezeuge  allen 
Denen,  welche  es  angeht^  hiemit  öffentlich  mei- 
nen verbindlichen  Dank  dafür.  Gerade  als  ich 
inmitten  meiner  Arbeit  war ,  erschien  die  2te 
Abtheilung  des  4ten  Bandes  von  Naumanns 
Handbuch  der  niediz.  Klinik^  und  damit  der  Ab- 


schnitt  tiber  die  Ruhr.     Ich  gestehe,    dafs  ich 
von   der    Vortrefflichkeit,  Reichhaltigkeit   und 
durchaus  gelehrten  Ausarbeitung  dieser  Abhand- 
lung, wenn  ich  sie  mit  andern  Monographieen 
der  Ruhr  (denn  das  ist  sie  eigentlich)  verglich, 
so  überrascht  wurde,  dafs  ich  lange  anstund,  ob 
ich  den  2ten  Theil  meiner  Arbeit  nicht  geradezu 
liegen  lassen  sollte.    Da  aber  der  erste  Theil  be- 
reits vollendet,  am  2ten  schon  sehr  viel  gearbei- 
tet  war  und  jener  ohne  diesen  immerhin  man- 
gelhaft geblieben  wäre,    da  ich  ausserdem  Vie- 
les geben   konnte,    Avas  Naumann   nicht  hat, 
und  namentlich  die  Resultate  der  Leichenöffnun- 
gen w^eit  umfassender  darzustellen  beabsichtig- 
te, als  er  es  gethan  hat,  so  entschlofs  ich  mich, 
fortzufahren,   und  nun  ich  zu   Ende  bin,    sehe 
ich,  dafs  beyde  Schriften  wohl  neben  einander 
bestehen  können.     Uebrigens  verdanke  ich   der 
Naumann'schen  Abhandlung  viele  interessante 
Notizen,  und  habe  sie   auch,    avo   ich  konnte, 
fleifsig  benätzt,  übrigens   aber  Nichts  aus  ihr  auf- 
genorameijL,  ohne  sie  als  Quelle  zu  nennen,  wie 
ich   denn  überhaupt  die   Quellen,  aus  welchen 
ich  geschöpft,  immer  genau  angegeben  habe^ 

Ich  habe  mich  durch  die  ganze  Schrift  be- 
sonders um  Positives  bemüht  und  alle  meine  Be- 
hauptungen und  Beobachtungen  durch  die  Aus- 
sagen  anderer    Aerzte    zu    bekräftigen] (gesucht; 
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wenn  man  darum  die  Schrift  eine  Compilation 
nennen  will,  so  habe  ich  Nichts  dagegen,  Eben- 
darum habe  ich  mich  selten  auf  das  unsichere 
Gebiet   der  raisonnirenden  Speculation  gewagt, 
doch  konnte  diefs  nicht  ganz  vermieden  wer- 
den, und  was  ich  auf  diesem  Gebiete  (z.  B»  über 
das  Wesen  der  Ruhr)  gesagt  habe,  wird  vielleicht 
nicht  Jedermann  zu?agen.    Mag  seyn,  es  ist  mei- 
ne individuelle  Ansicht  von  der  Sache,  ich  glaub- 
te,  die  Ruhr  als  Ganzes   nur  von  dieser   Seite 
auf  erkleckliche  Weise  auffassen  zu  können  und 
habe  das  Gesagte  wenigstens  nicht  ohne  wissen- 
schaftliche Begründung  hingestellt.    Alle  Pole- 
mik habe  ich  möglichst  vermieden,  und  wo  ich 
eine  von  Andern  abweichende  Ansicht  ausspre- 
chen zu  müssen  glaubte,  habe  ich  es  mit   der- 
jenigen Achtung  gethan,  welche  ein  Schriftstel- 
ler dem  andern  schuldig  ist.     Auf  den  grolsen 
Kliniker  in  Zürich  habe  ich  hier  defshalb  keine 
Rücksicht  genommen,  weil  derselbe   die  untei^ 
seinem  Namen  herausgegebenen,  freylich  durch 
Aiängel  aller  Art  entstellten  Vorlesungen  öffent- 
lich desavouirt  hat.     Vermöge  meiner  Stellung 
als  öffentlich  angestellter  Arzt  und  ziemlich  be- 
schäftigter Landpraktiker  konnte  ich  dieser  Ar- 
beit täglich  nur  wenige  freye  Stundeii  zuwen- 
den und.  mulste    sie   auch  mehrmals  wohl  eine 
i\eihe  von  Tagen  ganz   liegen  lassen  —  Unter- 
brechaiij;en ,  welche  ihtem  Gehalte  wenigstens 


keinen  Vorschub  thun  konnten.  Diejenigen  übri- 
gens, welche  sich  berufen  glauben,  öffentlich 
über  sie  urtheilen  zu  müssen,  ersuche  ich,  sich 
zuvor  mit  der  LitteratuE  der  Ruhr  etwas  bekannt 
zu  machen  und  andere  Monographieen  dieser 
Krankheit  mit  der  vorliegenden  zu  vergleichen» 

Besigheim  imi  Juli  1835. 


Dr.  Hauff. 
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Geschichte    der    Riihreptdemie 

Welche  im  Sommei*  und  Rerbst 

18     3     4 
i  11     W  ürtemberg 

herrscht  Gj 

nach    amtlichen    Ciuellen    und    zahlreichen    ejgneu 
Erfahrungen  bearbeitet. 


iviuf}^'- 


Würtemberg,  mein  geseegnetes  Vaterland^  der 
Kern  Schwabens,  liegt  unter  dem. 25^  5/  _  2S^  8'  L»j 
unter  dem  4t°  34' —  49°  34' ßr.,  und  ist  hiriskhtlicli 
seiner  Erhebung  über  die  Meeresflätihe  ein  mittleres 
Land,  von  welchem  die  höchste  Höhe  3600,  die  gröfste 
Tiefe  410,  bei  weltfern  der  gröfste  Theil  aber  1000  par. 
Fufs  über  der  Meefesfläche  gelegen  ist.  Im  Westen  hat 
es  zur  Gränze  das  von  Süden  gegen  Norden  verlaufende 
Schwarzwaldgebirge,  mit  seinen  wildromanti- 
schen Thälern,  seinen  dunkelgrünen  Matten  und  in  ewi- 
ger Frische  sprudelnden  Heilquellen ,  dessen  tieferen 
Schichten  aus  Granit  und  Gneifs,  die  hoher  gelegenen 
aber  aus  rothem  und  buntem  Sandstein  bestehen.  Wie 
dieses  Gebirge  das  Land  der  hänge  nach  geleitet,  so 
steigt  in  der  Richtung  von  Südwest  nach  Nordost,  an- 
fangend nicht  weit  vom  0  beiden  Theile  des  Schwarz  Wal- 
des, die  schwäbische  Alb  mit  der  vorherrschenden 
Formation  des  Jurakalks ,  als  eine  steile  Mauer  mit 
manchfach  geformten  Kuppen  und  dicht  belaubten  Hö- 
hen^  in  beträchtlicher  Ausdehnung  queer  durch  dasselbö 
hin.  So  manches  liebliche  Thal  in  dieses  Gebirge  ge* 
schnitten  ist,  und  so  üppig  prangende  Obstpllanzungen 
auch  seinen  Fufs   schmücken,  so  unheimlich  ist  es  auf 

l    * 


—     4     — 

seinen"  rauhen  5  kahlen  und  steinigten  Höhen  5  auf  wel- 
chen dasj  was  dem  Bfenschen  nächst  der  Luft  das  noth- 
wendigste  Lebensbedürfnifs  ist,  am  meisten  fehlt  —  das 
klare,  frische  Cluellwasser.  Diese  beiden  Gebirgszüge 
sind  denn  auch  die  liauptwasserscheiden  des  Landes* 
sie  bilden  im  nordivestlichen  Theile  das  grofse  Becken 
des  Nekargeblets,  im  südlichen  und  südöstlichen  aber 
das  kleinere  des  Donaugebiets.  Südlich,  jenseits  der 
Alb^  liegt  das  flache,  aus  Molasse  und  Alluvialgebilden 
verschiedener  Art  bestehende  Land  Oberschwaben,  mit 
seinen  fruchtbaren  Ebenen  und  dem  herrlichen  Boden- 
see. Das  ganze  übrige  Land  aber  ist  ein  überaus  rei- 
zendes Hügelland,  mit  der  vorherrschenden  Formation 
theiis  des  Muschelkalks,  theils  des  Keupers,  theils  des 
Lias,  nach  allen  Richtungen  durchfurcht  und  durch- 
schnitten mit  lippigen,  wasserreichen  Thälern,  reich  ge- 
schmückt mit  allen  Reizen  der  !Natür,  und  reich  begabt 
mit  einer  grofsen  Menge  ihrer  Erzeugnisse. 

Von  dieser  geogiaphisch  verschiedenen  Beschaifen- 
heit  des  Landes  rührt  denn  auch  der  häufige  Witterungs- 
wechsel her,  der  sich  besonders  im  Frühjahr  durch 
Nachtfröste  nicht  selten  auf  betrübende  Weise  geltend 
macht,  und  von  diesem  die  Verschiedenheit  des  Clima, 
welches,  obgleich  das  ganze  Land  dem  gemäfsigten  an- 
gehört, doch  zwischen  den  einzelnen  Landestheilen 
höchst  verschieden  ist. 

Von  den  300  Q  Meilen,  die  das  ganze  Land  (mit 
^inschlufs  der  HohenzoUer  sehen  Lande)   beträgt,  sind 


230,  also  mehr  als  |^  desselbeiij  ein  fruchtbares  Acker- 
Jand ,  das  noch  überdlefs  durch  den  Fleifs  seiner  ße- 
wohner  höchst  sorgfältig  angebaut  ist,  so  dals  vom  gan- 
zen Lande  nur  etwa  12|  QM.  völlig  unangebaut  liegen. 
Aber  auch  diese  Cultur  des  Bodens  ist  nach  den  ein- 
zelnen Landestheilen  sehr  verschieden,  und  während  auf 
der  Alb  8— 10,  im  ganzen  Lande  aber  dui'chschnittlich 
Sj.  Morgen  Boden  auf  einen  Menschen  kommen ,  so  fal- 
len im  Unterlande  nur  2,  ja  in  einzelnen  Gegenden  des- 
selben nur  1^  Morgen  auf  ein  Individuum.  Daher  rührt 
denn  aber  auch  die  theilweise  wenigstens  groTse  Armuth 
des  Landes;  denn  auf  360  Q  Meilen  wohnen  l.GOOjOOO 
Menschen,  also  auf  einer  Q  M.  4450,  im  ünteriande 
aber  durchschnittlich  SOöO,  und  in  einzelnen  kleinen 
Strecken  sogar   20,000  Menschen. 

Pas  Clima  des  Landes  ist  im  Allgemeinen  gesund, 
denn  es  stirbt  jährlich  etwa  ^^  der  Bevölkerung;  doch 
ist  sehr  hohes  Alter,  z.  B.  von  90  Jahren,  schon  eine 
grbfse  Seltenheit,  und  nur  ^  der  Gehörnen  wird  über 
m  Jahr  alt. 

Eigenthüinliche  epidemische  und  endemische  Krank- 
heiten hat  das  Land  nicht ,  und  von  der  orientalischen 
Cholera,  die  fast  ganz  Europa  durchzogen  hat,  ist  es 
bekanntlich  verschont  geblitben.  Doch  sind  in  einigen 
rnggeschlossenen  feuchten  Thälern  mit  gypshaltigem 
Wasser  (in  den  Thälern  der  Roth  und  Aimv.cv)  Scro- 
phulosls,  Struma  und  sogar  erblicher  detiniöüius  eine 
nicht  seltene,   und   eine   gewisse    Slumpfsinni^keit  und 
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Langsamkeit  des  Denkens  unter  den  Bewohnern  sogar 
eine  häufige  Erscheinung,  Auch  ist  in  den  hoher  gele- 
genen, mit  Nadelholz  bewachsenen  Gegenden  die  Krätze 
sehr  stark  verbreitet.  Im  Allgemeinen  aber  ist:  das  Volk, 
dessen  Hauptbeschäftigung  der  Landbau  ist,  von  mittle- 
rer Körjjer^Gröfse  und  Stärke,  und  in  jeder  Arbeit  aus- 
dauernd und  gewandt  5  in  geistiger  Beziehung  aber  hei- 
ter, auch  bei  beschränkten  Verhältnissen  fröhlich,  dem 
VTein  und  der  Liebe  etwaa  zugethan,  muthvoll  und  keck 
in  jeglicher  Gefahr,  und  ausgezeichnet  durch  eine  ge- 
wisse eigenthömliche  Gemöthliohkeit,  aus  deren  Schoos 
ein©  religiöse  Gesinnung  und  eine  Scheu  vor  dem  Ehr- 
würdigen keimt,  die  der  Entsittlichung  noch  wohlthätige 
Schranken  entgegensetzt,  durch  die  Liebe  zur  Heimath, 
sowie  durch  einen  Drang  zu  fernen  Wanderungen,  und 
durch  einen  nicht  gerade  hochstrebenden,  aber  leben- 
digen, sich  Alles  leicht  aneignenden  Geist  und  Verstand. 
In  diesem  Lande  nun  und  unter  diesen  Menschen 
herrschte  im  Sommer  und  Herbste  des  verflossenen  Jah- 
res die  Ruhrepidemie,  deren  Gang,  Verbreitung  und 
Art  wir  in  den  folo^enden  Blättern  näher  betrachten 
wollen.  Ihr  waren  ganz  eigenthümliche  Witterungsver- 
hältnisse vorangegangen.  Während  schon  einig©  Jahre 
«uvor  der  Winter  nicht  mehr  die  gewöhnliche  Strenge 
und  der  Sommer  nicht  mehr  die  gewöhnliche  Wärme 
und  State  Witterung  gezeigt  hatte,  folgte  im  Jahr  1S33 
ein  zwar  im  Allgemeinen  warmer,  aber  an  Hegen  so 
reicher  Sommer,   dafs  vom  Juni  bis  zum  Oktober  nur 


wenige  Tage  ganz  ohne  Regen  waren,  und  auf  diesen 
ein  Winter,  fast  beispiellos  durch  seine  milde  Tempe- 
ratur, welche  allenthalben  Pflanzenblüthen  und  frischen 
Graswuchs  hervortrieb ,  aber  nur  selten  Frost  und  bei- 
nahe gar  keinen  Schnee  brachte,  so  wie  durch  die  alle 
Erinnerung  aus  früherer  Zeit  übertreffende  Häufigkeit 
und  Heftigkeit  seiner  Stürme  und  Regengüsse,  die  allö 
Wasser  des  Landes  zu  wiederholten  Malen  aus  ihren 
Ufern  triebeh ,  und  anderwärts  reich  an  meteorischen 
und  vulkanischen  Phänomenen.  Auf  einen  kalten  tro- 
ckenen März  folgte  ein  April  von  gevröhnlicher  Tem- 
peratur, auf  diesen  aber  ein  trockener,  heifser  Mai, 
und  von  nun  an  erreichte  die  Temperatur,  welche  nur 
äusserst  selten  durch  unbedeutende,  mehr  sti^ich weise 
ziehende  Regengüsse  abgekühlt  wurde ,  eine  so  bedeu- 
tende und  anhaltende  Höhe,  dafs  der  Sommer  1S34  bei 
uns  und  überhaupt  in  Teutschland  so  heifs  wurde,  wie 
man  in  80  Jahren  (seit  1755)  keinen  erlebt  hat,  und 
unser  Cliraa  an  Hitze  und  Trockenheit  defr  Luft  dem 
der   Tropenländer  ähnlich  war. 

Die  thermometrischen  Beobachtungen,  wie  sie  in 
Tübingen,  das  etwa  die  mittlere  Temperatur  des  Lan- 
des haben  mag,  sehr  genau  angestellt  worden  sind,  ge- 
ben für  die  Monate  vom  Januar  bis  Oktober  1S34  fol- 
gende Temperatur- Verhältnisse; 

Januar: 
t  3,  19°  R.  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
t  5,  87°  R.       —  —        Kachmittags 
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t  3,  71?  R.  mittlere  WSrme  Abends 
^lso{  4,  25°  R,       r~?_  ,7t"  ,*rr        des  ganzen  Monats, 

,  jf.L.  6°  Rv  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
'){]«  t:^j,?8T°f  H,      —  —        Nachmittags^ 

j;^^4P,^arR,      -^  —        Abends 

alsot  1,  28*  R,      ^  ^        des  ganzen  Monats, 

iio'ti  März. 

t  Ij  '5'2''  R,  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
t  85  11°  R.       --  ^        Nachmittags 

t  2,  72°  R,       —  ^        Abends,  und  daher  j 

t  4,  18^  R,      — ^  ^T-        des  ganzen  Monats.] 

i  April, 

t     I5  74^  R.  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
_a(;- t  10,  76®  R.       —  ^         Nachmittags 

M  ^fci4,  28*^  R.       —  --^        Abends,  also 

t     5i,  51i^  R.       — ^  ^-^         des  ganzen  Monats. 

Mai, 
t     9,  21°  R.  mtttlere  Wärme  Bforgens  früh 
t  18,  82°  R.      —  —        Nachmittags 

t  12,  20°  R,       ^  ^         Abends 

t  13,  41  °  R.      —  ^-        des  ganzen  Monats. 

f),61  Unterschied  zwischen  dpr  Temper^tnr  Morgens 

und  Nachmittags. 
§1^'"  unter  29"    der   tiefste  Stand   des  Bf^rometers 

^m  14.  MaL 
6'^'  aber  27''  der  höchste  am  6.  Mai. 
^23^  war  die  höchste  Temperatur  dieses  Monats, 


Juni. 
t  11,  40°  R.  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
t  19,  31°  R.       —  ~-         Nachmittags 

t   12,  80°  R.       —  .r*:    -.Abends,,  also 

t  14,  52°  R.       —  —         des  ganzen  Monats, 

t  7,  85°  der  Unterschied  zwischen  der  Temperatur  Mor- 
gens und  Mittags. 
1'"  unter  27'^  der  tiefste  BaiH)meterstand  am  7.  Juni, 
^"^  über  27''  der  höchste  Barometerstand  am  23.  Juni, 

Die  kühlsten  Tageszeiten  dieses  Monats  waren 
t  5°  s^m  1,  Juni  Morgens, 
t  ö°  am  3.  Junic 
t  74°  am  30.  Juni, 

Die   heissesten  aber  waren  mit 
t  24°  am  18.   Juni  Nachmittags. 
t  20°   am  19.   und  eben  so  viel  am  20.  Juni. 

Juli.    . 
t  13,     55°  R.  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
t  21,     86^  R.       -—  —         Nachmittags 

t  15,    59°  R.       ^  —        Abends,  also 

t  17,  100°  R.       —  —         des  ganzen  Monats. 

8,31°  R.    der  Unterschied    zwischen    der   Temperatur 

Morgens  und  Mittags. 
I^twas  unter  27''  der  tiefste  Barometerstand  am  25.  Juli. 
5"  über  0"  der  höchste  Barometerstand  am  15,  Juli. 

Die  drei  kältesten  Tageszeiten  waren 
t  10°  am  1.  Juli  Blorgens. 
t  10|°  am  14,    Juli, 
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t  ll|°  am  9.  Juli. 

Die  3  heissesten  aber 
t  25^*^  Nachmittags  am  15.  Juli. 
t  2öi^  Nachmittags  am  25,  Juli. 

tin  Besigheim27^,  in  Carlsruhe  29,  in  Stuttgart  29^.) 
t  2(55^  am  27,  Juli, 

August, 
t  125  29^  R,  mittlere  Wärme  Morgens  früh 
t  20,  95°  R.       -^  —         Nachmittags 

t  13,  74°  R,       -^  —         Abends,  also 

t  15,  60°  E,       —  ^—        im  gangen  Monat, 

85  66°  der  üuterschied  zwischen   der  Temperatur  Mor- 
gens und  Mittags. 
1|"^  unter  27''  tiefster  Barometerstand  am  2Q,  August. 
2^'"  über  27"  höchster  am  12,  und  27.  Aug. 

Die  3  kühlsten  Tageszeiten 
t  8^°  Morgens  früh  am  28,  Aug. 
t     9°  Morgens   früh  am  13.  Aug. 
t  10°  am  22.  Aug. 

Die   wa'rmsten  aber 
t  24°  Naohmittags  am  5,  Aug. 
t  24}°  Nachmittags  am  7.  Aug. 
t  25°  am  15.  und  17,  Aug. 

In  diesem  Monat,  besonders  gegen  sein  Ende,  war 
es  Morgens  und  bei  Nacht  sehr   kühl, 

S  e  p  t  e  m  b  e  r. 
t     9,  27M^,  mittlere   Wärme  Morgens  früh 
t   19,  45^  H,       "--  —         Nachmittags 
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t  12,  37°  K.  mittlere  Wärme  Abends,    also 
t  13,  69° R.       —  —         des  ganzen  Monats. 

10,18°  der  Unterschied  zwischen  der  Temperatur  Mor- 
gens und   Nachmittags. 
I"'  unter  27^'  tiefster  Barometerstand  am  8,  Sopt, 
6'"  über  27"  höchster  am  IS.  Sept. 

Die  3  kältesten  Temperaturen  bei  Tag  waren 
t  1^*^  am   23sten 
f  2i°  am  24sten 
t  2|o  am  22sten 

Die  3  wärmsten  aber 
f  23^^  am  21sten 
t  23  3^1  am  9ten 
t  24®  am  22sten  September, 

Zu  Ende  des  Monats  war  es  zuweilen  so  kühl, 
dafs  es  Nachts  Reifj  in  einzelnen  Gegenden  sogar  Eis 
hatte, 

Oktober, 
t    4^  46°  R.  mittlere  Wärme  Morgens 
t  12,  32<^  R.      ^^  — .         Nachmittags, 

t     0,  08°  R.       —  -^         Abends ,    also 

t     7,  62°  R.       ^^  -^         im  ganzen  Monat. 

Am   28sten    stund    das    Thermometer    auf  0,    der 
wärmste  Tag  war  der  8te  und  9te   mit  f  IS« 


Diese  ganz  ungewöhnliche  Änderung  unseres  Cll- 
ma  konnte  wohl  nicht  ohne  nachtheiligen  Einilufs  aut 
die  Gesundheit  bleiben,  und  wenn  schon  im  Monat  Mai 
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und  Juni  Diarrhöe  und  Brechruhr  unter  Rindern  und 
Erwachsenen  in   fast  allen  Theilen  des  Landes  in  ganz 
ungewöhnlicher    Ausdehnung    vorgekommen   war,    so 
konnte  den   auf  das  Allgemeine  in   den  Erscheinungen 
der  Krankheiten ,  auf  d^n  Genius  epidemipus ,    achten- 
den \r^t  der  schon  in^  Jiili  eintretende  Ausbruch  der 
Ruhr  im  Gauz.^n  nicht  überraschen.  —  Ihre  Geschichte 
folgt   hier  so  genau   und  vollständig   als  pöglich,  nach 
den  amtlichen ,   aus   den  verschiedensten  Gegendeii  des 
Landes  von  verschiedenen  Ärzten  über  sie  eingegange- 
nen Berichten, 

Doch  beschränken  sich  diese  und  somit  auch  die 
ganze  folgende  Darstellung  nur  auf  diejenigen  Orte,  in 
welchen  sie  so  stark  herrschte,  dafs  das  Eintreten  der 
unmittelbaren  Fürsorge  des  Staates  nothwe^^t|ig  wuvde, 
weil  nur  in  dieser  Beziehung  vollständige  Nachrichten 
über  sie  vorliegen.  Ob  sie  gleich  geographisch  sich 
nicht  weiter  verbreitet  haben  mag,  als  ihrer  hier  erwähnt 
ist,  so  ist  doch  wohl  die  Zahl  der  Kranken  und  Gestor- 
benen im  ganzen  Vaterlande  bedeutend  höher  zu  stel- 
len, als  sie  sich  aus  diesen  Berichten  ergiebt.  Da  sie 
in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  zu  gleiqher  Zeit 
ausbrach  und  mit  gleicher  Heftigkeit  herrschte,  so  konnte 
S5um  Eintheilungsgrunde  blofs  die  politische  Abtheilun^ 
des  Landes  nach  Kreisen  und  Oberämtern  genommen 
werden.  Unter  jenen  stellen  wir  den  Neliarkrels ,  der 
zuerst  in  groCserer  Ausdehnung  und  überhaupt  am  stärk- 
sten von  der  Epidemie  heimgesucht   wurde ,    und  unter 
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diesen  das  Oberamt  Efslingen  theils  aus  den  näm- 
lichen Gründen,  theils  darum  voran,  weil  die  Berichte 
aus  demselben  durch  Reichhaltigkeit  und  Vollständige 
keit  vor  den  meisten  übrigen  sich  auszeichnen,  und 
werden  dann  in  einem  Rückblick  die  von  den  verschie- 
densten Seiten  uns  zugehenden  Einzelnheitfen  in  ein 
übersichtliches  Bild  zusammen  zu   fassen  sucheni 
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A.    Nökarkreis. 


I»    0  b  e f  a  m  t    E  f  s  i  i  n  g  e  n. 


1)  ßfslingön^  Stadt,  mit  deii  eingepfarrten  Fi- 
liallen.  (Es  liegen  ober  diese  Epidemie  von  mehreren 
Ärzten  EisHngens  Berichte  vor.  Ich  habe  gesucht,  aus 
allen  möglichst  ein  Ganzes  ^u  bilden,  und  bemerke  hier 
nur,  dafs  ich  mich,  was  die  statistischen  Verhältnisse 
dei*  Epidemie  betrilTt,  besonders  an  den  Bericht  des 
Oberamtsarztes  Dr*  Steudel^  hinsichtlich  der  Noso- 
graphie aber  namentlich  an  den  von  dem  Spitalarzte 
Dr.  Rampöid  erstattetet!  gehalten  habe^  indem  die 
beiden  genannten  Punkte  in  diesen  2  Berichten  beson- 
ders genau  abgehandelt  sind.  Ausserdem  sind  jedoch 
in  einzelnen  Vorkommenheiten  und  namentlich  im  the* 
rapeutischen  Theile  die  Berichte  auch  der  übrigen  Ärz* 
te  benützt  worden.) 

Die  Stadt  hat  sammt  ihren  Filialien  etwa  OOOO  See^  ^ 
len.  Schon  im  Jahre  1833  waren  einige  Ruhrfälle  vor^ 
gekommen,  im  Frühjahr  1834  warder  catarrhalische  und 
erysipelatüse  Krank heitscharakter  herrschend  ^  und  in 
den  Monaten  Juni  Und  Juli  die  mannigfachsten  Störun- 
gen in  den  Funktionen  der  Digestionsorgane,  nament* 
lieh  aber  Diarrhoe,  vorangegangen,  bis  endlich  zu  Ende 
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Julis  der  erste  Ruhrfall  vorkam.  Bei  dem  garnisoniren,- 
den  Militär  kamen  zuerst  mehrere  Erkrankungsfalle  vor, 
und  in  der  Mitte  Augusts  w^ren  von  400  Mann  schon 
125  an  der  Ruhr  krank;  doch  kamen  vom  29.  August 
bi3  zum  16.  September  unter  dem  Älilitär  nur  9  neue 
Fälle  vor,  und  unter  der  Garnison  hörte  die  Seuche  ge- 
rade zu  der  Zeit  aüi^ ,  als  sie  sich  in  der  Stadt  recht 
zu  verbreiten  anfing.  Vom  1  —  20.  August  wuchs  die 
6es>immtzahl  der  gleichzeitig  Kranken  täglich.  Die  Zahl 
der  neu  Erkrankten  war  vom  1 — 12.  Aug.  20^ — 30,  vom 
13— I9ten  30—50,  vom  20— 29sten  60—100,  und  stieg 
am  30sten  sogar  auf  115.  Auch  die  Zahl  der  gleichzei- 
tig Kranken  überhaupt  nahm  jeden  Tag  zu,  und  betrug 
am  29.  August,  welcher  Tag  als  der  Culminationspunkt 
der  Seuche  angesehen  werden  mufs,  735.  Von  nun  an 
nahm  die  Krankheit  ab,  aber  langsamer  als  sie  zuge* 
nommen  hatte,  denn  während  die  Acme  in  4  Wochen 
einsetreten  war,  bedurfte  es  von  ihr  bis  zum  Erlöschen 
der  Epidemie  zwei  ganzer  Monate.  Vom  29.  August 
nämlich  bis  zum  10.  September  schwankt  die  Zahl  der 
täglich  neu  Erkrankten  zwischen  35  und  65;  steigt  bis 
zum  20sten  nie  mehr  über  35,  bleibt  bis  ,zum  27sten 
zwischen  25  und  12,  und  nimmt  dann  mit  kleinen  Schwan- 
kungen von  1—10  am  Ende  des  Monats  September  ab, 
wo  nur  3  —  5  neue  Fälle  täglich  das  allmählige  Erlö- 
sehen  der  Epidemie  ankündeten,  welches  dann  auch  in 
dem  Monat   Oktober  eintrat. 

In   ärztlicher  Behandlung  stunden,  wenn  man    die 
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leichteren  und  diejenigen  Fälle  mitrechnet,  welche  Mos 
in  ruhrartiger  Diarrhoe  bestunden ,  2900  5  ölsö  fast  } 
der  Bevölkerung.  Von  diesen  starben  210,  also  etwa 
ein  K^ranker  von  14.  Es  erkrankten  1.^86  Personen  männ- 
lichen Cmlt  Einschlufs  des  Militärs)  und  1173  weibli- 
chen Geschlechts.  Die  Sterblichkeit  war  im  Grunde  bei 
beiden  Geschlechtern  gleich,  doch  war  sie  im  Ailge- 
ineinen  beim  männlichen  Geschlecht  Vom  3— 20sten5  beim 
Weiblichen  aber  vom  60- — SOsten  Jahre  gröCser.  Die  we- 
nigsten Todesfälle  fielen  zwischen  das  20  und  30ste 
«lahr*     Überhaupt  ordnet  sich  das  StCrblichkeitsverhält- 

nifs   nach    den  verschiedenen    Lebensjahren    fölgender- 

uuiiii'jQdii  f 'ii'Jin 
'maalsen :  . 

a)  Weiber  vom   60 — SOsten  Jähre. 

b)  Kinder    unter    3  Jaarön. 

.  '     '.si'ül  6»ih  mi'i.ii 

c)  K  Haben   von  3 — 12  Jahren. 

d)  Mädchen  von  3 — 12  Jahren j 

e)  Jungfrauen  von  12—20  Jahren. 
'                       f)     Jünglinge   von   12 — 20  Jahren. 

g)     Männer  von  30 — 60  Jnhren. 

h)     Weiber  von  20 — 30  Jahren. 

i)  Männer  von  20 — 30  Jahren. 
Auf  den  Filialien  war  die  Sterblichkeit  durchaus 
grofser^  als  in  der  Stadt  selbst,  weil  hier  die  Leute 
schon  indolenter  waren,  und  sehr  oft  zu  spät  Hülfe  such- 
ten. Einen  bestimmten  Gang  der  Krankheit  nach 
der  Himmelsgegend  oder  einem  Theile  der  Stadt  will 
Steudel  nicht  bemerkt  haben,  ausser  etwa  insofern. 


ais  die  höher  geliBgenen  Stadttheiid  spliter  befallen  Vrut^ 
den,  als  die  niedriger  gelegenen«  Dagegen  behauptet 
Rampoldj  die  Epidemie  sey  «am  äussersten  westlichen 
£nde  der  Stadt  ausgebrdthen,  habe  sich  alJmählich  im«* 
-mer  in  östlicher  Richtung  verbreitet ^  «nd  zuletzt  auch 
die  höher  gelegenen  Filialien  erreich tj  während  doch 
eher  hätte  vermiithet  wefdert  können,  dafa  die  Krank- 
heit von  dem  östlich  gelegenen  benachbarten  Orte  Dei- 
zisau,  wo  sie  damals  schon  grasäirte^  in  umgekehrter 
Richtung  gehen  würdö» 

Am  Anfang  der  Epidemie  Wäl*  die  entzündliche 
Ruhr  häufige  verschwand  aber  bald,  und  kehrte  am 
Anfang  des  Septembers  wieder^  um  abermals  zu  ver- 
schwinden» Auch. die  rheumatische  Form  der  Krank- 
heit war  nur  am  Anfang  und  Ende  der  Epidemie  häu- 
fig, während  dagegen  die  galligte^  namentlich  beim 
weiblichen  Geschlechte,  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
Vorherrschende  wän 

In  den  LoCalitätsVerhäitnisseü  der  Stä4,t  läfst  sich 
iiicht  wohl  eine  Ursache  für  die  JEntstehung  der  Epi- 
demie finden,  denn  obgleich  in  einem  Canai  des  Nekars 
Wegen  eines  daselbst  den  ganzen  Sommer  über  beiind,- 
iichen  Bau- Abschlags  das  Wasser  stagnirtej  und  über 
einen  Theil  der  Stadt  seinen  unangenehmen  Geruch  vei|- 
bi-eitete,  so  kamen  doch  die  ersten  Krankheitsfälle  nicht 
in  den  an  jenem  Canal  gelegenen,  sondern  in  solchen 
Häusern  vor,  welche  an  dem  Hauptfiusse  des  Kekars 
lagen» 

2 


Was  nuti  die  Krankheit  selbst  betrifft,  so  unter- 
scheidet ß a  mp ol d  folgende  Formen : 

1)  Dia  Einfache  Ruhr.  Sie  entwickelte  sich  in 
den  ftieisften  |Pälien  ans  vorhei*gegangenen  Diarrhoen ; 
die  Stnhlausleerungen  waren  blutig,  schleimig,  mit  hef- 
tigen JLeibschmerzen  und  Terieömüs  verbünden*  Sie 
war  in  der  Regel  gutartig,  die  Kfanken  verlören  die 
Efslust  nicht,  und  hielten  sieh,  Wenn  sie  auch  über  40 
Stuhlausleerutigeri  täglich  hatten,   oft  ausser  Bette. 

2)  Die  gastrische  Ruhr.  Sie  chärakterisirte 
sich  aussei*  denf  sehi*  heftigen  und  häufigen  schmerzhaf- 
ten Ausleerungen  durch  das  Gefühl  von  Druck  und 
Vollsein  in  der  Magengegend ^  sauren,  pappigten  Ge- 
schmackj  belegte  Zunge^  ohne  Brechreiz^  und  mäfsiges 
Fiebei** 

3)  Die  gallig te  Ruhr.  Sie  War  oft  fast  so 
gelinde,  wie  die  einfache,  hur  dafs  sie  Kopfweh^  Brech- 
reiz und  Völle  in  den  Präcordien  zu  Begleitern  hatte. 
Meist  aber  trat  sie  plözlich  sehr  heftig  auf  mit  Frost, 
starker  Hitze ^  frequentem,  weichem  Puls,  Mattigkeit, 
Schwindel,  Kopfweh,  rothem,  später  blassem  Gesicht, 
heffeigem  Erbrechen  oder  Würgen ^  trübem  Urin,  sehr 
heftigen  schmerzhaften  5  stai^k  gefärbten  Stuhlgängen. 
Oft  war  Schmerz  im  rechten  Hypochondrium,  welcher, 
so  wie  der  im  Bauche ,  durch  Druck  vermehrt  wurde. 
Diese  Form  der  Ruhr  ging  gerne  in  die  nervöse  über. 

4)  Die   rheumatische   Ruhr.    Diese   hatte    als 
Eigenthümlichkeit  heftige,  reifsende  Gliederschmerzen, 
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Leibreifsen 'und  aiisseroi'deiitlich  heftigen  Tenesttitis  bei 
den  Ausleerungen.  Die  Schmölzen  waren  nnstät  und 
verbreiteten  sich  auf  die  Blase*,  das  Kt^euz,  die  llödenj 
die  Schenkel  und  Waden^;  Bas  Fieber  war  ziemlicli 
heftig  mit  nächtlichen  Schweifsen  j  und  nicht  selten 
gesellten  sich  friesfelartige  fiantausschläge  dazti. 

5)  Die  entzündliche  Ruhr  feharakterisirte 
sich  durch  permanenten,  doch  remittirenden,  sehr  hef- 
tigen Bauchschmerz,  der  du^ck  Berührung  vermehrt 
wurde,  durch  äusserst  heftigen  Tenesnius  mit  sehr  spar^ 
Samen,  oft  rein  blutigen  Ausleerungen,  oder  auch  mit 
Verstopfung.  Der  Durst  wai^Jisftig,  der  Urin  trüb', 
dunkelroth,  der  Pülä  n^chfeinimfer  harti  '  I? 

6)   Die  nervöse  Kliih  r^hiqF'^B^ar  lieben  den  mei- 
sten  bei   der  galligtem-R^hr  aiagegc^benfen.  Erscheinun- 
gen zu  bemerken  t  grofse  Prostratior.vlirium,  [Eingenom- 
menheit des  Kopfes,  SGliwlnd'elyrzrtiweilen  Delirien,  Cäf- 
phologie,  Meteorismus,  ausserordentlich  häufige,  unwilj- 
kührliche  Und  dann  nicht  mehr  schmerzhafte  Stuhlauiä- 
leerungen ,    Ausbrechen    aller  Spefeen   fand   Arzneien«, 
lederartig  rauhe,  schwarze  Zunge,  trockene  brennteiidß 
HitiSe  der  Haut,  kleiner,  gewöhnlich  frequenter,  izuwei- 
ien  auch  langsamer  Puls,  kalte  Extremitäten,  unter  wel- 
chen  Symptomen   der  Tod  gewöhnlich    bei  vollem  ße- 
Wufstsein  erfolgte.    Diese  Form  der  Ruhr  war  nament- 
lich in  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers  häufig^^sunli 
herrschte   fast    14    Tage    lang    ausschliefsiich,    so  ~dafs 
mehrmals  an  einem  Tage  S  Pei^söiienf 'stoben. 

2  * 
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7)  Die  putride  Ruhr  endlich  glaubte  R  A m« 
bold  dartrt  zu  sehen.,  wenn  zu  den  bei  der  nervösen 
Ruhrjangefahrten  Erscheinungen  eich  livide  Gesichts* 
färbe,  Petechien  ^  und  der  von  dem  eigentlichen  Ruhr* 
gestank  sehi*  verschiedene  cadaveröse  Geruch  des  Kran- 
ken und  seiner  Ausleerungen  gesellte* 

Alle  die  hier  genannten  Formen  aber  waren  nicht 
nur  gradweise  sehr  verschieden,  sondern  gingen  auch 
auf  die  mannigfachste  Art  in  einander  über. 

Als  besondere^  bei  den  verschiedenen  Formen 
der  Ruhr  vorgekommene,  mehr  oder  minder  ungewöhnr 
liehe  Erscheinungen  sind  nun  von  Rampold  nament- 
lich folgende  herausgehoben :  Heftige  Schmerzen  in  al- 
len Theilen  des  Körpers,  und  in  allen  Gegenden  des 
Bauches,  in  der  Gegend  der  Präcordien,  und  nament- 
lich in  den  männlichen  und  weiblichen  Genitalien. 
Bangigkeiten,  Brust-  und  Halskrämpfe,  Anschwellun- 
gen des  Gesichts  und  des  Halses.  Einmal  kam  entzünd- 
liches Anschwellen  des  Perineums  mit  prolapsus  vagina 
vor.  Nicht  selten  Entzündung  und  pockenartiger  Aus- 
schlag an  den  Genitalien,  Ischurie,  Schwangere  Frauen 
abortirten  meist,  und  brachten  todte  Kinder  zur  Welt, 
genafsen  aber  gewöhnlich  bald.  Doch  überstand  eine 
Frau,  welche  schon  fünfmal  abortirt  hatte,  und  der 
eben  wieder  Abortus  drohte,  zweimal  eine  sehr  heftige 
Ruhr,  ohne  Mifsfall.  In  tödtlichen  Fällen  fehlte  oft 
von  Anfang  an  fast  aller  Schmerz.  Die  Ausleerungen 
waren  oft  ausserordentlich  häufig,    oft  200-300  in  24 
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iStunden  (also  12  in  einer  Stunde ),  und  nahmen  alle 
Farben  an.  Bald  waren  sie  bei  Tag  5  bald  bei  Nacht 
häufiger.  Bei  nervöser  Ruhr  und  bei  alten  Leuten  gin« 
gen  sie  unwillkührlich  ab.  Oft  wurde  Blut  in  Stücken  aus- 
.geleert;  bei  längerer  Dauer  der  Krankheit  waren  schaaf- 
mistähnliche  Kugeln  unter  das  Flüssige  gemischt.  Spul- 
würmer waren  nicht  selten.  Das  Erbrechen  leerte  bald 
eine  grünlich -r gelbe  Masse,  bald  Schleim,  bald  Blut, 
bald  alles  ohne  unterschied  aus,  was  geschluckt  wor- 
den war.  Die  Brechmittel  machten  oft  die  heftigsten 
Hyperemesis  oder  Laxiren.  Oft  war  mehrtägige  Ver- 
stopfung vorhanden.  Convulsionen  und  Ohnmächten  ka- 
men auch  bei  Erwachsenen  nicht  selten  vor,  doch  nicht 
immer  mit  tödtlichem  Ausgang.  Die  Zunge  war  an- 
fangs meist  rein,  auch  bei  der  g^lligten  Form,  und  nahm 
im  Verlaufe  der  Krankheit  alle  mögliche  Beschaffenhei- 
ten an.  Trockene ,  glänzend  rothe ,  rauhe  Zunge  war 
nie  gut.  Aphten  kamen  nicht  selten  in  schwereren  Fäl- 
len ,  besonders  bei  der  nervösen  Ruhr  vor ,  doch  nicht 
immer  mit  tödtlichem  Ausgang.  Man  sah  sie  nicht  nur 
4n  der  Mundhöhle,  sondern  auch  auf  der  Schleimhaut 
des  vorgefallenen  Mastdarms  (S  t  e  u  d  e  1). 

Der  Puls  bot  alle  mögliehen  Erscheinungen  dar, 
und  ^ar  oft  auch  in  schlimmen  Fällen  fast  normal, 
lind  auch  bei  entzündlicher  Ruhr  nicht  gerade  hart. 
Einmal  kam  ein  gleichsam  spitziger,  schnellender  Puls 
die  ganze  lange  Dauer  der  (tödtlich  gewordenen}  Krank- 
heit hindurch  vor. 
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'-iiin  vlm  Ganzen  genommen  'War  der  Puls  ohne  semio- 
tischen  Werth.  Pefe^KJefh  'Üävä^ti  einmal  in  reichlicher 
A ushildun^ ,  '  äber^  liieli^f  -  mit  tödtlichem  Ausgang  vor; 
Salivation  wurde  2mal 'Bei  der  Krankheit  beobachtete 
In  dem  einen  Falle  war  gar  kein,  in  dem  andern  nur 
wenig  Quecksilber  angewendet  worden.  Ein  Knabe  be- 
zeichnete  mit  Sicherheit  3  •^4'  Tage  yörans  seinen  To- 
destag als  den  Tag  seiner  Genesung.  Er  starb  aber 
wirklich  an  dem  bestimmten  Tage. 

Betreffend  die  Ausgänge  und  Folgen   dei^  Krank- 
heit,    so  konnte  die  Genesung,    so  wie  der  Tod,  nach 
2-r--3  Tagen,  und  ebenso  nach  vielen  Wochen  erst  ein- 
treten,  Erstere  kündete  ein  allgemeines  Nachlassen  der 
ßymptome  nebst  kritlsöhem  Schweifs  und  Urin  an.    Zu 
den  Crisen  gesellte  sich  auch  mehrmals   Ausschlag  um 
den  Mund,  papulöser  Ausschlag  über  den  ganzen  Kör- 
per,   Ausgehen   der  Haare  und  Abschuppen  der  Haut. 
Bei    andern    blieben   geschwollene   Hände    und    Füfse, 
grofse  Mattigkeit,  starkes  Schwitzen,  Diarrhoe,  Krämpfe 
im  Unterleib,  Gliederschmerzen,  erysipelätöses  Schwel- 
len des  ganzen  Körpers    mit   Fieber  nach.     Oft  kamen 
Metastasen  auf  das  Knie  mit  vollständigem  Verschwin- 
den der  Ruhrsymptome   vor  (Hydrops  bursae  mucosae), 
welche  eben  so  schnell  wieder  verschwanden ,    als  sie 
entstanden  waren,  wenn  die  Ruhr  wiederkehrte  (Steu- 
del).     Ischias,    heftige    Schmerzen   im    Scrotum ,    mit 
Hinaufziehen  der  Hoden,  ausserordentlich  heftige,  pe- 
riodisch wiederkelirende  (nervöse)  Schmerzen  im  Bau- 
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che,  und  Intermittens  quartana  waren  nicht  seltene  Fol- 
gen, ßecldive  waren  häufig;  sie  wurden  veranlafst 
durch  Diätfehler,  oft  nur  durch  unbedeutende  AufrQr 
gung  des  Körpers  und  des  Geistes ,  oft  durch  blofses 
Verweilen  ausser  deia  Bett.  Oft  wurden  einzelne  Sin- 
nesorgane auf  seltsame  Weise  in  den  Krankheitsprocefs 
hineingezogen.  So  wurde  Taubheit,  Amaurose ,  Läh- 
mungen und  eine  14  Tage  lang  anhaltende  Sprachlosig- 
keit beobachtet.  Ein  Mann  wurde  mit  allen  Zeichen 
der  beginnenden  Ruhr  befallen,  sie  kam  abl^s»  nieht 
zum  Ausbruche;  nun  litt  er  3  Wachen  lan^  an  bedenk- 
lichen tetanischen  Zufällen,  und  erst  nachdem  diese  ge- 
hoben waren,  kam  die  Ruhr  völlig  zu  Stande  (Steu- 
del). 

Bei  einem  8jährigen  Mädchen,  das  von  der  Ruhr 
bereits  genesett  und  a^^sser  Bette  war,  entstund,  von 
einem  kleinen  dunkeln  Punkte  ausgehend,  Wasserkrebs 
(Noma)  des  linken  Unterkiefers,  welcher,  nachdem  er 
die  Knochen  des  Kiefers  zerstört  und  in  der  ganzen 
Umgegend  die  schrecklichsten  Verwüstungen  angerich- 
tet hatte,  das  Kind  tödtete  (M  a  n  t  z).  Eine  etliche  und 
70  Jahre  alte  Frau,  welche  die]  Ruhr  im  höchsten  Grade 
hatte ,  bekam  Hemiplegie  und  wurde  dadurch  von  der 
Ruhr  befreit,  blieb  aber  lahm  (S  t  e  u  d  e  1). 
-;  Der  Tod  erfolgte  bei  Eiskälte  des  ganzen  Kör- 
pers, entstelltem  |Gesicht,  profusen,  unwillkührlichen 
Ausleerungen  im  Anfange  der  Krankheit  (bei  der  ner- 
vösen Ruhr),  oder  später,  indem  die  Häufigkeit  der  Aüb* 


««    24    --. 

leerangen  etwas  abnahm ,  unter  den  Symptomen  der 
JUarmpthisis ,  öder  durch  Ersehöpfung,  indem  alles  Ge* 
nossene  .'ausgebrochen  wurdcj  oder,  besonders  bei  Kin* 
dern  and  Greisen ,  bei  fortbestehenden  häufigen  Aus-» 
leerongen  unter  hydroeephalisohen  Symptomen,  auch  in 
Fällen,  wo  Opium  wenig  oder  gar  nicht  gegeben  wur- 
de ,  oder  endlich  durch  allgemeine  Erschöpfung  und 
Wassersucht  und  durch  Apoplexie, 

Die  Leichenöffnungen,  welche  die  Efslinger  Ärzte 
bei  dem  ungeheuren  Geschäftsdrange  mit  der  rühmlich- 
sten Sorgfalt  verrichteten,  haben  zum  Theil  sehr  in- 
teressante Resultate  geliefert  j  di^  wir  hier  in  Folgen- 
dem geben ; 

1)  Ein  ISjähriger  IZnabe  starb  an  der  entzündii- 
ehen  Ruhr  mit  kalten  Extremitäten  u,  s«  Wi  (an  wel- 
chem Kranliheitstag©  ist  nicht  angegeben),  nachdem  An- 
tij)hlogistica ,  Opium,  Columbo  u,  s,  w*  vergeblich  an^ 
gewendet  worden  waren ,  und  sich  zulezt  noch  diö 
Symptome  der  schleichenden  Hirnentzündung  hinzuge-» 
seilt  hatten.  Die  Section  wurde  36  Stunden  nach  dem 
Tode  gemacht.  Die  Gefäfse  der  dura  mater  waren  ziem- 
lich stark  injicirt,  die  Marksubstanz  des.  Gehirns  und 
die  Plexus  choroidei  blutleer,  auf  der  ganzen  Fläche 
der  Hemisphären  des  grofsen  Gehirns  war  ein  gallert- 
«krtiges^  Exsudat  und  etwa  -^  Unze  Wasser*  Die  Ven* 
trikel  des  Gehirns  weit,  aber  leer* 

Das  Bauchfell  etwas  geröthet,    in  der  Bauchhöhle 
©twa  I  Schoppen  Wasser;  das  grofse  Netz  blutleer,  die 
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Leber,  rüther  als  ge^^ühnUch,  enthielt  dünnflüssiges  Blutj 
auf  ihrer  untern  Fiäohe  war  sie  theiiwelse  schwärzlich 
grün  gefärbl.  Die  Gallenblase  enthielt  nicht  viel  schvvärz- 
iiche,  dlclie,  nicht  bitter  schmeckende  Galle,  die  GaU 
lengänge  waren  erweitert,  Consistenz  und  Structur  de^ 
Leber  normal.  Der  Magen  gegen  den  Saccus  coeous 
hin  etwas  geröthet,  die  Milz  mürber  und  weicher,  aU 
gewöhnlich,  aber  von  normaler  Gröfse ;  die  innere  Haut 
de«  Bickdarras  war  mit  schwarzen,  festen  und  brandig 
gen  Fungositäten  besezt,  so  dafs  sie  schwarz,  rauh  find 
uneben  erschien.  Die  Haut  selber  war  nach  aussen  zu 
8'"  weit  weifs  und  verdickt.  Im  Rectum  war  dies^ 
Degeneration  am  stärksten.  Vom  Coecum  an,  3 — 4  Zoll 
aufwärts,  waren  die  Fungositäten  kleiner  und  weniger, 
so  dafs  sie  nur  auf  einer  Seite  standen.  Der  Dünn-« 
darm  war  normal.  Der  fi^ckdarra  war  von  einer  dikn 
ken,  schwarzen  Flüssigkeit  ausgefüllt,  vrelche  im  DüncH 
darm  eine  grüne  und  im  Magen  eine  orangegelbe  Far? 
be  annahm.  Die  !Nieren  normal,  blafs,  die  Blase  leer. 
Die  Spinal-'  und  sympathischen  Nerven,  so  weit  sie 
untersucht  wurden,  waren  gesund. 

2)  Eine  (JOjährige,  seit  langer  Zeit  blinde  und  halb- 
verwirrte Wittwe  starb  ani  Sten  Tag  der  Krankheit 
an  der  einfachen  Ruhr.  Section  48  Stunden  nach  dem 
Tode.  Die  dura  und  pia  mater  stark  injicirt ,  starke 
gelatinöse  Ausschwizungen  zwischen  den  Gyris.  ße| 
dem  Herausnehmen  des  Gehirns  Hofsen  1^- — 2  Unzen 
blutiges  Serum  aus.    Die  Leber  blutleer,  gelb>  die  Gal-« 
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(enblas^  voll  von  dünner;  nicht  sehr  dunkel  gefärbte^ 
Gail^j  mit  einer  ziemlichen  Anzahl  von  G^llensteineni 
Das  Milz  gro(^5  vi^elk,  matsch,  dfts  Panoreas  gesund. 
per  obere  Thoil  des  Jejunnms  zeigte  eine  gleichföipmi- 
ge,  dunkle  ecchyraotische  Röthe,  ohne  bestimmt  gezeich- 
netes Gefäfsnetz,  Yoni  Coecum  bis  znm  S.  Romanuni 
war  die  Schleimhaut  des  Dickdsirms  wie  von  einer  un- 
ter ihr  liegenden  blauen  Masse  gefärbt.  Der  Magen 
enthielt  etwas  dünne  gelhliohe  Flüssigkeit^  und  war  ge- 
gen den  ßlindsack  zu  stark  venös  injioirt,  Deis  Duo- 
denum und  Jejunum  waren  eine  Strecke  vreit  abwärts 
mit  dickem,  gelbem  Schleim  gefüllt*  vt^eiter  abwärts, 
wurde  diese  Flüssigkeit  grünlich,  und  noch  weiter  nacb 
unten  war  der  Darm  leer.  Die  Schleimhaut  des  Coe-. 
cum  und  Colon  war  stellenweise  roth,  grau  und  blau 
gefärbt,  mit  einzelnen  Erhöhungen  besetzt^  Aber  bis 
gegen  di^  Flexura  iliaca  hin  war  sie  mit  einer  weifsen 
dünnen,^  aphtenartigen,  locker  aufsitzenden  Masse  über- 
zogen ,  ähnlich  dem  Gerinnsel  in  den  Stuhlausleerun- 
gen* Dieser  Überzug  liefs  sich  abwaschen.  Die  Schleim- 
haut des  Rectums  war  sehr  weifs  und  zeigte  nur  we- 
nige röthliche  Flecken.  Die  meseraischen  Drüsen  wa- 
ren grofs.  und  aufgetrieben^  Die  Venäe  baemorrhoida- 
lea  und  meseraicae  sehr  aufgetrieben  und  verdickt,  und 
mit  dünnem  Blute  angefüllt,  wie  überhaupt  das  ganze 
Venensystem  der  Bauchhöhle,  Die  Nieren  w^aren  et- 
was überfüllt  mit  bläulichtem  ßJute  und  ziemlich  grofs, 
di^  Harnblase  gesund;    ebenso  die  auf  der  Wirbelsäule 
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auiiegenden  Ganglien.  (Hier  scheint  der  Tod  durch 
Ijähmurtg  zu  Stande  gekommen  zu  sein,  ehe  der  Ruhr* 
|>rocefs  im  Colon  zu  voller  Entwicklung  gelartgte.)-^^  '* 
3)  Ein  ^SSjähriges,  kräftiges  Mädchen  kam  mit 
Inäfsig  heftiger  Ruhr,  doch  mit  grofser,  anhaltender 
Schwäche  am  23.  Augast  in  das  Krankenhaus,  nach^ 
dorn  sie  schon  einige  Zeit  krank  gewesen  war,  und 
Starb  am  3.  Septomber. 

Section  36  Stunden  nach  dem  Tode.  Die  dura  ma» 
ter  war  stark  am  Schädel  anhängend,  die  piä  matei* 
stark  injicirt,  Zwischen  den  Gjris  gelatinöse  Aus- 
ischwitzungen.  Die  ßlutleiter  leer.  In  den  Ventrikela 
und  auf  der  Basis  des  Schädels  1--H  Unzen  blutiges 
Serum.  Das  Herz  klein,  schlaff  und  wölk.' '  Eirt  grofseli» 
Theil  des  Peritoneums  und  das  grofse  Kctz  stark  Id- 
Jicirt;  in  der  Bauchhöhle  J  Schoppen  Wasser.  'Diiö 
Leber  hell  gefärbt,  nicht  sehr  blutreich  y^dWä^iii  ihr 
enthaltene  Blut  dick,  dunkelblau,  die  Gallenblase  leer, 
das  Milz  klein,  schlaff,  welk.  Der  Magen  enthielt 
etwas  gelbe  Flüssigkeit,  seine  Schleimhaut  war  erweicht, 
im  Blindsack  gelb  gefärbt,  welche  Farbe  sich  nicht  ab- 
waschen liefs.  Eine  Stelle  von  der  C4rüfse  eines  Tha- 
lers theils  injicirt,  theils  ecchymotisch  geröthet.  Gegen 
den  Pylorus  hin  war  die  Schleimhaut  rauh,  im  Duode- 
num aber  hätte  sie  die  nämliche  gelb^  Färbung  und 
dieselbe  mäfsig  starke  Injection  von  dunklem  Blute. 
Das  Jejunum  war  eine  Strecke  weit  bedeutend  injicirt 
und  schien  hier  überall  sehr  verdünnt,  der  gs(nze  Darm 
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war  durohsiohtig.  Dagegen  war  im  Ileum  keine  Injec- 
tion  mehr  zu  bemerken^  aber  die  Schleimhaut  noch  ein* 
mal  8Q  dick,  als  weiter  oben«  Die  Därme  waren  leer, 
von  Luft  aufgetrieben,  und  enthielten  nur  gegen  das 
Duodenum  hin  etwas  gelblichen  Schleim.  Das  Coeoum 
und  der  Processus  vermiformis  waren  gesund,  aber  vom 
Coecum  abwärts  war  die  Schleimhaut  fast  überall  von 
unterlaufener  rother  oder  blaugrauer  Flüssigkeit  inji-» 
cirt,  verdickt,  aufgelockert,  sehr  weich,  grau,  und  mit 
rothbraunen,  graublauen,  etwas  erhabenen  SteUea  über' 
deckt,  welche,  wie  Petechien,  etwas  begränzt  waren, 
und  zeigte  eine  ziemliche  Menge  fungöser  oder  exan-? 
themariigei> ,  fleischrother  Degenerationen,  ähnlich  de» 
nen,  welche  man  im  Typhus  lindet,  nur  gröfser  und 
weicher.  Die  gefärbten  Stellen  gingen  vom  Hellrothen 
bis  zum  Schwärzlichen.  Auch  fanden  sich  einige  ober-* 
flächliche  Erosionen.  So  war  es  vom  Coecum  bis  zum 
Rectum»  Das  Colon  war  angefüllt  von  einer  dicken, 
aehmierigen,  blaugrauen  Masse.  Die  Nieren,  die  Harn-r 
blase,  die  Nerven  und  Mesenterial^Drüsen  gesund,  die 
grofsen  Gefäfse  leer. 

4)  Ein  20jähriger  kräftiger  Schuhmacher  starb  in 
4  Wochen  an  einer  nicht  sehr  heftigen  Ruhr.  Section 
24  Stunden  nach  dem  Tode.  Die  dura  mater  war  nicht 
sehr  injicirt,  die  Venen  und  Sinus  der  Schädelhöhle 
leer..  An  dem  proc.  falciformis  salsen  Gruppen  pac- 
chionischer  Drüsen,  Zwischen  den  Gyris  gelatinöse  Aus- 
S,g|iwitiungL'n..     Beim   lierausaehnien   des   Gehirns  flofs 
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J  Unze  helles  Wasser  aus.     Die  ganze  filrnmasse  nnd 
die  Ventrikel  waren   eiemlich    blutleer  und   verhielten 
sich  normah    Das  Herz  war  gesund  5    das  Peritoneum 
wenig  entzündet,    wohl  aber  das  grofse  Netz  und  das 
Mesenterium.     Die  Mesenfc^ial  -  Drüsen  etwas  vergrös- 
sert.  In  der  Bauchhöhle  kein  Wasser*    Die  Leber  grofs, 
fest,  blutleer,  röther  als  gewöhnlich 5    die   Gallenblase 
klein  und  fast  leer;  das  Milz  fester  als  gewöhnlich  und 
von  sehr  lebhafter  Röthe ,   nur  an  einer  kleinen  Stelle 
der  untern  Fläche  blauorrün*     Die  Mucosa  des  Mag^ens 
war  etwas  verdickt  und   erweicht.     Er  und    das   Duo- 
denum enthielten  eine  gelb  galligt  gefärbte  Flüssigkeit. 
Der  Dünndarm  war  ziemlich  gesund,  doch   etwas   blau 
gefärbt,  aber  2^  Zoll  oberhalb  des    Coecums   zeigte  er 
eine  starke  verwaschene  Röthe  und  sehr  kleine   Erha* 
benheiten  und  Erosionen.    Im  Coccum  war  die  Schleirau- 
haut  sehr  verdickt,  gedrängt  voll  von  Erhöhungen  und 
Vertiefungen  (Erosionen)  besetzt  und  grünblau,  die  Tu- 
nica  muscularis  war  verdickt.     Alles  dieses  nahm  nach 
unten  immer  mehr  zu.     An  vielen  Steilen    fanden  sich 
weifsiiche  Stellen  mit  queerlaufenden  schwieiigten  läng- 
licht runden  Erhabenheiten,  den  Tuberkeln  etwas  ähn- 
lich.    Dazwischen   hinein    waren   dann    kleine    rothge>- 
flammte  Stellen,  von  der  Farbe  wie  das  ßlut,  welches 
mit  den  Excrementen  abging.     Der  Inhalt  des  DarmeS) 
Magen  und  Duodenum  abgerechnet,  war  sehr  unbedeui- 
tend   und  hatte   immer   die   Farbe   des  Darmes   selbst. 
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Die  Nerven  und  ihre  Ganglien  j  sowie  die  gi:!6fgen  Ge- 
iafee  waren  gesund  Bijd  fein.- ;i  ;  j- ,  //l;:^  ?  V  / 
.  5)  £in  halb  verwirrter,  h^lb  blödsinnige^  Mann  von 
40  Jabi'^a  bekam  die  rheumatische  Ruhr,  und  wurde 
nach  14  Tagen  von  ihr  befreit,  starb  aber  in  der  4ten 
Woche  an  Erschöpfung  mit  Decubitus  ui^dpetechienr 
artigen  Flecken,  Section  36  Stunden  nach  dem  Tode. 
Der  Leichnam  war  ausserordentlich  fett.  Das  grofse 
l^etz  war  in  einen  dicken  Fettkranz  verwandelt,  und 
die  Gedärme  so  in  Fett  eingehüllt,  dafs  sie  schwer  zu 
untersuchen  waren*  Die  Leber  gesund,  nicht  sehr 
.grofs,  eben  so  gesund  die  Milz.  iNeben  dieser,  ganz 
getrennt  von  ihr,  ohne  durch  bedeutende  Gefäfse  mit 
ihr  zusamineiizuhängen,  lag  eine  haselnufsgrofse  zweite 
Milz  5  in  ihrer  Structur  der  ersten  gajiz  ähnlich.  Der 
Magen  und  Dünndarm  gesund,  die  Schleimhaut  des  Dick- 
darms war  im  Allgemeinen  weiis,  und  zeigte  nur  we- 
nige Erosionen  und  viele  blaue  Flecken. 

Diese  5  Sectionen  würden  von  Rampold  gemacht. 
6)  Ein  blühendes  2jähriges  Mädchen  wurde  von 
der  Ruhr^ieicht  befallen,  und  von  seinen  Eltern  durch 
Hausmittel  geheilt.  Nach  dem  Aufhören  der  Stuhlgän- 
ge schwoll  der  Bauch  an,  und  eri^eichte  nach  und  nach 
eine  ausserordentliche  Gröfse.  Nach  6  Wochen  starb 
das  Kind.  Bei  der*  Section  fand  man  ein  ungeheures, 
die  ganze  Bauchhöhle  einnehmendes  fleischartiges  Ge- 
wächs ,  das  man  endlich  als  den  degenerirten  Uterus 
erkannte.     Er  war  zu  beiden  Seiten  mit  Hydatiden  be- 
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setzt,  welche  eine  schwärzliche  Flüssigkeit  enthielten. 
Er  bestand  aus  einer  Fettmasse ,  welche  durch  eine 
braune,  nierenähnliche  Substanz  taiarmorirt  Erschien, 
und  wog  18  Pfund  bürgerliches  Gewicht.  Seine  Höhle 
war  dreieckig  und  enthielt  1  Unze  geronnene  Flüssig- 
keit. Er  war  mit  allen  benachbarten  Theilen  Sehr  stark 
verwachsen,  die  Eingeweide  gan^  aus  ihrer  Lage  ge- 
drängt ^  und  die  Harnblase  in  seiner  Substanz  wie  in 
ein  Gewölbe  eingesenkt.  (i)iese  Section  Wurde  Von  ei- 
nem Wundarzt  gemacht,  der  Bericht  aber  ist  Von  Dr* 
Mautz.) 

7)   Bei  einem  53jährigen  Branntweinsäüfei* ,    dep', 
alle  Medikamente  verschmähend ,   an  der  Huhr  gestor- 
ben war,  fand  Dr.  Krämer  das  Peritoneum  stark  ent- 
zündet ,  das  'Neta  überfüllt  von  Blut  Und  brandig ,  die 
äussere  Fläche  des  Magens  und  Duodenums  nur  wenig, 
die  des  lleums  und  Jejuniims  aber  stark  entzündet,  df||i 
Dünndarm  überhaupt  enge,  an  einzelnen  Stellen  Zusam- 
mengeschrumpft, die  äussere  Fläche  des  Dickdarms  dun- 
kel schwarzgran,  sphacelös,  das  Mesenterium,  Mesocö- 
lon  und  Mesorectum  stark  injicirt,  das  Pancreas  grof^i^ 
aber  gesund,  die  Leber   sehr  grofs,  dunkelgefärbt  ^    diß 
Milz  und  Nieren  normaL     Der  Magen   enthielfc ;  2  ^  IJ4- 
zen  gelbgrünliche  Flüssigkeit,  war  auf  der  Innern  Flä- 
che an  mehreren  Stellen  entzündet,  als  auf  der  äussern« 
Die  Magenhäute  waren  dünn.  Weich,  die  villosa  locker, 
zerreiblich ,   leicht  wegzuwischen.     Ebenso    verhielten 
sich  die  Häute  des  Dünndarms ,   der  von  einem  gelb- 
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gpÖnlichenV  mit  BlütkiOmpchen  gemischten  Brei  ftber- 
«ögeii  war.  Die  dicken  Gedürme  waren  auf  ihrer  in- 
t«i€Lrn  f  i&chö  mit  einem  Brei  überzogen,  der  mehr  blu- 
tig «nd-der  Galle  ähnlich  erschien,  als  der  in  dem  Dünn- 
darm enthaltene,  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  seh wara 
tnarmofirt,  find  namentlich  im  Colon  descendens  und  im 
Rectujn  von  Geschwüren  besetzt.  Die  Leber  strotzte 
Von  Blut,  war  locker  und  mürbe,  die  Gallenblase,  auf 
ihi'^r  äussern  und  innern  Fläche  normal,  enthielt  2  ün- 
4Ben  dünnflüssige  Galle» 

8)  Bei  einem  am  ^t&n  Tage  der  Krankheit  verstor- 
bener^ Soldaten  fand  Regiments  äl'Ät  v.  Schau  mann 
die  Blutleiter  der  Schädelhöhle  leer,  aber  die  Substanz 
des  Gehirns  sehr  blutreich)  und  die  CöHcalsubstanz  auf- 
fallend stark  entivickelt  (6^  Linien  dick)»  In  der  ßrust^ 
höhle  war  alles  normaL  Das  Mesenterium  abgezehrt, 
stellenweise  entzündet,  mit  ungewöhnlich  starker  ßlut- 
öberfüllung*  Der  Magen  enthielt  2  Schoppen  einer 
gelblichen  Flüssigkeit,  welche  man  auch  im  Darmkanal 
fand*  Seine  villosa  war  um  den  Pylorus  und  in  der 
Gegend  der  Curvatura  major  entzündet.  Die  Entzün^ 
düng  drang  aber  nicht  bis  auf  die  T.  muscularis*  Das 
Duodenum  und  Jejunum  zeigten  stellenweise  Entzün- 
dung, welche  sich  im  lleum  auf  seiner  ganzen  innern 
Fläche  verbreitete«  Das  Coecum,  Colon  accendens, 
Irans vers um  und  descendens ,  so  wie  das  Rectum  vra- 
ren  auf  der  innern  Fläche  ganz  mit  Geschwüren  be- 
deckt 5  welche    bis   auf  die  Muskeihaut  drangen,     Die 
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Mesenterialdräsen  waren  gi'öfstentheils  entzündet  und 
vergröfsert  y   die   Leber  gröfser  als    gewöhnlich ,   fest  y 
blutleer.     Die  Gallenblase  enthielt  dicke,  gelbe,  schmie- 
rigte Galle.     Die  Milz   war   ziemlich    klein,    breyartig 
erweicht,  die  Harnblase  leer.    Das  übrige  alles  normal, 
9)  Bei  einem  16jährigen  jungen  Menschen,  welcher 
von  einer  galligt  rheumatischen  Ruhr  befallen,  am  12ten 
Tage  sich    bei   der  Nacht  unvorsichtiger   Weise  einige 
Stunden  unter  das  offene  Fenster  gesezt  und  sich  durch 
diese  Erkältung  eine  ßauchentzündung  zugezogen  hat- 
te,  an  welcher  er  nach  4  Tagen  (am  löten  Krankheits- 
tage) mit  vollem  ßewufstsein  starb ,   fand   Dr.  Späth 
Folgendes  :    Nach  Abnehmen  des  Craniums  fiofsen  etli- 
che  Unzen   blutiges    Serum    aus.     Zwischen    der    dura 
mater  und  arachnoidea  war  viel   Exsudat,    dem  geron- 
nenen Eiweifs  ähnlich.     Das  Gehirn  war    normal,   die 
Sinus  fast  blutleer,  die  Plexus  choroidei  sehr  blutreich. 
In  der  Brusthöhle  war  alles  normal.     Das  Nez  mifsfar- 
big,  das  Peritonaeum  theilweise  livid  gefärbt.   Der  Ma- 
gen zeigte   an   der   kleinen    Curvatur    die   Venen    von 
schwarzem  aufgelöstem  ßlute  strotzend.    In  dergrofsen 
Curvatur,    namentlich  gegen   den    Pylorus   hin,   waren 
seine  Häute  livid  gefärbt.     Er  enthielt  eine  schleimigte, 
reifswasserähnliche,    graue  Flüssigkeit,  die  villosa  war 
etwas  aufgelockert  ujid  steilenweise,  namentlich  an  der 
kleinen  Curvatur,  geröthet  und  an  der  Tunica    museu- 
laris  fest    anhängend.     Der  Dünndarm   war   auf   seiner 
äussern  Fläche  regeimäfsig  gefärbt  und   ohne    Üntzün" 
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düng.  Duodenum,  Jerjunum  und  Ilenm  enthielten  zii^ 
sammen  etwa  2  Schoppen  einer  gelben,  breyartigen , 
nicht  stinkenden  Flüssigkeit,  welche  viele  Flocken,  wie 
geronnenes  Eiweifs,  und  einen  Spulwurm  enthielt.  Der 
ganze  Dünndarm  war  normal;  auch  der  Plexus  sola- 
ris und  die  übrigen  Verzweigungen  des  Symphaticus 
Eeigten  nichts  abnormes.  Der  Dickdarm  sah  gleich  an 
"seiner  Übergangsstelle  aus  dem  Dünndarm  schwarz  aus, 
welche  Farbe  bis  zum  Rectum  an  Intensität  zunahm, 
und  warf  mit  vergröfserten ,  härtlich  sich  anfühlenden 
Mesenterialdrüsen  besezt.  Er  enthielt  eine  dünne,  bräun- 
liche, nicht  stinkende  Flüssigkeit.  Die  Schleimhaut  war 
ungeheuer  aufgelockert  und  erweicht.  An  einzelnen 
Stellen  waren  gelatinöse  Exsudate,  an  andern  ausge- 
fressene, eitrige  Geschwüre,  abwechselnd  mit  ange- 
schwollenen, melanotisch  degenerirten  Drüsen.  Beson- 
ders stark^  war  die  Auflockerung  und  brandige  Destruc- 
tion  im  Rectum.  Die  Gefäfse  des  Mesenteriums  waren 
überall  stark  injicirt.  Die  Leber  hellbraun ,  compact 
ziemlich  grofs  und  blutreich ,  die  Milz  normal.  Di© 
Gallenblase  enthielt  wenig  blafsgelbe,  zähe,  dicklichte 
Galle.  Ihre  Schleimhaut  war  etwas  aufgelockert,  aber 
nicht  weifsfarbig.  Die  Vena  cava  inferior  und  Pfort- 
ader  enthielten   wenig   aufgelöstes  schwarzes  Blut. 

Ausserdem  verdanke  ich  einer  brieflichen  Mitthei- 
lung des  Dr.  Späth  nachstehende  Resultate  von  16 
weiteren   von  ihm  gemachten  Sectionen  : 

1)    Ein   16  Wochen  altes  JKind   dfes  C.  F.     Gelati- 
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nöses  Exsudat  auf  der  Ärachnoidea,  Wasser  in  beiden 
Ventrikeln  und  im  Canal  der  Wirbelsäule*-  Das  Rücken- 
mark im  Canal  so  lose  angeheftet,  dafs  es  beim  Her- 
ausnehmen des  kleinen  Gehirns  mit  Leichtigkeit  nach- 
folgte;  die  Gallenblase  leer,  ebenso  die  Harnblase,  Ma- 
gen und  Dünndarm  gesund.  Die  Sehleimhaut  des  Dick- 
darms durchaus,  vorzüglich  aber  im  Rectum,  aufge- 
lockert. Geschwüre  keine.  Der  Tod  erfolgte  am  5ten 
Tag  der  Krankheit,  nachdem  erst  in  den  letzten  2  Ta- 
gen Symptome  Von  Eklampsie  vorangegangen  waren. 

2)  Ein  2jähriges  Kind  starb  am  3ten  Tag*  Section 
30  Stunden  nach  seinem  Tode.  Gelatinöses  Exsudat  auf 
der  Ärachnoidea,  kein  Wasser  in  den  Ventrikeln;  die 
Gallenblase  gefüllt,  die  Harnblase  vom  Urin  ungeheuer 
ausgedehnt.  Die  Organe  der  ßrust  gesUndj  die  Schleim- 
haut des  Dickdarms  merklich  geröthet^  die  Röthe  ver- 
lor sich  bei  einem  herausgeschnittenen  Stück  erst  nach 
4tägiger  Maceratiotti 

3)  Ein  lö  Monate  altes  Kind,  Schwesterchen  des  vori- 
gen, starb  am  9ten  Tag  der  Krankheit*  Im  Kopf  die- 
selben Erscheinungen,  die  Leber  sehr  blutreich,  die 
Gallenblase  mäfsig  angefüllt,  die  Galle  hellgelblichi  Der 
Dünndarm  mit  einer  schmutziggrauen  Masse  gefüllt, 
Geschwüre  im  Goeciim  mit  Auflockerung  der  Schleim- 
haut des  ganzen  Dickdarms* 

4)  J*  G.  H.  36  Jahre  alt.  Der  Kopf  durfte  nicht 
geöffnet  werden*  In  sämmtlichen  Ünterleibs-Eingewei- 
den  eine  ungeheure  Blutanhäufung,  so  dafs  die  Section 
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ein  wahres  Blutbad  zu  nennen  war.  Der  ffanze  Trac- 
tus  des  Darms  vom  Duodenum  an  entzündlich  oreröthef. 
Auflockerung  der  Schlei«»haut  des  Dickdarms  und  Ge- 
schwürbildung im  Rectum.  Die  Gallenblase  mäfsig  ge- 
füllt, die  Galle  von  fadschleimigem  nicht  bitterem  Ge- 
schmack.    Der  Tod  war  am  7ten  Tag  erfoJgt. 

5)  D.  H.  52  Jahre  alt ,  starb  am  27sten  Tag  nach 
Übergang  der  Ruhr  in  eine  febris  nervosa.  Starkes, 
gelatinöses  Exsudat  über  der  Ärachnoidea.  Die  Gehirn- 
substanz s^r  blutreich^  die  Corticalsubstanz  dunkel- 
grau; die  Marksubstanz  schien  etwas  erweicht  zu  seyn. 
Die  Lungen  gesund,  doch  etwas  blutreich,  das  Herz  nor- 
mal, im  Pericardium  etwa  S  Löffel  voll  Wasser,  die 
Leber  blutreich  5  die  Gallenblase  enthielt  etwa  1  Efslöf- 
fel  dickflüssiger,  schwärzlich  grüner  Galle  von  bitter- 
schleimigem  Geschmack.  Der  Magen,  Duodenum  und 
Jejunum  gesund,  im  Ileum  schankerartige  Geschwüre, 
aufgelockerte  Mucosa,  vom  Coecum  an  enorme  Geschwür- 
bildung im  S.  Romanum  und  Rectum, 

63  J.  H.  73  Jahr  alt.  Der  Tod  erfolgte  am  Uten 
Tag.  Gelatinöses  Exsudat  über  der  Ärachnoidea ;  die 
Leber  normal,  ebenso  die  Gallenblase.  *  Auflockerung 
und  Geschwüre  im  ganzen  Dickdarm,  3Iilz  brüchig, 
von  normaler  Gröfse. 

7)    L.  G.    44  Jahre   alt.     Dauer  der  Krankheit   13 

Tage.     Geschwüre  im   lieum,  im  Coecum  und   Rectum, 
i 

^mit  enormer  Auflockerung  der  Schleimhaut  im  ganzen 
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Dickdarm,  namentlich  im  Rectum.     Die  übrigen  Ilülilen 
durften  nicht  geöffnet  werden, 

8)  N.  63  Jahre  alt.  Die  Organe  der  33rust  gesund« 
Der  Ko^)f  wurde  nicht  geöffnet.  Vom  Coecum  an  Auf- 
lockerung, die  bis  ins  Rectum  immer  stärker  wurde, 
tieschwtire  im  untern  Theile  des  Colon  und  Rectum. 
Lieber,. Mägen  und  Dünndarm  gesund.  Milz  mürbe  und 
klein. 

9)  J.  St.  1^  Jahre  alt.  Exsudat  im  Kopf.  Auf- 
lockerung der  Schleimhaut  und  Geschwürbildung  im 
Rectum ;    einzelne  Geschwüre  im  Coecum. 

10)  C.  H.  31)  Jahre  alt,  starb  an  chronischer  Ruhr. 
Ungeheure  Auflockerung  dar  Schleimhaut  des  ganzen 
Dickdarms,  mit  Geschwürbildung  im  Colon  und  Rec- 
tum. Leber  hart,  körnig,  blafs.  Milz  grofs,  aber  brü- 
chig. Die  Ovarien  angeschwollen  und  entzündlich  ge- 
röthet,  Uterus  derb,  Nieren  und  Blase,  sowie  vom  Coe- 
cum aufwärts  der  Darm  gesund. 

11)  J.  F.  35  Jahre  alt.  Exsudat  auf  der  Arach- 
iioidea.  Auflockerung  der  Schleimhaut  des  Dickdarms. 
Geschwüre  im  Rectum. 

12)  G.  M.  7  Jahre  alt.  Exsudat  im  Kopf,  Wasser 
in  den  Ventrikeln ,  Auflockerung  der  Schleimhaut  des 
Dickdarms ,    Geschwüre  keine. 

13)  J.  Z.  58  Jahre  alt.    Es  wurde  blos  die  Bauch- 
höhle geöffnet.     Sehr  grofse,  derbe,   blutreiche  Leber, 
kleine  Milz.     Das  Netz  stark  injicirt.     Die  Venen  des  ^ 
Mesenteriums  strotzten  von  Bivt^  das  Ueum  war  theil« 
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weise  geröthet ,    Auflockerung  im  Dickdarm ,   Exulce- 
rat  im  Colon  und  Rectum. 

Drei  weitere  Sectionen  betrafen  Kinder,  und  ihre 
Hesuitate  stimmten  mit  den  unter  Nr.  12  und  13  ange- 
führten vollkommen  überein, 

Späth  bemerkt  ausdrücklich ,  dafs  die  Organe, 
von  welchen  nichts  Näheres  angeführt  worden,  auch 
keine  Abnormitaeten  dargeboten  haben. 

Die  Ursache  der  Krankheit  sucht  Rampoid  in 
der  atmosphärischen  Constitution,  namentlich  in  der  an- 
haltenden ungewöhnlich  starken,  trockenen  Hitze ,  wo- 
durch das  Leben  in  den  grofsen  ßauchdrüsen  und  im 
Pfortadersystem  gesteigert  wurde ,  und  Erkältungen  auf 
das  erschlaifte  und  weitere  Hautorgan  um  so  nachthei- 
ligjßp  wirken  mufsten.  Doch  ist  das  eigentlich  wirksa- 
me Agens  in  dieser  Witterungsbeschaffenheit  wohl  un- 
bekannt. Unter  den  Gelegenheitsursachen  stunden  Er- 
kältungen und  Diätfehler  oben  an.  Auch  unvorsichti- 
ges Einnehmen  von  Laxirmitteln ,  sowie  deprimirende 
Gemüthsaffekte  waren  in  einzelnen  Fällen  veranlassen- 
de Ursache. 

Obgleich  beim  Erkranken  ganzer  Familien  nicht 
selten  einzelne  Mitglieder  derselben,  wenn  sie  auch  mit 
den  Kranken  dasselbe  Zimmer,  ja  sogar  das  Bett  theil- 
ten,  von  der  Krankheit  frei  blieben,  so  ist  doch  unver- 
kennbar, dafs  sich  mitunter  ein  Contagium  entwickelte, 
namentlich  wo  mehrere  Kranke  in  engen  Räumen  bei- 
sammen lagen ,   ur^d  wo  die  Krankheit  in  der  nervösen 
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und putriden  Form  auftrat.  Hiefür  spricht  das  Fort- 
schreiten der  Krankheit  in  einer  bestimmten  Richtung, 
von  Strafse  zu  Strafse,  und  das  Durchsuchen  ganzer 
Familien.  Rampold  selbst  wurde  angesteckt,  jedoch 
vor  dem  eigentlichen  Ausbruche  der  Krankheit  durch 
einen  reichlichen,  die  ganze  Nacht  liindurch  anhalten- 
den Schweifs  bewahrt.  Auch  steckte  ganz  in  der  letz- 
ten Zeit  der  Epidemie  ein  in  das  Krankenhaus  aufge- 
nommener Ruhrkranker  2  in  demselben  Zimmer  liegen? 
de  andere  Kranke  sehr  heftig  an. 

Die  Prognose  in  dieser  Epidemie  richtete  sich  vor- 
nelimlich  nach  folgenden  Momenten :  die  nervöse ,  pu- 
tride und  galligte  Form  der  Ruhr  war  überhaupt  die 
schlimmste.  So  lange  der  Puls  nicht  allzusehr  sank, 
und  die  Efslust  sich  nicht  ganz  verlor,  gieng  oft  unter 
scheinbar  schlimmen  Umständen  Alles  gut.  Schaumig- 
te, grüne,  wässrigte,  schwarze  Stuhlgänge  waren  schlim- 
mer, als  die  gewöhnlichen  blutigen,  namentlich,  wenn 
sie  lange  anhielten. 

Allzu  grofse  Häufigkeit  der  Ausleerungen  gleich 
im  Anfang  deutete  zwar  auf  einen  hohen  Grad  der 
Krankheit,  aber  nicht  gerade  auf  tödtlichen  Ausgang, 
Grofse  Mattiglieit,  trockene  Hitze,  Bangigkeit,  spitziger, 
schnellender  Puls  waren  immer  Vorboten  der  schlimm- 
sten Symptome,  des  Slnguitus,  der  kalten  Seh weifse, 
der   Unruhe  u.  s.  w. 

Doch  gelang  auch  bei  bereits  eingetretenem  Singui- 
tus   mit  Würgen   die  Heilung  etliche  Male.     Die  Com- 
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plication  mit  früher  schon  bestandenen  Brast  -  oder  Ma> 
genleiden  war  schlimm,  die  mit  Haemorrhoiden  machte 
die  Krankheit  nur  schmerzhafter. 

Während  der  Herfschaft  der  Epidemie  war  ihr  Ein- 
flufs  auf  den  Krankheitscharakter  überhaupt  insofern 
unverkennbar,  als  sie  sich  fast  an  alle  vorkommende 
Krankheiten  hieng.  Doch  war  sowohl  in  ihrem  Vor- 
kommen, als  auch  in  den  neben  ihr  hergehenden  Krank- 
heiten das  überwiegen  des  rheumatischen  und  erysipe- 
latösen  Genius  epidemicus  unverkennbar,  denn  obgleich 
%vährend  der  Dauer  der  Epidemie  alle  mögliche  acute 
Krankheiten  einzeln  vorkamen  ,  so  waren  doch  rheu- 
matische und  erystpelatöse  Krankheitsformen  bei  wei- 
tem die  überwiegenden.  Namentlich  kamen  die  erstem, 
sowohl  in  Verbindung  mit  der  Ruhr  als  für  sich,  bei 
Personen  von  jedem  Älter  und  jeder  Constitution  in  der 
gröfsten  Mannigfaltigkeit  vor,  wie  ja  auch  die  Nach- 
krankheiten  meist  die  rheumatische  Form  hatten. 

Dem  Elnflufs  des  rheumatischen  Krankheitscharak- 
ters mag  es  auch  zuzuschreiben  seyn ,  dafs  bei  einem 
Knaben  nach  dem  Aufhören  der  Ruhr  ein  heftiger  Schmerz 
in  der  rechten  Seite  des  Bauches,  bald  mit  Hervortrei- 
ben, bald  mit  Eingezogenseyn  desselben  vorkam,  wel- 
cher den  Kranken  fast  zur  Verzweiflung  brachte.  Tage 
lange  Intermissionen  machte,  und  2  Monate  lang  allen 
möglichen  Mitteln  widerstund,  so  wie  dafs  bei  einer  an 
Krebs  des  Uterus  leidenden  Frau  der  Schmerz  aus  dem 
leidenden  Theile  plötzlich  verschwand,  und  ebenso  hef- 
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tig  in  dem  Kopf  mit  Scliwiiitlel  auftrat,  bis  er  nach  2 
1'ageii  wieder  an  dem  alten  Fleck  erschien.  Die  roth- 
Irtiifartigen  Leiden  mit  und  ohne  Fieber  waren  fast  eben- 
so allgemein  und  mannigfach ,  und  schienen  in  innerer 
Verwandtschaft  mit  der  Ruhr  zu  stehen  ;  theils  in  sofern 
sie  nicht  selten  als  Nachkrankheiten  derselben  auftraten, 
theils  sofern  bei  einer  Frau ,  welche  an  Erysipelas  faci- 
ci  (ohne  von  der  Ruhr  befallen  zu  seyn)  litt,  nach  der 
Heilung  desselben  eine  arthritische  Anschwellung  des 
Kniegelenks  entstund,  ganz  sowie  diese  Anschwellungen 
häuliif  auf  die  Ruhr  folijten. 

Auch  Intermittens,  theils  primaer,  theils  gecundaei» 
aus  Nervenliebern  und  aus  der  Ruhr  hervorgehend,  war 
eben  nicht  selten.  Nach  dem  Aufhören  der  Epidemie 
hatte  man  theils  mit  den  Nachkrankheiten  derselben  noch 
lange  zu  thun,  theils  kamen  die  genannten  Krankheiten, 
besonders  auch  Nervenlieber,  nicht  selten  vor,  doch  trat 
später  eine  bedeutende  und  allgemeine  Salubrität  ein. 

In  der  Heilung  dieser  Krankheit  folgten  die  Ärz- 
te in  Efslingen  nicht  alle  den  gleichen  Grundsätzen.  Wir 
geben  das  Therapeutische  hier  zuerst  nach  Rampolds 
Bericht,  welcher  auch  hierin  der  ausführlichste  ist,  und 
führen  die  Ansichten  der  übrigen  Ärzte  nachher  an. 

Nach  Beseitigung  der  etwa  vorhandenen  entzündli- 
chen oder  galligten  Coraplication  fand  Rampol  d  das 
Opium  gleich  Anfangs  der  Krankheit  gereicht  am  dien- 
lichsten. Es  wurde  meist  als  Tinctur  mit  Aqua  lauro- 
cerasi  und  Columbo-Decoct.    gegeben.     Namentlich  gut 
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wirkte  seine  Verbindung   mit  der  Tinctura  valerianae 
aetlierea  sowohl  bei  krampfhaften  Zufällen    überhaupt, 
als  bei  den    schlimmen  Symptomen  der  nervösen  Ruhr 
insbesondere.     Bei  hartuäckigen  Fällen  war  es  rathsam, 
mit  den  verschiedenen  Praeparaten  des  Opiums  zu  wech- 
seln, es  bald  als  Tinctur,  bald  als  Pulver,  bald  als  Mor- 
phium zu  gebrauchen,  da  oft  wenn  eine  Form  nicht  mehr 
anschlagen  wollte,  eine  andere  kräftig  wirkte,     Ausser- 
idera  wurde  es  je  nach  Umständen  noch  mit  Rad,  ipecac, 
jKxtr.  nuc,  vom,  mit  Ratanhia  verbunden,     Nächst  dem 
€^pium    schien    namentlich  das  Extr.  nuc,   vom.  günstig 
zu  wirken.    Durch  seine  endermatische  Anwendung  kam 
ei  [1  Kind  von  1^  Jahren,  welches  keine  Mittel  mehr  ein- 
neJimen  wollte,  wieder  zur  Besserung, 

Nauseosa,  nehmlich  Ipecac,  und  Vitriol  Zinci,  eben- 
so die  Rhabarber  leisteten  wenig.  Dasselbe  war  der 
Fall  mit  Eisen  mittein  aller  Art,  Kalkwasser  war  ein  gu- 
tes Vehikel  für  die  Mixturen,  allein  gegeben  wirkte  es 
weaig.  Calomel  that  einige  Male  gute  Dienste,  kühlen- 
de und  abführende  Mittel  lobt  Rampol  d  nicht.  Bei 
entzündlicher  Ruhr  w^urden  Venaesectionen ,  Biutegeiy 
JNit;rum  mit  Opium  angewendet.  Bei  galligter  Ruhr  wur- 
den immer  Emetica  aus  Ipecac,  gereicht,  auch  Schwan- 
gere ertrugen  sie,  nur  mufste  man  mit  der  Anwendung 
den  Zeitpunkt  abwarten ,  wo  ohnediefs  starker  ßrech- 
rei;'.  da  war.  Gegen^die  periodisch  wiederkehrenden 
heftigen  Sehmerzen  im  Unterleibe  leistete  die  Belladon- 
na (las  Meiste  5   ebenso  gegen  die  Ischias,  welche  jedoch 
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in  einem  Falle  fiieendermatische  Anwendung  des  Strych- 
iiins  erforderte.  Gegen  die  nachbleibenden  hydropischen, 
artliritischen  und  rheumatischen  Leiden  kämpfte  man 
mit  den  gewöhnlichen  Heilmitteln. 

Als  diätetische  Mittel  waren  zu  loben  die  gewöhnii- 

^  chen  Theearten,  Milch,  Mandelmilch,  PfefFermünzthee, 

rother  Wein.     Der  Brennesselsamenthee   hatte  keinen 

besonderen  Erfolg.  Die  Diät  war  durchaus  leicht  und  mild. 

Ausserlich  wurden  narcotische  Cataplasmen,  üngu. 
mercur.,  weinigte  Fomentationen  auf  den  Bauch,  reizen- 
de Einreibungen  und  Pßaster,  Vesicatore,  Klystiere  im- 
mer, aber  mit  sehr  verschiedenem  und  im  Ganzen  genom- 
men mit  unbedeutendem  Erfolge,  angewendet.  Gegen 
den  Tenesmus  thaten  Dämpfe  von  einem  Aufgufs  d.  Herb. 
cicutae  am  besten. 

Von  den  übrigen  Ärzten  der  Stadt  rühmt  Steiidel 
vorzüglich  die  Anwendung  der  Brechmittel,  welche  oft 
ausserordentlich  grofse  Massen  von  Galle  ausleerten. 
Auf  sie  liefs  er  kühlende  Abführungsmittel  folgen,  und 
später  gab  er  Columbo,  zuletzt_ferrum  salitum.  Beina- 
he dieselbe  Methode  rühmt  Dr.  Krämer,  namentlich 
souelt  sie  die  Anwendung  der  Emetica  und  gelindere 
Furgirmittel  betrifft.  Auf  sie  liefs  er  gewöhnlich  ein 
Salap.  decoct.  mit  Extr.  taraxaci  und  chamomillae  fol- 
gen. Später,  je  nach  Umständen,  Columbo,  Extr.  nuc. 
vom.  und  ferrum  salitum.  Besonders  aber  rühmt  er  ge- 
gen das  Ende  der  Krankheit  gegen  den  anhaltenden 
lästigen  Stuhlzwang  die  tinctura  rhei  aquosa,  nach  Zim^- 
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mermanns  Methode,  Morgens  und  Abends  je  einen 
Efslüffel  voll  gereicht;  sie  linderte  die  Schmerzen  und 
wirkte  namentlich  dadurch  günstig,  dafs  sie  faeculente 
Stuhlgänge  herbeiführte.  Bei  der  nervösen  und  putri- 
den Ruhr  mufsten  immer  ausleerende  Mittel  den  übri* 
gen  vorangehen.  Den  ßrennnesselsamen  fand  er  sehi* 
wirksam  und  als  das  beste  Getränk. 

Eine  eigenthümliche ,  von  (den  bisher  genannten 
sehr  abweichende  Methode  wendete  Dr.  31autz  an. 
Eine  Aderlässe  eröffnete  die  Cur  in  allen  Fällen, 
auch  bei  Knaben ,  ungeachtet  das  gelassene  Blut  nur 
2mal  eine  Entzündungscruste  zeigte.  Die  Venaesection 
fand  er  namentlich  in  prophylactischer  Beziehung  für 
Kopf  und  Brust  dienlich.  Eben  so  allgemein  reichte 
er  nach  dem  Aderlassen  Brechmittel  und  gab  darnach 
eine  Emulsion  aus  süfsem  Mandelöl  mit  Laudanum  und 
Extr.  chamomillae,  bis  die  Schmerzen  nachliefsen.  Bei 
nervösem  Zustande  sezte  er  dieser  Emulsion  Valeriana 
bei.  Beim  Nachlassen  der  dringendsten  Symptome  reich- 
te er  den  Brechweinstein  mit  Salmiak  durchaus,  wel- 
chen er  für  die  Organe  des  Bauchs  ebenso  schützend 
fand,  wie  die  Aderlässe  für  die  Organe  der  Brust  und 
der  Schädelhöhle.  Alle  andere  Mittel  wurden  schädlich 
befunden,  und  daher  mit  der  Zeit  die  ganze  Therapie 
auf  die  genannten  beschränkt.  Blutegel  wurden  nicht 
angewendet,  weil  keine  Entzündung  zu  behandeln  war. 
Die  Diät  war  im  Allgemeinen  mild,  doch  war  sein 
oberster  Grundsaz  der,  dem  Gelüste  des  Ki*anken   wo 


^       -    45    - 

möglich  zu  folgen,  und  daher  wurde  saure  Milch  ein 
Hauptmittel.  Bei  putrider  Ruhr  wirkten  antiscorbuti- 
schcj  saure  Nahrungsmittel  mehr,  als  antiseptische  Arz- 
neien 5  welche  immer  ausgebrochen  wurden ;  er  gab 
daher  auch  hier  neben  der  Verbindung  des  ßrechwein- 
steins  mit  Salmiak  gestockte  Milch,  abgelegenen  Apfel- 
most, Salat  u.  dgl.  Von  äusserlichen  Mitteln  rühmt  er 
namentiich  ein  Cataplasma  aus  geriebenen ,  gesottenen 
Kartoffeln,  mit  einigen  gedämpften  Zwiebeln  und  Milch 
gekocht,  weil  es  nicht  so  nälste,  wie  andere  Cataplas- 
mata,  länger  warm  blieb,  als  sie  (2 — 3  Stunden),  und 
ausnehmend  carminativ  und  schmerzstillend  wirkte.  Ge- 
gen die  (selten  vorkommenden)  JNaohkrankheiten  ver- 
fuhr er  wie  die  übrigen  Ärzte,  übrigens  fürchtete  sich 
Mautz  keineswegs  vor  dieser  Epidemie,  und  sagt  so- 
gar, dals  er  die  Eiskälte  nie  als  ein  gefährliches  Symp- 
tom betrachtet  habe. 

Das  Sterblichkeitsverhältnifs  endlich  war  unter  den 
Ärzten  der  Stadt  sehr  verschieden.  Es  verhält  sich 
nämlich  die  Zahl  der  Gestorbenen  zu  der  von  den  ein- 
zelnen Ärzten  Behandelten,  wie  folgt:  1:11|,  IrH/j 
l;i4f^,  1:19,^3  l:20|,l:;i0,  und  endlich  1 : 35^. 
Das  leztgenannte  günstigste  Verhältnifs  findet  sich  bei 
dem  Regimentsarzt  v.  Seh  au  mann,  über  dessen  Heil- 
methode keine  Notizen  vorliegen,  der  aber,  so  viel  ich 
gehört  zu  haben  glaube,  besonders  der  kühlenden  und 
abführenden  Methode  huldigte;  wobei  indessen  zu  be- 
achten sein  möchte^  dafs  er  seine  meisten  Kranken  aus 


—     46     — 

der  gesundesten  Alters-  und  Menschen-Classe,  und  in 
seinem  Spital,  also  unter  strenger  Aufsicht,  hatte.  Das 
günstigste  nach  diesem  finden  wir  nicht  bei  II  a  m- 
pold,  und  das  ungünstigste  nicht  bei  Mantz. 

Zwei  der  Efslinger  Ärate  waren  selbst  mehrere 
Wochen  an  der  Rulir  krank ,  und  wenn  man  bedenkt , 
dafs  während  dieser  Zeit  von  den  5  übrigen  Ärzten 
täglich  500—700  Ruhrkranke  nur  in  der  Stadt  besorgt 
werden  mufsten,  dafs  sie  bei  diesem  enormen  Geschäfts- 
drange noch  so  vollständige  Berichte  über  diese  Epide- 
mie erstatteten,  wie  sie  im  Vorliegenden  enthalten  sind, 
und  so  lehrreiche  Leichenöfi'nungen  anstellten,  wie  wir 
sie  oben  angeführt  haben:  so  wird  ihnen  wohl  jeder- 
mann gern  die  AnerkentlUng  einer  Ungemein  rühmli- 
chen Thätigkeit  zum  Wohle  der  leidenden  Menschheit 
und  zum  Frommen  der  Wissenschaft  zollen. 

Ausser  der  Stadt  herrschte  die  Ruhr  Im  Oberamt 
Efslingen  noch   in  folgenden  Amtsorten  besonders : 

2)  Deizisau,  ein  auf  dem  rechten  Nekarufer 
hart  am  Flusse  gelegener  Ort  von  953  Einwohnern. 
Der  Bericht  über  diese  Epidemie  ist  von  dem  pract. 
Arzte  Dr.  Dietrich  in  Plochingen.  Im  Frühjahr  wa- 
ren gastrische  und  rheumatische  Krankheitsformen  häu- 
fig, zu  Anfang  des  Monats  Juli  zeigte  sich  Brechruhr 
bei  den  Kindern  und  leichte  galligte  Ruhr  sporadisch 
bei  den  Erwachsenen,  welche  zu  Ende  des  Monats  bös- 
artiger und  im  Laufe  des  Monats  August  allgemein  ver- 
breitet wurde,   so  dafs  in  der  ersten  Hälfte  diesem  Mo- 
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iiats  97,  in  der  zweiten  aber  91)  Personen  erkrankten. 
Mit  Ablauf  des  Monats  Sept.  hörte  die  Epidemie  erst 
auf.  Im  Ganzen  erkrankten  235  Personen,  also  fast  j- 
•aller  Einwohner,  daran  122  männlichen  und  113  weib- 
lichen Geschlechts.  Von  den  erstem  starben  8,  von 
den  letzteren  9.  Im  Ganzen  also  17,  daran  6  unter 
5  Jahren.  Somit  starb  etwa  von  14  Kranken  einer  und 
von  der  gesammten  Einwohnerschaft  der  51ste  Theil. 
Das  Kindes  -  und  Greiseiialter  litt  am  meisten.  Bei  Kin- 
dern erfolgte  der  Tt)d  am  3  —  17ten  Tage  durch  Läh- 
mung und  Brand,  bei  Erwachsenen  am  4 — 2Ssten  Tage 
auf  dieselbe  Weise  und  durch  brandiges  Absterben  desi 
untern  Theils  des  Darmkanals.  Von  den  zuerst  Erkrank- 
ten starben  die  meisten,  aber  auch  ihr  Tod  üel  gröfs- 
tentheiis  in  die  Zeit  der  Acme  der  Epidemie.  Diese 
hatte  im  Anfang  den  gastrischen  und  galligten  Charac- 
ter,  mit  dem  entzündlichen  und  rheumatisehen  compli- 
cirt,  und  mit  leicht  erfolgendem  Übergang  in  den  ner- 
vösen. In  der  Mitte  derselben  und  später  waren  die 
Complicationen  seltener,  und  der  Charakter  meist  ga- 
strisch oder  galligt.  Zur  Zeit  der  Höhe  der  Epidemie 
gab  es  blos  Ruhrkranke,  während  zu  Anfang  und  Jäu 
Ende  derselben  auch  andere  Krankheiten  vorkamen« 

Ausser  einer  leichten  galligten  Diarrhoe,  die  nur 
selten  mit  ßlutabgang  verbunden  \^ar3  aber  doch  J5u- 
weilen  in  Ruhr  übergieng,  und  meist  Kinder,  auch  sol- 
che, welche  nicht  im  Zahnen  begriffen  waren j  und  kräf- 
tige, jugendliche  Subjekte  beüelj    aber  oft  ohne  äirzt- 
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Jiche  Hülfe  wieder  verschwand,  unterscheidet  Dr.  Die- 
trich namentlich  nachstehende,  ihm  in  diesem  Orto 
vorgekommene  Formen  der  Ruhr : 

1)  Die  einfach  gastrisch -gailigte  Ruhr, 
Sie  befiel  mehr  oder  minder  schnell  mit  dem  Gefühle 
Ton  VolJseyn  in  der  Magengegend,  weifslich  oder  gelb 
belegter  Zunge,  Eckel,  galligtem  oder  schleimigtem  Er- 
brechen, Kollern  im  Leibe ,  mit  reissenden  vom  Nabel 
abwärts  gehenden  Leibschmerzen,  welchen  3-4  dünne, 
braune  oder  gelbe  Stuhlausleerungen  schnell  aufeinan- 
der folgten.  Vor  jedem  Stuhlgang  exacerbirte  der  Schmerz 
und  schon  nach  etlichen  Stunden  gieng  Blut  in  Klümpchen 
und  mit  heftigem  Tenesmus  ab.  Das  Fieber  war  mehr  oder 
minder  stark,  remittirend,  mit  abendlicher  Exacerbation, 
etwas  gespanntem,  aber  nicht  sehr  frequentem  Pulse, 
und  zuweilen  starkem  Durst.  Erst  nach  etlichen  Ta- 
gen wurde  der  Bauch  in  der  Gegend  des  S.  Romanum 
gegen  Druck  empfindlich.  Der  Harn  war  anfangs  roth, 
nachher  trübe,  jumentös  und  gieng  in  geringer  Menge, 
meist  zugleich  mit  den  Excrementen  ab.  Die  Auslee- 
rungen waren  ausserordentlich  häufig,  oft  kehrte  der 
Reiz  dazu  in  einer  Minute  mehr  als  einmal  wieder. 
Esslust  und  Schlaf  fehlten  nicht  ganz.  Gieng  es  zur 
Besserung,  so  wurden  die  Ausleerungen  seltener,  das 
Fieber  und  der  Durst  nahmen  ab,  die  Zunge  wurde 
rein  und  die  Haut  feucht.  Diese  Form  der  Ruhr  dauer- 
te 5 — 9  Tage ,  und  befiel  Leute  jeden  Alters  ohne  be- 
inerkliche  Gelegenlicitsursache ,  und  konnte  durch  Diät- 
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fehler,   namentlich  durch  geistige  Getränke  Jzii  der  foU 
genden  gesteigert  werden* 

Anfangs,  bei  Eckel  und  Erbrechen  wirkten  Emeti- 
ca  aus  Ipecac.  und  Amylum  sehr  gut*  Wenn  sich  diö 
Zunge  darnach  aufs  Neue  belegte  j  und  der  Eckel  wie« 
der  einstellte,  so  wurde  das  Brechmittel  mit  grossem 
Nutzem  wiederholt*  Wenn  sich  die  Schmerzen  schon 
tiefer  in  den  ßauch  heruntergezogen  hatten,  und  die 
Stuhlgänge  schon  blutig  waren ,  so  schadete  das  Brech- 
mittel in  der  Regel*  Dagegen  that  dann  Calomel  mit 
Magnesia  und  Rhabarber,  oder  bei  heftigen  Schmerzen 
eine  Emulsion  aus  OL  Ricini  mit  Extr.  hyosc*  und  Aqua 
lauroöerasi,  sowie  die  feineren  Mittelsalze  gut.  Die  Rha- 
barber wirkte  auch  in  der  Reconvalescenz  als  Stomas 
chicum  und  Digestivum  sehr  zweckmäfsig.  Daneben 
warmes  Verhalten,  warmes,  säuerliehtes  Getränke,  ge* 
kochtes  Obst  und  sogar  Trauben,  Wenn  die  Reizbar- 
keit des  Darmkanals  niöht  alliÄögrols  War«   - 

2)    Die  eompiicirte  g^lli.^te  ßiihr. 

a)  Die  galligt  e  ntz  und  liehe*  Sie  befiel 
sehr  schnell,  mit  grofser  Heftigkeit,  tmd  iii  allen  ihreii 
Symptomen  ausgebildet.  Der  Leibschmerz  war  sehr' 
heftig,  der  bald  eingesunkene,  bald  aufgetriebene  Bauch 
gegen  Berührung  sehr  empiindiieh,  und  durch  die  Bauch* 
decken  hindurch  das  Pulsiren  der  Aorta  abdominalis  (?i 
deutlich  fühlbar.  Unter  heftigem  Tenesmus  gieng  ein 
glühend   heifser   blutiger  Schleim   ab,   der   rothe  üriii 
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^lerijg  unter  Schmerzen  und  tropfenweise  ab,  Prolap- 
S08  ani  war  nicht  selten ,  ebenso  Anschwellungen  ui^cl 
SugUiationen  des  Afters  und  der  Genitalien.  Das  Fie- 
ber war  anhaltend,  mit  kaum  merklichen  abendlichen 
Exacerbationen,  bald  kleinem  und  zusammengezogenem, 
bald  weichem  oder  aussetzendem  Pulse;  der  Appetit, 
fehlte,  der  Durst  war  heftig,  der  Geschmeck  oft  bitter, 
die  Zunge  scharlachroth,  und  gegen  die  Wurzel  zu  et- 
was belegt,  mit  an  der  Spitze  und  den  Rändern  sehr 
gerötheten  Papillen,  wurde  gern  trocken  und  dunkel,  und 
deutete  dann  (am  3. — 4.  Tage)  den  Übergang  in  den  status 
nervosus  an.  Alles  kalte  Getränke  wurde  ausgebro- 
chen. Kopfschmerzen  auf  der  Stirne  und  zuweilen 
leichte  Delirien,  dann  wurden  die  Zungen  und  die  Lippen 
immer  trockener,  mit  brauner  Cruste  besezt,  die  Kran- 
ken klagten  ein  Brennen  im  Halse,  dem  oft  Aphten  folg- 
ten, schlummerten  viel,  waren  betäubt,  bekamen  Seh- 
nenhüpfen, zuweilen  Erbrechen  einer  grünen  Flüssig- 
keit, unwillkührliche  Stuhlausleerungen,  und  der  Tod 
erfolgte  durch  Lähmung  und  Brand.  Die  Genesung  da- 
gegen kündete  sich  durch  allgemeines  Nachlassen  der 
Symptome,  feuchte  Haut  und  dergleichen  an,  und  war 
namentlich  auch  von  Funrunkelausbruch  begleitet.  Aber 
Schwäche  und  Geneigtheit  zu  Recidiven  blieben  gerne 
zurück  und  Wochen  lang  gieng  oft  noch  Blut  und 
Schleim  mit  den  Excrementen  ab. 

Hier  waren  allgemeine  und  örtliche  Blutentziehun- 
gen, erweichende  Cataplasmen^   Einreibungen  von  ün* 
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gu.  mercur.  und  Linim.  volatile  angezeigt.  Innerlich 
wurde  abweehslungsweise  ttiit  einer  Emulsion  Calomel 
und  Rhabarber  gegeben;  Dre  schleimigten  Getränke 
(anfangs  Fleischbrühe,  Gersten  ^  oder  Reifsschleim,  spä- 
ter Chamomiilieil  -  und  Pfeffermünzthee)  mufsten  alle 
warm  genommen  werden. 

Gegen  den  Tenesmus  wurde  der  Gebrauch  der 
Bettschüssel  empfohlen,  erweichende  Foment.  und  ßluti 
egel  angewendet.  Oligte  Clystiere  halfen  nichts  und 
giengen  immer  sogleich  wieder  ab.  Beim  Übergang  in 
die  nervöse  Form  wurden  die  bekannten  Kervira  und 
gegen  die  nachbleibenden  abnormen  Stuhlausleerungen 
Clystiere  von  Eichenrinde-Decoct.  und  zwftr  diese  mit 
grofsem  Erfolg  angewendet.  ^^?^iki 

b)    galligt -rhetini'ätische  Ruhr.     Sie  hatte 
das    Eigenthümliche,    dafs^sJe  namentlich  gerne  nach 
Mitternacht  beüel,  etliche  grüngelbe  Ausleerungen  schnell 
auf  einander  folgten ,  Worauf  etwas  Ruhe  eintrat,  und 
erst  nach  dieser  die  eigentlichen  ruhrartigen  Ausleerun- 
gen,  hier  mit   einer  froschleichähnlichen  Materie  ver* 
mischt,    kamen.     Der  Bauch  War  bei  Berührung  nicht 
schmerzhaft,  und    der   Leibschmerz  nur  zur  Zeit  der 
Ausleerungen  heftig,    diese   aber  waren    fast  häufiger, 
und  der  sie  begleitende  Tenesmus  fast  stärker,  als  bei 
der  vorigen  Form.     Das  Fieber  war   remittirend,    mit 
sehr  frequentem  Pulse  und  reichlichen  Schweifsen.    Die 
Zunge,    sowie  die  Mund-  und    Rachenhöhle  war  pui?- 
purroth,    rein,    wie  abgeschabt,    die  Papillen   auf  dm* 

4  * 
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umige fast  verschwunden^  fifslust  und  Schlaf  fehlte 
ganz,  der  Durst  war  nicht  immer  sehr  heftig.  Ci-itU 
scher  Friesel,  der  immer  zuerst  auf  dem  Bauche  au»-- 
brach,  war  hier  häufig*  Auch  diese  Form  gieng  gern 
in  die  nervöse  über,  auch  wegen  des  Frieseis  waren 
die  Kranken  in  grofser  Gefahr,  und  ausserdem  blieb 
eine  grofse  Geneigtheit  des  Hautorgans  zu  Schweifsen 
lange  nach«  ^ 

Bei  diesen  beiden  formen  wirkte  der  5  weno  auch 
eu  frühe  j  gewöhnlich  am  3  —  5ten  Krankheitstage  er- 
folgende Eintritt  der  Menstruation  immer  günstig,  weil 
sichl'der  Tenesmus  und  der  Blutabgang  aus  dem  After 
darauf  verminderten. 

Anfangs  mufste  diese  form  gerade  behandelt  wer-» 
den,  wie  die  vorige,  namentlich  wurde  üngu.  mercu- 
riaie  mit  Salmiakgeist  in  den  Bauch  eingerieben,  bald 
aber  mufste  man  Nervina  und  schweifstreibende  Mittel 
anwenden ,  und  hier  fand  namentlich  das  Opium  seine 
Stelle.  Wenn,  nachdem  das  Fieber  bereits  abgenom- 
men hatt^,  noch  scharfer  Schleim  mit  Zwang  abgieng, 
so  war  ein  Columbo-Decoct.  mit  Extr.  nuc.  vom.  und 
Streifen  von  Emplastr.  vesicator.  auf  den  Bauch  gelegt 
sehr  gut.  Auf  diese  und  die  vorige  Form  folgten  nicht 
selten  rheumatische  Beschwerden,  Gelenksrheumatismenj 
welche  besonders  heftig  die  untern  Extremitäten  befie- 
len, und  mehrmals  auch  Entzündung  der  Conjunctivae 
welche  Leiden  übrigens  alle  auf  die  gewöhnliche  Wei- 
se behandelt  wurden» 
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S)  Die  pituitöse  llahr  war  ausgezeichnet  darch 
ihren  trägen  Verlauf,  und  im  Wesentlichen  einer  ner- 
vosa lenta,  in  welche  sie  auch  oft  übergieng,  ähnlich. 
Die  hervorstechenden  Erscheinungen  waren:  grofse 
Trägheit,  Unlust,  schwerer,  voller  Bauch,  eingenomme- 
ner Kopf,  aufgeschwollene,  feuchte,  weifsbelegte ,  an 
den  lländern  vom  Eindrucke  der  Zähne  gekerbte  Zun- 
ge, gleichsam  zottig,  mit  verlängerten  papillis  villosis, 
ßchleimigter,  pappigter  Geschmack,  mit  wenigem  Durst, 
nicht  ganz  darniederliegender  Efslust,  vielem  soporösem 
Schlummer.  Bald  war  heftiger  Tenesmus  mit  häufigen 
galligten,  schleimigtblutigen  Ausleerungen,  bald  12 — 15 
ßttindige  Verstopfung  mit  dem  Gefühl  von  Spannen  im 
Bauche.  Die  Haut  war  trocken,  der  Puls  langsam, 
weich,  völlig  fieberfrei,  der  Bauch  nicht  aufgetrieben, 
schmerzh^ift  oder  hart,  sogar  die  Stuhlgänge  waren 
nicht  immer  von  Leibschmerzen  begleitet. 

Hier  waren  Brech-  und  Abftihrungsmittel,  nament- 
lich Rhabarber  mit  Mittelsalzen  unerläfslich;  erst  nach 
Abstofsen  des  Zungenbelegs  konnte  man  Columbo  und 
andere  Tonica  amara  anwenden.  W^ein  war  gut,  be- 
sonders insofern  er  öfters  einen  erleichternden  Schweifs 
herbeiführte*  Diese  Form  der  Krankheit  befiel  beson- 
ders Jünglinge  und  junge  Mänrer,  aber  so  gefährlich 
sie  auch  zuweilen  aussah,  so  starb  doch  kein  an  ihr 
Erkrankter. 

Eine    weitere   Form   der  Fuhr,    welche  D.  zwar 
nicht  in  Deizisau  selbst,  aber  zu  derselben  Zeit  in  be- 
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^achbarten  Ox^ten  sah,  wird  hier  der  Vollständigkeit 
wegen  aufgeführt,  und  weil  sonst  nicht  von  ihr  die 
jtiede  seyn  würde.     Er  nennt  sie  ^iv  » 

4)  Die  nervös  »entzün dl i che  oder  krampf- 
hafte Ruhr,  Sie  befiel  mit  grofser  Mattigkeit,  Übel- 
seyn,  Leibschmerzen,  Brennen  im  Kreuz,  welches  sich 
bald  den  Rücken  herauf  erstreckte,  bald  nach  den  un- 
tern Extremitäten  verbreitete.  DerTenesmus  war  sehr 
heftig,  und  prefste  reines  Blut  aus;  der  Bauch  heifs, 
fest,  eingezogen,  empfindlich,  namentlich  wenn  sich  die 
in  ihm  auftretenden  krampfhaften  Gontractionen  wie- 
derholten. Die  Aorta  abdom.  fühlte  sich  durch  die 
Bauchdecken  hindurch  vergröfsert,  gleichsam  hart  an, 
und  pulsirte  heftig,  während  an  den  Extremitäten  der 
Puls  kaum  fühlbar  war.  Das  Gesichfe.iva^*  leidend,  die 
Augen  tiefliegend,  von  blauen  Ringen  umgeben,  der 
Bulbus  trocken,  glanzlos,  fast  unbeweglich,  die  Pupil-« 
len  erweitert,  doch  nicht  ganz  unempfindlich  gegen  den 
Reiz  des  Lichtes,  die  Nase  und  das  Kinn  spitz  und 
kalt,  die  Lippen  blafs  oder  violet,  die  Mundhöhle  tro- 
cken, die  Zunge  blafsröthlich,  fast  rein,  nur  [wenig  gelb 
belegt,  gleichsam  zusammengeschrumpft;  die  Stimme 
schwach  rauh ,  näselnd.  Im  Magen  fühlten  die  Kran- 
ken heftiges  Brennei  und  unlöschlichen  Dqrst  nach 
kaltem  Getränk,  welches  aber  Halskx'ämpfe ,  Singultus 
oder  Erbrechen  erregte.  Aus  Mund  und  Nase  drang 
ein  kalter  Athem,  die  Haut  war  erdfahl  und  trocken, 
die  üi'insekretion  unterdrückt,  Appetit  und  Schlaf  fehl- 
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ten  ganz.  Am  3  —  5ten  Tage  wurden  die  Nägel,  die 
Finger  und  die  Zehen  blau,  die  Extremitäten  eiskalt^ 
theilweise  gelähmt,  behielten  jedoch  die  EmpfimtiUch' 
keit,  die  Kranken  blieben  beim  ßewufstseyn,  sprachen 
gan?  ruhig  von  dem  nahen  Tode,  klagten  ausser  einem 
zuweilen  wiederkehrenden  Brennen  im  Bauche  ab4  gros« 
sep  Bangigkeit  (bei  ruhiger  Respiration)  nichts,  lagen 
mit  an  den  Leib  gezogenen  Füfsen  auf  den  Rücken, 
waren  unruhig  und  schaamlos,  litten  keine  Bedeckun- 
gen und  starben  ganz  leicht,  indem  sie  nach  einer  klei* 
nen  Anstrengung,  z,  B.  um  zu  trinken,  in  eine  Ohn- 
macht sanken,  aus  der  sie  nicht  wieder  erwachten.  — 
Diese  Form  der  Ruhr  beobachtete  D.  bei  einem  4Sjäh-' 
rigen  Manne  und  bei  zwei,  15  und  19jährigen,  noch 
nicht  roenstruirenden  Mädchen.  Alle  starben  am  7 — 9ten 
Tage.  Ihm  scheint  es ,  als  läge  hier  ein  exsudatives, 
also  leicht  in  Lähmung  übergehendes  entzündliches  Lei- 
den des  Rückenmarks  und  seiner  Häute,  besonders  in 
der  Sacral  «•  und  Lumbar-Gegend  zu  Grunde,  und  nach 
dieser  Ansicht  richtete  er  seine  Therapie  ein.  Es  wur- 
den Blutegel  auf  den  Baiich  und  an  den  After  gelegt, 
in  einem  Falle  Schröpfköpfe  auf  den  Rücken  gesetzt, 
Ungu.  neapolit.  mit  Opium  und  Linim.  volat.  in  den 
Bauch  und  Rücken  eingerieben,  erweichende  und  aro- 
matische Cataplasmen  aufgelegt,  Chamillen - Clystiere 
mit  Oel  gegeben,  innerlich  Emulsionen  von  Ol.  Ricini 
mit  Tart.  natronatus,  oder  boraxatus,  Aqu.  laurorerasi 
und  Extr.  hyosc.  abwechselnd  mit  Calomel  und  Mag- 
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nesin  gereicht,  sjiäter  zu  Arnica,  Valeriana,  Opium  und 
Campher  geschritten,  Vesicatope  auf  den  Bauch  gelegt, 
Sinapismen,  heifse  Pomentationen  und  reizende  Frictio- 
nen  an  den  Extremitäten  angewendet,  aber  Alles  um- 
fioiast,  D.  bereut  es,  dafs  er  nicht  gleich  anfangs  zur 
Ader  gelassen  habe. 

Ansteckend  war  die  Ruhr  in  Deizisau  nicht,  denn 
wenn  auch  mehrere  Personen   in   Einem  Hause    daran 
lagen,  so  konnte  doch  jede  eine  andere  Form  der  Krank- 
lieit  darbieten.     Die  Häuser  und  Personen,  welche  eil 
nen   und   zwei    Winter    zuvor   von   dem   Nerveniieber 
heimgesucht  wurden,  blieben,  mit  Ausnahme  eines  ein- 
»Igen  Mädchens,  vor  der  Ruhr  gesichert,    diese   starb 
^n  derRuIir,  «ngeaichtefc  sie  183*2:  das- l^fervenfieber  glück- 
lich überstanden  hatte.     Dagegen  zeigten  sich  in  diesen 
Häusern  Nervenfiiber   zur   Zeit    der  Ruhr.     Der   Ort 
^eil,   welcher  1S12  bis  33  sehr  vom  Nervenfieber  zu 
leiden  hatte,  hatte  fast  gar  keine  Ruhrkranke.     Wäh- 
rend also  das  Nerveniieber  die  Receptivität  für  die  Ruhr 
aufhob,  schien  jene  für  dieses  empfänglieh  zu  machen. 
Intermittens ,    welche  bei  den  erwähnten  Nervenfieber- 
Epidemieen  die  Riceptivität   für   die  Nervenfieber  auf- 
hob, gieng  mehrmals  der  Ruhr  voraus,,  und  folgte  ihr 
in  einem  Falle  sogar  wieder,   ohne    dafs   übrigens    die 
eine  oder  die  andere  Krankheit  defshalb  eine  Verände- 
vm^g  in  ihrem  Verlauf  gezeigt  hätte. 

3)  Steinbach.     Berichterstatter  Dr.   Dietrich. 
Ein  hart  am  Neckar  in  einem  von  Hügeln  eingeschlos- 
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senen  Seitenth^lchen  liegendes  Dorf  von  SÜO  Einwoh- 
nern. Ein  Bach,  welcher  Sommers  theilweise  eintrock" 
jiet,  also  stagnirt  und  stinkt,  fliefst  theils  durch  den 
Ort,  theils  hart  daran  vorbei;  doch  sind  keine  beson- 
deren Krankheiten  endemisch.  Im  Frühjahr  waren  ca- 
tarrhalisch -gastrische  Ki^ankheiten  häufig.  Die  Ruhr 
selbst  brach  im  Juli  aus  und  erreichte  erst  im  Septem- 
ber ihr  Ende.  Es  erkrankten  an  ihr  121  Personen. 
Von  41  ärztlich  Behandelten  starben  4,  von  SO  nicht 
ärztlich  Behandelten  7,  also  im  (ianzen  11  oder  etwas 
mehr  als  1  Kranker  von  12  und  ^'-  der  Einwohnerschaft, 
Das  männliche  Geschlecht  hatte  54  ,  das  weibliche  07 
Kranke ,  und  ersteres  8 ,  letzteres  nur  3  Tode.  Die 
Ruhr  herrschte  hier  zugleich  mit  dem  Keuchhusten  und 
war  mit  ihm  complicirt.  Vom  Juli  bis  in  den  Oktober 
erkrankten  an  beiden  Krankheiten  ISS  Personen  (also 
fast  4  ^^^  Einwohner)  und  starben  17.  Esc  wurde  kein 
Alter  verschont,  doch  litt  das  Kindesalter  am  meisten-, 
denn  es  starben  nur  3  Erwachsene.  Die,  Kinder  star- 
ben Alle  vor  dem  6ten  Jahre.  Von  (5  Kindern,  welcl^e 
Ruhr  und  Keuchhusten  zugleich  hatten ,  starb  keines, 
dagegen  von  10,  welche  Keuchhusten^  und  Diarrhoe 
hatten,   starben  3. 

Die  Krankheit  bot  hier  dieselben  Formen  dar^-wie 
in  Deizisau,  nur  kam  hier  anstatt  der  pituitösen  Ruhr 
die  biliös -catarrhalische  vor,  besonders  als  die  kühlen 
Nächte  und  die  Ostwinde  eintraten.  Die  catarrhali- 
sche Complication  steigerte  sich  oft  bis  zu  pleuritischen» 
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Seiteiisticli  und  erforderte  eine  Äderlasse.  Bei  Kindei'ß 
machte  der  Keuchhusten,  wenn  sein  Anfall  gerade  mit 
«dem  Tenesmus  der  Ruhr  eusammcnfiel,  unausbleiblich 
Mastdarmvorfail ,  and  zwar  in  einem  von  Dietrich 
früher  nie  gesehenen  Grade.  Auch  hier  war  Gelenks- 
rheumatismus,  arthritische  Erscheinungen  nnd  Con* 
junctivitis  häufige  Nach  wehen ,  welche  besonders  gern 
auf  die  biliös  «rheumatische  Ruhr  nach  Erkältungen 
folgten.  Die  Ruhr  an  sich  verlangte  dieselbe  Heilmetho- 
de, wie  in  Dei^isau,  nur  dafs  wegen  der  catarhalischen 
Complication  mehr  auf  die  Expectoration  Rücksicht  ge- 
nommen werden  musste,  -—  Bei  der  Verbindung  der 
Ruhr  mit  dem  Keuchhusten  wurde  üngu»  merc.  und 
Tart.  emetici  in  die  Brust  und  nachher  in  den  Bauch 
eingerieben.  Innerlich  wurde  anfangs  Caloroel  mit  Bel- 
ladonna, abwechslungsweise  mit  einer  einfachen  Emul- 
sion ,  der  später  Vinum  stibiatum  zugesetzt  wurde , 
gereicht,  und  nachher  je  nach  Umständen  Extr.  poly- 
gulae  amarae,  cascarillae,  chinae  mit  Opium  in  schlei- 
migtem  Vehikel,  besonders  aber  auch  Asa  foetida  gegeben. 
Gegen  den  Mastdarmvorfall  bei  Kindern  zeigte  sich  das 
Aufstreuen  des  von  dem  verstorbenen  0.  Med.  Rath  v. 
Klein  empfohlenen,  aus  gleichen  Theilen  gummi  arabi- 
cum nndColophonium  bestehenden  Pulvers  sehr  wirksam. 
4)  Köngen  mit  1S69  Einwohnern  (Berichterstat- 
ter Med.  Prakt.  Dr.  Neuffer  in  Esslingen).  Von 
Mitte  Juli  bis  zum  21.  August  herrschte  die  hier  im 
Spätsommer  gewöhnliche  Cholera  infantum,  welche  21 
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Kijider  wegraffte.  Dann  brach  die  Ruhr  aus,  und  herrsch- 
Xe.JbU  zu  Ende  Oktobers.  Es  erkrankten  jm  Ganzen 
J58  Personen,  von  welchen  (mit  Einschluss  der  der* 
Cholera  unterlegenen  Kinder)  25  starben.  Die  Ruhr 
hatte  im  Allgemeinen  denselben  Charakter,  wie  in  Ess- 
Jingeu,  nur  war  sie,  wie  aus  dem  i^nbedeutenden  Sterb- 
iichkeitsverhältniss  hißrvorgeht,  gutartiger,  und  erfor- 
derte auch  dieselbe  Heilmethode.  Die  Entwicklung 
eines  Contagiums  war  hier  nicht  zu  verkennen;  man 
roch  auch  zur  Zeit  der  Höhe  der  Epidemie  die  Aus- 
dünstung der  Kranken  auf  der  Strasse.  Bei  einem 
zwölfjährigen  schwächlichen  Mädchen  erfuhr  das  Se- 
xualsystem, während  es  an  der  Ruhr  krank  lag,  eine 
vorschnelle  und  einseitige  Entwicklung.  Die  Menstrua- 
tion trat  Czura  ersten  Male)  ein,  und  die  Brüste  nah- 
men an  Umfang  zu  ,  das  Kind  starb  aber. 

5)  Ä 1 1  b  a  c  h  mit  649  Einwohnern  (ßex'ichterstat- 
ter  Dr.  Neuffer).  Hier  erkrankten  132  Personen 
(also  j  der  ganzen  Einwohnerschaft),  von  welchen  11, 
also  1  von  12 ,  starben.  Beide  Geschlechter  wurden 
gleich  häufig  befallen.  Das  Kindes-  und  Greisen -Al- 
ter, so  wie  schwächliche  Personen  litten  am  meisten. 
Die  Epidemie  hatte  im  Allgemeinen  den  galligten  Cha- 
rakter, Oft  giengen  dem  Ausbruche  der  Krankheit 
Vorboten  voran ,  häufiger  aber  traten  die  örtlichen 
Leiden ,  Leibschmerzen  und  Tenesmus  zuerst .  ein. 
Nicht  selten  entwickelte  sich  die  Ruhr  aus  einer 
blofsen  Diarrhoe,   und  gieng  in  einzelnen  Ftillon  auch 
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in  die  nerröse  Form  über.  Die  einzelnen  Erscheinun- 
gen derselben,  so  wie  ihre  Aus-  und  Ubergän^fe  wir- 
ren dieselben,  wie  in  Efslingen,  und  so  auch  die  Heil« 
raethode. 

6)  Hegensbepg  mit  469  Einwohnern  (Berichter- 
statter Dr.  Späth  in  Esslingen).    Hier  erkrankten  im 
Ganzen  71  Personen,  (also  ^  der  Einwohnerschaft)  von 
welchen    11    (also  1  Kranker   von   7)    starben.      Beide 
Geschlechter  litten  gleich  ,    die  meisten  Kranken    hatte 
das  Alter    von    20 — 35   Jahren,    und  Weibern    in    den 
climacterischen   Jahren    war   die  Krankheit    besonders 
gefährlich.     Säuglinge  blieben  meistens  verschont.    Die 
Krankheit    hatte   theils   den   rheumatischen,    theils  den 
gastrisch- nervösen  Charakter.     Ersterer  zeichnete  sich 
durch  reichliche-  Schweisse ,  Gliederreissen  und  Stran- 
gurie  aus  und  erforderte  Opiate  und  Diaphoretica,  letz- 
terer mehr  ausleerende  Mittel;    ersterer    war   mehr  in 
den  auf  der  Hohe,  letzterer  in  den  Tin  der  Tiefe  gelege*' 
nen  Häusern  des  Orts  zu  treffen. 

V  In  diesem  Oberamte  befiel  die  Epidemie,  somit  in 
6  Ortschaften,  die  Stadt  Esslingen  mitgerechnet!,  von 
zusammen  13,140  Einwohnern  3617  Personen,  von  wel- 
chen 2S8  starben.  Das  Verhältniss  der  Kranken  zu 
der  Bevölkerung  der  befallenen  Ortschaften  ist  also 
wie  1  zu  3]^!^  oder  etwas  mehr  als  ^,  Das  Verhält- 
niss der  Gestorbenen  zu  den  Kranken  stellt  sich  im 
Durchschnitt  wie  1  zu  12  und  zu  der  Gesammtbevö!- 
kerung  wie    1  :  45 /^ ,     also  fast  wie  1  :  46.     Rechnet 
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man  die  Seelenzahl  des  ganzen  Oberamts  auf  23000) 
so  wurde  also  etwa  J  aller  Einwohner  des  Bezirks 
von  der  epidemischen  Ruhr  befallen. 


II.     Oberamt    Marbach. 

1)  Grof'sb ottwar.  Ein  in  dem  engen  Bottwar- 

thale  gelegenes  enggebautes  Städtchen  von  2497  Einwoh- 
nern.    (Der  Bericht    über    diese  Epidemie  ist  von  dem 

Oberamtsarzt  Dr.  Palmer  in  Marbach  erstattet,  be- 
handelt wurden  die  Kranken  von  dem  Stadtarzt  Dr# 
Föhr  in  Grofsbottwar)« 

Bier  brach  die  Ruhr  in  dem  heissen  Monat  Juli 
aus  und  herrschte  bis  zum  Anfang  Oktobers.  Die 
Zahl  der  officiell  verzeichneten  Kranken  beträgt  395 
(also  y  der  Einw.)  von  welchen  88  (also  1  Krankep 
von  4  und  der  2Sste  Theil  der  Einwohner)  unterlflgen. 
Es  starben  Ol  Kinder  und  von  diesen  31  vor  dem  er- 
sten Jahre.  In  allen  Altersperioden  starben  jnehj^Pei^ 
sonen  männlichen,  als  weiblichen  Geschlechts,  ausge- 
nommen in  dem  Alter  von  14—35,  auf  welches  kein 
männlicher,  aber  4  weibliche  Todte  kamen.  Unter  den 
Gestorbenen  sind  32,  welche  gar  keine  ärztliche  Hülfe 
annahmen.  Die  Ruhr  war  eigentlich  die  einfache,  zu- 
weilen mit  Entzündung  complicirt,  aber  höchst  bösar- 
tig und  im  hohem  Grade  ansteckend,  die  Leichen  gien- 
gen  schnell  in  abscheuliche  Verwesung  über,  wefshalb 
sie  auch  ohne    alle  Feyerlichkeit  und  Begleitung  beer- 
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digt  wurdeir.  Die, Krankheit  verbreitete  sich  hier  auch 
auf  die  Hausthiere,  und  namentlich  giengen  alle  jungen 
Iluiide  der  Stadt  daran  zu  Grundeiiljelii. 

Über  die  Nosographie  der  Ruhr  enthält  dieser  Be- 
richt nichts  Haheres  und  es  ist  hinsichtlich  dieses  Punk- 
tes auf  den  fiber  die  Ruhr  in  Mundeisheim  erstatteten 
tveiter  unten  en  verweisen. 

2)  Klein  bottvrar  mit  060  Einw*  (Dr.  Föhr> 
Die  Ruhr  herrschte  von  Anfang  des  Monats  August 
bis  zu  Ende  Septembers*  Die  Zahl  der  Kranken  be- 
trug 140  (also  mehr  als  |  der  Einvrohrierschaft).  Von 
diesen  starben  27  (1  von  5),  darunter  Kinder  zwischen 
dem  Iten  und  2ten  Jahre  14;  überhaupt  aber*  20  Per- 
sonen männlichen  und  7  weiblichen  Cesehlechts.  Vom 
€3.  bis  76.  Jahre  starben  4  Personen,  vom  20.  bis  60.  Nie- 
mand. In  der  ersten  Hälfte  der  Epidemie  starben  3  mal 
so  viel  Personen,  als  in  der  zweiten.  Die  grosse  Sterb- 
lichkeit ist  hier  aber  uicht  sowohl  der  Ruhr ,  als  der 
Cholera  zuzuschreiben,  welche  zugleich  unter  den  Kin- 
dern herrschte,  und  von  diesen  namentlich  die  in  der 
Zahnentwicklung  befindlichen  befiel,  während  manüber- 
diess  nur  selten  ärztliche  Hülfe  für  sie  suchte.  Die 
Cholera  hatte  einen  eigentlich  nervösen  Gharakter  und 
die  Kinder  starben  oft  schon  in  den  ersten  Tagen.  Oft 
waren  schon  beim  ersten  Anfalle  die  Extremitäten  kalt, 
das  Gesicht  leblos,  und  die  Augen  nach  oben  verdreht. 
Die  Ausleerungen  waren  bald  aashaft  stinkend,  bald 
geruchlos.     Das  Erbrechen  leerte  eine  weisse,    oft  ge- 
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ronnene,  gernchlose  Materie  aus.  Gegen  diese  Brech- 
rnhr  wurde  Coiumbo  und  Htiabarber  mit  Opium,  in 
schweren  Fällen  Mochns,  Campher,  Wein,  Naphta, 
«romat.  Fomentationen,  Bäder  und  Clystire  angewendet. 
Die  Ruhr  selbst  war  gutartig  und  hatte  den  ca- 
tharhalischen  Charakter,  nur  in  einigen  Fällen  entzünd- 
lich und  nervös.  Emulsionen,  schleimigte  Mittel  mit 
und  ohne  Opium ,  später  Simaruba  und  Coiumbo  wur- 
den in  Gebrauch  gezogen,  Brenneselsaamen  leistete 
nichts. 

3)  Höpfigheim,  mit  956  Seelen  (Palmer). 
Hier  herrschte  die  Ruhr  nur  4  Wochen ,  vom  Anfang 
Augusts  bis  in  den  September  hinein.  In  dieser  Zeit 
erkrankten  25  Personen  männlichen  und  18  Personen" 
weiblichen  Geschlechts,  von  welchen  17,  also  ^  starben. 
Diese  grosse  Sterblichkeit  rührt  von  der  gänzlichen 
Vernachlässigung  der  Kranken  und  von  ihrer  unglaub- 
lichen Indolenz  her.  Unter  den  Gestorbenen  waren  10 
Kinder,  darunter  mehrere  an  der  Cholera.  Brennesel- 
saamen nützte  auch  hier  nichts. 

4)  Affalterb^ch  mit  1140  S.  (Dr.  Paimer). 
Die  Ruhr  fieng  zu  Ende  des  Julius  an  und  erreichte 
ihr  Ende  im  September,  so  dafs  sie  etwa  9  Wochen 
dauerte*  Aufgezeichnet  waren  211  Kranke  (also  }  def 
Einwohnerschaft),  aber  Palm  er  behauptet,  däfs  nuf 
ein  sehr  kleiner  Theil  der  Bewohner  des  Orts  von  der 
Seuche  gane  unberührt  geblieben  sein  möge,  indem  fast 
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Alles  an  Diarrhoe  und  Ruhr  gelitten  habe^  Gestorben 
sind  3iJ  (also  der  6te  Theii  der  Kränken,  der  34ste  dei* 
Einwohner)»  Es  waren  116  Kranke  männlichen  uiisl 
95  weiblichen  Geschlechts*  Von  ersteren  starben  1^ 
von  letzteren  15*  Das  1« — 14.  Jahr  hatte  die  meisten 
Kranken,  -—  69,  von  welchen  15  starben*  jNach  diesem 
JL^bensalter  fielen  die  meisten  Kranken  in  das  25.— 40* 
Jahr.  Kaeh  dem  40sten  Jahre  waren  die  Weiber  def 
Krankheit  mehr  ausgesetzt,  als  die  Männer.  Der  Tod 
erfolgte  meist  zwischen  dem  7.- — 15.  Tage,  und  aueh 
hier  starben  von  den  Kindern  mehrere  an  der  Cholera* 
Die  meisten  Erkrankungsfälle  fielen  in  den  Anfang  undi 
die  Zeit  der  Acme  der  Epidemie,  so  erkrankten  vom 
S* — 14.  August,  an  welchem  Tage  die  Epidemie  ihre 
Höhe  erreichte ,  93  Personen* 

Der  Charakter  der  Epidemie  war  im  Allgemeinen 
der  rheumatische ,  selten  mit  dem  gastrischen  compU- 
cirt*  Entzündliche  Ruhr  war  sehr  selten ;  diese  Com- 
plication  war  meist,  aber  nicht  immer  tödtlich.  Zu- 
weilen befiel  die  Krankheit  ganz  unter  der  Form  eine^ 
rheumatischen  Fiebers,  zuerst  mit  Frost,  Hitze  und 
Gliederreissen ,  auf  welches  dann  erst  die  Zufälle  der 
Ruhr  folgten.  Der  Bauch  War  fast  immer  weich,  und 
^eX  Merübrung  nicht  empfindlich,  das  Fieber  im  Allge- 
meinen nicht  heftig.  Nachkrankheiten  kamen  selten 
vor,  und  bestunden  dann  in  hartnäckigen  Rheumatis-« 
jj>.eji  und  rheumatischen  Ophtalmien ,  aber  zu  Recidi-» 
ven  war   die   Ruhr   sehr    geneigt,    und  viele   tödtliche 
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Rückfälle   wurden    durch  Unmässigkeit  im  Essen   ver- 
anlasste 

Gleich  im  Anfange  der  Krankheit  waren  Brech- 
mittel gut,  bei  schon  ausgebildeter  Ruhr  aber  schadeten 
sie.  Mucilaglnosa  mit  ipecac;  ^  Opiilm ,  Spir.  Mind. , 
Columbo  mit  Opium,  bei  Kindern  Calomel  mit  Pulr. 
JDoweri,  in  schlimmen  Fällen  der  Camphor  machten  die 
Hauptmittel  ausi 

5)  Erdmannhausen  mit  1123  Einw.  (Palmer). 
Die  Epidemie  dauerte  hier  ebenfalls  etwa  9  Wochen, 
nämlich  vom  Ende  Juli  bis  in  die  Mitte  Septembers. 
Aufgezeichnet  wurden  157  Krankcj  es  warfen  ihrer  aber 
weit  mehrere  5  davon  starben  35j  und  von  diesen  9  oh- 
ne ärztliche  Hülfci  unter  den  Gestorbenen  waren  19 
.rKinder  (von  Welchfen  mehrere  der  Cholera  unterlagen) 
und  16  Erwachsene.  Es  erkrankten  78  Personen  männ- 
lichen und  SO  weibliehen  Geschlechts,  von  ersteren'star- 
ben  19,  von  letzteren  16^  Die  meisten  Todesfälle  er- 
folgten auch  hier  zwischen  dem  7— löten  Tage,  unfl 
überhaupt  in  dem  Anfang  und  der  Zeit  der  Acme  der 
Epidemie j  welche  in  die  2te  Hälfte  des  Augusts,  also 
in  die  ersten  4  Wochen  zu  setzen  ist.  im  übrigen  ver- 
hielt sich  die  Ruhr  hier  ganz  wie  in  Affal^erbach.       » 

6)  Erbstetten,  652  Seelen  (  P  a.l  m  er ).  Hier 
dauerte  die  Ruhr  vom  Anfang  des  Augusts'^, /in  dessen 
2ter  Hälfte  sie  ihre  Hohe  erreichte,  bis  in  den  Septeni^- 
ber,  also  etwa  6  Wochen.  Es  erkrankten  .51  Personen^ 
von  welchen  16,  nämlich  10  Kinder  Aind  6  Erwachse- 

5 
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ne  C^'so  ^^st  5  der  Kranken)  starben.  Vom  ttiarinli- 
chen  Geschlecht  erkrankten  31,  vom  weiblichen  24  In- 
dividuen,  ersteres  hatte  ö,  letzteres  11  Tode^  Zwi* 
schendurch  kamen  auch  hiel*  Fälle  Von  ßrechrühr  vor* 

7)  Mundelsheim,  ein  hart  dm  Nekar  gelege* 
ner  Ort  von  171Ö  Seelen  (Dr.  Föhr).  Die  Rühr 
herrschte  hier  nur  von  der  Mittel  Augusts  bis  in  die 
Mitte  Septembers ,  also  etwa  5  Wochen ,  befiel  aber 
doch  204  Personen  (J.  der  Einwohner)*  Von  diesen 
starben  46  (1:4).  Beide  Geschlechter  hatten  ziemlich 
gleich  viele  Krankheits^j  und  Todesfälle.  Kinder  und 
jugendliche  Subjecte  litten  am  meisten,  deftii  von  1 — 15 
Jahren  allein  starben  33,  bei  zahnenden  Kindern  kam 
daneben  namentlich   die  Cholera  vor. 

Föhr  unterscheidet  hier  nachfolgende  Formen  der 
Ruhrl: 

1)  Die  inflammatorisch-^  nerv  ÖS  e^  d*  h. 
entzündliche,  mit  schnellem  Übergang  ins  Nervöse.  Das 
Stadium  inflammatorium  dauerte  nur  1  —  2  Tage ;  der 
Puls  war  klein,  schnell,  etwas  hartj  die  Haut  heifs  und 
trocken ,  die  Zunge  rein  roth  ^  oder  weifslich  belegt, 
die  Ausleerunoen  waren  nicht  immer  blutiff  und  bestun- 
den  oft  nur  auä  weifslichtem  Schleim  und  Serum<  Der 
Tenesmus  und  der  Leibschmerz  ^  letzterer  namentlich 
nach  dem  Laufe  des  Colons^  waren  ausnehmend  heftig. 
Gieng  es  nicht  zur  Besserung,  so  wurde  jetzt  der  Puls 
kleiner,  schneller,  die  Haut  kühl,  der  Unterleib  auch 
^egen  starken   Druck  unempfindlich,    das  Gesicht  ver- 
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fallen  ,  die  Zunge  trocken   roth ,  braun ,  der  Durst  un- 
löschlich,   die  Kranken  lagen  ruhig,  mit  halbgeschlof— 
nen  Augen,  aufwärts  gerichteten  Pupillen,    todtenähn- 
lich,  unbeweglich,  mit  nicht  mehr  fühlbarem  Pulse,  aber 
bei  vollem  ßewufstseyn    mehrere  -Tage  lang  da.     Taig- 
artiger, schlafter  Bauch,  unwillkiihrlich  abgehende,  aas- 
haft stinkende  Ausleerungen,  kalte  Extremitäten,  stin- 
kende Schweifse,  zuweilen  leise  Delirien  waren  die  un- 
mittelbaren Vorböteii   des   Todes,    der   gewöhnlich  sitii 
8 — -Uten,  sieltener  schon  äin   3— 5ten  Tage  und  oft  so 
sanft  erfoigtö,  dafs  iiian  es  kaum  bemerkte.  —  Diö  g?m-: 
stige  Wendung  der  Krankheit  trat  um  den  5 — Steh  Tä^ 
unter  den  bekannten  erfreulichen  Ef*scheinungen^  Nach- 
lassen dei?  Syiiiptome^  feuchter  Haut,  fäeculenteii  Stuhl- 
gängen etöi  «©irti     ßlutegel,  Galomeltoit  Opium,  Opiüii 
mit  Muciläginosis,'  mit  Ipeeia^el,  üiTgUf^mercuriale ,  sj)^ 
ter  Valeriana,  Serperitaria^  Arnida,  Camphor,  NaphoiÄ, 
iii  Verbiiidurig  mit  demulcirenden  Mitteln,    bfei  grofser 
Atöhie  des  Darmkahals  Columbo,  Ratanhia,  itiit  aroma- 
tischen Mitteln  lind  gutem  Wein  bildeten  tiiö'Hkuptmit- 
tel.     Daneben  wurdeii  Vesicat.  und  aromaHsch6  Fomen- 
tationen  auf  den  Bauch  gelegt,  und  gegen'  dÄi   Teii^l^ 
mus  Opiatclystiere  mit  Erfolg -'gfe^ehfetf.^'^'^'^^^'^*'  ''-*'  ''''''-^ 
2)  Die  entzüildlieh-ga^tr^^Vcfi¥«ftühi^^^'mil 
vollem,  nicht  hartem  Puls ,   dick^"'g^lb' belegter   Zung^^ 
bitterem  Geschitiack  ,  Brechreiz  und  Erbrechen,  gegert 
Berührung  empfindlichem   Bauch,  und  grünlichen  ÄU^ 
leerangen,  welche  bald  mit  Blut  gemischt ,    bald  '■  o\ 
I  5  * 


.J^lu<|,  waren«  Bei: -längerer  koalier  gieng  diese  Form 
„mj.cli j .iieiciilt  in .  jdie  nervöse  ü ber.  Bei  der  Therapie  m u fa- 
t^  zuerst;  das  Entzündliche  berücksichtigt  werden,  nach- 
,Jliei*  gleich  ein  Emeticum  aus  Ipecac,  hierauf  liühlenrie 
Mittel,  Pot.  River  u.  s.  w.  mit  Emulsionen  und  zuwei- 
Jen  kühlende  Abführungsmittel,  Tamarinden,  Manna 
U.S.  w.  gegeben  werden.  Beim  Nachlassen  der  Schmer- 
zen und  des  Fiebers  trat  dann  der  Gebrauch  der  Co- 
lumbo  u.  s.  w.   ein*        , 

3)  Die  rein  entzündliche  Form.  Hier  war 
der  Puls  voll  und  hart,  der  Bauch  gegen  Berührung 
,äus?serst  empfindlich,  die  Ausleerungen  stockten  entwe- 
der, oder  waren  rein  blötig  und  giengen  unter  grofsern 
Zwanofe  ab.  Die  Schmerzen- im  Bauch  waren  kolikar* 
tig  und  anhalten  d.  Diese  Form  war  selten ,  gieng 
gerne  in  wirkliche  Enteritis  über,  war  aber  bei  rieh* 
tiger  Behandlung  gutartig.  Wiederholte  allgemeine  und 
ertliche  Hlutentziehungen  5  Oleosa,  Calomel,  Cataplas- 
men  linderten  die  Leiden  meist  schnell.  Bei  Verstopfung 
mufste  man  Calomel  in  etwas  gröfseren  Gaben  reichen. 

4}  Die  c  atarr  halische  Ruhr.  Die  einfachste 
und  beste  Form.  Sie  zeigte  gar  kein  oder  wenig  Fie- 
ber, die  Ausleerungen  waren  auch  hier  blutig,  sehr  häu- 
fig und  schmerzhaft,  aber  nicht  so  erschöpfend,  wie  bei 
den  andern  Formen  der  Ruhr.  Der  Durst  war  heftig, 
aber  die  Efslust  fehlte  nicht  ganz.  Emulsionen,  Sale|>- 
Decoct  mit  Opium,  aromatische  Diaphoretica  als  Thee, 
und  bei   mehr  chronisch    gewordenen   Füllen  Columbo 
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und   Ratanhia   mit    Extr.   nuc.  vom.  waren    die  Ilaupt- 
inittel.  .  r  .....   - 

Die  hier  neben  d6r  Ruhr  efhliergehende  Cholera 
befiel  namentlich  Kinder  und  tödtete  oft  schon  nach 
4 — 5  Tagen  5  oft  erst  nach  Wochen.  Das  Ausgeleerte 
war  weifslich,  oder  grau  £chleimig.  Leichtere  Chole- 
rafälle kamen  auch  bei  Erwachsenen  öfters ,  seh wei-o 
aber  nur  4  mal^  und  davon  Smal  mit  tödtlichem  Ausgan- 
ge vor.  Solche  Kranke  wurden  plötzlich  von  heftigen 
Leibschmerzen  befallen ,  leerten  durch  das  Erbrech^^i 
und  den  After  eine  weifslichte,  helle  Flüssigkeit  in  Men- 
ge aus  5  die  Krämpfe,  besonders  in  den  untern  Extre- 
mitäten, waren  sehr  heftig,  der  Durst  unlöschbar,  der 
Puls  gleich  nicht  mehr  zti  fühlen,  das  Gesicht  und  die 
Extremitäten  gleich  eiskalt  und  letztere  bis  halb  all  den 
Rumpf  blau.  Drei  dieser  Kranken  starben  in  12  Stun- 
den. Bei  Kindern  wurde,  wenn  man  etwas  Entzünd- 
liches zu  bemerken  glaubt(»,  Calomel  mit  Opium,  Blut- 
egel, Mucilaginosa  angewendet.  In  gleich  Anfangs  ner- 
vösen Fällen  war  Camphor  und  Moschus  am  besten, 
und  bei  mehr  dem  chronischen  sich  nähernden  Verlaufe 
adstringirende  Mittel  und  Eisen.  Bei  dem  einzigen  Er- 
wachsenen ,  der  unter  diesen  Umständen  gerettet  wur- 
de, leisteten  bei  ganz  hoffnungslosem  Zustande  grofse 
Gaben  von  Camphor  und  Opium  schnelle  Rülfe,  und 
ein  warmes  Bad  besänftigte  namentlich  die  heftigen 
Krämpfe,  so  dafs  der  Kranke  innerhalb  8  Stunden  aus- 
ser Gefahr  war.     überhaupt  waren  in  der  ganzen  Epi- 
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demie  Opium  und  Mucilaginosa  die  Hauptmittel.  Dampf- 
bäder wurden  of^  nicht  ertragen,  ebenso  auch  sehr  oft 
die  Mf^ndelmiich,  Zum  Getränke  war  Fachinger  oder 
Geilnauer  Wasser- mit  vielem  Zucker  das  Beste,  nament- 
lich aueh.^egen  das  Erbrechen,  Später  wurde  etwas 
Wein  zuge'mischt.  In  einem  Fall  von  Cholera  war  das 
Geilnauer  Wß^sser  mit  Zucker  und  Wein  das,  was  al- 
lein ertrageil  wurde» 

Anfangs  ihres  Bestehens  war  die  Epidemie  am  hef- 
tigsten,  und  liefs  mit  der  Zeit  etwas  nach,  Blehrmal 
bemerkte  man  an  ausnehmei\d[  heifsen  Tagen  starke  Ver- 
mehrung der  Kra,nkenzahl,  Wenn  die  Rühr  nervös 
wurde,  ßp  wa^  siß  auch  ansteckend,  namentlich  für  Die- 
jenigen 5  welche  näher  mit  den  Kranken  umgiengen. 
Ai|cb,  verbreitete  sie  sich  fiuf  4iö  Hausthiere,  nament- 
lich auf  Hunde  und  Katzen, 

IJntßr  den  JNachkrankheiten  waren  acute  rheuma- 
tische Leiden  der  untern  Extremitiiten  und  i^heumatische 
Ophthalmien  häufig,  Z.uwßilen  trat  Verschwärung  der 
Darmschleimhaut  mit  tcidtliehem  Ausgange  ein,  In  zwei 
Fällen  von  Cholera,  deren  einey  12,  der  andere  48  Stun- 
den gedauert  hatte,  löstß,  si^h.  ^l^^^  Wochen  nach  dem 
Anfalle  die  Haut  in  grofsen  Stücken  ab,  die  Kopfhaare 
fielen  aus,  und  die  blau  und  grün  abgestorbenen  JNägel 
an  Fingern  und  Zehen  wurden  durch  neue  ersetzt. 

8}  Beilstein,  Städtchen  von  1207 Einw.  (Stadtarzt 
Dr.  Reichert),  Die  Ruhr  trat  hier  schon  im  Juli, 
doch  nur  sporadisch  und  mehr  unter  den  Kindern  auf, 
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erst   in   der  Mitte  Augusts   wurde  sie  eigentlich  epide- 
misch und  dauerte  bis  in  den  Oktober. 

Im  Ganzen   vy^urden    etwa  300  Personen   befallen  y 
von  denen   jedoch  nur  130  ärztlich  behandelt  wurden. 
Pas  männliche  Geschlecht  litt  mehr,  als  das  weibliche, 
Vpn  diesen  Kranken  starben  3§  (also  1  von  8)  und  dar- 
unter  14   Kinder»      Der  rheumatische    Charakter    der 
Ruhr  war  durchaus    der  vorherrschende.     Die  Meisten 
wurden  nach  Mitternacht  plötzlich  befallen  mit  Leib- 
schneiden^ Erbrechea  oder  Diarrhoe.  Der  Schmerz  wech- 
selte die  Stelle  häufige    yv^iV   intermittirend    und  gieng 
den  Ausleerungen  immer  voran.     In   der  Zwischenzeit 
war  der  Bauch   gegen  Berührung  nur  wenig  empfind- 
lich.    Das   durch  das   Erbrechen   Ausgeleerte   bestund 
^us  Wasser^  Schleim  und  Galle,  die  Darmausleerungen 
waren  braun,  gelb ,  weils ,  seifenartig ,  blutig ,  lleisch- 
wasserähnlich  j    stinkend.     Oft  waren  sie  bei  Tag  und 
bei   Nacht    gleich  häufig  (3—4  in   |   Stunde),    oft    bei 
Nacht  häufiger.     Die  Menge  des  Ausgeleerten  war  zu- 
weilen sehr  grofs,   gewöhnlich  aber  unbedeutend,   mit 
heftigem   Tenesmus,    nicht    selten   mit    Prolapsus    an". 
Der  Bauch  war  eingefallen,    Kreuzschmerzen   ein  con- 
stantes  Symptom,  ein  dunkelbrauner  Urin  gieng  in  ge- 
ringer Menge  und  unter  Schmerzen  ab.    Alles,  was  ir- 
gend   genossen   wurde,    regte   c'ie  Leibschmerzen    und 
den   Reiz  zum  StuhWnffe  wieder  auf*    Die  Gehirnthä- 
tigkeit  und  die  der  Respirationsorgane  war  immer  frei. 
Die  Temperatur  der  Haut  war  wenig  erhöht,  das  lie- 
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ber  bald  sehr  sehwach,  bald  stärker.  Der  Schlaf  und 
die  Esslust  fehlten  gänzlich.  Spuhlwürmer,  auch  Stü^^ 
cke  von  Taenia  lata  giengen  häufig  ab.  Zwischendurch, 
namentlich  gegen  das  Ende  der  Epidemie,  gab  es  Fälle 
vonf'auligter  Form,  mit  Crystallfriesel,  profusen  Schweis- 
sen,  Aphten  und  Geschwüren  im  Munde.  In  tödtli- 
chen  Fällen  wurden  die  Kranken  24  Stunden  vor  dem 
Tode  kalt,  verloren  die  Schmerzen,  behielten  aber  das 
ßewusstsiein.  Bei  längerer  Dauer  blieben  als  Kachr- 
krankheiten  profuse,  stinkende,  nächtliche  Schweisse, 
^.rthritische  Anschwellung  der  Gelenke,  namentlich  des 
Knies,  Rheumatismen  und  Oedemapedum  zurück. 

Brechmittel,  gleich  anfangs  gegeben,  waren  sehi? 
wirksam,  und  schnitten  die  Krankheit  oft  ab.  Nach-^ 
her,  so  lai^ge  die  Ausleerungen  noch  nicht  blutig  wa- 
ren, Manna,  Tamarinden  und  Rhabarber.  Die  Aus- 
leerungen glengen  dann  leichter,  reichlicher  und  in  na- 
türlicher Beschaffenheit  ab,  oft  feste,  gelb  gefärbte, 
Baumnuss  grosse,  kugelige  Faecesmassen.  Wo  aus  der 
reinen,  nicht  belegten  Zunge  das  Fehlen  der  gastri- 
schen Complication  zu  vermuthen  war,  gab  Reichert 
Emulsionen  mit  Rad.  ipecac*  und  Laudanum,  nachher 
Columbo,  Cascariila,  Arnica,  selten  Nux  vomica  mit 
Aqua  laurocerasi.  Salzsaures  Eisen  wirkte  nie  entschie, 
den  gut,  ßrennesselsamen  eben  so  wenig.  Anfeiphiogis-; 
tica  waren  selten  angezeigt,  die  örtlichen  Mittel  die 
gewöhnlichen,  namentlich  gegen  den  Tenesmus  Dana-, 
pfe  von  Eichenlaub. 
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-07/  *>9)'!  '  Obi'is|:,©Aiiel  d  1411  Einw.  (iieicli  erf). 
Zu  Ende  Julis  kaiuön  unter  den  Kindern  Chülerafälle 
vor,  ifaLaufa  des  Monats  August  afaeiv  wurde  die  Ruju* 
epidemisch  und  dauerte  bis  in  den  Septt  etwa  6  VV^ochen, 
In  dieser  kurzen  Zeit  wurden  2oO  Personen  befallen, 
davon  jedoch  nur  113  äratlich  behandelt,; 'und  von  die-? 
seu  starben  40  (also  1  von  ö)  darunter  allein  32  Kin- 
der unter  14  Jahren.  Beide  Geschlechter  litten  gleich 
viel.  Die  Ruhr  hatte  auch  hier  den  galligtrrheumati^ 
sehen  Charakter,  und  die  nervösen  Fiiile  kamen  nament- 
lich gegen  das  Ende  der^Epidemie  vor.  Zwischendurch 
kamen  auch  ächte  Nerveniieber  vor.  Im  übrigen  ver- 
hielt sich  die  Krankheit  iu  jeder  Hinsicht,  wie  in 
lieilstein. 

,  10)  Gronau  525  Einw.  (Reichert).     Die  Ruhr 

zeigte  sieh  hier  zu  Ende  Julis  schon  unter  den  Kindern 
und  verbreitete  sich  allmählig  unter  den  Erwachsenen, 
bis  sie  zu  Ende  Augusts  ihre  Acme  erreichte.  Es  er- 
krankten 120  Personen  (also  fast  ^  der  Einwohner- 
schaft), von  welchen  aber  nur  45  ärztlich  behandelt 
wurden.  Davon  starben  IG,  nehmlich  14  Kinder  und 
2  Erwachsene  (also  1  von  7).  Das  weibliche  Geschlechl; 
litt  hier  mehr ,  als  das  männliche.  Der  Charakter  und 
Verlauf  der  Krankheit  war  derselbe,   wie   in  Beilstein. 

11)  A  u  e  n  s  t  e  i  n  und 

12)  Helfenberg  zusammen  mit  1152  S.  (Dr. 
Reichert).  In  diesen  Orten  herrschte  die  Ruhr  schon 
in  der  liäifte  des  «Juli    unter   den    zahnenden  üindei-n. 
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un4  erreichte  in  der  MUte  des  August,  also  nach  6  wö- 
chentliche^?  Dauer,  ihre  Höhe,  Die  Gesammtzahl  der 
Kranken  k^ni|  nich(;  bestimmt;  angegeben  werden,  In 
ärztlicher  Behandlung  stunden  58,  Das  männiighe  Ge- 
schlecht ht^tte  meh^^  Krc^nl^e  als  das  weibliche,  ppd  das 
erwachsene  Altep  meh^j  als  das  kindliche,  doch  starben 
nur  5  Erwachsene  und  .')2  Kinder,  jpie  Epidemie  war 
im  Uhi^igeu  der  in  ßejlsteia  ebcnfalts  ganz;  ähnlich  und 
nach  ihrem  Aufhören  zeigten  sich  viele  Nervenfieber, 

13)  ßurgstall  511  Einw.  (Reichert).  Hier 
herrschte  die  Ruhr  vom  August  bis  Oktober  und  hatte 
im  Sept.  ihre  höchste  Höhe  erreicht,  ^ie  befiel  17  Er^ 
wachsene  und  17  Kinder,  also  34,  von  welchen  IJÜ  (7  Kinr 
der  und  4  Erwachsene)  starben  (alsQ  1  von  3),  Der 
Charakter  der  Rujir-  war  im  Ganzen  gutartig,  und  nach 
ihrem  Aufhören  griff  eine  Nervenfieber  r  Epidemie  rasch 
um  sich,  mit  welcher  zwar  kein^  Ruhrj  aber  heftige 
Diarrhoen  verbunden  waren» 

Dieser  Oberamts be?;irk  war  frühe  und  hart  von  der 
Ruhr  heimgesucht.  Sie  herrschte  in  ihm  von  Anfang 
Julis  bis  Anfang  Oktobers  und  befiel  in  13  Ortschaften 
von  zusammen  i35Slö  Einw,  in  runder  Summe  2000 
Pers,  (1982)  von  welchen  400  (39vS)  der  Seuche  unterla- 
gen. Es  wurde  also  y  der  Einwohner  sämmtlieher  be- 
fallener Orte  ergriffen ,  und  im  Durchschnit  starb  von 
5  Kranken  einer,  was  ein  sehr  ungunstiges  Verhältniss 
ist,  und  von  der  Bevölkerung  der  befallenen  Orte  der 
S4ste  Theil.       Das  Kindesalter  zählte  reichlich   doppelt 
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so  viele  Todte,  als  das  erwaclisene,  was  dem  Zugleich- 
vorkominen  der  Cholera  zuzuschreiben  sein  möchte,  wel- 
che namentlich  Kinder  in  der  Zahnentwicklung  befiel, 
die  dann  meist  unterlagen.  Bemerkenswerth  erscheint 
es,  dass  das  Sterblichkeitsverhältniss  in  allen  den  Ort- 
schaften, obgleich  sie  nach  JLage,  Bauart,  Einwohner- 
zahl u,  s.  w,  so  sehr  unter  sich  verschieden  sind,  sich 
stets  so  ziemlich  gleich  blieb,  und  dass  die  Cholera,  der 
orientalischen  an  Gefahr  ähnlich,  ja  gleich,  auch  die  Er- 
wachsenen befiel  (Mundelsheira)  und  tödtete.  Der  ga- 
strische und  galligt- rheumatische  Charakter  war  auch 
hier  bei  weitem  der  vorherrschende. 


ni.     Oberanit     Weinsberg. 

Über  Charakter  und  Verlauf  der  Ruhr  in  diesem 
Oberamtsbezirk,  in  welchem  sie  so  heftig  wüthete,  lie- 
gen leider  gar  keine  Berichte  vor.  Sie  sind  alle  sehr 
kurz  und  äussern  sich  nur  über  die  stat;istischen  Ver- 
hältnisse der  Epidemie.  Da  jedoch  auch  diese  nicht  oh- 
ne Interesse  sind ,  so  geben  wir  sie  der  Vollständigkeit 
wegen ,  und  bemerken  nur ,  dass  sämmtliche  Berichte 
von  dem  Oberamtsarzt  Dr^  Kerner  erstattet  sinii. 

1)  Stadt  Weinsberg  mit  1870  Einw.  Vom  29ten 
Juli — 1.  Sept.  (solange  dauerte  die  Epidemie)  wurdeif 
107  Personen  befallen,  von  denen  jedoch  nur  1  Erwaeh 
senei*,   und  5  Kinder  starben.     Die  iiulir  hatte  den  gal 
ligt- rheumatischen    Charakter  und  war    sehr  gutartig. 
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ßrechtnittel  %Vft?*e?J  unentbehrlich.  Anfangs  war  die 
Ruhr  mehp  oatarrhalisch,  und  auch  sehr  viele  Personen, 
welche  nicht  von  der  Ruhr  befallen  waren,  litten  an 
eiiHTbi  catarrhaiischenj  der  Grippe  ähnlichen  Fieber.     ' 

2)  Weiler  (394  Ein w.)  Die  Krankheit  ergriff 
im  [Äogust  uiid  September  124  (also  |  der  Einw.)  und 
beide  Geschiecliter  ziemlich  gleich ,  von  welchen  jedoch 
nur  $  PersQnen  starben, 

3)  Waldbach  (6688^.).  Auch  hier  war  die  Epide- 
mie sehr  gutartigj  denn  von  f  4  ßrlirankten  starben  nur  9, 

4)  Süizbach  mit  480  EjnW,  hatte  42  Kranke 
und  4  Todte. 

5)  InSühwabbach  (505  Einw.)  erkrankten  5 
erwachsene  Personen  männlichen  und  9  weiblichen  Ge-. 
schlechts  und  (i  Kinder,  von  welchen  letzteren  4  stai*ben. 

6)  Reissach  351  Einw*  In  diesem  frei  und 
hochgelegenen  Weiler  erkrankten  während  des  Monats 
August  und  September  101  Personen  (also  fast  J  der  B(» 
völkerung),  von  welchen  20  (1  von  5  und  ^^  der  Ein- 
wohnerschaft) starben.  Die  Krankheit  war  hier  mehr 
entzündlich,  complicirter  ujid  böartiger,  als  in  den  Thal^ 
Orten. 

7)  Esohenau  1000  Einw.  In  7  Wochen  erkrank- 
ten 5G  erwachsene  Personen  männlichen,  29  weiblichen 
Geschlechts  und  19  Kinder,  von  welchen  4  Erwachse- 
ne und  5  Kinder  starben.  Der  die  Kranken  besorgen- 
de Ortswundarzt  wurde  ebenfalls  von  der  Seuche  weg- 
gerafft. 
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8)  Elshofen  750  Einw.  Hier  starb  von  32  Kran« 
ken  nur  einer. 

V')^'  9)  Eichelberg,  ein  hochgelegener  Weiler  ton 
407  Einw.  erfuhr  die  Heftigkeit  der  Seuche  in  hohem 
Grade.  Es  erkrankten  im  Ganzen  182,  nehmlichG2  Per- 
sonen männlichen  und  61  weiblichen  Geschlechts  nnd 
59  Kinder  (also  fast  die  Hälfte  der  Bevölkerung).  Von 
diesen  starben  jedoch  nur  18  (1  von  lOuud  -^r^  der  Ein- 
wohnerschaft)* Der  Charakter  der  Krankheit  war  dei* 
galligt  entzündliche. 

10)  AffalterböCh  98ö  EinvF.  Während  des 
Augusts  und  Septembers  wurden  hier  64  erwachsene 
Personen  männlichen  ^  84  Erwachsene  weiblichen  Ge- 
schlechts und  59  Kinder^  also  im  Ganzen  207  (J  der 
Einwohnerschaft)  befallen  5  von  denen  jedoch  nur  13 
starben.  Die  meisten  Todesfälle  fielen  in  den  Anfang 
der  Epidemie. 

11)  Löwensteiti,  Städtchen  mit  1026  Einwohn. 
Hier  herrschte  die  Seuche  schon  im  Juli  und  August. 
Von  13  männlichen  und  17  weiblichen  Kranken  starbeii 
nur  7.     Unter  diesen  auch  der  Amtsarzt  Dr.  O  f  f^    "' 

12)  Willsbach,  1067  Einw.  Es  wurden  49  Per- 
sonen männlichen  und  41  Personen  weiblichen  Ge- 
schlechts, also  90,  befallen,  von  Welchen  nur  5  starben. 

Die  Ruhr  befiel  in  diesem  Bezirk  in  12  OrtschaffeliJ 
yQXi  zusammen  9861  Einwohnern  nach  den  torliegenden 
amtlichen  Listen  1059,  also  den  9ten  Theil  derGesammt- 
Bevölkerung  der  befallenen  Orte.     Von  diesen   starben 
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100,  so  dafs  S!ch  das  Verhältnifs  der  Todten  zu  den 
Kranken  im  Durchschnitt  wie  1  :  10  stellt.  Beide  Ge- 
schlechter litten  im  Ganzen  ziemlich  gleich  von  der  Seu- 
che, doch  hatte  in  einzelnen  Orten  das  weibliche  aus- 
nahmsweise bedeutend  mehr  Kranke,  als  das  männliche. 
Die  Rtihr  herrschte  im  ganzen  Bezirke  in  den  Monaten 
.August  und  September ,  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
Xowenstein,  wo  sie  schon  im  Juli  ausbrach,  hatte  durch- 
aus den  galligt-rheumatischeii  Cliaraktei^  und  war  in 
den  auf  den  Bergen  gelegenen  Orten  schlimmer,  als  in 
den  Thalorten,  und  diß  beiden  Ortö  Re£ssäch  undEichel- 
berg  litten  mehr,  als  irgend  einer  des  Oberamts  Blar- 
bach,  namentlich  was  die  Ausdehnung  der  Seuche  be- 
trifft, denn  das  Verhältnifs  der  Todten  zii  den  Kran- 
ken ist  hier  immer  etwas  günstiger  als  dort.  Fast  alle 
diese  Kränken  wurden  ärztlich  .behandelt^  Vvas  ihnen 
und  ihrem  Arzte  nur  zur  Ehrö  gereichen  kann;  Übri>- 
gens  schäzt  Kern  er  die  Zahl  der  sämmtlichen 
von  ihm  allein  behandelten  Ruhrkrankeiir  auf  minde- 
stens 1200.  Er  ist  also  ohne  alle  Fraofe  der  stärkste 
Ruhrpraktiker  des  Vaterlandes^  und  unter  diesen  Um- 
ständen wollen  wir  es  ihm  keineswegs  verdenken,  dafs 
er  keine  ausführlicheren  Berichte  über  diese  Epidemie 
gegeben  hat.  Anfangs  Brechmittel  und  nachher  Oleosa 
und  Mucilaginosa  mit  Opiaten  und  besänftigenden  Ein- 
reibungen machten  den  Hauptbestandtheil  der  Heilmei 
thode  aus*  >iiiiM« 
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IV.    Oberamt    Ltidwigsburg. 

Das  über  die  Epidemie  in  diesem  Bezirke  Vorge- 
tragene ist  theils  aus  den  von  dem  Oberamtsarzte  Hof- 
medicus  l)r*  von  Flander  an  das  K.  Medicinal- Col« 
legium  erstatteten  Berichten^  theils  aus  den  von  dem 
Professor*  Dr.  von  Heim  in  den  Hr.  2,  5  und  11.  und 
Dr.  V.  Flandei*  in  Nn  22.  des  4ten  Bandes  des  med. 
Correspondenzblattes  des  würtembi  ärztlichen  Vereins 
gegebenen  Mittheilungen^  theils  endlich  kuä  handschrift- 
lichen Aufzeichnungen  und  Berichten,  welche  Professor 
V.  Heim  mir  zur  Einsicht  mitzutheilen  die  Güte  hat- 
te,  entnommen. 

1)  Ludw^igsburg^  Zahl  der  sämmtlichen  Ein- 
wohner 7000.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
Juli  kamen  hier  Diarrhoen,  einzelne  Fälle  von  Brech- 
ruhr und  Ruhr,  namentlich  unter  Kindern  vor,  und  meh- 
rere von  diesen,  in  der  Dentition  BegHlienen ,  starben 
schon  in  diesem  Monat.  Zu  Anfang  des  Augusts  tra- 
ten diese  Krankheitsformen  häufiger,  auch  bei  Erwach- 
senen und  älteren  Personen  auf,  und  der  allgemein  ge- 
schäzte  Oberamtsarzt  Dr.  Uhland,  der  offenbar  bei  ei- 
nem Krankenbpotrehe  in  Grofsbottwar  angesteckt  W^or- 
den  war,  nahm  den  ersten  Plaz  unter  den  an  der  Ruhr 
verstorbenen  Erwachsenen  ein.  Vom  8ten  Aug*  an  w^ar 
die  epidemische  Verbreitung  der  Ruhr  ausser  ZweifeL 
Sie  brach  in  dem  niedrigsten  Theile  der  Stadt  zuerst 
und  am  heftigsten  aus,  während  der  höchste  Theil  der- 
selben, die  Carlsstadt,  fast  ganz  frei  blieb.     Doch  tvar 


ancii  dei^  hoch  gelederte  Arsenalplaz ,  sowie  der  obefö 
Theil  der  Lindeiistrasse, 'durch  die  i^ahli*ei'<;]i^n  und  sehr 
heftigen  daselbst  Törk'Oiiittiönden  Ruhrfälife  ausgezeich- 
net. Sie  herrschte  zwar;  Anfangs  hauptsächlich  unter 
der  niederen  und  ärmeren  jVölksklasscj  und  zwar  um 
so  stärker  und  bösartiger^  je  gedrängter  sie  wohnte 5 
allmählig  aber  breitete  sie  sich  mehr  oder  minder  über 
alle  Ciassert  dejj^  Einwohner  aus.  Der  Grundcharakter 
war  der  gälligt- rheidmatischej  aber  so,  dafs  in  anhal- 
tend heifsen  Tagen  die  galiigte  Seite  desselben  öiit  Hin- 
neigung zum  Typhösen^  bei  kühlerer  Witterung  abeT* 
die  rheumatische  mit  unverkennbarer  Neigung,  ins  Ent- 
zündliche hinüberzuspieleri,  überwog. 

Am  1.  J^ov.,  also  mit  dem  Ende  des  Oktobers  konn- 
te der  epidemische  Charakter  der  Ruhr  als  erloschen 
angesehen  werden,  nachdem  sie  etwa  in  der  Mitte  des 
Septembers  ihre  AeiiW  errfeieht  hatte.  In  den  Monaten 
August  und  September  stunden  aus  allen  Classen  der 
Bewohner  Ludwigsburgs  1277  Ruhrkranke  in  ärztli- 
cher Behandlung,  von  denen  76,  also  fast  Einer  von  17 
starben  5'^  und  während  vom  10—30  Sept.  510  Neuer- 
krankte aufgezeichnet  wurden,  betrug  der  Zuwachs  im 
ganzen  Monat  Oktober  nur  307,  von  welchen  22  star- 
ben. Die  Gesammtzahl  der  Ruhrkranken  in  den  Mo- 
naten August,  September  und  Oktober  betrug  1584, 
d^e  der  Todten  08 ,  so  dass  auf  16  Kranke  ein  Todes- 
fall kommt. 

Was    die    zugleich    mit    der, Ruhr    vorgekommenen 
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:  Krankheiten  betrifft,  so  kamen  viölö,   zum  Theil   sehr 
gefährliche   Brechruhrfälle,    welche    in  jeder  Hinsicht 
; der  orientalischen    Cholera    glichen,   jedoch  sämmtlich 
geheilt  wurden,  nur  im  Anfang  der  Epidemiö  vor;     In 
diese  Zeit  fällt  auch  der  von  Heim  (Nr.  2.  d.  Cörre- 
spondenzblattes)   erzählte   höchst   interessante  Fall  voh 
einem  bei.  einem  ganz  gesunden    jungen   Manne  vorge- 
.kommenen    furchtbar  •  heftigen    Blasenkrampfe ,    angö- 
. achtet  der  Kranke   nie  .zuvor  an'  Urin Beschwerdeh  ge- 
litten hatte,  der  in  der  kurzen  Zeit  von  10  Tagen  S'm'äi 
.auftrat ,.  und   in  dessen  3tem  Anfäll'e  'defr  Unglückliche 
.sich  au^.y.erzWeifluhg' selbst   entleibtfe:     Die  ßlasen^ö- 
.gend  war  enorm  aufgetrieben  und  empfindlich,  und  der 
„Kranke    war  bei  Stetem  Drange  zum  Harneii  nicht  im 
.Stande,  auch  nur  einen  Tropfen  Urin  zu  lassen.     Der 
Darmkanal  nahm  an  dem  ganzen  Krampfleiden  nUr  iil- 
sofern  Antheil,  als  consensuell  einige  Male  Erbrechen 
hinzukam.     Bei    der  Section  wurde   die  Blase,  so  wie 
der  ganze  übrige  Körper  völlig  gesund  gefunden.   Spä- 
ter trat  der  rheumatische  Krankheits  -  Genius  liBiElrha<ürpt 
und  so  auch   in  der  Rühr  immer  mehr  hervor;  acutesi 
Gliederweh,    rheumatische  Augenentzüudungen  ,    Hüft- 
schmerzen  u.  s.  w.  waren  häufige  und  durch'  diieselböh 
Rrankheitsformen ,    sowie    durch    Parotidei!    un'd   Äii- 
schwellung  der  Gelenke  wurde  di^  Ruhr  'sehr*  oft^  gün- 
stig entschieden*     Ein   in   hohem    Grade    an'  der  Ruhr 
Leidender  bekam,  ganz  unerwartet,  über  Nacht  auf  j?-^ 
(der  Seite  eine  enorme,    später  in  Eiterung  übergeheil- 

•6 
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d«  Parotis  und  war  yon  Sftmd  an  hinsichtlich  seine« 
Dat'inkatijib  gesund.  In  ein  Paar  andern  Fällen  Gien- 
gen die  Parotiden, auch  der  Ruhr  voran,  wie  sie  sich 
überhaupt  oft  längere  Zeit  hinter  anscheinend  anderen  , 
Krankheiten  zu  bergen  wufste,  bis  sie  dann  endlich 
doch  mit  plözlichem  Abwerfen  der  Maske  in  ihrer  ge- 
wöhnlichen Form  zum  Vorschein  kam.  So  wurden  3 
Personen  von  Heim  8 — 10  Tage  als  vom  Schleimiieber 
krank  behandelt,  und  mit  einem  Male  brach  unter  Ver- 
schwinden aller  Schleimiieber-Symptome  die  Ruhr  durch. 

In  dem  unter  Heims  Leitung  stehenden  Militär- 
hospitale wurden  während  der  Epidemie  297  Ruhrkran- 
ke behandelt;  43  Fälle  waren  mit  Typhus,  4  mit  Pa- 
rotiden, 6  mit  Gliederweh,  5  mit  Gelbsucht,  2  mit  Frie- 
sel,  1  mit  ßlasenausschlag,  1  mit  Croup,  1  mit  Schleim- 
fieber, 1  mit  Gesichtsrose,  und  2  mit  Hodenanschwel- 
lung complicirt.  Von  den  mit  Typhus  complicirten 
Ruhrkranken  starben  9,  also  von  5  Einer,  von  den  254 
übrigen  starben  10,  also  von  25  Einer,  und  insgesammt 
19,  also  von  10  Einer. 

Die  interessanten  Sections-Resultate,  welche  Heim, 
auf  zahlreiche  Leichenöffnungen  sich  stützend,  gewon- 
nen, geben  wir  aus  den  mehrerwähnten  Quellen  in 
l^ölgendem : 

In  der  Schädelhöhle  fand  sich  fast  durchgängig, 
während  der  ganzen  Dauer  der  Epidemie ,  die  Ruhr 
mochte  nun  mit  Typhus  complicirt  seyn  oder  nicht,  und 
ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Dauer  der  Krankheit,  un- 
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gewohnlichi^r  ßlntreichthum  in  den  ßlütleitern  der  dn- 
ra  matei^,  in  den  Venen  deir  pia  mater,  und  tiiöht  seU 
ten  zahli^eiche  ßlutpunkte  In  def  zerschnittenen  Gehirn- 
substanz selbst,  \vähi*erid  die  Plexus  der  Ventrikel  ge- 
wöhnlich ihren  normalen  ßlutgehalt  Zeigten  )  mehi*  oder 
minder  starke  Verdickungen  in  deii  genannten  Häufert^ 
ungewöhnlich  stairke  Verwachsungen  der  dura  mater, 
theils  mit  dem  Ci^aiiium^  theilä  mit  dem  Gehirn  selbsif; 
bald  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns^  zwisöheh  den 
Platten  der  piä  mäter,  bald  aü^  der  ßasiä  der  Sch^- 
delhöhle  theils  wäfsfigtes,  theilä  blutig  WafsfigteS  Ei- 
sudat  im  Betrage  Vöii  ^— 2  ülifeehj  Wfelchfes  in  ähnli- 
chei*  ßeschalFenheit  isüWeüeri'  auch  in  deh  Vfentrikeln 
enthalten  wär^  und  in 'ähhlichei*  Menge  aus  dem  Ga>- 
nal  det*  WirbelsKüle  beiiii  Merausnehmen  des  Encephsi- 
lons  abflöfsj  in  einzelüen  Fälfeil  Äusschwitzungen  voll 
fester*  geronnener  plastischef  Lymphe,  die  iiamentlich 
in  einem  Falle  alä  bandartige  Streifen  wie  ßrückert 
sich  übei*  die  Furchen  dei*  Gehlrn#ihdühgen  hinzogei^* 
Etliche  Maie  ^ai*  die  GehirhsUbfeftariz  selbst  mehr  "odei? 
minder  breiär^erweieht*        l  ,oT>hi;'d-»nb  ^lofl-di^if 

-  B^r  '^der  Sectibii  der  -ah  se^^ft'fii^i^em  TypHüs  Gestor* 
beneii  faildetl  sich  im'Ileüni  die  dieser  Krankheit  eigeii^ 

thümlichen  ulcerosen   Entartungen,  indefs  Vom  CoeCüth 

j»  ... 

an  abwärts  die  innere  Darmwdnd  fast  gar  nieht  odeip 
irtir  gegen  das  Rectuln  hin  aufgelockert  und  wie'  ecchy* 
mosirt  gefunden  wurde.  Nur  bei  einem  bereits  seit  10 
Tagen  in  der  ReconvaleScenz  ßegrifferien  und  uherwar^ 

6  * 
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t«f:  n  n  einer-  Ve}>Wnt,nn?,  aas  dem  Darmcaftale '  Veystot?-» 
beneii  fanden  sich  .—- ^  «eben  vielen  bereitj^j  veriiarbtpii 
oder  noch  im  Vernjaijhpjigsprocefs  hegriffej>en  GescJi^i^ 
ren  im  Ileum, —  beträchtlich  ;u|cerirte  Stellen , im  ^«e- 
.cum,  aus  deren  yaricosen  Rändern  die  Verblutung  pit- 
fenbar  stattgefunden  haben  muf^te^  da  das  Coecum  noch 
yoll  coagulirten  Blutes  war*  Bei  3  unter  peripherischer 
Erkaltung  des  Körpers,  oft  über  24  Stunden  andauern- 
der Pulslosigkeit,  und  heftigen  Krämpfen  imi  letztesi 
Stadium  der  Ruhr;  verstorbenen,  Individuen  fand  sich 
dagegen- der  X)armcanal.  vom  Cpecum  aa;  aufwärts  ge- 
sund^ von  da  an  aber  bis  zum  Anus  in  seiner  Schleim* 
haut  auf  eine  nie  gesehene  Weise  ulcerirt,  so  dafs  di? 
ganze  Darmwandung  als  ein  grofses  Geschwür  von 
aschgrauer,  schwarzgefleckter  Farbe,  mit  stellenweise 
hoch  aufgewucherten  knorpelharten  Rändern  und  mit 
bis  zur  ausseien  Haut  dringenden  Geschwürsvertiefun- 
gen erschien.  Aus  dem  schon  seit  mehreren  Tagen 
weit  offen  stehenden^  gelähmten  After  war  in  der  letz- 
ten Periode  der  Krajijfheit  fortwährend  und  unwili- 
kührlich  eine  blutige ,  jauchigte  Materie  ausgeträufelt. 
[  Dieser  Leichenerfund  bestätigte  sich  im  Wesentli- 
€shen  auch  in  der  Folge  5  denn  in  seinem  Berichte  vom 
1.  Oktober  sagt  Heim:  Bei  dem  Leichenerfund  fand 
sich  jedesmal  der  Darmcanal  von  einer  enormen  An- 
zahl von  Geschwüren  ergriffen  ;  starb  das  Lidividuum 
nn  dem  auf  die  Ruhr  gefolgten  Typhus,  so  war  dei^ 
.Dünndarm  oberhalb  des  Coecums  voll  von  Geschwüren, 
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ihdöfs  von  ihm  abwärts  dagegen  der  Dickdarm  bereits 
IVarben  von  deri  vorangegangenen  Geschwören ,  oder 
auch,  Je  nach  dier  Zeit  der  verschiedenen  Ruhrzufälle, 
noch  im  Vernarbung^:procefs  begriffene  Geschwüre  auf- 
wies.  Zwei  nach  überstandenem  Typhus  wieder  mit 
Ruhr  recidiv  gewordene  und  daran  gestorbene  Indi- 
viduen wiesen  gerade  einen  umgekehrten  Zustand  der 
Geschwüre  und  Geschwürsnarben  in  den  zwei  ver- 
schiedenen Gegenden  des  Darmcanals  auf,  so  dafs  es 
daher  auch  keiner  Schwierigkeit  unterlag,  den  Erfund^ 
im  Dar mcanal  Vorauszusagen.  £benso  berichtet  er  un- 
term 1.  November  über  3  später  Gestorbene :  Auch  bei 
Shnen  war  der  Dickdarm  auf  schon  geschilderte  Weise 
auf  seiner  Innern  Fläche  in  ein  Convolut  von  carcino- 
matösen  Geschwüren,  ohne  auch  nur  eine  gesunde  Stelle 
aufzuweisen,  degenerirf,  durchaus  von  grünlich-blauem, 
durch  die  etwas  gerötheten  Geschwürsränder  marmo- 
rfrtem ,  oder  vermöge  der  eingestreuten  Eiterpunkte 
und  der  hie  und  da  aus  den  Geschwürsvertiefungen 
dtirchblickenden  äusseren  Haut  wie  getiegertem  Anse- 
hen. In  einem  Falle  waren  sämmtliche  Häute  des  Dick- 
darms ungewöhnlich,  im  Coecum  selbst  6'"  hoch  ver- 
dickt, und  auf  der  Villosa  eine  grofse  Menge  erbsen- 
bis  nufsgrofser  tuberculöser  Excreszen  befindlich,  von 
denen  ein  Theil  bereits  schon  Eiter ,  ein  anderer  aber 
einen  fast  noch  knorpelharten  Kern  enthielt.  Da  sie 
alle  drei  in  den  letzten  Tagen  nicht  ganz  frei  von  ei- 
nem  typhösen    Anstrich    waren,    so   zeigten   sie    auch 
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säiumtlich  in  dem  sonst  gesund  aussehenden  Ileum  ei- 
nioe  wenige  j  jedoch  siemUch  grol'se  Geschwüre,  Die 
Geschwüre  selbst  zeigten  sich  durchgehends  \(^n  der 
verschiedensten  Gröfse,  van  der  einer  Erbse^  eines  Kreu^ 
Kprstücks,  bis  zu  der  eines  Kronenthalers,  ja  bis  zu  ei- 
ner  Ausdehnung  von  ti^"  ^^  ^^^  Länge,  nai^  verhält- 
nifsmäfsiger  Breite,  Ebenso  verschieden  w^aip  , der  Zu- 
stand der  Entwicklungj  in  welchem  sie  gefunden  wur- 
ciön,  denn  während  einige  in  voller  Lllceration  begrif- 
fen schienen,  waren  andere,  kaum  als  Punkte  an^edeitt 
*et,    und   npch   andere    der    Heilung   und,    Vernarbung 

;  .  .        ,        ■      -,ijt  jk«.  i-m  ivj  /    ■' 

mehr  oder  minder  nahe,  j.         . 

Ausser  diesen  oonstanten  Geschwürsleiden  des  Darm- 
canals  aber  fiel  Heim  bei  den. an. der  Ruhr  unmittelr 
bar  Gestorbenen  die  ausserordentliche  I^leinheit  der 
Milz  auf,  SQ  dafs  ihm  hieraus  eine  besondere  ße>5ie? 
hung  dieses  Organs  zu  der  Ruhr  hervorzugehen  schien. 
Sie  war  in  der  Regel  viel  kleiner  ala  eine JNiere,;  wefs- 
halb  sie  gewogen  und  mit  dera^  Herzen,  der  Leber  und 
den  Nieren  verglichen  wurde ,  wie  diefa  die  nachfol- 
gende Ti^beÜe  ausdrückt. 


^lüÜ^'l 
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Fast  durchgängig  war  die  Substanz  der  Milz  welk, 
blutreich,  brüchig,  während  die  Leber  in  ihrer  Strali- 
tur  normal,  wenn  gleich  zur  Gröfse  des  Körpers  oft 
nicht  voluminös  genug  erschien.  Mehrmals  Zeigte  sich 
daofesfen  die  Gallenblase  entzündet,  und  gewöhnlich  ent«- 
'hielt  sie  nur  eine  dunkel  gelbbraun  tingirte  Galle  von  dU 
*cker  Coi^sistenz,  Einmal  jedoch  war  sie  abnorm  verdickt^ 
und  von  der  Gröfse  einer  Birne;  statt  Galle  enthielt 
sie  eine  eiweiftähnliche ,  klebrige,  ganz  wasserhelle 
Flüssigkeit!,  die  mit  der  (rallenblase  5J  Loth,,  ohne  sie 
4^  Loth  wog« 

Bei  einem  16  Monate  alten,  zunächst  an  Magener- 
welchung  und  Hirnwa^sersucht  verstorbenen  ruhrkran-. 
•  ken  Kinde  fanden  sich  im  Dickdarme  unzählig  viele 
erhsen gröfse  blafse  und  glänzende  Narben  von  geheil- 
ten Geschwüren  I  aber  auch  die  Milz  vrar  auffallend 
klein  und  nicht  zur  Hälfte  so  grofs  als  eine  Niere  — 
ein  Verhältnifs,  das,  obwohl  im  jugendlichen  Alter  die 
Milz  an  und  für  sich  kleiner  ist,  dennoch  zu  gering 
seyn  dürft«.  Bei  S  Ruhrleiohen  war  noch  überdiefs 
die  zin^ioberrothe  Färbung  eines  Theils  oder  auch  der 
ganzen  Lunge  auffallend.  Diese  hellrothe  Farbe  gieng 
entweder  blos  in  die  Oberfläche  der  Lunge  oder  auch 
halbzoll-  und  zolltief  in  das  Parenchym  derselben  ein, 
und  in  einem  Falle  durchdrang  sie  es  fast  ganz.  In 
allen  Fällen  war  die  Lunge  während  des  Lebens  nicht 
m||:leidend,  und  II.  sagt,  dafs  er  diese  eigenthümliche 
Röthe  früher  bei  keiner  andern,  als  bei  Sectionen  von 
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Tliieren,  namentlich  Hunden,  gesehen  habe.  Bei  kei- 
nem deiv  an  secnndärem  Typhus  Gestorbenen  fand  man 
diese  Röthe  der  Lungen,  und  bei  allen  hatte  die  MiIä 
ihre  normale  Gröfse  und  Gewicht.  Dagegen  fand  iliäh 
bei  einem  an  acuter  Gicht  mit  Frieselcomplication  am 
14ten  Tage  der  Krankheit  gestorbenen  31jährigen  In- 
dividuum, das  nicht  ruhrkrank  gewesen  war,  und  das, 
neben  heftiger  Entzündung  des  Herzens  und  der  von, 
ihm  ausgehenden  Gefjisse  den  ganzen  Dickdarm  bis 
»um  Rectum  an  seiner  innern  Wandung  mit  Frlesel- 
bla'schen ,  an  Grösse  und  Gestalt  ganz  den  noch  auf 
der  Haut  stehenden  ähnlich,  besetzt  zeigte,  die  Milz 
ungewöhnlich  klein  (8  Loth)  und  kleiner  als  die  Nieren. 

Wenn  die  Lungen  die  genannte  abnorme  Farbe 
?:eigten ,  so  waren  sie '  auch  immer  in  grösserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  mit  der  Pleura  cbstalis  ver- 
wachsen;  aber  auch  wo  sie  ihnen  fehlte,  war  die' Ver- 
wachsung durchgängig  constant.  Ausser  dieser  zinn- 
oberfarbigen Röthe  zeigten  die  Lungen  ihr  Gewebe 
nicht  selten  hepatisirt  und  blutreich,  und  etliche  Mai 
fand  sich  im  Cavum  pleurae  blutiges  Serum  ergössen. 

Ausser  den  erwähnten  in  der  Bauchhöhle  gefun- 
denen pathologisch -anatomischen  Erscheinungen  fand 
Heim  in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle  das  Peri- 
tonaeura  mehr  oder  minder  injicirt,  die  Giefässe  de- 
Mesenteriums  von  Blut  strotzend ,  seine  Drüsen  ver- 
gröfsert,  verhärtet  und  von  dunkelblauem  Ansehen.  Da^- 
Pancreas  war  in  der   Regel   gesund,  nur   einmal^seinc 
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Aoini  vergrijfseii;  und  ein  andermal  Sßin  ganzes  Paren- 
chym  schlaff  und  weich.  Die  Villosa  des  Magens,  be- 
sonders in  der  Gegend  des  Pylorus  nicht  selten  stellen- 
weise dunkelgeröthet  oder  blau  ecchymotisch  gefärbt, 
einmal  aber  aufgelockert,  abgelöst  und,  ebenfalls  gegen 
den  Pylorus  hin,  mit  einigen  erbsen*  bis  bohnengros- 
sen  Geschwüren  besetzt*  Die  Nieren  in  der  Regel  ge^ 
sund:  die  Harnblase  nur  einmal  ganz  leer  von  Harn, 
von  welchem  sie,  wenn  sie  auch  zusammengezogen  er- 
schien, gewöhnlich  eine  gröfsere  oder  kleinere  Menge 
enthielt.  Im  Cavum  Peritonaei  war  nur  2  mal  Serum 
ergossen. 

In  der  Strafanstalt,  in  welcher  den  ganzen  Juli 
hindurch  bis  zu  Anfang  Augustes  die  Brechruhr  mit 
solcher  Heftigkeit  herrschte^  dafs  die  Rrankenzahl  in 
wenigen  Tagen  auf  277  stieg,  (von  denen  2  starben) 
brach  die  Ruhr  erst  nach  dem  Aufhören  der  Cholera 
und  also  später  als  in  der  Stadt  au,s>,i|n4.  befiel  nacli 
und  nach  84  Personen,  von  welchen  Jl  starben.  Die 
Krankheit  hatte  auch  hier  vorzugsweise  einen  galligten 
Charakter. 

Nach  dem  bisher  angegebenen  Verhalten  des  Krank- 
heits-Charakters konnte  natürlich  die  Heilmethode  nicht 
immer  dieselbe  seyn.  Brechmittel,  deren  gute  Wir- 
kung, in  seltenen  Fällen,  am  rechten  Orte  und  zu  rech- 
ter Zeit  gegeben,  nicht  zu  verkennen,  deren  Unvermö- 
gen aber,  irgend  einen  hemmenden  Einflufs  auf  die 
Entwicklung  der  Krankheit  auszuüben,  in  j|eninjji,s^eji 
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l'ällen.kiaji^  war,  erwiesen  sich  zu  anderer  Zeit  direkt 
»cli^dlich,  indem  unmittelbar  nach  ihrer  Anwendung 
i^unge  und  Haut  trocken,  der  Puls  klein  und  frequeut 
%y^r,  und  der  typhqfe  Charakter  eintrat,  zu  einer  Zeit 
nämlich,  wo  die  nauaeose  und  diaphoretische  Methode 
die  richtige  gewesen  wäre.  Gegen  den  galligten  Theii 
des  Krankheits- Charakters  wirkten  kühlende,  gelinde 
Abführungen  aus  .Rheum,  Tamarinden,  Manna,  aber 
ohne  alle  Salze,  ausgezeichnet  gut,  bei  bereits  blutigen 
lind  schaumjgten  Ausleerungen  mit  Salep  -  Oecoct  und 
XV  gr,  Dower'schen  Pulvers,  Bei  dieser  Methode  war 
man  nur  selten  genöthigt,  zur  Nux  vomica,  Columbo 
und  Simaruba  zu  ,  greifen,  Salzsäure  und  salzsaures 
Eisen  haben  nie  entschieden  vortheilhaft  gewirkt,  ün^ 
ter  den  Klystieren  waren  namentlich  die  mit  einigen 
Tropfen  Laudapum,  oder  einigen  Löffeln  voll  Kalkwas- 
ser mit  schlejimigtem  Vehikel  bereiteten  zweckdienlich. 
Bei  Neigung  zum  Entzündlichen  wurden  allgemeine  and 
örtliche  Blutentziehungen,  Calomel  mit  und  ohne  Opium 
angewendet;.  Ausgezeichnet  wirksam  fand  Heim  in 
>ielei^  Fällen  von  Ruhr,  wo  sie  in  den  chronischen 
Zustand  überzugehen  drohte,  das  Kalkwasser,  das  er, 
den  Verschwürungsprozefs  des  Darmcanals  vor  Augen, 
alle  Stunden  zn  2- — 3  Efslöffeln  voll  mit  gleichen  Th^f^ 
Jen  gekochter  Milch,  ohne  alle  sonstige  Arznei  gab.  In 
Fällen  ohne  alle  Aufreizung  im  Gefäfssystem  und  oh- 
ne Spur  von  entzündlichem  Vorgange  im  ünterleibe  vör- 
i»uchte  er  das  Kalkwasser  gleich    von    vorn   herein  mit 
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allgemein  gutem  Erfolge;  23  derartige  Fälle  heilte 'ot^ 
durch  biorse  Anwendung  des  Kalkwassers  in  kurzer" 
Zeit,  Nur  in  5  Fällen  zieig^e  es  sich  ihm  unzureichend, 
weil  er  es  wegen  hinzugekommeiieir  typhöser  Compli- 
oation  zurückstellen  mufste. 

2)  Poppe nweilei?5  1106  Einw,  (ßerichterstat- 
ter  Dr.  v.  Flau  der»)  Der  Ort  hat  eine  sehr  hohe, 
freie,  gesunde  Lage.  Die  Ruhr  befiel  hier  nur]!47  Per-» 
sonen,  aber  ton  diesen  starben  9,  also  Einer  von  5, 
so  dafs  die  Krankheit  bei  geringer  Ausdehnung  inten-» 
siv  doch  heftifif  war.  Da»  weibliche  Geschlecht  hatte 
mehr  Kranke  als  das  männliche.  Der  Chf^rakt^V"  «ler 
KrankheM  wai*  meist  rheumatisch,  asuWeilen  galligt,  seU 
ten  entzündlich,  die  Ausleerungen  immer  blutig  und  sa- 
hen oft'  aus",  als  wenn,  Stücke'' def  Villosta  darunter  ge-. 
mischt  wären,*  Dte  Therapie  war  bald,  mehr  gegen  den 
galligten,  bald  mehr  gegen  den  rheumatischen  'Charak^ 
ter  der  Ruhr  gerichtet. 

3)  B  i  s  s  i  n  g  e  n ,  mit  1400  Einw.  (Berichte  liegen 
vor  von  Dr.  Fritz  in  Markgröningen  und  v.  Fl  an- 
der.) Die  Epidemie  dauerte  im  August  und  Septem^ 
ber  etwa  0  Wochen  und  befiel  nur  43  Personen ,  von 
welchen  aber  11,  also  mehr  als  l^  stä*rben,  nämlich  7* 
Kinder  und  4  Erwachsene.  Diese  bedeutende  Sterbe 
lichkeit  mufs  aber  lediglich  der  Indolenz  der  Leute  zu- 
geschrieben werden,  welche  gewöhnlich  die  Arznei  ver- 
schmähten. Der  Charakter  der  Ruhr  war  Anfangs  bei 
der  grolseii  ilitze  galligt,  später,  bei  den  kühlern  ^äcli- 
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teiiy  näherte  er  sich  mehr  dem  eäi^faehen ,  gutaph'^en. 
,In  di^n;  ewigen  stinkenden  Wohnungen  wurde  sje  oiien- 
bar  ansteckend.  Die  Stranguric  und  der  Tenesmus  wa- 
ren bei  dem  weiblichen  Geschlechte  heftiger,  als  bei 
dem  männlichen  5  auch  litt  jenes  überhaupt  mehr  von 
der  Krankheit  als  dieses.  Die  Therapie  war  theils 
kühlend  antigästrisch ,  tlleiU  mehr  besänftigörid.  Zum 
,Getränke  wurde  Gerstenschleim  mit  Zitronensaft  und 
insbesondere  warme  i^uhmilch  empfohlen.  Mit  Aqua 
laurocerasi  versetzte  Clystiere  wirJ^t(^j|,^vyQhlthätig  a.qf 
deii.ßmpiindliche^n  Mastdarii^f  ^      ^,  i  9  i|  »i  -^  o  5 . 

Die  ,Iluhr  brauch  s^mit^  o^»,cI?,:?:  iBj  ,die^^ ,  Oberamts- 
bezirke schon  im  JuljL  ;an^5,  df^perte^  bii^  it"P^.  f^^vember 
und  befiel ,  in  . der  IStadt ;  und  2  Amtsorten  von  1)666  Ein- 
jüyohnern  1674 5  V/^n,  jw.eiehe^  HS y  alsx)  Jijiner  von ^l^ 
/Starben.  Bei  der  grolsen  Ausbreitung  der  Krankheit 
in  der  Stadt  Ludwigsburff  war  sonach  das  Sterblich- 
keits  -  Verhältnifs  günstiger,  als  in.  den  beiden  extensiv 
so  gelinde  befallenen, Dörfern,  vras  gewifs  der  in  jener 
zeitig  genug  gesuch|:en  und  geleisteten  ärztlichen  Hülfe 
grofsentheils  zugeschrieben  werden  mufs.  Besonders 
herauszuheben  aber  ist,;  dafs.soj  ^zahlreiche  Fälle  der 
Cholera,  welche  zuweilen  mit  allen  Symptomen  der 
asiatischen  auftriaten,  hier  die  Ruhrepidemie  in  ihrer 
ersten  Hälfte  begleiteten  imd  namentlich  ihr  ungemein 
schnelles  Umsichgreifen ,.  in  >  der  Strafanstalt ,  welche 
nachher  im  Verhältnifs  zu  der  eigenthümlichen ,  im 
Ganzen  gewifs ,  nicht   günstigen    Lage  ihrer  Bewohner 
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von  d^p  Ruhr  nicht  sehr  heftig  heimgestieNt  wurde. 
Als  Haiiptursache  der  Krankheit  wurde  auch'  hier  die 
ungewöhnlich  starke  und  anhaltende  ftitze  des  Som- 
mers betrachtet.      :w      f     ' 


V.     O  b  e  r  a  m  t     V  a  i  h  1  n  ff  e  n. 

Die  Berichte  über  die  Krankheit  in  sämmtlichen 
nachbenannten  Orten  sind  von  dem  Oberamtsarzte  Dr. 
V-  K  e  y  1  e  r  erstattet. 

1)  llorrheim.  Dieses  Dorf  von  1500  Einvroh- 
nern  liegt  an  der  Mündung  des  engen  Metterthales, 
und  ist  ron  allen  Seitöri ,  die  Östliche  allein  ciusgeinöiil- 
men,  von  mehr  oder  minder  hohen  Bergen  umschlos- 
sen. Die  Bewohner  sind  meistens  arm'  und  leben  in 
Schmutz  und  ünreinlichkeit.  In  den  Jahren  1707,  ISOO 
und  1809  herrschten  ebenfalls  bedeutende'  Ruhrepidi^- 
mien  daselbst.  Zur  Anzeige  und  in  ärztliche  Behand^ 
lung  kamen  nur  00  Personen  y  die  Gesammtzahl  der 
Kranken  aber  rechnet  v.  Key  1er  auf  300,  und  die 
der  Gestorbenen  auf  25.  Von  den  240  ohne  ärztliche 
Behandlung  gebliebenen  starben  20^  also  £iner  von  l2f, 
und  von  den  60  ärztlich  Behandelten  3  j  'also'  gerade 
ebensoviele.  Demzufolge  wurde  der  fünfte  Theil  der 
Bevölkerung  befallen  und  auf  12  Kranke  kam  ■l'To^ 
desfall.  Das  Kindesalter  hatte  die  meisten  Todesfälle« 
Die  Ruhr  hatte  den  galligten  Charakter  und  erforderte 
daher  namentlich  Brechmittel.  Aphten  kamen  nr6ht  sei- 
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ten  vor  nnd  z^^ar'fÄst  immer  in  tötltlich  abgelnnfenen 
Fällen.  Diätfehler  waren  immer  sehr  gefihrlicli  »nd 
erregten  leicht  biliöse  Nervenfieber,  welche  übcrhaapt 
junge  Leute,  die  die  Ruhr  überstanden  hatten,  gern 
befielen.  Ausser  den  Brechmitteln  oder  vielmehr  nach 
ihnen  wurden  vorzüglich  Emulsionen  von  Mohnsamen, 
später  Columbo-Decoct  mit  I/audanum  oder  Salep-De- 
coct  mit  Elix.  acidum  llalleri  angewendet.  Brennessel- 
samenthee  half  nichts,  wohl  aber  waren  Camillenthee 
und  Mandelmilch  zweckmäfsige  Getränke.  Wein,  nach 
welchem  die  Kranken  so  sehr  lüstern  waren ,  schadete 
fast  immer.  Ein  dem  Trünke  ergebener  Mann,  der 
schon  seit  2  Jahren  an  einem  Fluxus  cöliacus  litt,  starb 
auch  an  (jier  Ruhr,  ^ 

2)  ünte  rri^xingen,  mit  953  Einw.  Die  Ruhr 
herrschte  hier  von  Ende  Augusts  bis  zu  Ende  Septem- 
bers. Es  wurden  iiur  71  Kranke  und  unter  diesen  24 
Kinder  aufgezeichnet ;  voh  diesen  starben  4  Kinder  und 
2  Erwachsene,  also  Einer  von  12.  Der  Charakter  war 
vorzugsweise  der  rheumatische  ohne  biliöse  Beimischung, 
und  gieng  bei  längerer  Dauer  gern  in  den  nervösen 
über.  Der  Verlauf  sowohl  der  einzelnen  Fälle,  als  der 
Epidemie  überhaupt  war  weniger  schnell  als  in  andern 
Orten  des  Bezirks.  Die  Krankheit  befiel  nach'  lange 
anhaltenden  Vorboten  (Kopfweh,  Mattigkeit,  Glieder- 
reissen  u.  s.  w. )  und  hatte  ungemein  copiöse  blutvvas- 
serähnliche  Ausleerungen  in  ihrem  Gefolge.  Weifslicht 
belegte  Zunge,  weicher,  eingefallener,  bei  der  Beruh- 
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rung  empfindlicher  Bauch,  anhaltender  Druck  In  dei? 
Regio  pubis  und  Stangurie  waren,  die  gewöhnlichen 
Symptome.  Emet.  wurden  selten  angewendet.  Gewöhn» 
lieh  wurde  zuerst  ein  Infusum  rad.  ipecac,  mit  Carmi- 
nativis ,  Emulsionen  und  Stärkmehl  -  Clystieren ,  später 
Columbo,  Arnica  mit  Extr»  cascarillae  und  Laudanum 
gegeben.  SinapismCil  auf  den  Bauch  gelegt  und  Linim. 
yolat.  camphoratum  in  ihn  eingerieben  5  wirkten  sehr 
gut.  Besonders  aber  rühmt  Keyler  die  öfters  wie- 
derholte Anwendung  warmer  Laugenbäder,  welche  in 
einzelnen  Fällen  ausgezeichnete  Dienste  leisteten.  Aus- 
ser dem  gutartigen  Charakter  der  Epidemie  an  sich 
lind  der  Anwendung  der  genannte!)  Heilmittel  aber 
glaubt  er  namentlich  der  Folgsamkeit  der  Kranken,  die 
es  besonders  auch  über,  sich  bringen  konnten,  keinen 
Wein  zu  trinken,  die  hier  eingetretene  geringe  Morta- 
lität zuschreiben  zu   müssen. 

=  33  Ensingeu,  ein  Dorf  mit  734  Einw.,  ist-  aua- 
genommen  gegen  Süden,  von  hohen  Bergen  umgeben, 
liegt  in  einem  feuchten  Moorgrunde,  in  welchem  viele 
kalte  Nebel  aufsteigen,  und  ist  in  der  ärztlichen  Welt 
durch  die  von  dem  Yerstorbenen  Schnurr  er  im  Jahr 
1829  daselbst  beobachtete  Schweifsiieber  -  Epidemie  be- 
kannt. Die  Einwohner  führen  eine  rauhe  und  arbeit- 
same Lebensweise.  Die  Ruhr  herrschte  hier  von  der 
Mitte  Augusts  bis  Ende  Septembers,  also  6  Wochen, 
und  befiel  41  Kranke,  von  denen  12  (0  Erwachsene  und 
(i  Kinder},  also  fast  Einei*  yon  3>  s|arben,  was  ein  im 


Verhäitnifs  zu  der  tiieht  starken   Ausbreitung  der  Epi- 
demie  auBnehmen^    ungünstiges    Verhäitnifs     ist.      Sie 
hatte  den  gastrisch-galligten  Charakter  und  befiel  nach 
länger  dauernden  Vorboten.     Strangurie  war  ein   sehr 
gewölinliches  Symptom,    der  Durst   jedoch    nicht  sehr 
heftig.     In  einem  Falle  erfoJgte    der   Tod   nach  stattge- 
habtem Frieselausbruch.    Zuerst  wurden  Emetica,  nach- 
her   Salep  -  Decoct    mit   Liqu.    ammon.  anis.    und    da- 
neben Amylum  -  Ciystiere  angewendet ,    zum  Getränke 
aber  Mandelmilch,  Gersten-  und  Reifswasser,  Chamil- 
lenthee,  und  später  Eichelkaifee  gegeben. 

4)  Hohe  n  ha s lach,  mit  600  Einw.,   liegt  auf  ei, 
nem  hohen  Vorsprunge  des  Strombergesf  ganz  frei,  is^o- 
lirt  und   allen    Winden   ausgesetzt.     Die   Ruhr   dauerte 
durch  den  August  «nd  September.    Es  kamen  4ö  Kran- 
,  Jie   zur  Anzeige,!, yop;  denen  5  starben  5    ausserdem  mö- 
gen aber  wenigstens  100  Kranke  im  Orte  gewesen  seyn, 
von  denen  15  starben.     Somit    wurde    fast   |   der  gaii- 
Een  Einwohnerschaft  befallen,  und  von  7  Kranken  starb 
Einer.     Die  Ruhr  verlief  hier  übrigens    wie    in  Ensiii- 
gen  und    erforderte    auch   dieselben  Heilmittel.     Beson- 
ders aber  waren   auch    hier   die   warmen  Laugen bädtr 
von  grofser  Wirksamiieit. 

Den  alten  Ortsgeistlichen  ,   der  schon  seit    langen 

Jahren  an    Elephanthiasis    des    rechten    Unterschenkels 

litt,  konnte  dieses  bedeutende  Exutorium  vor  der  Krauk- 

heit  nicht  schützen ;    er  unterlag  ihr.  ' 

5)  .  j[^^i.  ü  n  t  e  r  m  b  e  r|g    endlich  ,    einem    Dorfe  mit 
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418  Einvrohnern  auf  ilei»  linken  Sfelte  tehd  H*^  k^uMi- 
'  che»  Abfalle  des  Enzfhales  gelegeri,  hör^i^ehte  die  gh- 
strisch - galligte  Ruhr  Vom  Monat  August  bis  zum  01.- 
tober  sehr  gutartig.  Sie  befiel  nur  22  Personen  j  von 
denen  3,  also  Einer  von  8^  starben. 

Die  Seuche  ergriff  somit  während  der  Moilate  Au- 
gust und  SejDtember  in  5  Öftschäfteil  des  Bezirks,  von 
zusammen  4205  Einwolmerri,  5S2  Personen,  von  denen 
66,  also  Einei*  von  8j  starben,  während  etwa  der  7te 
Theil  aller  Bewohner  der  befallenen  Orte  ergriffen  wurde. 
Ausgezeichnet  ist  namentlich  die  Sterblichkeit  in 
dem  ungünstig  gelegenen  Orte  Ensing^rii  Im  Charak-  ' 
ter  der  Epidemie  herrschte  bald  mehr  das  Galligte, 
bald  mehr  das  Rheumatische  vor,  und  ini  Aligemeinen 
hatte  sie  das  Besondere,  dafs  sie  mehr  nach  Vorausge- 
.  gangenen  Vorboten,  also  weniger  plözlich  befiel,  als 
in  andern  bisher  betrachteten  Bezirken. 


Vi.     O  b  e  r  a  m  t    B  e  s  i  g  h  e  i  m^ 

Da  mir  von  den  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
.  der  übrigen  Ärzte  dieses  meines  Bezirks  nichts  Sue- 
cielles  bekannt  ist,  mufs  ich  mich  lediglich  auf  das  be- 
schränken, was  ich  selbst  gesehen  habe.  Nachdem  im 
Monat  März  und  April  rheumatische  Und  er)  sipelatöse 
Krankheitsformen  hier  und  in  der  umgehend  in  unge- 
wohnter Häufigkeit  vorgekommen  waren,  sprach  sich 
mit  der  zunehmenden  Hitze  im  Mai  eine  überwiegende 
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Neigung  zum  Erkranken  in  den  Organen  des  cholo- 
pöetisclien  Systems  durch  die  in  der  That  Unendlich 
mannigfaltigen  und  unter  sich  oft  höchst  verschieden- 
artigen biliösen  Leiden  aus,  welche  so  aligemein  ver- 
breitet waren  5  dafs  ausser  ihnfeü  eigentlich;  gar  keine 
andern  vorkamen  und  das  Dominium  der  ßrech  <-  und 
Abführmittel  unbestritten  und  unbeschränkt  war.  Nach- 
dem diese  im  Monat  Juni  zurückgetreten  waren,  zeigte 
sich  da  und  dort  bei  jugendlichen  Subjekten  der  Abdo- 
minal -  Typhus ,  jedoch  in  gutartiger  Form  und  nie  mdt 
tödtlichem  Ausgange 3  und  unter  den  Kindern  heftige 
Diarrhöerij  zuweilen  von  Erbrechen  begleitet.  Im  Ju- 
li, bei  immer  gleichmäfsig  steigeiider,  tröckienet*  Hitze 
ent^tlökelte  sich  die  ßrechruhr  iminer  mehr,  und  befiel 
nun  auch  viele  Erwachsene ,  namentlich  vom  weibli- 
chen Geschlechte.  Sie  hatte  bei  diesen  meist  den  gal- 
ligten  Charakter,  und  das  beste,  Alles  schnell  beschwich- 
tigende Mittel  war  ein  kräftiges  Emeticum.  Wo  sie 
diesen  Charakter  nicht  hatte,  und  bei  kleinen  Kindern, 
waren  die  Ausleerungen  durch  Mund  und  After  dem 
Seifen  -  oder  Reifswasser  ähnlich,  ungemein  copiös  und 
zuweilen  von  ausnehmend  starkem  saurem  Geruch. 
Sie  wurden  auf  die  gewöhnliche  Weise  behandelt,  be- 
sonders thaten  weihigte  Infuse  der  Spec.  cephaiic,  mög- 
lichst warm  über  den  Magen  und  Bauch  gelegt,  g<:ite 
Dienste.  Die  Kranken  ^enafsen  sämmtlich.  Daneben 
kamen  immer  mehr  Diarrhöen  mit  Zwane  begleitet  vor, 
so  dafs  wohl  |  der  Bewohner  in  hiesi^ier  Stadt  ,, diese 
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Senehe"  «fehabt  haben  mögen,  «nd  so  cntwiclieJfe  sU*k 
niltriHliliu'  mit  vollständigem  Verschwinden  alier  biliösen 
Kranklieitsformen  die  eigentliche  Ruhr  in  der  zweiteji 
Hälfte  des  Monats,  abermals  unter  den  Kindern  begin- 
nend, und  wurde  nach  und  nach  während  der  Monate 
August,  September  und  Oktober  über  den  ganzen  Be- 
zirii  so  verbreitet,  dafs  ausser  ihr  gar  keine  erhebli- 
che acute  Krankheiten  vorkamen. 

Sie  wurde  jedoch  nur  in  dem  einzigen  Orte  Gemm- 
righeim  so  heftig  und  allgemein,  dafs  die  Hülfe  der 
Staatsfürsorge  in  Anspruch  genommen  werden  mufste. 
Dieser  Ort  von  1100  Einwohnern  liegt  eine  halbe  Stun- 
de von  ßeslgheim  entfernt,  auf  dem  rechten  Nekarufer, 
am  südwestlichen  Abhänge  des  Thaies,  und  breitet  sich 
in  ansehnlicher  Länge  hart  an  dem  Flusse  hin  aus,  ist 
von  kräftigen,  grofsentheils  wohlhabenden  Weingärt- 
nern bewohnt ,  und  zeichnet  sich  ausser  manchen  ei- 
genthümlichen  Gewohnheiten  und  einem  sonst  in  der 
Gegend  fremden  Dialekte  seiner  Bewohner  auch  da- 
durch aus ,  dafs  reine  Neurosen,  Intermittens  mit  ver- 
schiedenem TyjjuS;  Chorea  Sti.  Viti ,  J\euralgien  und 
Rheumatalgien  daselbst  häufiger  vorkommen,  als  in  an- 
dern Orten  der  Gegend.  Die  Ruhr  brach  hier  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Juli  aus  und  herrschte  bis  in  den 
September,  wo  sie  erlosch,  nachdem  sie  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  August  ihre  Hohe  erreicht  hatte.  Es 
kamen  im  Ganzen  79  Kranke  zur  Anzeige  und  ärztli- 
chen Behandlung.    Ausserdem  mag  aber  wohl  eine  glei- 
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che  Anzahl  au  höheren  oder  leichteren  Graden  der 
Seuche  Erkrankter  da  gewesen  seyn,  von  welchen  sich 
bei  der  in  diesem  Orte  ungewöhnlich  starken  Scheu 
vor  dem  Gebrauch  der  Ar/neien  Niemand  ärztlicher 
Hülfe  bediente.  Von  den  ärztlich  Behandelten  starben 
7,  also  etwas  weniofer  als  Einer  von  11  Kranken.  D  )S 
männliche  Geschlecht  hatte  46,  das  weibliche  33  Kran- 
ke,  jenes  4,  dieses  3  Todte.  Kinder  wurden  nur  vve- 
jHge  befallen,  sonst  aber  Personen  jedes  Altes;  doch 
hatte  das  frühere  Jugendalter  vom  15 — 20sten  Jahre  die 
meisten  Kranken  und  Todten.  In  diesem  Orte  wurde 
die  Krankheit  höchst  wahrscheinlich  von  auswärts  ein- 
geschleppt, wenigstens  waren,  so  viel  ich  erfahren 
konnte,  jene  Kranke,  deren  eine  einen  an  der  Ruhr  lei- 
denden Verwandten  in  Grofsbottwar,  die  andere  einen 
desgleichen  in  Horrheim ,  wo  damals  auch  schon  ein- 
zelne Ruhrfälle  vorkamen,  besucht  hatte,  die  ersten 
Befallenen.  Die  Zwei^genannte  erkrankte  ziemlich  leicht, 
von  ihr  aus  aber  verbreitete  sich  die  Krankheit  über 
die  ganze,  aus  0  Personen  bestehende  Familie,  aus  wel- 
cher innerhalb  4  Tagen  die  Mutter,  eine  17jährige  Toeli- 
ter  und  ein  ISjähriger  Bruder  starben.  Auch  die  Magd 
des  Hauses  wurde  befallen  und  sogar  die  Mutter  der- 
selben gleich  darauf,  nachdem  sie  nur  einigemal  auf 
kurze  Zeit  in  das  Haus  grekomn.en  war. 

Auch  in  andei'n  Familien  lagen  immer  mehrere 
Kranke  zu  gleicher  Zeit.  Der  Charakter  der  Ruhr  war 
hier  der  ganz  reine,  einfache,  darum  aber  nicht  gerade 
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gütartige,  ohne  irgend  eine  Complication ,  und  blieb  es 
die  ganze  Dauer  der  Epidemie  hindurch  mit  sehr  we- 
nigen Ausnahmen.  Ich  glaubte  ^  folgende  2  Formen 
unterscheiden  zu  können, 

1)  Die  einfache,  erethistische  Ruhr.  Sie 
befiel  gewöhnlich  ohne  alle  w^^hrn^hmbare  Veranlassung, 
ohne  alle  Vorboten  plötzlich,  indem  die  Kranken  Mor- 
gens^ kurz  nach  Mitternacht,  oder  spät  Abends  schnell 
^on  heftio^en  Leibsehmerzen  in  der  Maffenp^e^end,  "wel- - 
che  sich  nach  der  Tiefe  des  Bauches  verbreiteten  und 
von  reichlichen,  gleich  mi^  Zwang  verbundenen  dünnen 
Ausleerungen  begleitet  waren,  ergriffen  wurden.  Nach 
wenigen  Stunden  schon  oder  erst  nach  %'-r%  Tagen 
Wurden  dlö&e  ausserordentlich  zahlreich,  erfolgten  3—4 
mal  in  einer  halben  Stunde,  oft  so  häufig,  dafs  der 
Kranke  nicht  immer  aus  dem  ßette  gehen  konnte,  son- 
dern sich  mit  untergeschobenen  Lumpen  behelfen  mufs- 
te  5  mit  dem  heftigsten  Schmerz  und  Tenesmu^  verbun- 
den, der  die  Kranken  laut  zu  schreien  zwang,  und  so 
stark  war,  dafs  die  Kranken  sich  anstepamten  und  zit- 
terten 5  wie  Gebärende  bei  dem  Eintritte  der  Schüttel- 
wehen, und  n^anche  Frau  sagte,  sie  wollte  lieber  ein 
Kind  gebären ,  als  diesen  Zwang  aushalten.  Kinder 
warfen  sich  oft  auf  die  Erde  und  prefsten  den  Steifs 
fest  gegen  dieselbe,  andere  legten  sich  queer  über  das 
ßette  auf  ^en  Bauch,  wo  ihnen  die  Flüssigkeit  mit  Er- 
leichterung aus  dem  After  träufelte.  Bäufig  war  eine 
Folge  davon  Prolapsus   ani    von    verschiedener   Gröfse, 
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vfters  verursachte  der  heftige  Zwang  starkes  Nasenblu- 
ten und  Eingenommenheit  des  Kopfes.  Das  Ausgeleerte 
selbst  bestund  in  etwas  wenigem  Schleim,  ähnlich  dem, 
was  abgeht,  wenn  man  Schleimhäute  im  Wasser  ma- 
cerirCj  enthielt  kleinere  Qder  grössere  Fetzchen  schlei- 
migten, gelblichröthlichten  Gerinnsels,  nur  selten  Fae- 
Calmaterie,  aber  immer  Blut,  bald  nur  in  Streifen  auf- 
liegend, bald  inniger,  mit  dem  Abgange  gemischt.  Die 
Ausleerungen  waren  bald  bei  Tage,  bald  bei  der  Nacht 
häufiger,  letzteres  war  besonders  schlimm,  weil  dadurch 
die  Nachtruh^e  füy.  den  Kranken  ganz  verloren  gieng., 
Selten  gieng  aucfe  bei  diescäp  Form  eine  eitrige  Materie 
mit  ab.  Sie  hatten  nicht  den  Kothgeruch,  es  war  der 
des  Eiters  mit  einem  eigenthümlichen  eckelhaft  süfsli- 
chen  gemischt,  auch  hatten  die  Flecken,  welche  sie  in 
dem  Leinenzeuge  der  Kranken  und  auf  dem  Boden  zu- 
rückliefsen,  ganz  die  Beschaffenheit  der  von  Jauche 
herrührenden, 

Anfangs  der  Krankheit  waren  oft  Ublichkeit  und 
Erbrechen  von  Schleim  und  Gaile,  auch  ohne  gastri- 
schen Charakter  der  Ruhr,  nebst  einem  Druck  im  Ma- 
gen häufige  Erscheinungen,  Lezterer  verwandelte  sich 
aber  gewöhnlich  schnell  in  einen  brennenden  gegen  den 
Nabel  hin  schiessenden  Schmerz ,  der  sich  bald  ledig- 
lich im  ünterbauche,  in  der  Elasengegend  und  mehr 
nach  links  (nach  dem  Laufe  des  Colon  und  Rectum) 
fixirte.  Dieser  Schmerz  war  leitig ^  immer  remitti- 
rciid,  insofern  als  er  durch  jede  Ausleerung  gesteigert 
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ivurde.  anlialtenrl  aber  oft  darum,  weil  von  einer  Aus- 
leerung zur  andern  selten  so  viel  Zeit  verstrich,  dass 
der  durch  sie  hervorgerufene  Sehmerz  wieder  sich  ganz 
liätte  legen  können  5  durch  Druck  wtii'de  er  selten 
vermehrt.  Dabei  war  der  Bauch  eingesurikfen,  oft  nach 
innen  gezogen,  die  Urin  -  Ex6retion  (bei  leerer  Blase)' 
sehr  erschwert  und  vermindert ,  der  rothe  tröbe  Urin/ 
der  übrigens  nur  selten  zu  sehen  war,  g^ie'ng  stets  mit 
Sehmerzen  ab.  Der  Leibschmerz  verbreitete  sich  oft 
nach  den  Lenden  und  Oberschenkeln,  wo  er  jzum  schmerz- 
haften Strecken  wurde.  Nicht  selten  wurden  Schmerz 
und  Ausleerungen  durch  jede,  vvenn  auch  unbedeuten- 
de Bewegung,  wie  Aufrichten  öder  Umwenden  im  Bet- 
te u.  s.  w.,  hervorgerufen  und  vermehrt.  Die  Zunge  war 
mehr  oder  minder  dick,  weifslich,  gelblich,  oft  aber  gar 
nicht  belegt,  der  Geschmack  fade,  pappigt,  der  Durst 
durch  die  ganze  Krankheit  sehr  grofs,  der  Appetit  lag 
am  Anfang  der  Krankheit  wenigstens  ganz  darnieder. 
Der  Puls  war  verschiedenartig  beschaffen,  im  Anfang 
meist  etwas  voll  und  schnell,  doch  nie  hart  und  sehr 
aufgeregt,  wenn  er  auch  in  einzelnen  Fällen  etwas  Ge- 
spanntes hatte;  die  Haut  war  trocken,  oft  heifs,  dar- 
nach schwitzend ,  oft  kühl  und  kalt  (schon  wegen  der 
häufigen  Ausleerungen).  Das  Gesi(3ht  der  Kranken 
drückte  tiefes  Leiden  aus  und  war  in  höherem  Grade 
der  Kranklieit  bakl  etwas  verfallen.  Abmagerung  trat 
schnell  ein  und  auch  die  Kräfte  wurden  in  der  He- 
gel frühzeitig  erschöpft,  während  in  eiVizelnen  Fällen 
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die  Kraiikeu',  wenn  sie  auch  an  100  Stuhlgänge  in 
24  Stunden  hatten,  immer  noch  ohne  Hülfe  den  Nacht- 
Ätiihl  erreichten  5  und  in  noch  seltenern  Fällen  bei  40 
ifnd  hidireren  Stuhlgängen  nicht  einmal  das  Bett  hü- 
teten, sondern  ihren  Feldgeschäften  nachglengen...  Die 
Krankheit  nahm  meist  in  den  ersten  6 — 7  Tagen  zu, 
ausgenommen  einzelne  glückliche  Falle,  wo  Alles 
sich  schon  am  2. — 4.  Tago  besserte  Die  beginnende 
Besserung  zeigte  gewöhnlich  ein  fortwährendes  Aus- 
dünsten der  Haut,  so  wie  Nachlass  der  Schmerzen 
und  des  Zwanges  bei  den  Stuhlgängen  an.  Die  Häu- 
figkeit und  abnorme  ßeschatfenheit  derselben  aber,  so 
wie  einiger  Schmerz  und  Zwang,  hielten  in  der  Regel 
viel  länger,  14  Tage  bis  3  Wochen,  an,  bis  sie  sich  end- 
lich ganz  verloren  und  die  Krankheit  in  eine  copiöse 
ujid  schwer  zu  stillende,  aber  faeculente  Diarrhoe  über- 
^ieng.  Oft  erschien  ganz  unvermuthet  auf  der  höch- 
sten Höhe  der  Krankheit  eine  reichliche  ungeheuer  stin- 
kende  Ausleerung  von  geballtem  Koth.  Immer  aber  war 
die  Reconvalescenz  langsam  und  die  Empfindlichkeit 
des  Darmkanals  lange  darnach  grof's,  auch  gegen  die 
Llandesten  Nahrungsmittel,  z.  B.  Gersten-  und  Reifs- 
schieim.  Nachkrankheiten  wurden  hier,  chronische 
Ruhr,  oder  Diarrhoe  ausgenommen,  nicht  beobachtet. 
Wenn  sich  um  die  genannte  Zeit  der  Kranke  nicht  bes- 
serte, so  gieng  diese  Form  leicht  in  die  nachbenannte 
oder  in  chron.  Zustand  über.  Im  ersten  Falle  wurde 
niQ  immer ,    im    lezteren    selten  tödtlich :    so   lange   &itf 
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für  sich,  wenn  auch  noch  so  heftig  verlief,  tödtete  siQ 
Niemand.  Sie  war  geneigt  zu  Versciilimmerung  und 
liecidiven,  theils  durch  leichte  oder  schwerp  iDiätfehler 
(Weintrinken,  unmässiges  Obst-  und  Traubpnessen,  Er- 
kältung im  Freien  u.  s.  w.)?  theils  durch  längeres  Aus-; 
setzen  der  Arzneimittel  herbeigeführt» 

2j  Die  n  er V ös-p  ara ly tische  Ruhr  j  Dysente- 
ria  pari^lytica,  Sie  kam  in  Gemmrigheim  nicht  sel- 
ten vor^  Sie  entwickelte  sich,  wie  schon  bemerkt,  zu- 
weilen aus  der  so  eben  beschrjeljenei^  Form,  oder  aber 
trat  gleich  ursprünglich  und  selbstständig  ^n.twickelt 
auf.  Im  leztern  Falle  hatte  sie  alle  Verhältnisse  ihres 
Beginnens  mit  der  vorigen  gemein,  nur  dafs  alle  Er- 
scheinungen durchiius  heftiger  v^aren,  Der  L^ibschnierz 
war  gleich  Anfangs  brennend,  glühend,  der  Durst  un- 
auslöschbar,  die  Zunge  rein,  dunkelroth,  trocken,  kühl, 
das  Gesicht  in  seinem  Ausdrucke  verändert,  verfallen, 
der  Blick  bald  ^ingstlich  unstät,  bald  ruhig,  niederge- 
schlagen, resignirt,  die  Gesichtsfarbe  gelblich,  mit  Uvi- 
den  Ringen  um  die  Augen,  die  Stuhlausleerungen  je- 
den Augenblick  wiederkehrend,  in  den  ersten  Tagen 
von  uneii^tr^glichem  Zwange  begleitet,  der  Schmerz  im 
Mastdarm  wie  von  einer  glühenden  Kohle ,  dasi  Ausge- 
leerte bestand  alsbald  blos  aus  schwärzlichem  dünnem 
Blute ,  das  sich  in  grofser  Menge  au§  dem  weitoff'en- 
stehenden  After  entleerte,  so  dafs  es  die  Betten  der 
Kranken  durchdrang.  Zuweilen  flofs  in  den  Zwischen- 
zeiten eine  schwarzgelbliche,  stinkende  Jauciie  aus,  die 
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Haut  am  ganzen  Körpei*,  besonders  an  den  Extremitä- 
ten fühlte  sieh  mehr  o'der  weniger  kühl  an,  und  war 
i«iit  partiellen  kalten,  kiebrigten  Schweissen  bedeckt, 
der  Puls  war  gleich  Anfangs  klein,  schnell  3  leer,  un- 
ter deii^  Finger  ^erfliessend,  der  Schmerz  im  Vorder^ 
©der,  Hinterkopfe  drückend ,  Erbrechen  stellte  sich  bei 
guter  Zeit  ein  5  was  irgeiid  dem  Magen  von  Speisen , 
Getränken  und  Arzneien  dargebracht  wurde,  warf  er 
sogleich  wieder  aus,  und  darnach  kleijie  Portionen  bald 
weifslichen  bald  dunkelgrauen  Schleimes  oder  aufgelös- 
ten dunkelroth'^n  Blutes.  Der  Schmerz  in. der  Herz- 
grube war  brennend,  die  Angst,  die  Unruhe  der  Kran- 
ken unbeschreiblich,  die  Schlaflosigkeit  vollkommen, 
das  Bewusstseyn  aber  ganz  ungestört.  Dabei  war  der 
Bauch  heiss  anzufühlen,  gegen  Drj^ck.  bald  empfindlich 
bald  nicht,  mehr  eingesunken,  als  taigigt  aufgetrieben, 
die  Urinsecretion  (auch  bei  den  Stuhlgänojen)  vollstän- 
dig unterdrückt.  Alsbald,  nach  4 — 8  Tagen  wurde 
die  Haut  des  ganzen  Körpers  schauerlich  eisig  kalt, 
mit  kiebrigten  stinkenden  Schweisseu  bedeckt,  livid  ge- 
färbt, der  Blick  gebrochen ,  das  halbgeschlossene  Au- 
ge nach  oben  verdreht,  das  Gesicht  noch  mehr  entstellt, 
spitzig,  die  Lippen  livid,  die  Zunge  dunkelroth  undj 
wie  der  aus  dem  Mund  dringende  Odem,  kübl,  die 
Stimme  rauh,  heisser  und  lispelnd,  die  Angst  und  Un- 
ruhe erreiciiten  den  höchsten  Grad,  ein  unaufhörlicher 
c|uaaivol|er  Singultus  wechselte  mit  dem  schon  beschrie- 
benen Erbrechen  ab^  der  Puls  war  stundenlang  ujifühi- 
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bar,  der  Athem  scheinbar  mühsam  aber  langsam,    der 
Schmerz   vom   Kreuze    verbreitete   sich   nach  dem  Rü- 
cken, den  obern  und  untern  Extremitäten,  weiche  blau- 
lich gefärbt,    vollständig  lahm  wurden  und  wegen  der 
unerträglichen  in  ilinen  wüthenden  brennenden  Schmer- 
een  auf  Verlanoren  der  Kranken  immer   nur  wieder  auf 
eine  andere  Stelle  des  Deckbetts  gelegt  werden  mussten. 
Die   schon    beschriebenen  Ausleerungen    giengen   theils 
unwillkührlich   und   ohne  alles  Gefühl  der  Kranken  ab 
sheils    trieb  ein    stets  quaalvoller  Drang  die  Todesmat- 
ten immer  wieder   zu  Stuhle»     Die  Haltung  der  Kran- 
ken um   diese  Zeit   war  rücksichtslos  der  Schwere  an- 
heimgegeben, und  dem  .täuschenden  Gefühle  glühender^ 
Hitze    in  ihren   eiskalten  Gliedern  folgend,    entblöfsten 
sie  sich  ohne  Sehaam  und  Scheu.  Auch  jetzt  blieb  das 
Bewusstseyn  ungetrübt,  nicht  selten  sprachen  die  Kran- 
ken   mit  Ruhe  von    dem  nahen  Tode  und  es  hatte  für 
den  Arzt  etwas  eigenthümlieh  Schauerliches,  nach  den 
geschwundenen  Pulsen    an   den    kalten   Händen    verge- 
bens   zu    suchen   und    auf    die   mit  erstorbener  Stimme 
an    ihn  gerichteten  Reden   dieser  lebenden  Leichen  ir- 
gend welchen  Bescheid  zu  geben.  Dieser  letzt  beschrie- 
bene Zustand  konnte  24— 4S  Stunden  dauern,  bis  end- 
lich der  Tod  plötzlich  und  sanft  die  Unglücklichen  bei 
vollkommenem    Bewusstseyn,    meist   nachdem    sie   sich 
eben  noch    aufgerichtet,    oder  umgewendet,    oder  eine 
Ausleerung  gehabt  hatten,  dahinraffte.     Nur  in  Einem 
Falle    gieng    ihm    ein    wiewohl    kurzer,    doch    heftiger 
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Knjnpf  H^s  meiner  Au^ösud^   widerstrebenden  Organis« 
mos  vorfti). 

Einmal  verUsf  die  Ruhr  fast  ohjie  alle«  ScIimerB 
in  5  Tagen  U>dtlicb ,  ein  andermal  giengen  depa  Tode 
24  Stunden  faustgrosse  Parotiden  und  über  den  gan- 
zen Körper  verbreitete  dunkelblaue  Fleckenj  den  Tod' 
tenflecken  in  jeder  Hinsicht  ähnlich,  voran.  Hauterup- 
tionen irgend  einer  Art,  coliiquative  Schvveisse  u.  s.  w. 
waren  nie  damit  verbunden,  die  Ausleerungen  verbrei- 
teten auch  keine  cadaverösen ,  sondern  mehr  einen 
dumpfen  Modergeruch,  wie  denn  überhaupt  die  allge- 
meine Lähmung  hier  zu  schnell  erfolgte,  als  dass  sich 
ein  vollständig  putrider  Zustand  hätte  entwickeln  können. 

Diese  Form  der  Ruhr  habe  ich  in  Gemmrigheim 
Tmal,  und  ausserdem  noch  4mal  beobachtet.  Davon 
war  sie  4mal  primair  entstanden ,  nämlich  bei  einem 
48  jährigen  Manne,  bei  2  fünfzehnjährigen  Knaben, 
bei  einem  17  jährigen ,  an  Leib  und  Seele  schwachen, 
noch  nicht  menstruirten,  und  bei  einem  S  jährigen  sehr 
kräftigen  Mädchen.  Sie  kam  überhaupt  nur  im  Au- 
gust und  der  ersten  Hälfte  des  September,  also  so  lan- 
ge die  grosse  Hitze  dauerte,  vor.  Von  allen  diesen 
Kranken  wurde  keiner  gerettet. 

Was  einzelne  Fälle  ausserdem  anlangt,  so  wurde 
eine  ruhrkranke  Schwangere  am  3ten  Tage  der  Krank- 
heit von  der  Entbindung,  die  jedoch  zu  rechter  Zeit 
eintrat,  überfallen,  ohne  dafs  die  Krankheit  dadurch 
eine  Änderung  erlitten  hätte,    sie    genafs   jedoch.     Bei 
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nn<^ern  Personen  weiblichen  Geschlechts  blieb  die  Men- 
struation während  der  Krankheit  aus,  sie  war  gleich- 
sam auf  das  Rectum  übertragen.  Zwei  Blödsinnige 
hatten  die  Ruhr  in  hohem  Grade  und  genaösen ,  ohne 
dafs  ihr  |1öych{scher  Zustand  die  geringste  Änderung 
erlitten  hätte. 

Stillende  Mütter,  welche  von  der  Ruhr  befallen 
wurden ,  theilten  sie  ihren  Säuglingen  immer  fast  in 
demselben  Momente  mit,  so  dafs  den  Kleinen  die  Brust 
entzogen  werden  musste. 

Zweimal  kamen  in  diesein  Monate  Metastasen  vor 
und  einmal  Metaschemtismus.  Die  beiden  Kranken  er- 
sterer  Art  lagen  schon  in  der  4ten  Woche  an  der  be- 
reits der  chronischen  sieh  nähernden  Ruhr,  die  nament- 
lich von  äusserst  heftigen,  periodisch  zu  nächtlicher 
Weile  eintretenden  Bauchschmerzen  begleitet  war.  Piöz- 
lich  nach  Mitternacht  entstunde^i  bei  beiden  Kranken, 
bei  dem  Einen  im  rechten,  bei  dem  Ändern  im  linken 
Kniegelenke  heftige  Schmerzen  mit  sehr  erschwerter 
Beweglichkeit  des  Gliedes  und  beträchtlicher  Anschwel- 
lung des  Gelenks.  Blutegel  und  andere  zertheilende 
Mittel  konnten  die  rasche  Entwicklung  eines  Hydrops 
bursae  mucosae  nicht  verhindern^  der  erst  nach  langer 
Zeit  durch  ableitende  äussere  Mittel  geheilt  wurde. 

Der  Kranke  2ter  Art,  der  schon  seit  langen  Jah- 
ren an  Cin^^eriellem)  Magenkrämpfe  litt,  erfuhr,  kaum 
von  der  Ruhr  bef;dlen,  einen  heftigen  Ärger,  worauf 
die    Ruhr  augenblicklich  verschwand,  und  sein  Magen- 
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krampf  vtC\t    heftigem  Anfalle   sieh    sogleleh    einstellte. 
Die  Ruhr  erschien  nicht  wieder,  der  Magenkrampf  at>er 
•hielt  14  Tage  lang  in  veräohiedenem    Grade    der  Stär- 
'  ke  an. 

Die  Therapie   dieser  beiden   Ruhrformen  war  ein- 
fach, wenn  gleich  oft  schwierig  und   in  einzelnen  Fäl- 
•  len  nicht  zum  Ziele   führend.     Es    handelte  sich,    aia- 
inentlich  in   Gemfiirighelra ,    hauptsächlich    darum ,    die 
Krankheit   in  Bälde  zu  unterdrücken.     Hiezu    taugten, 
wenn    man    früh   genug  kam,    Eraetica  aus   Ipecac.   am 
besten ;  sie  wirkten,  wenn  auch  nicht  viel  ausgebrochen 
wurde,  als  Gegenreiz  mächtig  und  schnitten   nicht   sel- 
ten die  Krankheit    im   Entstehen  ab.     War    der    Zeit- 
punkt für  ihre   Anwendung  vorüber,  d.  h.   die  Ki*aiik- 
keit  in  allen  ihren  Symptomen  schon  entwickelt,  so  war 
Ipecacuanha  in  refracta  dosi  mit  Pulv.  opii  und   dane- 
ben Emulsionen   gegeben^    oder   jene  Mittel  in    diesen 
als   Schüttel'Mittur  gereicht,  am  dienlichsten.     Liefsen 
die  Symptome  hierauf  nicht  alsbald  nach,  oder  auch  in 
vielen  Fällen,  namentlich  in  Gemmrigheim,  wenn  irgend 
eine  Erschöpfung  der   Kräfte  und   ganz    unbedeutende 
Aufreizung  des  Gefäfssystems  bemerkt  wurde,   gab  ich 
gleich  Anfangs  ein  concentrirtes  Columbo  oder  Simaru- 
ba-Decoct.   Da  erstere  oft  nicht  ertragen  wurde,  griff  ich 
alsbald  zur  zweiten  und  fand   an   ihr  ein   in  der   Thnt 
ausgezeichnetes  Mittel,  welches  die   Symptome   verhjil  -  , 
nifsmäfsig  bald  mäfsigte,   ohne  die  Ausleerungen  gerade 
zu  stopfen,  und  dessen  Vorzöge  ich  namentlich  schätzen 
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lernte,  als  es  nur  einige  Tage  ausgegangen  war,  wa 
ich  wieder  zur  Coluinbo  greifen  mufste,  welche  a bei* 
von  den  Kranken,  die  sich  bei  der  Simaruba  gut  be* 
fanden,  nicht  ertragen  wurde,  weil  sie  Leibschneiden 
und  vermehrte  Darmausleerungen  erregte»  Die  Sima- 
ruba gab  ich  in  Decoct  von  2  Drachmen  bis  zu  1  Unze 
auf  6  Unzen  Colatur  mit  1  Skrupel  bis  ^  Drachme  Lau- 
danum,  und  liefs  diese  Arznei  eine  Reilie  von  Tagea 
hindurch  repetiren.  Daneben  gab  ich  gewöhnlich,  be- 
sonders aber  bei  sehr  heftigem  Tenesmus,  die  Ipeca* 
cuanha  4n  refracta  dosi  mit  Opium  fort.  Ich  konnte  bei 
allen,  auch  noch  so  schwer  an  der  erethistischen  Form 
der  Ruhr  Erkrankten  auf  guten  Ausgang  der  Krank- 
heit fast  mit  Sicherheit  rechnen,  wenn  sie  sich  zu  dem 
anhaltenden  Gebrauch  dieser,  freilich  sehr  bittern,  Mix- 
turen bequemten. 

Wo  der  Schmerz  weniger  heftig  im  Bauche,  als 
auf  die  Gegend  des  Os  sacrum  concentrirt  und  der  Tc- 
hesmus  sehr  heftig  war,  und  mehr  als  isolirtes,  beson- 
ders heftiges  Symptom  hervortrat,  wendete  ich  das 
Extr.  Nuc.  vom.  zu  6 — 8  Gran  auf  6  Unzen  Colat.  an, 
ohne  dafs  ich  jedoch  etwas  besonderes  zu  seinem  Ruhm 
oder  Nachtheil  sagen  könnte.  Gegen  die  Dysenteria 
paralytica  haben  die  genannten,  so  wie  eine  Menge  an- 
derer Mittel  nichts  gefruchtet.  Ausser  diesen  wurden 
in  diesem  Zeiträume  der  herrschenden  Ruhr  keine  an- 
dern Medicamente  innerlich  angewendet. 

Um  von  äusserlichen  Mitteln  zu  redeuj  so  leisteten 
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sie  alle  nicht  viel ,  und  ich  verllefs  sie  y  mit  Ausnahme 
der  Blutegel  ganz,  nachdem  ich  mit  der  Krankheit  bes- 
ser vertraut  geworden  war.  Namentlich  war  Aderlafa 
nie  angezeigt.  Blutegel  thaten  ,  an  die  Regio  hypoga- 
strica  gelegt,  sehr  gute  Dienste,  wenn  der  Leibschmerz 
sehr  heftig  war  und  durch  Druck  vermehrt  wurde.  Wo 
dies  nicht  der  Fall  war  5  leisteten  sie  auch  nichts.  Li- 
nimente aller  Art  konnten  in  leichten  Fällen  entbehrt 
werden,  in  schwereren  aber  fruchteten  sie  nichts.  Ca- 
taplasmen  aus  narcot*  oder  aromat*  Species ,  im  ersten 
Falle  mit  Milch,  im  zweiten  mit  Wein  bereitet,  waren 
gut,  wenn  die  Kranken  im  Bette  bleiben,  d»  b.  sich  der 
Lumpen  oder  der  Leibschüssel  bedienen  konnten.  Wenn 
•sie  jeden  Augenblick  zu  Stuhl  mussten,  so  waren  sie  lä- 
r&tig  und  durch  ihr  alsbaldiges  Erkalten  schädlich. 

CJystiere  aller  Art,  ausMohnköpfen^  aus  Stärkmehi 
mit  Eigelb,  aus  Leinsamen  j  mit  und  ohne  Opium,  aus 
Milch,  aus  reinem  Ol  bereitet,  habe  ich.  vielfach  ange- 
wendet, aber  ich  verliefs  sie  mit  der  Zeit,  weil  sie  im- 
4mer  und  überall  sogleich  wieder  abflössen,  wie  sie  ein- 
gespritzt worden  waren,  mochte  dies  auch  von  noch 
so  geschickter  Hand  geschehen.  Der  After  stund  meist 
weit  offen  und  hielt  das  Clystier  keine  Minute  bei  sich. 
Ausserdem  war  ihre  Application  nicht  selten  schmerz-* 
haft,  und  neben  diesem  Allem  stund  ihnen  noch  das 
entgegen ,  dafs  man  nicht  Spritzen  und'  Hände  genug 
hatte,  um  die  Kranken  alle  mit  gebührender  Sorgfalt 
zu  clystieren.     Dampfbäder   verschiedener  Art  erleich- 


» 
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teilen  in  einzelnen  Fäiien  den  Tenesmus  sehr,  aber  im- 
-mer  nur  auf  kurze  Zeit. 

r  Die  Diät  war  die  gewöhnlich  bei  der  Ruhr  ange- 
ordnete, blande,  doch  ierlaubte  ich  reife  Trauben^J  oiid 
kalte  Getränke,  namentlich  Wein  mit  Wasser  gemischt 
und  Älilchj  nachdem  ich  erfahren  hatte,  dafs  sie  den 
Kranken,  welche  sie  auf  eigene  Faust  genossen,  nicht 
schadeten.  Der  Leibschmerz  wurde  oft  im  Moment 
nach  dem  Niederschlucken  durch  warmes  Getränk  eben- 
sogut erregt  und  vermehrt,  als  durch  kaltes.  Oft  wui«- 
den  auch  die  mildesten  von  Fleischbrühe  bereiteten 
Speisen  nicht  ertragen ,  wo  dann  leichte  Milch-  und 
Mehlkost  besser  bekam.  Nicht  selten  trat  am  Ende 
der  Krankheit  mehrtägige  Verstopfung  ein,  welcile 
starke  Abführungsmittel  erforderte,  die  dann  grossj^ 
Massen  weicher  geformter  Faeces  ausleerten,  von 
welchen  man  nach  Wochen  lange  dauernden  häuiigen 
Ausleerungen,  und  fast  anhaltendem  Fntbehren  aller 
consistenteren  Nahrung  sehr  überrascht  war. 

Ausserdem  erlaubten  sich  die  Kranken  alle  mögli- 
chen Excesse  im  Genuss  des  Weins,  Branntweins,  ge- 
bratenen, fetten  Fleisches  ,  Salats  etc.  und  zwar  nicht 
selten  ohne  allen  JNachtheil. 

Vorstehendes  enthält  das,  was  ich  über  die  Ruhr- 
Epidemie  in  Gemmrigheim  von  ihrem  Anfang  bis  zu 
ihrem  Ende  und  ausserdem  über  die  Ruhr  überhaupt 
während  des  l*Ionats   August  beobachtet  habe. 

Im  September  breitete  sie  sich  räumlich  immer  wei- 
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ter  und  namentlich  auch  über  unsere  Stadt  selbst  aus, 
aber  ihr  Charakter  war  jetzt  gänzlich  verändert,  denn 
er  war  nun  theils  der  galligtC)   mit  Kopfschmerz,  bit- 
terem Munde,  grün  belegter  Zunge  5  grünlich  tingirten 
Ausleerungen  und  heftigem  Fieber j    theils,  namentlich 
gegen  das  Ende  des  Monats,   beim  Eintritt  der  kühlen 
Nächte,  der  entzündliche,  mit  sehr  heftigem  Fieber,  an- 
haltendem Leibschmerz,    gespanntem  heissem  Bauche, 
vollem    hartem    Pulse,    ausserordentlich    schmerzvollen 
aber   sparsamen  Ausleerungen ,   so  dafs    nunmehr   von 
der  oben  auseinandergesetzten  Heilmethode,  namentlich 
von  der  Simaruba  keine  Rede  mehr  war,   sondern  im 
ersten  Falle  mit  dem  besten  Erfolge  Brechmittel,  wel^ 
che  oft  aileßeschwerden  w^egzanberten  und  dann  säuer- 
liche Abführmittel  aus  Manna,  Tamarinden  und  feinen 
Mitteisalzen,  ijn  SJtpn  aber  wiederholte,    allgemeine  und 
örtliche,  besonders  nun  auch  ain  Perinaeum  angestellte 
ßlutentziehungen,  Pot.  RiverJU,   INatrum  nitricum,  Ca- 
lomel  und  Opium  u»  d.gl,  angewendet  werden  mussten. 
JDie  galligte  Ruhr   compiicirte   sich   zuweilen  mit  Frij^ 
sei,    der   aber  nicht   so  qft  kritische  Bedeutung  hatte  j 
als  er  das  erste  Zeichen  der    beginnenden  Sej)sis  war^ 
mit  welcher    diese    Fälle  zuweilen   endeten.     In   einem 
Falle  von  entziündiicher  Ruhr  bei  einem  65jährigen  Ma|i- 
ne  exacerbirten  alle  Symptom^,  niamentlich  der  Tenes- 
mus  jede  Nacht  pünktlich  von  10 — 12-^1.  |ühr  auf  eine 
furqh.tbare  Weise..   Bei-.der  Untersuchung  des  RecUimä 

?  • 

.,>y^V*:  dasselbe  so  zusammengezogen,  dafs  man  kaum  den 

8  * 
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Flttffer  einbringen  konnte,  nnd  seine  Wandungen  aii.**» 
nehmend  verdickt  und  dem  Fingerdruck  widerstehend. 
Bei  dem  stets  sehr  heftigen  Fieber  wagte  ich  nicht  ^ 
Chinin  zu  geben,  was  vielleicht  das  Beste  gewesen  wä^ 
rej  und  suchte  die  Krankheit  durch  ausgedehnte  An^ven*- 
dung  des  antiphlogistischen  Apparates  zu  bezwingen  ^ 
was  auch  ohne  alle  Nachwehen  gelang* 

Jetzt  erst  wurden  Nachkrankheiten  aller  Art,  aph* 
tose  Anginen,  Paronden  ,  rheumatische  AnschwelldrN 
gen,  welche  in  raschem  Wechs«!  bald  dieses,  bald  je- 
nes Gelenke  befielen,  nicht  selten  den  wirklichen  Rheum. 
acutus  darstellten,  so  wie  auch  lieenterische  Durchfül- 
le, theils  häufige  Begleiter,  theils  namentlich  häufige 
Aus-  und  Übergänge  der  Ruhr.  Die  erstem  wurden 
auf  die  bekannte  Weise  behandelt  und  waren  nicht  ge- 
fährlich,  die  letzteren  aber  widerstanden  allen  innerlich 
und  in  Clystieren  gegebenen  Mitteln,  und  waren  in 
■der  Regel  tödtlich.  Ein  67  jähriger  Mann,  der  in  die- 
sen Zustand  nach  einer  sehr  heftigen  Ruhr  verfallen 
-war,  hatte  12  Wochen  lang  täglich  10— -12  ünwillkiihr- 
rliche  Ausleerungen,  aber  immer  vortrefflichen  Apetit, 
€s  stellte  sich  Decubitus  auf  dem  Kreuzbein  und  oede- 
matöse  Anschwellung  der  untern  Extremitäten  bis  an 
den  Leib  herauf  nnd  der  Genitalien,  nebst  höchster 
Abmagerung  ein.  Da  alle  Arzneien  und  Clystiere  nebst 
Burgunder  u.  d.  gl.  nichts  halfen,  so  verzichtete  der 
Kranke  gänzlich  auf  allen  Arzneigebrauch,  lebte  ganz  sei- 
nen  Gelösten    und   genafs  allmählig  wieder  vollständig 
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und  lebt  noch  jetzt.  Bei  einem  andern  Mdnne,  der 
ebenfalls  an  der  chronischen  Rohr  litt,  wendete  ich, 
nachdem  ich  die  geeigneten  Mittel  alle  der  Reihe  nach 
vergeblich  gereicht  hatte,  das  Kalk wasser  nach  Heim» 
Empfehlung  mit  überraschendem  Erfolge  an,  indem  die 
häufigen  ruhrartigen  Stuhlgänge  sich  nach  seinem  8tä- 
gigen  Gebrauehe  ganz  verloren. 

Im  Oktober  behielt  die  Ruhr  ganz  denselben  Cha- 
rakter und   erlosch   allmählig.     In    den    beiden  letzten 
Monaten    wurden    keine    kleine  Kinder  mehr  befallen, 
wie  denn  überhaupt  die  galligte  und  entzündliche  Form 
der  Ruhr  bei  noch  so  stürmischem  Verlaufe    weit   we- 
niger Gefahr  hatte,    als    die  früher  beschriebenen.     In 
dem  benachbarten  Orte  Löchgau  herrschte  den  ganzen 
Sommer  über  eine  sehr  heftige  Bauch- Typhus- Epide- 
ihie,  und  hier  konnte  die  Ruhr  durchaus  zu  keiner  be- 
deutenden Entwicklung  gelangen,  ungeachtet  sie  rings- 
um herrschte,   und  befiel  vorzugsweise  die  Individuen, 
welche   in    der    Reconvalescenz   von   Typhus   standen, 
tödtete  jedoch  Keines  der  Befallenen, 
i         Immer  ist  es  mir  aufgefallen,  in  wie  grofsen  Gaben 
das  Opium   bei    der  Ruhr    ertragen  wurde  und  in  wie 
kleinen  die  Ipecacuanha  Erbrechen  erregte.     Während 
man  ohne  alle  Gefahr  mehrere  Tage  nach  einander  täg- 
lich 1  Strupel    oder  -^  Drachmen  Laudanum  in  Mixtur 
und  daneben    2 — 3  Gran  Opium   in  Substanz  fortgeben 
konnte,  so  mufste  man  die  Brech  wurzel,  wenn  man  kein 
Erbrechen  bewirken  wölke,  in  höchst  vorsichtigen',  weit 
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kleineren  Gaben  reichen,  als  diefs  sonst  bei  ihrem  Ge- 
brauche in  refracta  dosi  nothwendig  ist. 

Im  Übrigen  habe  ich,  namentlich  in  Gemmrigheim, 
wo  die  Ruhr  äusserst  heftig  «nd  bösartig  war,  immer 
gefunden,  dafs  diejenigen  Fälle,  wo  die  Krankheit  durch 
irgend  ein  Medicament  gleich  Anfangs  unterdrückt  wur- 
de, abgerechnet,  (sie  konnte  übrigens  auch  von  selbst 
nach  der  ersten  Anwandlung  wieder  verschwinden)  es 
in  der  Hauptsache  ganz  einerlei  war,  ob  man  etwas 
gegen  die  Krankheit  tbat,  oder 'nichti  Sie  machte  ih- 
ren bestimmten  Lauf  diirch,  ohne  sich  an  Arzneien 
viel  zu  kehren  ;  ich  habe  viele  Lieute,  denen  die  stin- 
'kende  Jauche  fortwährend  aus  dem^After  träufelte^  und 
■die  überhaupt  die  Ruhr  im  höchsten  Grade  hatten,  so 
dafs  m^an  ihre  Genesung  nicht  entfernt  geahnet  hätte, 
darunter  alte  und  schwächliche,  unter  den  ungünstig- 
sten Umständen  lebende,  ganz  in  derselben  Zeit  und 
auf  dieselbe  Weise  genesen  sehen,  wie  diejenigen,  wel- 
che Wochen  hindurch  keinen  Tag  ohne  Arznei  gewe- 
sen waren.  Bei  der  Dysenteria  paralytica,  sie  mochte 
nun  primäT  oder  secundär  entstanden  seyn ,  war  es 
vollends  einerlei,  ob  man  Medicamente  reichte  oder 
nicht.  Ein  ähnliches  Verhalten  habe  ich  auch  bei  an- 
dern Krankheiten  gefunden,  wenn  sie  sich  einmal  in 
einem  Orte  recht  festgesetzt  hatten,  namentlich  bei 
der  ebenerwähnten  Typhus  -  Epidemie  in  Löchgau. 
Damit  soll  indess  nicht  gesagt  seyn,  dafs  das  ärztliche 
Eingreifen    in  solchen   Fällen  überflüssig  sey ,    welches 
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hier  dm*ch  Projjhylaxis,  d.  h.  Verhütung  schlimmer  Aus« 
und  Übergänge  der  Krankheit,  mehr  leistet,  als  es  ei- 
gentlich direete  eingreift,  sondern  nur  auf  eine  mit  der 
organischen  Entwicklung  einer  Krankheit  in  innigster 
Verbindung  stehende  Erscheinung  aufmerksam  gemacht 
werden.  Wer  übrigens  einmal  Arznei  gebraucht  hatte 
und  sie  zur  Unzeit  aussetzte,  war  schlimmer  daran, 
als  der,  welcher  sich  ihrer  voo  Anfang  entschlagen 
hatte. 


jiijj^ 


Yü.     Oberamt    Cannstadt. 

Die  Ruhr  herrschte  hier  nur  in  dem  Orte  ühi- 
bach  mit  850  Einwohnern  epidemisch.  Der  Bericht  dar- 
über ist  von  dem  pract.  Arzte  Dr.  Veiel  in  Cannstadt.. 
Vom  1.  August  bis  i>0.  September  erkrankten  116  Per- 
sonen, 63  männlichen  und  53  weiblichen  Geschlechts;  51 
-Erwachsene,  65  Kinder.  Davon  starben  31 ;  IS  Perso- 
nen männlichen  und  13  weiblichen  Geschlehtsj  17  Kin- 
der, 14  Erwachsene,  also  fast  1  von  3.  Anfangs  herrschte 
die  catarrhalisch  -  rheumatische  oder  einfachste  Form 
der  Ruhr,  welche  bei  Mädchen  gern  zugleich  mit  der 
Periode  eintrat.  Später  trat  die  biliöse  Complication. 
mehr  hervor,  mit  Eckel,  Brechreiz,  bitterem  Mund,  stär- 
kerem Fieber,  sehr  heftigem  Tenesmus  und  sehr  star- 
ken  ßlutausleerungen.  Das  gleichzeitige  Eintreten  der 
Mej2struation ,  Recidive  und  anhaltender  Leibschmerz 
waren  hier  schlimme  Zeichen.     Bei  Kindern  war  Pro- 
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lij3suääni  nicht  selten.  Nach  weiteren  3  Wochen  nä- 
herte sich- der  Charakter  der  Kranklieit'  toiehr  dem  ent- 
Äündliehe'nfy  mit  heftigem  Fieber,  härtliehem  Pulse,  groS' 
ssm  Durste,  empfindliehem  Bauche,  der  zuweilen  unter 
den  Erscheinungen  der  tiefsten  Schwäche,  mit  grauen 
Excrementen,  Marmorkälte  und  Aphten  in  den  putriden 
übergieng,  wo  die  Kranken,  nachdem  sie  schon  24  Stun- 
den vor  dem  Tode  kalt  gewesen  waren,  mit  BewuCst-i 
sejn  starben.  Zur  Zeit  der  Abnahme  der  Epidemie 
kam  wieder  mehr  die  einfache  Form  vor.  Diese  erfor- 
derte Opiate  mit  diaphoretischen  upd  demulcirenden 
Mitteln,  die  gastrische  Brechmittel  aus  Ipecac. ,  naieh- 
her  Cröm.  täiH;ärI  und  Pulv.  täniarind,  und  spätiei*  eben- 
falls Dläphoretica  mucilaglno^  riiit  Opium  oder  Exti^l 
WtiC.  vom. ,  welches  letztere  jedoch  nicht  gut  bekam, 
wie  feiles  Bittere.  Bei  der  entzündlichen  Form  wur- 
den Blutegel,  Vesicatore,  Pot.  Riverii,  Natrum  nitHcüm 
und  ßlasenpflaster  angewendet,  gleich  darauf  aber  Cas- 
cariile,  Columbo,  Simariiba,  mit  Opium  gereicht,  weil 
sonst' leicht  der  putride  Zustand  eintrat,  gegen  wel- 
c^ie'n  alle  möglichen  Reizmittel,  Moschus,  Camphor, 
Glühwein  nichts  mehr  fruchteten.  Von  äusserlichen 
Mitteln  wurden  Opiat -Clystiere,  Linimente  verschiede- 
ner Art,  Cataplasmen  u.  dgl.  angewendet,  und  um  deh 
Bauch  camphorirte  Flanellbinden  gelegt.  Unter  den 
schieimigten  Getränken  war  ein  Eibisch  -  Decoct  mit 
etwas  wenig  Columbo  am  besten.  Alles  Säuerliche  be- 
kam nicht  gut,  ebenso  wenig  eine  allzustrenge  Diät. 
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.''  «Jedes  Alter,  Geschlecht  und  Stand  wurden  ziem- 
jich  gleich  ergriffen,  schwangere  Frauen  und  geschwäch- 
te Personen  nicht  mehr  als  andere.  Der  Eintritt  der 
J\Ienstruation ,  wenn  er  mit  dem  Anfange  der  Krank- 
Jieit  zpsammenfiel ,  war,  wie  gesagt,  nicht  gut,  in  der 
Jileconvalescenz  aber  beschleunigte  er  diese.  Aphten 
i<ir  sich  allein  begründeten  keine  schlimme  Prognose. 
jNachkrankheiten  in  Form  arthritischer  Ansohwellun- 
gen  kamen  nur  2  mal  vor. 

Die  verschiedenen  Veränderungen  im  Charakter 
und  Verlaufe  der  Epidemie  hiengen  nicht  mit  atmosphä- 
rischen und  kosmischen  Verhältnissen  zusammen,  doch 
war  die  Sterblichkeit  im  August  und  September  zur 
Zeit  des  Vollmonds  am  stärksten.  Im  Übrigen  begün- 
stigten niedrige,  feuchte,  dumpfe  Wohnungen,  ünrein- 
lichkeit  und  dßprinairende  Gemüthsafiekte  die  Krank- 
heit, In  einzelnen  Fällen  war  die  Ansteckungskraft 
derselben  unläugbar. 


VIII.  Oberamt  Leonberg. 
1)  Münchingen  mit  1336  Einw.  (Berichter- 
statter Oberamtsarzt  Dr.  Lee  hier.)  Hier  herrschte 
die  Ruhr  vom  Ende  des  Augusts  bis  in  die  ersten  Tage 
des  Novembers.  In  ärztlicher  Behandlung  stunden  133 
Personen  ;  118  männlichen  und  15  weiblichen  Geschlechts. 
Von  diesen  starben  21 ,  also  etwa  Einer  von  6.  Übri- 
gens sollen  ausser  den  aufgezeichneten  Kranken  noch 
viele  an  der  Krankheit  gelitten  haben.     L,  unterschied 
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besonders  2  Formen  derselben.  I)  Die  gewöhnli- 
che rothe  Ruhr,  und  2)  die  Dysenteria  choleric». 
Letztere  war  mit  Erbrechen,  heftigem  Tenesmus,  Kräm- 
pfen in  den  Extremitäten  und  dent  Abgange  dünner, 
wöifser  Excreraente  verbunden.  Wenn  der  Tod  erfolg- 
te, so  geschah  diefs  unter  Delirien  und  Erkalten  des 
Körpers.  Diese  Form  gieng  namentlich  durch  Diätfeh- 
ler, kaltes  Getränke  und  Wein  aus  der  ersten  hervor. 
Das  Fieber  war  von  sehr  ver'schiedener  Heftigkeit.  Der 
die  Kranken  bedienende  Wundarzt  starb  auch.  In  der 
Therapie  bildeten  unter  den  innerlich  angewandten 
Mitteln  Mucilaginosa,  Oleosa,  Manna,  Kohlensäure  hal- 
clge  Dinge,  Opium,  Excitantia  und  Antispasmodica,  un- 
ter den  äusserlich  angewendeten  aber  Wärme,  Hautrei- 
ze, namentlich  Vesicatore,  die  Hauptmittel. 

2)  Heimerdingen,  mit  853  Einw.  Hier  erkrank- 
ten 34  Personen  männl.  und  20  weiblichen  Geschlechts. 
Davon  starben  S,  also  fast  von  5  Einer,  Die  Ruhr  be- 
fiel hier  meist  nach  vorangegangenen  Vorboten,  die  je- 
doch nie  über  3  Tage  dauerten.  Zuweilen  ging  sie  in 
nervösen  Zustand  über,  und  als  Nachkrankheiten  blie 
ben  Ischias  und  arthritische  Anschwellungen  des  Knie- 
gelenks. Die  Therapie  wie  oben.  An  einem  andern  Orte 
(Bled.  Corresp.  Bl.  des  würt.  ärztl.  V.  Jhrg.  IV.  Nr.  10.) 
«agfc  Lechler  noch,  dafs  er  in  allen  Orten,  wo  die 
Ruhr  in  seinem  Bezirke  ausgebrochen  sey,  dieses  im- 
mer am  östlichsten  Theil  derselben  beobachtet  habe. 
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'IXvf'-'O  b  e  r  a  m  t   ;M  a  u  1  b  r  o  ii  ii. 

1)  O  e  1  b  r  o  n  n  5  mit  800  Ein w.  (  Berichterstatter 
Di\  Kraufs.)  Während  der  T^lonate  September  und 
Oktober  erkrankten  hier  30  Personen,  von  welchen  na'r 
2  starben.  Die  Ruhr  hatte  vorherrschend  den  gastri- 
sqhen  und  galligten  Charakter,  der  2  mal  in  den  fau- 
ligten übergieng.  Mit  dem  Eintritte  der  kühlen  Witte- 
rung hörte  die  Ei^idemie  auf  und  gastrisch -rheumati- 
sche Fieber  traten  an  ihre  Stelle,  wie  denn  auch  die 
vo^n  der  liuhr  Genesenden  von  Kervenfiebern  befallen 
wurden. 

,^  .||i,  der  gastrischen  Ruhr  gab  Kraufs  saure  Ab- 
führungsmittel, Tamarinden  mit  säuerlichen,  feinen 
Mittelsalzen  bis  zum  Nachlassen  des  Stuhlzwano^es  und 
der  Schmerzen,  Wenn  die  Schmerzen  heftiger  und  der 
ßauch  besonders  auch  gegen  Berührung  empfindlich 
war,  gab  er  eine  Emulsion  mit  Ol.  Ricini  und  Tetra 
theb.  und  Aqua  laurocerasi.  Wo  die  Krankheit  sich 
mehr  dem  Entzündlichen  näherte,  mit  sparsam,  tropfen- 
weise abfliefsenden  blutigen  Ausleerungen,  that  Calo- 
mipl  besonders  gut. 

Bei  der  einfachen  galligten  Ruhr  waren  Emetica, 
vor  den  genannten  gereicht,  die  Hauptmittel.  Bei  der 
durch  höheren  Grad  und  rapideren  Verlauf  von  ihr  sich 
unterscheidenden  cholerischen  Ruhr,  Dysent.  cholerica, 
mit  Erbrechan,  copiösen  Ausleerungen  und  schnell  sin- 
kenden Kräften  u.  s.  w.  trat   die  Therapie  der  Cholc^r. 
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ein,   mit  Emulsionen,  Camphor,   Opium  und    starken 
liautreizen. 

Auf  diese  Weise  wurde  die  Anwendung  der  ge- 
wöhnlichen äusserlichen  Medicamente  überflüssig  und 
die  Krankheit  in  der  Regel  schnell  geheilt,  so  dafs  nur 
selten  eine  Nachkur  statt  fand.  Wo  diese  nöthig  war, 
wurden  die  bittern  auflösenden  JfjXtracte  und  bei  der 
eigentlichen  chronischen  Ruhr  mit  besonders  gutem  Er- 
folge ein  Pulver  aus  Kermes,  Camphor,  Alaun  und 
Pulvis  Doweri,  oder  Extr,  nuc,  vom.  neben  den  gewöhn- 
lich hier  angewendeten  bittern  und  adstringir^ndeji 
Mitteln  gegeben. 

Zur  Diät  wurde  reifes  Obst  and  Trauben  sehr  em- 
pfohlen. 

2)  Diefenbach,  720  Einw.  (Dr.  Beck.)  Wäh- 
rend der  Monate  September  und  Oktober  erkrankten 
hier  40  Personen  an  der  Ruhr,  und  von  diesen  wurden 
nur  19  ärztlich  behandelt.  Die  Krankheit  war  nicht 
heftig  und  hatte  den  gastrisch -rheumatischen  Charak- 
ter. Trat  der  erstere  mehr  hervor,  so  wurden  Brech- 
mittel aus  Ipeeac,  darnach  Tamarinden  und  Manna 
mit  Tinctura  rhei  aquosa  und  darnabh  Amara  gegeben, 
bei  überwiegendem  rheumatischem  Charakter  aber 
Opium  mit  Ipeeac  in  refracta  dosi,  Spir.  Mind.  u.  s.  w. 
nebst  warmem  Verhalten.  Kalte  und  geistige  Getränke 
verschlimmerten  die  Sache  immer,  i 

3)  F  r  e  u  d  e  n  s  t  e  i  n,  520  Einw.    Hier  herrschte  die 
Ruhr  theils  mit  entzündlichem,  theils  mit  gastrisch-rheu- 
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matischem  Charakter  in  grofser  Ausbreitung 5  doch  ist 
die  Zahl  der  Erkrankten  und  Gestorbenen  nicht  genau 
angegeben.  Sie  war  namentlich  den  Säuglingen  gefähr- 
lich und  gieng  erst  nachher  an  die  Erwachsenen. 

Wie  in  Diefenbach  so  verhielt  sich    die  Krankheit 

4)  in  Schützingen,  wo  von  845  Einw.   ISl  er- 
krankten  und   15  (also  von  13  Einer)  ,    und 

5)  in  Gündel  bach ,  wo  von  717  Einwohnern  122 
erkrankten  und  15  (also  von  8  Einer)  starben. 


X.  O  b  e  r  a  m;  t  Böblingen. 
In  Döffingen,  mit  1056  Einwohnern,  herrschte 
nach  dem  Berichte  des  Oberamtsarztes  Dr.  Th eurer 
die  Ruhr  von  Anfang  Oktobers  bis  in  den  November, 
kam  aber  hier  mit  Schleimfieber  vermischt  vor.  Ihr 
Grundcharakter  war  der  gastrisch -rheumatische,  und 
daher  Frieselau sbruch  nicht  selten.  Sie  maskirte  sich 
oft  hinter  dem  Schleimfieber,  so  dafs  Kranke  6—8  Ta- 
ge lang  alle  Symptome  des  Schleimfiebers  darboten , 
diese  dann  plötzlich  verschwanden  ,  worauf  die  Ruhr 
in  vollendeter  Gestalt  hervortrat.  Daher  kam  es  auch, 
dafs  sie  gern  den  typhösen  Charakter  annahm.  AU- 
mählig  (zu  Ende  Novembers)  trat  die  Ruhr  immer  mehr 
zurück  und  das  Schleimfieber  immer  mehr  hervor,  wel- 
ches sofort  das  Feld  aliein  behauptete  und ,  sehr  an- 
steckend, bis  in  den  Monat  Februar  1835  fortherrsch- 
te. Unter  ISS  Kranken  waren  47  Ruhrkranke ,  von 
welchen  4,  also   von  12  Einer,  starben. 
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Im  Nekarkreise  herrschte  die  Ruhr  epidemisch,  go 
dafs  sie  «nter  unmittelbarer  Staatsfürsorge  beliandelt 
wurde  in  10  Oberamtern,  deren  Flächeninhalt  32 j^^  Uua- 
dratmeilen  beträgt,  in  49  Städten,  Dörfern  und  Wei- 
liern,  mit  zusammen  585420  Einw.  Von  dieser  Gesammt- 
Äahl  der  Einwohner  ergriff  die  Seuche  9777,  von  wel- 
chen ihr  1000  unterlagen.  Es  wurde  also  in  runder 
Summe  mit  Hinweglassen  der  Brüche  von  der  Gesammt- 
Bevölkerung  der  6te  Theil  befallen  5  von  9  Kranken 
starb  Einer,  und  von  der  Gesammtzahl  der  Einwohner 
der  5Sste  Theili  Öas  ungünstigste  Sterblichkeit- Ver- 
hältnifs  fällt  auf  das  Oberamt  Cannstadt  CUhlbach)  mit 
1  :  3^1 5   dann  folgen  in  aufsteigender  Linie 


Marbach 

mit 

1    :     5. 

Leonberg 

1    :      6. 

Vaihingen 

.  —  . 

1    :     8. 

Maulbronn 

— -lij 

i'lif'fiö    S. 

Weinsberg  j 

Besigheim   y 

■  . 

:n(i:^j4rrj^.sn 
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Böblingens  >y KffflofeT 
Efslingen    -"^n'ü'm^'vnl  ii.  :    12. 
Ludvvigsburg   ftÄi;:f!n;i   :   14. 
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ß.     S  c  h  w  a.r  z  w  a  i  d  k  r  e  i  s. 


I.    Oberamt    Tübingen. 

•■  I       .Die   Nachrichten   über  den   Verlauf  der  Epidemie 
in  diesem  Oberamte  sind  theils  aus  den  von  dem  dama- 
Jigen  Physicats- Verweser  Dr.  Leube  und  dem  nunmeh- 
rigen Oberamtsarzte  Dr.    W  eher  in  Tübingen  an  das 
K.  Medicinal-Collegium  erstatteten  ßericliten,  theils  aus 
-einer  Dissertation  (Diss.  inaugur.  de  dysenteria  nujier 
Tubingae  grassata.     Auetore  Herrmann  J^:u*«n  ri  e  th 
et  J oh,  Christ.  Faber,  Charlestown.  Tub.  1835.)  ent- 
nommen,   welche   der  Verfasser  mir   mitzutheilen    die 
-Güte  hatte.     Was  die   Stadt    betrifft:^    so  bin  ich  ganz 
dieser  Dissertation,  als  der  genauesten  JNachricht,  gefolgt. 
t        1)  Tübingen,    mit  SüOO  Einwohnern,  eine  enge, 
auf  dem  linken  Nekarufer  hart  am  Flusse  liegende,  auf 
.dem  schmalen,  das  Kekar*  und  Ammerthal  trennenden 
-Bergrücken  gebaute,  und  in  ihrem  tiefer  gelegenen  nörd- 
lichen Theile  von  dei*  Ammer  durchströmte  Stadt.    Die 
Cholera   infantnm,    wjelche  21  Kinder    wegraftte,    und 
.häufige  Diarrhoen  gien^en    auch    hier    im    Monat  Juni 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  der  Ruhr  voran.    Die- 
se selbst  brach  in  der    Mitte   des   Juli  aus   und'  befiel 
Anfangs  nur  Einzelne,    entweder   gleich   selbstständig, 
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oder  Indem  sie  aus  der  schon  erwähnten  Diarrhoe  sich 
entwickelte.  Zu  Anfang  des  August  aber  breitete  sie 
sich  mit  gröfster  Heftigkeit  über  alle  Stände  und  Thei* 
le  der  Stadt  aus.  Mehrere  100  Personen  wurden  um 
dieselbe  Zeit  befallen.  In  der  Mitte  dieses  Monats 
nahm  die  Krankenzahl  etwas  ab ,  bald  aber  wieder 
stark  zu  und  erst  mit  dem  Ende  des  Septembers  hörte 
die  Krankheit  ganz  auf*  Der  erste  Todesfall  erfolgte 
am  23.  August,  der  lezte  am  14.  Oktober,  nachdem 
mehrere  Wochen  zuvor  Niemand  mehr  gestorben  war. 
Im  ganzen  Laufe  der  Epidemie  mögen  mehr  als  1000 
Personen  befallen  worden  seyn,  von  welchen  50',  alao 
Einer  von  20,  gestorben  sind.  Vor  dem  1.  Jahre  stai>- 
ben  6j  vom  2. — 3. 4,  vom  3. — 7.  3,  vom  7. — 14.  lO,  vom. 
Iß.— 25.  14,  vom  25.— 60.  2,  vom  ßO.— 90.  11.  Dem- 
zufolge litt  das  kindliche,  das  der  frühern  Jugend  und 
das  Greisenalter  am  meisten,  das  erwachsene  und  mitt- 
lere aber  am  wenigsten.  Das  weibliche  Geschlecht  kana 
in  jeder  Hinsicht  leichter  durch,  als  das  männliche, 
denn  bei  ihm  starben  nur  15,  und  zwar  fast  alle  aus 
einer  Lebensperiode,  in  welcher  sich  der  Unterschied 
zwischen  beiden  Geschlechtern  am  mindesten  geltend 
macht,  nämlich  am  Anfang  und  am  Ende  des  Lebend. 
Vor  dem  ersten  Jahre  starben  4  Mädchen,  vom  1.— 7. 
keines,  vom  7. — 14.  und  vom  14. — 25.  nur  2,  vom  25. 
— ßO.  nur  eine  Frau,  und  von  noch  altern  Frauen  ß. 

Betreffend  den  Gang  der  Krankheit  selbst,  so  wur- 
den einige  bei  zuvor  ungestörtem  Wohlsein  gegen  Tag 
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plözlich  von  heftigen  Leibschmerzen  befallen ,  welchen 
zuerst  wässrigte  Ausleerungen  und  dann  heftiger  Te- 
nesmus  mit  Blutabgang  folgten  5  bei  Ändern  gieng  sie, 
wie  gesagt,  aus  einer  leichten  Diarrhoe  hervor  und 
Kinder  befiel  sie  nicht  selten,  nachdem  sie  die  Cholera 
glücklich  überstanden  hatten*  Noch  Andere,  welche 
neben  andern  Beschwerden  im  Bauche  an  Verstopfung 
gelitten  hatten,  leerten  unverhofft  Blut  aus.  Ja,  ein 
6 jähriges  Mädchen  leerte  Blut  aus,  ohne  dafs  es  we- 
der vor,  noch  während  oder  nach  diesem  Voi'fall  lie- 
gend ein  Zeichen  von  Krankheit  an  sich  gehabt  hätte. 
Die  Häufigkeit  der  Ausleerungen  und  die  Heftigkeit 
des  Fiebers  waren  sehr  verschieden*  Viele,  obgleich  si^ 
die  heftigsten  Schmerzen  und  sehr  häufige  Ausleerun- 
gen hatten,  blieben  völlig  fieberfrei.  Der  Puls  war  gei- 
wöhnlich  härtlich ,  von  massiger  Voile  und  Frequenz. 
Die  eigentliche  entzündliche  Härte  hatte  er  selten  und 
dann  zeigte  das  abgelassene  Blut  auch  eine  Cruste ;  in 
andern  Fällen  dagegen  war  das  Blut  schwarz  und  dick 
und  das  sich  absetzende  Serum  gelblich.  Die  Tempe-* 
ratur  der  Haut  war  kaum  erhöht,  die  Zunge  weiCs, 
schmutzig,  oft  braun  belegt,  der  Durst  im  Verhältuisls 
zum  Fieber  unermesslich,  die  Esslust  fehlte.  Die  Leib- 
sclimerzen  zogen  sich  im  Laufe  der  Krankheit  mehr 
abwärts  und  intermittirten,  sofern  sie  nach  den  Auslee- 
rungen nachliefsen.  Strangurie  war  riein  gewöhnliches 
Symptom,  bei  Einigen  gieng  etliche  Tage  gar  kein  l Irin 
ab.     Der  Bauch  war  in  der  Regel  weich,  ir^usammenge- 
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fallen ,   d;»s  ßewBSstseyn    meist   ungestört  and  Delirien 
selten.     Die  Ki'ankheit  dauerte  von  etlichen  Tagen  bis 
zn  4  Wochen,     Oft  dauerte,  nachdem  die  Leibschraei'^- 
aen  längst  nachgelassen  hatten,  der  Tenesmus  noch  fort, 
und  es  gieng   nichts    ab,    als    ein    grünlicher   flockiger 
Schleim.     Ein    31ann    von    30  Jahren  verlor  nach  vor- 
angegangenen  Erscheinungen   heftiger  Entzündung  fast 
10  Tage  lang  fortwährend    eine  nicht  geringe  Portion 
Eiter  mit  dem  Stuhlgange,  wurde  aber  doch  hergestellt. 
Recidive  waren  häufig.     VV^o  es  zum  Tode  gieng,  vFur- 
den  die  Kräfte  nach  jedem  Stuhlgange  mehr  und  mehr 
erschöpft,  die  Extremitäten  schon  mehrere  Tage  zuvor 
kalt,  der  Puls  unstet ,  die  Stimme  erlosch ,  die  Augen 
waren  von  blauen  Ringen  umgeben,  und  so  starben  die 
Kranken   mit    vollem    ßewufstseyn.      Nachkrankheiten 
waren  selten,  wenn  sie  vorkamen,  so  waren  es  Absces- 
«e,  erysipelatöse  Anschwellungen  und  bei  geschwächten 
Individuen   Wassersucht.      Ein  Mann   von    öO   Jahren, 
der   eben   an  der  Diarrhoe  litt ,    welche    der  Ruhr  so 
gerne  vorangieng,  bekam,  nachdem  es  ihm  in  den  Na- 
cken  geregnet     hatte,    anstatt    dieser    sogleich    heftige 
Schmerzen  in  dem  Nacken,  welcher  anzuschwellen  be- 
gann, und  nachher  auch  in  den  übrigen  Gliedern,  nebst 
den  anderweitigen  Symptomen  des  Rheumatismus    acu- 
tus.    Plötzlich  aber    entleerte  der  Kranke,    ungeachtet 
«r  das  Bette  nicht  verlassen  hatte,  unter  heftigen  Leib- 
schmerzen ßlut,  mit  ganz  ausnehmender  Linderung  der 
rheumatischen   Leiden.     Sobald   der  ßlutabgang   nach- 
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gelassen  hatte,  kehrten  die  Schmerzen  im  Nacken  mit 
ihrer  früheren  Heftigkeit  wieder.  Nachdem  es  auf  die- 
se Weise  etliche  Tage  gedauert  b^tte,  fieng  der  Kran- 
ke in  des  Verfassers  ßeiseyn  plötzlich  an^  zu  deliriren, 
wurde  kalt,  hekam  ein  Hippocrati&ches  (besieht,  und 
nur  durch  zeitigen  Gebrauch  des  Moschus  konnte  der 
Zug  der  Krankheit  nach  dem  Gehirn  viBrhütet  werden. 
Im  Nacken  hielten  hernach  die  Schmerzen  noch  meh- 
rere Monate  an  5  während  die  Extremitäten  früher  be- 
freit wurden.  ;  .  .. 
Einen  sehr  seltenen  Fall  Von  Metaschematismül 
iböt  die  Krankheitsgeschichte  Und  der  Tad  des  in  stiU 
-1er  Bescheidenheit  so  rühmlich  wirkenden  Schub  1er 
idai^y  Weichen  der  verstorbene  Kanzler  v.  Autenrieth 
behandelte.  Schübler,  47  Jahre  alt.  Von  muskulösem,, 
€twas  gedunsenem  Habitus,  hatte  schon  einige  Tage 
an  einer  leichten  Diarrhoe. gelitten,  als  er  am  29.  Au- 
gust ,  nachdem  er  in  der  Nacht  zuvor  spat  von  einem 
Abendessen  jenseits  des  Nekars  nach  Haus6  gegangen 
War,  von  stärkeren  Ausleerungen  mit  mäfsigen  Leib- 
schmerzen ergriffen  wurde  ^  so  dafs  er  sich  ;Z9.  Bette 
begeben  mufste.  Der  Durchfall  war  so^  dafs  er  7— -Söial 
täglich,  namentlich  aber  bei  Nacht,  fcü  Stuhle  gehen 
•mufste.  Bei  Nacht  schwitzte  er  immer,  auch  in  der 
letzten  Zeit  seines  Lebens^  stark«  Da  man  den  Puls 
Voll  und  etwas  fieberhaft  aufgeregt  fand,  wurde :  ihm 
Blut  abgelassen,  welches  einen  festen  Kuchen  bildete, 
aber  keine  Crusta  phlogistica  absetzte.  Um  die  Diarrhoe^ 

9  * 
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mit  welcher  öbrigens  nie  Biutabgflng  verbunden  wär^ 
»u  heben,  wurde  Gummi  arab.j  Colurabo,  .Ratanhia  und 
Opium  mit  geringem  Erfolge  angewendet.  Letzteres, 
obgleich  in  geringer  Menge  gegeben,  machte  den  Kran»» 
ken  berauscht,  doch  so,  dafs  er  weder  in  Schlummer 
fiel  oder  betäubt  war,  noch  überhaupt  eine  Belästigung 
davon  eigentlich  fühlte»  Nichts  destoweniger  besserte 
sich  die  Krankheit  am  4.-— 5.  Tage  so,  dafs  er  das  Bet- 
te verliefs.  Besuche  annahm,  und  sich  wieder  zu  sei- 
nen Arbeiten  wendete.  Am  5.  Sept.  fuhr  er  seiner 
Erholung  wegen  aus  und  gieng  sogar  in  den  botani- 
schen Garten*  Die  darauffolgende  Nacht  war  äusserst 
unruhig,  er  sprach,  obwohl  mit  Bewufstseyn,  doch  hef* 
tiger  als  gewöhnlich.  Am  6»  Sept.  schrieb  er,  obwohl 
sehr  matt,  Vormittags  ausser  Bette,  fuhr  Nachmittags 
aus,  stieg  auf  der  Farth  übrigens  nicht  aus  dem  Wa- 
gen, wie  am  vorigen  Tage.  Denselben  Tag  fühlte  er 
auch  ganz  leichte  Schmerzen  im  Nacken.  Die  Nacht 
war  unruhige  der  Durchfall  dauerte  in  mäfsigem  Gra- 
de an.  Am  7.  Sept.  sprach  er  mit  erloschener  leiser 
Stimme  (vox  cholerica)  und  seine  Hände  wurden  kal<=, 
jedoch  nicht  eigentlich  marmorkalt.  Der  Puls  war  kaum 
fühlbar,  der  Athem  mühsam.  Vormittags  10  Uhr  afs 
er  Brühe  und  trank  etwas  Wein,  um  11  Uhr  nahm  er 
Campherjuiep,  den  er  jedoch  nur  mit  Mühe  schlingen 
konnte.  Etwas  nach  12  Uhr  liefs  er  sich  im  Zimmer  her^ 
umführen ,  setzte  sich  dann ,  weil  er  sich  matt  fühlte, 
auf  einen  Stuhl  um  etwas  zu  schlafen,  und  wurde  so, 
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ohne  dafs  er  selbst  oder  Jemand  der  Anwesenden  es 
bemerkte,  den  Wissenschaften  durch  einen  allzufrü- 
hen Tod  entrissen. 

Bei  der  36  Stunden  nach  dem  Tode  vorgenomme- 
nen Leichenöfifnung  fand  man  die  Lungen  ganz  gesunr^, 
das  Herz  grofs,  beide  aber,  so  wie  die  Gefäfse  der 
Bauchhöhle  voll  Vön  einem  dünnen,  schwarzen  flüssigen, 
wenig  schäumenden  Blute.  Magen,  Leber,  Milz,  Nie- 
ren und  Darmkanal  waren  ebenfalls  gesund,  doch  im 
untern  Theile  des  Rectums  fand  sich  die  Villosa  fast 
überall  angeschwollen,  aber  weder  verhärtet,  noch  ul- 
cerirt.  Dagegen  war  der  Sack  der  dura  mater  am  An» 
fange  des  verlängerten  Marks  von  einem  klaren,  röth- 
liohen  Serum  dermafsen  ausgedehnt,  dals  es,  nachdem 
ein  Einstich  gemacht  worden  war,  mit  Gewalt  hervor- 
sprang und  somit  das  Rückenmark,  welches  übrigens, 
so  wie  die  von  ihm  entspringenden  Nerven,  gesund  war, 
nothwendig  drücken  mufste. 

Ob  die  Ruhr  in  Tübingen  ansteckend  war,  ist  nicht 
leicht  zu  bestimmen,  da  alle  Bewohner  der  Stadt  den 
sie  veranlassenden  äussern  Momenten  gleich  ausgesetzt 
waren,  so  dafs  auch  diejenigen,  welche  die  Ruhr  ver- 
schonte, sehr  oft  an  leichter  Diarrhoe,  flüchtigen  Leib- 
schmerzen undanderenünterleibsbeschwerden  mehr  oder 
minder  litten.  Im  Anfang  der  Epidemie  scheint  kein 
Contagium  wii'ksam  gewesen  zu  seyn ,  nachher  aber , 
da  man  es  auf  der  Strafse  leicht  riechen  konnte ,  in 
welchen  Häusern  Ruhrkranke  lagen ,    entwickelte   sich 
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wahrscheinlich  ein  solches,  was  schon  dadurch  bestä- 
tigt wurde,  dafs,  wenn  die  Krankheit  in  ein  Haus  ein- 
gefallen war  5  nach  und  nach  fast  alle  Bewohner  des- 
selben ergriffen  wurden,  Älfe  vornehmste  Ursache  sieht 
auch  Äutenrieth  die  grofse  Hitze  des  Sommers,  und 
die  dadurch  bewirkte  Erschlaffung  der  Haut  ani  Ei? 
ne  Mattigkeit  und  dringendes  ßedürfnifs  nach  Kühlung 
war  allgemein  verbreitet  schon  vor  4«^^  Epidemie ,  und 
da  zu  Ende  Juni's  undJuli's  die  Nächte  und  die  frühen 
Morgenstunden  sehr  kühl  wurden ,  so  war  Erkältung 
und  somit  eine  Congestion  der  Säfte  von  der  Haut  nach 
dem  Darmkanale  fast  unvermeidlich,  übrigens  erschien 
ihm  die  Ruhr,  welche  von  andern  Ärzten  für  rheuma- 
tisch, für  gastrisch  -  biliös  und  gastrisch -eVitzündlich 
gehalten  wurde,  als  die  ganz  einfache  Ruhr,  jedoch 
in  höherem  Grade  entwickelt  als  sonst,  und  defshalb 
der  Ruhr  der  Tropen  -  Länder  ähnlich. 

Dieser  Ansicht  entsprechend,  und  gewissermafsen 
der  in  Indien  gebräuchlichen  ähnlich  war  denn  auch 
die  Heilmethode,  welche  Äutenrieth  mit  so  grofsem 
Glücke  befolgte,  dafs  er  von  200,  zum  Theil  schwer 
Erkrankten  nur  2  Jünglinge  von  17  und  18  Jahren 
verlor.  Zuerst,  ohne  alle  Rücksicht  auf  den  Piils,  wur- 
de eine  Venaesection  von  6—8  Unzen  gemacht,  wodurch 
die  Ansammlung  des  Blutes  im  Bauche  verhütet,  und 
die  hauptsächlichste  ürssaclie  der  innern  Reizung  ent- 
fernt wurde.  Bei  sehr  vielen  Kranken  hörten  darnach 
alle  Beschwerden  Im  Bauche  plötzlich  auf,  und  es  be- 
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durfte  weiter  nichts  mehr.  Autenrieth  erfuhr  die- 
ses 2  mal  an  sich  selbst.  Wenn  die  Krankheit  schon 
weiter  vorgeschritten  war,  entweder  wegen  zu  später 
Berufung  des  Arztes,  oder  weil  die  ßlutentziehung  sie 
nicht  vollständig  heben  konnte,  so  wurde  diese,  wo 
sie  versäumt  worden  war,  nachgeholt,  und  dann,  ohne 
Rücksicht  auf  den  gastrischen  oder  entzündlichen  Zun- 
genbeleg, Adstringentia  mit  Amaris  und  Opium  in  schlei- 
migtem  oder  öligtem  Vehikel,  besonders  aber  Ratanhia 
mit  Columbo  Deoct  gegeben.  Nie  entstund  ein  Nach- 
theil auf  diese  gewaltsame  Unterdrückung  des  Blutflus- 
ses, sondern  die  Kranken  wurden  gewöhnlich  in  ganz 
kurzer  Zeit  geheilt,  Bei  Wenigen  nur  blieb  der  oben 
schon  erwähnte  grünliche  Schleimabgang  noch  nach, 
der  aber  durch  Clystiere  mit  Crocus  Martis  aperitivus 
und  zuweilen  auch  durch  Eisen,  innerlich  gegeben,  ge- 
hoben wurde.  Diese  Eisenklystiere  zeigten  sich  auch 
sehr  wirksam  gegen  die  blutigen  Stuhlgänge  selbst. 
Aus  dem  Erfolge  dieser  Heilmethode  schien  ihm  schon 
die  Ähnlichkeit  der  Tübinger  Epidemie  mit  derjenigen 
der  heifsen  Gegenrien  hervorzugehen. 

Was  einzelne  Symptome  betrifft,  so  mufste  das  Er- 
brechen ,  welches,  wenn  es  von  freien  Stücken  kam, 
die  Kranken  so  sehr  schwächte,  auf  alle  Weise  unter- 
drückt werden,  und  hiezu  eignete  sich  Wismuth  mit 
Opium  am  Besten.  Die  schwere  Angst,  welche  nament- 
lich bei  Frauen  vorkam,  wurde,  gleich  der  Ruhr,  wel- 
che mit  Friesel  verbunden  war,   durch  Flores  benzöes 
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gehoben.  Bei  einem  zwölfjährigen  Knaben  ,  welcher, 
bei  rother  Zunge,  von  den  heftigsten  Leibschmerzen 
gequält  wurde,  so  dafs  man  ihn  weit  schreien  hörte, 
hob  das  Extract,  Saturni  dieselben  augenblicklich  und 
auf  die  Dauer. 

Eine  von  dieser  verschiedenen  Heilmethode  befolg- 
te, zu  Folge  der  Ansicht,  welche  er  sich  von  der  Krank- 
heit gebildet  hatte,  und  auf  welche  wir  seiner  Zeit  zu 
leden  kommen  werden,  Dr.  Leube  (s.  med.  Corresp. 
Blatt  IV.  Bd.  No.  23.).  Ihm  schienen  Abführungsmit- 
tel, Diaphoretica  und  Opium  indicirt,  aber  er  hielt  viel 
darauf,  sie  nicht  unausgesetzt,  sondern  in  grofsen  Zwi- 
schenräumen, aber  auch  in  grofsen  Dosen  zu  geben. 
Zu  dem  Ende  iiefs  er  einen  abführenden  Iiaustus  auf 
einmal  nehmen,  und  gab  das  Opium  nur  einmal  in  24 
Stunden,  gemeiniglich  vor  Nacht,  und  zwar  mindestens 
^  Gran  Morphium  in  1  Efslöffel  voll  Syrupus  alth.  oder 
30  Tropfen  Laudanum.  Die  Zwischenzeit  benützte  er, 
durch  Fliederthee,  Bäder  etc.  einen  gelinden  Zug  nacn 
der  Haut  zu  bewirken.  Diese  Methode  zeigte  sich  ihm 
über  allen  Zweifel  nützlicher,  als  alle  anderen,  die  er 
versuchte,  und  nützte  selbst  in  verzweifelten  fällen 
entschieden. 

Die,  wie  es  scheint  in  nicht  geringer  Menge  in 
Tübingen  angestellten  Leiehenöifnungen  geben  folgen- 
de, iu  einem  auf  die  Feyer  des  Geburfcsfestes  des  Kö- 
nigs (Annotationes  practicae  de  vera  interpretatione  ob- 
ßervationum  anatomiae  pathalügicae,  praesertim  morbos 
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.  aciitos  spectantium.  Tub.  L.  Fr.  Fues,  1834.)  verfafs- 
ten  Programme,  von  Prof.  ilapp  zusammejigestelite , 
lehrreiche  Resultate.  Derselbe  bemerkt  gleich  Eingangs 
«ler  Schrift,  dafs  in  keiner  Krankheit,  ja  bei  keiner 
Vergiftung  durch  scharfe  oder  ätzende  Gifte ,  eine  ex- 
tensiv und  intensiv  stärkere  Entzündung  des  Darmka- 
jials  vorkomme ,  als  in  der  Ruhr.  Die  Mucosa  des 
ganzen  Dickdarms,  oft  auch  des  untern  Theils  des  Dünn- 
darms, zeigte  eine  starke,  durch  ein  zartes  Netz  von 
Gefäfsen  hervorgebrachte  Röthe;  sie  war  geschwollen, 
aufgelockert,  flockig,  zuweilen  waren  die  Wandungen 
des  Dickdarms  verdickt,  verhärtet,  angeschwollen.  Im 
ganzen  Dickdarme,  zuweilen  auch  am  Ende  des  Dünn- 
darms, fand  sich  in  den  meisten  Fällen  die  innere  flok- 
kigte  Oberfläche  von  grüner  oder  graugrüner  Farbe, 
Avie  von  dünnem  Moos  überzogen.  Diese  der  Ruhr 
ganz  eigenthümiiche  Färbung  rührte  von  den,  der 
Schleimhaut  des  Darms  oft  sehr  fest  anhängenden  Pseu- 
domembranen her,  welche  ohne  Zweifel  von  der  Galle 
grün  gefärbt  wurden.  Die  erw^eiterten  Schleimbälge 
des  Dickdarms  machten  sich  auf  der  entzündeten  Schleim- 
haut desselben  durch  ihre  weifse  Farbe  bemerklich. 
Die  Muskelhaut  des  Dickdarms  war  geschwollen,  dun- 
kelroth,  doch  ohne  ein  bemerkbares  Gefäfsnetz ,  wäh- 
rend diese  Membran  im  gesunden  Zustande  eine  sehr 
blasse  Farbe  hat;  seine  äussere  Haut  war  immer  durch 
ein  JNetz  von  sehr  feinen  Gefäfsen  geröthet.  Geschwü- 
i"e  auf  der  Innern  Fläche  des  Darmes  wurden  nie  gefunden. 
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Bei  einem  kii  Ende  des  Sommers  an  der  Ruhr  ge- 
storbenen Affen  (Simia  sabaea)  fand  man  ganz  diesel- 
ben Erscheinungen,  wie  in  mensehUchen  Leichen. 

2)  Immenhansen,  mit  357  Einwohnern  cBericht- 
erstatter  Dr.  Leu  he).  Hier  herrschte  die  Ruhr  von 
der  Mitte  JuU's  bis  Mitte  Septembers,  Es  erkrankten 
70  Personen,  also  fast  |  der  Einwohnerschaft,  und 
starben  14,  also  von  5  Einer,  Unter  den  Gestorbenen 
ist  im  ersten  Lebensjahre  Keiner;  vom  2'--»14ten  aber 
8  Knaben  und  2  Mädchen ,  wie  denn  überhaupt  das 
männliche  Geschlecht  mehr  litt  als  das  weibliche.  Die 
Epidemie  war  hinsichtlich  ihrer  räumlichen  Ausbrei- 
tung am  Anfang  am  kräftigsten,  hinsichtlich  ihrer  Bös- 
artigkeit aber  in  ihrer  Mitte,  zur  Zeit  der  Acroe»  Sie 
hatte  im  Allgemeinen  den  rheumatischen  Charakter, 
die  entzündliche  und  gastrische  Complication  waren 
blos  individuell. 

Die  rheumatische  oder  einfache  Ruhr  war  die  be- 
ste, die  entzündliche  die  schlimmste.  Bei  ihr  gieng  im- 
mer auch  am  Meisten  ab,  sowohl  Schleim,  als  Blut. 
Der  Tod  trat  in  schlimmen  Fällen  durch  Erschöpfung 
oder  Entartung  der  Darmschleimhaut  ein.  In  einem 
Falle  fand  L.  den  ganzen  Dickdarm  und  eine  Strecke 
des  Dünndarms  tief  dunkelroth  injicirt,  besonders  seine 
Schleimhaut,  ihr  Gewebe  schwülstig,  verhärtet  und  mit 
unzähligen  kleinen  Knötchen  besetzt.  Bei  einfacher 
Ruhr  reichte  er  schleimigte  Mittel  mit  Opium,  zuwei- 
len auch    mit  Morphium,   und  wendete    Hautreize  an; 
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bei  gastrischer  Complioation  gab  er  Ipecacuaiiha  iii  re- 
i'raota  dosi,  Anfanors  alleiq ,  nachher  mit  Opium;  bei 
entzündlicher  Calomel,  nebst  der  Anwendung  von  Blut- 
egeln und  warmen  Bädern,  und  Emulsionen  mit  Extr. 
lactucae  virosae.  In  späteren  Stadien  der  Krankheit 
wurden  zwar  Nervina,   aber  keine  Tonica  gereicht. 

3)  ß  e  b  e  n  h  a  u  s  e  n  5  ein  in  einem  engen ,  feuch- 
ten, tiefen  und  nur  nach  Süden  offenen  Thale  liegender 
Ort  mit  142  Einw,  Die  Berichte  über  diese  Epidemie 
sind  von  den  Dr.  Dr,  Leube  und  We  her  erstattet. 
Die  Ruhr  «herrschte  hier  vom  August  bis  in  den  Okto- 
ber und  befiel  in  diesem  kleinen  Orte  40  Personen,  von 
denen  12,  also  von  3(4;)  Kränken  Einer  und  von  der 
ganzen  Einwohnerschaft  der  lOte  Theil  starb.  Die  mei- 
sten Todesfälle  fielen  in  das  15— 25ste  Jahr  und  in  die 
Bütte  der  Epidemie;  vor  den  Pubertätsjahren  litt  das 
männliche ,  nachher  das  weibliche  Geschlecht  mehr, 
Nach  Eeube  hatte  die  Epidemie  den  rheumatisch -ga- 
strischen und  rheumatisch-entzündlichen,  nach  Weber 
aber  den  gastrisch -galligten  Charakter,  mit  häufigera 
Übergang  in  den  putriden.  Friesel,  Furunkeln,  Drü- 
senanschwellungen waren  die  beste  Crisis,  Wechselfie- 
ber  eine  seltene  Nachkrankheit.  Nach  seiner  Beobach- 
tung erfolgte  der  Tod  in  mehreren  Fällen  Jiöchst  un" 
erwartet  am  4ten5  lOten  und  14ten  Krankheitstage  nach 
eingetretener  sichtlicher  Besserung;  ein  die  Kranken 
plötzlich  befallender  sehr  heftiger  Schmerz  im  untern 
Theile  des  Kreuzes  gieng  ihm   voran.     Anfangs  wurden 


Brechmittel  aus  Ipecac,  nachher  Eibiaoh  -  and  Tamarih- 
den-Oecoct  mit  Tetra  rhei  aquosa,  später  Columbo  mit 
Ipecao.,  oder  je  nach  Umständen  Valeriana,  Angelica, 
Camphor,  Naphten,  Ratanhia,  Tormentille  in  mannieh- 
facher  Verbindung  unter  einander  angewendet.  Von 
Susserlichen  Mitteln  aber  zuerst  besänftigende  Clystie- 
re  und  Insessus,  nachher  antiseptische  und  adstringi- 
rende,  so  wie  aromatische  Fomentationen  und  Hautrei- 
ze. Antiphlogistisches  Verfahren  war  nie  gut.  Nur 
einmal  wurde  zur  Ader  gelasfien,  aber  der  Kranke, 
ein  kräftiger  Mann ,  starb  nach  anscheinender  Besse- 
rung am  4ten  Tage  unter  Symptomen  der  Lähmung. 

Somit  befiel  die  Ruhr  in  diesem  Bezirke  von  der 
2ten  Hälfte  des  Monats  Juli  bis  gegen  den  Oktober  hin 
in  der  Stadt  und  zwei  Amtsorten  mit  einer  Bevölke- 
rung von  zusammen  S500  Einwohnern  1110  Personen, 
von  welchen  70,  also  im  Durchschnitte  etwa  von  14  Ei- 
ner, starben.  Während  in  der  Stadt  das  ungemein 
günstige  Sterblichkeits  -  Verhältnifs  von  1:20  waltete, 
sank  es  auf  den  Amtsorten  bis  auf  1:5.  und  1 : 3  j,  und 
wenn  in  der  Stadt  nur  der  165ste  Theil  der  Einwoh- 
ner von  der  Seuche  weggerafft  wurde,  so  unterlag  ihr 
in  Bebenhausen  der  Ute  Theil  derselben, 

ai-4, 

II,     Oberamt    ReuttUngen. 

1)   Stadt  Reuttlingen,    mit  10,1S0  Einw.    (ße- 
richterötatter  Physikats  -  Verweser    Dr.  Fehleisen.  ) 
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Von  der  Mitte  Juli's  bis  eu  Ende  Scptembcps  erkrank- 
ten hier  659  Personen,  von  welchen  51,  also  von  13 
JEiner,  starben.  Das  männliche  Geschlecht  litt  mehr,  als 
das  weibliche.  In  dem  Gange  der  Epidemie  lieCsen  sich 
stets  Oscillationen  wahrnehmen ,  so  dafs  an  einigen 
Tagen  keine  oder  sehr  wenige,  an  andern  dagegen  sehr 
viele  Krkrankungsfälle  vorkamen  5  mehrmals  fiel  das 
Letztere  mit  sehr  hoher  Temperatur  zusammen.  An- 
fangs war  der  rheumatische ,  später  der  galligte  Cha- 
rakter mehr  hervorstechend,  der  in  schlimmen  Fällen 
in  den  nervösen  oder  typhösen  übergieng,  wo  dann  die 
dem  Tode  vorangehende  Leichenkälte  nie  fehlte.  Fie- 
ber war  immer  mit  der  Krankheit  verbunden  und  ent- 
schied sich  auf  die  gewöhnliche  Weise,  besonders  auch 
durch  Bodensatz  in  dem  Urin.  Bei  einem  unter  ärm- 
lichen Verhältnissen  lebenden  Mädchen  erschienen  am 
6 — 7ten  Krankheitstage  Petechien,  nebst  andern  putri- 
den Erscheinungen,  ohne  eigentlich  nervöse  Symptome  5 
der  Tod  trat  unter  aashaft  stinkenden  Ausleerungen 
schon  am  folgenden  Tage  bei  ungestörtem  Bewufstseyn 
ein  und  die  Leiche  gieng  schnell  und  stark  in  Fäulnifs 
über.  Ähnliche  Fälle  sollen  übrigens  nach  den  Erfah- 
rungen des  Dr.  Ellwerth  auch  unter  günstigeren  äus- 
seren Verhältnissen  vorgekommen  seyn# 
:  So  lange  der  rheumatische   Charakter    obwaltete, 

waren  besänftigende  und  diaphoretische  Mittel,  nament- 
lich also  Opium,  die  Hauptsache,  nebst  Hautreizen, 
der  Anwendung  von  Wäi'mflaschen ,    Cataplasmen  und 
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<}piat-Clystiercn.  Dem  galUgten  entsprachen  ruerst  Brech- 
mittel, dann  Tetra  rhei  aquosa  mit  Emulsionen^  später 
mit  Opium-,  and  zuletzt  Columbo  und  andere  Tonica, 
Bei  einem  Mädchen,  das  früher  an  Nymphomanie  litt 
und  halbgelähmte  untere  Extremitäten  hatte,  hob  das 
Extr.  nuc.  vom.  zwar  die  Ruhr,  aber  die  Extremitäten 
blieben  in  demselben  Zustande.  Zuweilen  stellte  sich 
oft  am  Ende  der  Kranheit  eine  hartnäckige  Verstopfung 
ein,  welche  starke  Laxanzen  erforderte* 

Unter  den  Nachkrankheiten  waren  chronische,  doch 
nicht  tödtliche  Diarrhoe,  Abmagerung,  Schwäche  und 
manchfache  Störungen  in  der  Verdauung  und  Stuhlaus- 
leerung die  erheblichsten»  Bei  weiblichen  Kranken 
blieb  nach  Ellwerths  Beobachtung  nicht  selten  eine 
eigenthümliche  Ängstlichkeit  zurück,  und  ein  Mädchen 
bekam  sogar  jedesmal  bei  Annäherung  seines  Grofsva- 
ters  den  epileptisiDhen  ähnliche  Gonvulsionen.  Bei  ei- 
nem Kranken,  als  man  am  7.  Tage  nach  den  Abfüh- 
rungsmitteln zu  Opium  \ind  Tonicis  griff,  verschwand 
die  Ruhr  plötzlich,  aber  dafür  trat  Delirium  ferox 
mit  schwarzer  j  trockener  Zunge  und  andern  typhösen 
Symptomen  ein  5  die  Haut  war  feucht,  der  Puls  wenig 
gespannt,  aber  volL  Blutegel,  kalte  Foment.  über  den 
Kopf,  Einreibungen  von  ünqu.  mercur.,  Arnica-Infu- 
sum  mit  Salmiak  beseitigten  den  Sturm  nach  3  Tagen 
wieder,  aber  damit  war  auch  die  Ruhr  wieder  da, 
welche  dann  ohne  Opium  geheilt  wurde.  Bei  chroni- 
scher Ruhr  war  einmal  Schweifs  mit  Frieselsausbruch 
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gut:.  Mit  Hämorrhoidal  -  LeicUfi  eomplicirtö  «ich  die 
Ruhr  öfters  und  während  (\er  gany-en  Dauer  der  Epi- 
demie kamen  Cholera  und  Diarrhöen  häufig  vor.  Je- 
doch  herrschte  die  Ruhr  überhaupt  nur  in  den  Thal- 
orten des  Bezirks  epidemisch,  denn  in  den  auf  der  Alb 
gelegenen  kam  sie  theils  nur  sporadisch ,  theils  gar 
nicht  vor, 

2)  Pfullingen,  Stadt  mit  3580  Einw.  (Bericht- 
erstatter Dr.  Wunderlich.)  Vom  25.  Juni  bis  zum 
13.  Sept.  erkrankten  hier  152  Personen  männlichen 
und  142  weiblichen  Geschlechts,  also  im  Ganzen  294. 
Davon  starben  ärztlich  Behandelte  30,  nicht  ärztlich  Be- 
handelte 27j  also  im  Ganzen  05,  und  somit  fast  ypa  4 
Kranken  Einer*  Die  meisten  Todesfälle  kamen  auf  das 
erste  Lebensjahr,  die  wenigsten  auf  das  Alter  vom  30. 
—40.  Jahre.  Die  Ruhr  hatte  den  rheumatisch  ^  gallig- 
ten  Charakter,  mit  Hinneigung  zum  typhösen,  wie  diel's 
überhaupt  bei  den  in  Pfullingen  vorkommenden  Krank- 
heiten der  Fall  ist.  Anfangs  praedominirte  die  rheu- 
matische, später  die  galligte  Seite  der  Krankhei  t ,  in 
welch  lezterem  Falle  heftiges  Kopfweh  mit  Eckel  und 
Erbrechen  die  Vorboten  und  ersten  Symptome  waren. 
Zuweilen  brach  Friesel  als  Pseudokrise  j  doch  mit  Er- 
leichterung aus,  und  etliche  Male  entstand,  durch  Krkäl- 
tung  hitzifl^er  Rheumatismus,  i   ;,;    *.  /-i.  ,«, 

Anfangs  der  Krankheit  thaten  Emulsionen  mit  Extr. 
cicutae  und  nachher  mit  Tetra  rhej  aquosa  am  besten; 
später,  wenn  die  Zunge  reiner  war,  die  Ausleerungen 
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weniger  häufig,  aber  faeculenf  wurden  und  sich  Schweis- 
se  einstellten,  war  Opium  mit  Ipecacuanha  besonders 
als  diaphoretisches  und  besänftigei/des  Mittel  von  treff- 
licher Wirkung.  Noch  später,  wenn  das  Fieber  nach- 
lieTs,  keine  Schmerzen  mehr  geklagt  wurden,  aber  die 
Diarrhoe  noch  häufig  war,  wurde  Columbo  und  ande- 
re Tonica  amara  und  bei  Kindern  namentlich  Ferrum 
salitiim  gegeben.  Gegen  die  nachbleibende  chronische 
Ruhr  wirkte  besonders  Angustura  mit  Laudanum  giit. 
In  einem  Falle  wurde  Sacch.  Saturni  mit  Opium  gege- 
ben, das  aber  den  Erwartungen  weniger  entsprach, 
als  Columbo  und  andere  Tonica.  ßrennnessolsamen  half 
nichts.  Ausser  rheumatischen  und  hydropischen  An- 
schwellungen kamen  keine  Nachkrankheiten  ror.  Wun- 
derlich behauptet,  dafs  kaum  J  der  vorgekommenen 
Todesfälle  erfolgt  sein  würde ,  wenn  nicht  die  gröfste 
Nachlässigkeit  und  die  gröbsten  Diätfehler  stattgefun- 
den hätten. 

3)  Oberhausen  mit  500  Einw.  (W  u  n  d  e  r  1  i  c  h). 
Hier  herrschte  die  Ruhr  im  Aug.  und  Sept.  und  befiel 
103  Personen,  von  denen  29,  also  mehr  als  von  5  Ei- 
ner, starben.  Beide  Geschlechter  litten  gleich  von  der 
Krankheit.  Die  meisten  Todesfälle  fielen  in  das  1.  bis 
14.  Jahr.  Die  Ruhr  hatte  denselben  Charakter  wie  in 
Pfüllingen  und  die  Heftigkeit  der  Krankheitserscheinun- 
gen stand  in  keinem  Verhältnisse  mit  der  bedeutenden 
Sterblichkeit,  welche  namentlich  den  groben  diäteti- 
schen Excessen  zugeschrieben  werden  mufs. 
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4)  Hönnu  442  Einw.  (Wunderli  eh).  Von  TS 
hier  im  Aug.  und  Sept.  Erkrankten  wurden  39  äi^zt- 
lich  behandelt,  und  von  diesen  starben  S,  also  1  von 
Fünfen  5  von  den  39  andern  nicht  Srzflich  ßehandeltpVi 
dagegen  starben  7.  Der  Charakter  und  die  Terapfe 
der  Krankheit  war  wie  in  den  früher  angeführten  Or- 
ten;  nur  kam  hier  das  Eigenthümliche  vor,  dafs  sie 
sich  aucii  durch  Sputa  cocta  entschied.  Ausser  rheu- 
matischen und  oedematösen  Anschwellungen  kamen  auch 
hier  keine  Naehkrankheiten  vor; 

In  diesem  Bezirke  befiel  somit  die  Ruhr  in  4  Städ- 
ten und  Ortschaften  von  zusammen  14.702  EinWi  1095 
Personen,  von  welchen  162,  also  beinahe  von  0  Kran- 
ken Einer,  starben» 


ilL     Öberamt    Herrenberg* 

Die  Berichte  über  sämmtliche  nachbenannte  Ort-  • 
Schäften  sind  von  dem  Oberamtsarzte  Dr.  v.  Friker 
erstattet,  Wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs  die  Epi- 
demie in  den  3  erstgenannten  Orten  von  dem  Dr*  W  e- 
ber  in  Tübingen  und  andern  Tübinger  Ärzten  behan- 
delt würde. 

1)  Untefj  esin  gen  mit  1312  Einw.  hatte  wäh- 
t*end  der  Monate  August  und  Sept.  70  Kranke  und  da^ 
von  13  Todte,  meist  alte  Leute  und  Kinder,  also  etwas 
mehr  als  Einen  von  5. 

2}  In  Pöltringen  starben  von  30  Kranken  3  un- 
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ter  weichen  25  Ervrachsene    und  5  Kindei*   waren,    2 
Personen,  also  Einer  von  15. 

3)  In  Hag elloch  mit  594  Einw*  starben  von  26 
Ruhrkranken  (24  Erwachsene  und  2  Kinder)  3,  also 
von  etwas  mehr,  als  von  S  Einer* 

Der  Charakter   der  Ruhr    war   in    diesen   3  Orten 
der  gastrisch  -  galligte,  der  bald  in  den  nervösen  über- 
gieng.     Der  Verlauf  war   rasch,    die  Abmagerung  der 
Kranken  grofs,  die  Reconvalescenz  langsam  *     Strangu- 
rie    und  Kreuzweh  waren  gewöhnliche  Erscheinungen. 
Friesel  und  Furunkeln  bildeten  eine  häufige  und  immer 
günstige  Crise.    Rheumatismus  acutus  mit  biliösem  An- 
strich  und    Wechselfieber   waren    nicht     selten    Nach- 
krankheiten.    Die  Terapie  bestand   zuerst  aus   Brech- 
mitteln von  Ipecacuanha,    welchen    säuerlichte    Abfüh- 
rungsmittel folgten,    die  reichliche  galligte  und  blutige 
Ausleerungen  erregten.  Hierauf  liefs  die  Heftigkeit  der 
Symptome   gewöhnlich   nach   und  dann  wurden  schlei- 
migte Decocte  mit  Ipecac*  in  refracta  dosi,  und  später 
Columbo,   Cascarilla  und  China  angewendet.     Bei  ein- 
getretenem nervösen  Zustand  Valeriana,  Angelica,  Flo- 
-res  Arnicae,  Campher,  Naphten,  Laudanum,   Nux  vo- 
mlca  u.  s.  w.     Ge^en  den  Tenesmus  wirkten  besänfti- 
tigende  Clystiere,  besonders  aber  Dampfbäder  aus  einer 
Abkochung    des    frischen   Hanfkrautes    bereitet,    sehr 
wohlthätig,  so  wie  Hautreitze  aller  Art,  auf  das  Kreuz 
angewendet.     Zur  Ader  gelassen  wurde  niemals. 

4)  Breiten  holz,  592  Einw.  (v.  Fricker.)    In 
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den  Monaten  Oktober  und  November  erkrankten  hier 
40  Erwachsene  und  24  Kinder,  22  Personen  männli- 
chen und  42  weiblichen  Geschlechts,  also  64,  von  wel- 
chen 4,  also  Eine  von  16,  starben»  Der  Charakter  der 
Ruhr  war  der  gastrische  und  entzündliche»  Im  ersten 
Falle  war  Anfangs  Eckel  und  Erbrechen  und  sehr  hef- 
tige Stuhlausleerungen  mit  heftigem  Zwang,  wogegen 
zuerst  Brechmittel)  nachher  bittere  Extracte  mit  Emul- 
sionen gegeben  wurden»  Besonders  gut  war  Extr.  nuc. 
vom.  mit  Liquor  anodinus»  Bei  der  entzündlichen  Huhr 
wurden  Aderlafs,  Blutegel,  Nitrum  in  Emulsionen,  Ca- 
lomel  und  Mandelmilch  gegeben.  Ein  Bauer ,  welcher 
•mehrere  Tage  lang  gegen  200  Stuhlgänge  täglich  gehabt 
hatte  5  genafs  doGli» 

5)  Reusten,  720  Einw.  (Derselbe.)  Vom  5. 
Oktober  bis  14.  JNovember  erkrankten  hier  44  Perso* 
nen;  27  männlichen  und  17  weiblichen  Geschlecht^!; 
2i7  Erwachsene  und  17  Kinder,  von  denen  5,  also  voa 
8  Eine,  starben*  Der  , Charakter  der  Ruhr  war  An- 
fangs gastrisch 5  nachher,  beim  Eintritte  der  kühlen 
Witterung)    mehr  rein  entzsündiich* 

Die  Ruhr  befiel  somit  nach  den  vorliegenden  Ak- 
ten in  diesem  Bezirke  in  5  Dörfern  von  zusammen  ^7110 
Einwohnern  225  Personen,  von  denen  2Sj  also  von  S 
Eine,  starben.  Die  Erwachsenen  erkrankten  in  weit 
gröfserer  Mehrzahl  als  die  Kinder.  Brennnesselsamen 
wurde  auch  hier  fruchtlos  angewendet. 
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IVi     Obernmt    ß  n  i  i  ti  g  e  tit 
Während  in  dem  ganzen   Bezirke  die  Ruhr  allenN 
haiben  verbreitet  und  in  verschiedenen  Graden  der  lief* 
ligkeit  herrschte,    gelangte   sie  doch   nur  in  dem   Orte 
Pf  Äffingen,  mit  722  Einwohnern,  zu  gröfserer  eni- 
demischer  Ausdehnung-,  worüber  uns  der  Oberamtsarzt 
Dr.  Arnold    berichtet.     Schon  im    Juli,    August  und 
September  waren  ruhrartige  Durchfälle  ihr  voran o^etya.i- 
gen,  bis  sie  selbst  endlich  im  Oktober  ausgebildet  auf- 
trat.    Als  begünstigende  Momente  sieht   Arnold  den 
ohne    diefs    herrschenden    entzündlich  *  rheumatischen 
Charakter,   und  als   Ursache   die   grofse  Hitze  bei  Tag 
und  die  kühle  Temp?ratur  der  IN  ächte  mit  den  hierauis 
folgenden    Erkältungen    an.      Zugleich   zeigten   sich    in 
andern  Orten  gastrisch  -  nervöse   Fieber* 

Während  der  Monate  Oktober  und  November  er- 
krankten hier  27  Personen  männlichen  und  69  weibli- 
chen Geschlechts,  von  welchen  3  Personen  männlichen 
lind  10  weiblichen  Geschlechts,  also  13^  oder  Eine  von 
7,  starben.  Die  meisten  Kranken  hatte  das  erste  Le- 
bensjahr,    die  wenigsten  das  20  — 40ste. 

Die  hervorstechenden  Symptome  waren  Reifsen  in 
den  Gliedern,  Ubiichkeit ,  Erbrechen,  Leibschneiden 
ungemein  häufige  5— 20  mal  (?)  in  einer  Stunde  wieder- 
holte, blutior-schleimiofe  Ausleerungen.  Der  Schmerz 
in  der  Nabelgegend  und  nach  dem  Laufe  des  Colon 
war  anhaltend  ,  wurde  aber  durch  die  Stuhlgänge  und 
äusseren  Druck  nicht   selten  bis  zur  Ohnmacht  gestel- 
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gert.  Die  Zunge  war  bald  trocken,  bald  feuchtj  mehr 
oder  minder  stark  belegt,  der  Puls  verschieden  raodi- 
ücirt,  der  Durst  bald  unauslöschlich,  bald  unbedeu- 
tend, der  Appetit  lag  ganz  darnieder.  Die  günstigen 
Erscheinungen  waren  die  gewöhnlich  als  solche  be- 
kannten. Gieng  es  zum  Tode ,  so  w  urden  die  E?vtre- 
mitäten  und  das  Gesicht  1  —  **  Tage  vorher  kalt ,  bei 
ungestörtem  ßewufstseyn,  und  der  Tod  erfolgte  schnell, 
nachdem  rasch  hinter  einander  gekommene  stinkende 
Ausleerungen  nach  oben  und  nach  unten  vorangegan- 
gen waren. 

Wenn  man  zeitig  genug  kam ,  so  war  ein  Brech- 
mittel aus  Ipecacuanha  das  Beste.  Im  andern  Falle 
wurden  Mucilaginosa  mit  Opium ,  Extr.  nuc.  vom. ,  ci- 
cutae  ,  später  mit  Columbo,  Cascarilla  und  Ratanhia, 
riebst  schleimigten;  Getränke  und  Opiat- Clystiex'en  ge- 
geben. 


V.     O  b  e  r  a  m  t     Sulz. 
Auch  hier  herrschte  die  Ruhr  nur  in  geringer  Aus- 
dehnung in  folgenden  2  Dörfern   epidemisch. 

1)  Bergfelde  n,  926  Einw.  (Berichterstatter 
Oberamtsarzt  Dr.  Köstlin.)  Während  des  Monats 
OkJ;ober  wurden  37  Personen  befallen ,  von  welchen  8 
(blofs  Kinder,  also  fast  von  4  Eine)  starben.  Das 
männliche  Geschlecht  hatte  mehr  Kranke  als  das  weib- 
liche. Die  Ruhr  war  entzündlich,  selten  gastrisch,  be- 
üel  meist  plötzlich ,  selten  nach  vorausgegangepen  Vor- 
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boten.  Bei  entzündlicher  Ruhr  wurden  Blutegel  an 
die  Gegend  des  ßauchxnngs  und  an  das  Orificium  an- 
gelegt, Nitrum  mit  Emulsionen,  kühlende  Getränke 
und  nachher  kühlende  Diaphoretica  gegeben.^  Bei  ga- 
strischer aber  zuerst  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  und 
Tart.  emet,  5  hierauf  öiigte  Laxanzen  und  dann  Dia- 
phoretica, später  Columbo,  Calmus  mit  Tctura  rhei 
aquosa ,  daneben  besänftigende  Linimente  und  Opiat- 
Clystiere  mit  Schleim, 

2)  R  othenzi  m  m  e  rn,  251  Einw. !  (Berichterstat- 
ter Dr.  Hartmann  in  Sulz.)  Die  Krankheit  herrsch- 
te hier  im  Oktober  und  JNovember.  Es  erkrankten  36 
Personen  und  starben  5 ,  also  von  nicht  gan^z  6  Eine. 
Beide  Geschlechter  wurden  gleich  befallen.  Die  Ruhr 
hatte  den  entzündlichen  und  den  gastrischen  Charak- 
ter, letztere  war  leichter  zu  heilen,  als  erstere.  Zu- 
gleich mit  der  Ruhr  kamen  zahlreiche  blutige  Durch- 
fälle 5  doch  ohne  Tenesmus  vor.  Die  Therapie  weicht 
von  der  in  Bergfeiden  angewendeten  nur  dadurch  ab, 
dafs  hier  auch  Opium,  namentlich  als  Pulvis  Doweri, 
gegeben  wurde.  Cataplasmen  und  Linimente  fruchte- 
ten nichts.  Als  Ursache  sieht  H.  die  grofse  Hitze  und 
die  durch  das  übermäfsige  kalte  Trinken  veranlafsten 
Erkältungen  an. 
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VI.     O  b  e  r  a  m  t     O  b  e  r  n  d  o  r  f. 

Hier  herrschte  die  Krankheit  ebenfalls  nur  an  2  Or- 
ten epidemisch  (Berichterstatter  O Amtsarzt  Dr.  Laib). 

1)  In  ßoehingenj  mit  630  Einw  .  wo  vom  Okto- 
ber bis  November  7  Personen  männlichen  und  9  v^^eib- 
lichen  Geschlechts  erkrankten  und  nur  eine  ervi^achse- 
ne  Weibs2)erson  unter  profusen  Blutungen  aus  dem 
Mastdarm  starbt  Die  Ruhr  wurde  gröfstentheils  mit 
Tonicis,  worunter  namentlich  Liehen  Island,,  und  mit 
Opium   behandelt* 

2)  In  Waldmössingen,  mit  786  Einw.  Die 
Ruhr  herrschte  hier  zu  derselben  Zeit.  Es  erkrankten 
33  Personen,  von  welchen  3,  also  von  11  Eine,  star- 
ben. Die  Krankheit  hatte  den  gastrischen  und  rheu- 
matischen Charakter  und  war  bei  Rindern  sehr  häufig 
mit  Prolapsus  ani  verbunden.  Sie  wurde  theils  mit  to- 
nischen und  besänftigenden,  theils  mit  Calomei  oder 
kühlenden  antigastrischen  Mitteln  behandelt. 


VII.     Oberamt    Rottenburg. 

Hier  herrschte  die  Ruhr  epidemisch  nur  in  dem 
unweit  Hechingen,  wo  sie  damals  bereits  grassirte,  ge- 
legenen Orte  ßodelshausen  mit  1610  Einw.  Der 
Bericht  über  die  Epidemie  ist  von  dem  Dr.  Schwei- 
zer in  Mössingen  erstattet.  Die  Epidemie  dauerte  vom 
Anfang  des  Monats  August  bis  in  den  Oktober  hinein, 
Schweitzer  schäzt  die  Zahl  aller  Kranken  auf  300; 
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aufgezeichnet  wurden  125,  von  diesen  starben  24,  also 
unijeföhr  Einer  von  5.  Das  männliche  Geschlecht  halte 
mehr  Kranke  als  das  weibliche.  Am  Anfang  war  es 
mehr  die  einfache  Ruhr,  später  mehr  die  galligte,  zu- 
weilen kam  die  entzündliche  vor,  und  in  seltenen  Fäl- 
len die  bösartige ,  wo  die  Kranken  ohne  alle  Typhus- 
Symptome  in  den  letzten  2 — 3  Tagen  ihres  Lebens  bei 
vollem  ßewufstseyn  pulslos  und  kalt  dalagen,  und  dann 
unvermerkt  starben.  Diese  Form  kam  bei  mehreren 
über  50  Jahre  alten  Frauen,  aber  auch  bei  2  Frauen 
von  liO — '40  Jahren  vor.  Die  stärksten  innerlichen  und 
äusserlichen  Reizmittel  halfen  da  nichts,  ungeachtet  die 
Ausleerungen  eben  nicht  allzustark  waren.  Bei  der  ein- 
fachen Ruhr  wurden  vorzugsweise  schleimigte  Mittel 
lijid  Opium  angewendet,  bei  der  galiigten  der  Opium- 
Gebrauch  mehr  eingeschränkt  und  dagegen  Emetica  ge- 
j^eben.  Bei  der  entzündlichen  wurde  nie  zur  Ader  ge- 
lassen, wohl  aber  Blutegel  angelegt  und  Lngu,  mereur. 
eingerieben. 

In  den  meisten  Fällen  befiel  die  Ruhr  ohne  Vor- 
boten ,  während  zuweilen  Dyspepsie  und  andere  Un- 
ordnungen der  Darmfunktion  vorangiengen.  Mit  Ein- 
trittderkühlen Witterung  hörte  die  Epidemie  schnell  auf. 

lin  Schwarzwaldkreise  grassirte  zufolge  der  vor- 
stehenden Darstellung  die  Ruhr  von  der  2ten  Hälfte 
des  Monats  Juli  bis  in  den  November  in  7  Oberamts- 
bezirken mit  31^ duadratmeilen  Flächengehalt,  und  be- 
fiel   in    ib  Städten    und  Dörfern   zusammen   mit  31907 
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Einwohnern  1773  Personen,  von  welchen  367  ihr  un- 
ttrlagen.  Es  wurde  also  der  18te  Theil  der  Gesammt- 
Kahl  der  Einwohner  befallen,  von  4 — 5  Kranken  starb 
liiner,  und  von  sämmtliehen  Bewohnern  der  befallenen 
Orte  der  S7ste  Theil.  Das  ungünstigste  Sterblichkeits- 
Verhältnifs  fällt  auf  das  Oberamt  Rottenburg  (ßodels- 
liausen)  mit  1  ;5.  In  ^en  übrigen  Bezirken  wechselte 
es  zwischen  1:6.  —  1:8.,  bis  in  dem  Oberamte  Tu- 
bingen das  günstigste  Verhältnifs  «lit  1 ;  14.  eintritt. 
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C     Donaukreis, 


I.     Oberamt    Kirchheim. 

1)  Weilheim  unter  T  e  c  k  mit  3ö00  Einw.  CBe- 
x'ichterstatter  der  Oberamtsarzt  Dr,  Abele  in  Kirch- 
heim und  der  Amtsarzt  Dr.  v,  ßeuttenmüUer  in 
Weilheim).  Schon  im  Juli  waren  ruhrartige  Durch 
fälle  und  choleraartige  Leiden  vorangegangen,  bis  end 
lieh  die  eigentliche  Ruhr  hervortrat.  Ks  wurden  wäh' 
rend  der  Epidemie  etwa  500  Personen  befallen,  jedoch 
nur  112  ärztlich  behandelt.  Von  lezteren  starben  2S  , 
oder  1  von  4,  von  jenen  39,  also  nur  1  von  9,  im  Gan- 
zen aber  67,  oder  ungefähr  von  7  Kranken  Einer ;  da- 
von gehörten  26  dem  männlichen,  und  41  dem  weibli- 
chen Geschlechte  an.  Das  1. — 10.  Jahr  hatte  31,  das 
20.— 30,  2,  das  40.— 50.  ebenfalls  nur  2  Todesfälle. 
Der  älteste  unter  den  an  der  Ruhr  Gestorbenen  war 
91  Jahre  alt  und  unterlag  erst  ihren  Folgen,  Bei  ei- 
nem Manne  von  54  und  einer  Frau  von  30  Jahren  ver- 
lief die  Ruhr  sehr  schnell  tödtlich,  fast  ohne  Schmerzen, 

Der  Charakter  der  Ruhr  war  Anfangs  mehr  der 
galligt- entzündliche,  später,  im  Okt, ,  kurz  vor  ihrem 
Aufliören,  stach  der  rheumatisch -entzündliche  mehr 
hervor. 
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Die  vor  und  neben  der  Ruhr  hergelienden  Durch' 
fälle  waren  fieberlos  und  die  Kranken  giengen  damit 
l/erurn.  Die  Ruhr  entwickelte  sich  übrigens  nur  selten 
aus  ihnen,  sondern  trat  meist  plötzlich  mit  allen  ihren 
charakteristischen  Symptomen  auf.  Eigentlichen  Fie- 
berfrost hatten  die  Kranken  selten,  die  Zunge,  Anfangs 
rein,  war  in  den  nächsten  24  —  4S  Stunden  weifslich 
oder  gelb  belegt,  der  Geschmack  fade,  bitter,  mit  Eckel 
und  Erbrechen ,  die  Leibschmerzen  waren  sehr  heftig , 
der  Bauch  eingesunken,  aber  gegen  J3ruck  empfindlich, 
der  Schmerz  im  Kreutz  brennend,  die  Ausleerungen 
blutig,  schleimig,  ausserordentlich  häufig  und  von  star- 
kem Tenesmus  begleitet.  Unter  allmähliger  Abnahme, 
dieser  Symptome  trat  in  günstigen  Fällen  um  den  7. — 
Ö.  Tag  Genesung,  durch  Schweifse,  juckende  Hautaus-r 
schlage  und  Furunkel-Ausbruch  vermittelt,  ein,  oder 
aber  die  Krankheit  nahm  bis  um  dieselbe  Zeit  in  allen 
ihren  Symptomen  zu ,  und  gieng  in  die  typhöse  Ruhr 
über,  mit  Sopor,  unbewufstem  Abgang  der  verschieden^ 
artig  gefärbten  Excremente,  besonders  in  der  Gegend 
des  Coecums  aufgetriebenem,  nicht  mehr  gegen  Druck 
empfindlichem  Bauche,  wo  sofort  die  Kranken  entwe- 
der auf's  Tiefste  erschöpft  paralytisch  starben ,  oder 
aber  nur  sehr  langsam  genaCsen.  In  andern  Fällen  lie- 
fsen  die  Schmerzen  um  den  3. — 4.  Tag  plötzlich  nach, 
es  erfolgten  copiöse  Ausleerungen  von  blutigen,  schlei- 
migten,  oder  grüngefärbten  aashaft  stinkenden  Excre- 
menten  ^  die  Kranken  starben  schnell,  bei  BewuCstseyn, 
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mit  Vörempfindung  des  Todes,  an  Brand,  welcher 
durch  Kälte  der  Extremitäten ,  blaue  Färbung  der 
Fingerspitzen  und  Nägel,  kühle  Zunge  und  Nase,  kalte, 
klebrigte  Schweifse,  Ohnmächten  und  Pulslosigkeit  ei- 
nige Zeit  zuvor  angezeigt  war.  So  starben  2  Frauen, 
deren  eine  am  ^  Tage  ihres  W  ochenbetts  von  der  Ruhr 
befallen  wurde,  und  eine  kräftige  Frau  von  29  Jahren, 
die  in  der  letzten  Zeit  tiefen  Kummer  und  Gemüthser^ 
Schütterungen  erfahren  hatte.  Diese  unterlag  schon 
am  5.  Krankheitstage.  Die  Reconvalescenz  war  tibri^ 
gens  nach  jeglicher  Art  von  Ruhr  immer  langsam,  und 
erfolgte  namentlich  unter  Schweifs  und  dem  Wieder» 
eintritt  faeculenter  Stuhifjänofe, 

Die  Nach k rankheiten  der  Ruhr  bestunden 
aus  ßlephasophtalmien,  rheumatischen  und  hydropischen 
sehr  hartnäekigen  Anshwellungen  der  Fufsgelenke  j  be- 
sonders aber  aus  Schleimfiebern ,  welche  oft  von  Aph-» 
ten  begleitet  waren  und  meist  unter  den  Erscheinungen 
der  Lungenlähmung  tödteten. 

V.  Beuttenmüller  gab,  wenn  er  noch  vor  dem 
Eintritte  der  blutigen  Stuhlgänge  gerufen  wurde ,  ein 
Brechmittel  aus  Ipecacuanha.  Nach  diesem,  oder  wenji 
es  ihm  nicht  mehr  angezeigt  schien,  gleich  Anfangs 
Calomel  mit  Opium  und  Extr.  hyosc,  schieimigte  Ge- 
tränke und  Emulsionen  mit  Opium.  Venaesectionen  wur- 
den selten  angestellt,  wohl  aber  Blutegel  auf  den  Bauch 
gesetzt  und  besänftigende  Einreibungen  in  denselben 
gemacht.    Gegen  den   Tenesmus  thaten  Dampfbäder  aus 
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vveifs^n  Hüben,  Kopf-  oder  Hanfkraut  bereitet,  sebr 
gut.  Nach  Beseitigung  des  Entzündlichen  gab  er  Co- 
lumbo,  Cascarilla  u.  d.  gl.  mit  Opium.  JDurch  Ver* 
Säumnisse  aller  Art,  durch  Diätfehler,  namentlich  im 
Genufs  des  Branntweins,  wurde  viel  geschadet. 

Abele  dagegen  hielt  die  Brechmittel  nicht  für 
gut,  wohl  aber  glaubte  er  die  Ruhr  einige  Male  als 
morbus  fiens  durch  Opium  und  Dlaphoretica  abgeschnit- 
ten zu  haben.  Calomel  war  das  ilauptmittel,  bei  ge- 
ringem Entzündungsgrade  mit  Opium  und  daneben  ei- 
ne Emulsion  aus  Mandeln  und  Eyoscyamus  -  Saamen, 
Blutegel  wurden  an  den  Bauch  und  After  gelegt, 
doch  nur  selten  zur  Ader  gelassen.  Im  übrigen  war 
seine  Therapie  wie  die  von  Beuttenmüller. 

Die  typhöse  Ruhr  erforderte  ganz  die  Therapie 
des  Typhus;  nur  mufste  man  auf  die  Empfindlichkeit 
des  Darmkanals  und  auf  Hautreitze  gebührende  Rück- 
sicht nehmen ,  also  Coiumbo  mit  Arnica ,  Cascarilla, 
Angustura  mit  oder  ohne  Opium,  Campher,  Naphten, 
edler  Wein  u.  dgl.  Den  Singultus  hob  in  einigen  Fäi-' 
ien  Opium  mit  Nnx  moschata  und  Zimmt,  und  ein  auf 
die  Magengegend  gelegtes  aromatisches  Pflaster. 

Gegen  die  2te  oben  angeführte  bösartige  Form  der 
Ruhr  waren  alle  Mittel  vergeblich. 

Aphten  waren  immer  ein  sicherer  Todesbote,  eben 
80  wie  das  (nur  einmal  erfolgende)  Abfliefsen  von  rei- 
nem Blute  aus  dem  offenstehenden  After. 

2)  Neidlingen  S90  Einw.  (v.  ßeuttenmül- 
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ler).  In  diesem  frei  und  gesund  liegenden  Orte  er- 
krankten an  der  Ruhr  vom  Ende  Augusts  bis  zu  An- 
fang des  Novembers  95  Personen,  davon  starben  ärzt- 
lich Behandelte  13,  nicht  ärztlich  Behandelte  10,  also 
23,  oder  jfast  von  4  Kranken  Einer.  Das  männliche 
Geschlecht  hattß  12,  das  weibliche  11  Todte.  Die  mei- 
sten Todesfälle,  nämlich  11,  fielen  auf  das  Lebensalter 
yom  1. — 10.  Jahre,  die  wenigsten  ,  oder  ein  einziger^ 
in  das  Jugendalter  und  bis  zum  40.  Jahre.  Den  2tea 
Ranö"  hinsichtlich  der  Zahl  der  Todesfälle  nahm  das 
70. — SO.  Jahr  ein. 

Der  Charakter  und  die  Therapie  der  Krankheit, 
wie  in  Weilheim» 

3)  Schopflocbj  500  Einw.  (Abele).  Dieser 
Ort  liegt  auf  der  Alb  und  hat  Mangel  an  reinem  üuell- 
wasser.  Die  Ruhr  herrschte  vom  Ende  des  Monats  Au- 
gust bis  in  den  November,  und  befiel  84  Personen,  von 
•welchen  11,  also  beinahe  von  7  Eine,  starben:  darun- 
ter waren  9  Kranke  aus  dem  hohen  Alter.  Beide  Ge- 
schlechter wurden  gleich  befallen.  Der  Charakter  der 
Ruhr  war  Anfangs  der  einfache,  später  mehr  der  rheu- 
matische,  daher  Arthritis,  Oedema  pedum  ,  Ophthal- 
mien und  Rheumatismus  acutus  häufige  Nachkrankhei- 
ten.    Im  Übrigen  verhielt  sie  sich  wie  in  WeilheimiJft 

4)  Lindorf,  356  Einw.  (Abele.)  Hier  dauerte 
die  Ruhr  von  Ende  Augusts  bis  zu  Ende  Septembers 
un«l  befiel  etliche  und  40  Personen,  von  denen  6,  also 
etwa  Eine  von  7,   starben.     Alter  und   Geschlecht  be- 
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(lingten  hinsichtlich  der  Opportunität  bu  der  Krnnkheit 
keinen  Unterschied  ;  doch  waren  die  meisten  Kranken 
arme  Leute.  Sie  hatte  hier  die  Eigenthümiiohkeit,  dafs 
sie  besonders  in  einer  Strasse  grassirte. 

5)  Schlattstatt,  242  Einw.  CAbele.)  Die  Ruhr 
herrschte  nur  während  des  Monats  Oktober  und  befiel 
27  Personen,  von  welchen  4,  also  Eine  von  6,  starben. 
Ihr  Charakter  war  der  rheumatisch-entzündliche,  doch 
gutartig  und  ohne  Nachkrankheiten,  wenn  gleich  ein- 
zelne schwere  Fälle  vorkamen,  wahrscheinlich  defs- 
halb,  weil  ihr  Ausbruch  mit  dem  Aufhören  der  Con- 
stitutio  dysenterica  zusammenfiel. 

Im  Übrigen  ist  sich  auch  hinsichtlich  dieser  beiden 
Orte  auf  den  Bericht  über  Weilheim  bezogen. 

Demzufolge  befiel  die  Ruhr  in  diesem  Oberamtsbe- 
zirke vom  Monat  August  bis  in  den  Monat  November 
in  4  Ortschaften  mit  zusammen  5ÖSS  Einwohnern  23(i 
Personen,  von  welchen  62  starben  5  es  starb  also  bei- 
nahe von  4  Kranken  Einer  und  von  der  Gesammtbe- 
völkerung  der  befallenen  Orte  der  S2st€  Theil. 


IL  Oberamt  Münsingen. 
Dieser  Oberamtsbezirk  liegt  beinahe  durchaus  auf 
dem  höchsten  und  rauhesten  Theile  der  schwäbischen 
Alb,  und  seine  Orte  haben  grofsentheils  Mangel  an 
gutem  Trinkwasser.  Die  Berichte  über  die  einzelnen 
Orte  sind,  wo  ein  anderer  Arzt  nicht  genannt  ist,  als 
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von  dem   Oberamtsarzt    Dr.  Köhler   erstattet,    anzu- 
nehmen* 

1)  Oberstetten  mit  500  Einw.  Von  der  Mitte 
des  Oktobers  bis  in  die  Mitte  Dezembers  erkranktea 
an  der  Ruhr  48  Personen  ^  von  welchen  11,  also  fast 
1  von  4  5  starben.  Das  männliche  Geschlecht  und  das 
kräftigste  Alter  litt  am  meistenö  Die  Krankheit  hatte 
den  gastrischen  Charakter  und  befiel  meist  mit  Vorbei 
ten  5  zuweilen  gieng  dieser  in  den  typhösen  über. 
Gliederschmerzen  und  Oedem  waren  häufige  IN^achkrank- 
heiten.  Ein  schon  ^  Jahr  lang  an  Diabetes  mellitus  lei- 
dender Mann,  der  ein  wüstes  Leben  führte,  unterlag 
schon  am  2ten  Krankheitstage.  Calomel,  kühlende  Ab- 
führungsmittelj  Ipecac.  in  refracta  dosi,  Spir.  Mind.  und 
Opium  bildeten  die  Hauptmittel. 

2)  Denselben  Charakter  hatte  die  Ruhr  in  Mei- 
deist e  tt  e  n  mit  262  Einw.,  wo  sie  im  Oktober  und 
November  herrschte,  14  Personen  befiel  und  3,  also 
fast  1  von  4,  wegraffte.  (Zwei  der  Gestorbenen  wä- 
ren homöopathisch  behandelt.) 

3)  ßernloch  380  Einw.  Von  Anfang  Sept.  bis 
zur  Mitte  Okt.  erkrankten  34  Personen  und  starben 
11,  also  fast  von  3  eine.  (Von  24  homöo|5athisch  be- 
handelten starben  9,  von  10  allopathisch  behandelten  2). 
Das  männliche  Geschlecht  hatte  20,  das  weibliche  14 
Kranke,  doch  hatte  das  letztere  verhältnifsraäfsig  mehr 
Todte,  als  das  erste.  Die  Ruhr  wurde  hier  wahr- 
scheinlich  dursh   eine  Magd    von    Mägerkingen    einge- 
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schleppt;  sie  hatte  den  gastrischen  Charakter,  derj 
wenn  er  nicht  gehörig  berücksichtigt  wurde,  gern  irt 
den  typhösen  und  putriden  übergiengj  wo  Petechieil 
über  den  ganzen  Körper  ausbrachen  tiiid  aufgelöstes 
Blut  durch  den  After  abflbfsi 

Emetica,  die  sonst  wphl  angezeigt  gewesen  wären, 
wurden  nicht  gereicht,  weil  die  Kranken  meist  zu  spät 
Hülfe  suchten  5  dagegen  Anfangs  kühlende,  säuerlichte 
Äbführungsmittel,  Tamarinden,  Manna  und  später  Aro- 
matica  amara; 

Der  homöopathische  Arzt  Dr.,  Berts  eh  gab  Aco- 
iiitj  Urtica 3  Pulsatille ,  Mercur.  sölub.  Hahnem.  un4 
corrosivus,  Sulphur,  Arsenik,  €hamille,  China,  'Nux 
yomicä,  also  ziemlich  viele  Mittel.  ^^  Nux  vomica ,  a||e 
4  Stunden  gereicht,  rettete  eine  Frau,  welche  während 
der  Krankheit  gebär,  eine  ändere,  welche  am  .4.  Tage 
des  Wochenbettes  erkrankte,  starb. 

'^'  4)  Oedenwäldstetten  mit  240  fiinw.  einer  der 
höchst  gelegenen  Alborte.  Hier  erkrankten  vom  Ende 
itte  Oktöb.  35  Personen,  und  star- 
ben 5,  also  i  von  7,  darunter  4  Kinder.  Die  Ruhr 
war  die  einfach  gastrische  und  wurde  demgemäfs  mit 
Infusum  Ipecac,  schleimigten  Mitteln  und  Opium,  spä- 
ter  mit  Coiumbo,  Cascarilia,  Simaruba  u.  d.  gl,  behan- 
delt,    ßrennnesseisamen  half  nichts. 

5)  Wil fingen  223  Einw.  (Dr.  Eis  er  in  Z wie- 
falten. )     Hier  erkrankten  24,    von    welchen  3,   also  1 
von  8,  starben.;  jedoch  Alle,  ohne  sich  ärztlicher  0 Ul- 
li 


fe  bedient  zu  haben,  üie  Krankheit  war  gutartige  siö 
wurde  aas  einem  Sigmäringischen  Orte  5  wo  sie  stark 
herrschte^  eingeschlöppt ,  iind  verbreitete  sich  von  döi* 
£:uerst  inficirteii  Wohnring  regelniäfsig  vorl  Haiis  ^U 
Haus  weiter.  Fast  immer  giengeri  ihrem  Ausbrüchö 
Vorboten  voran,  und  immer  waren  diö  Ausleerungeri 
bei  Nacht  häufiger,  als  bei  TagÖ. 

6)  Jüstingen  629  Einw.  In  5  Wochen  j  vort 
Anfang  Okt.  bis  in  den  Nov.  Erkrankten  38  Personen, 
Von  weichen  19,  also  die  Hälfte,  starben^  Das  weibli- 
che Geschlecht  hätte  mehr  Kränke  und  Todte  als  das 
männliche.  Die  Ruhr  war  übrigens  nach  Köhlers 
Behauptung  gutartig  gastrisch,  und  diese  ausserordent- 
lich grofse  Sterbjichkeit  rührte  von  dem  unheilvollen 
Eingreifen  eines  Medicasters  mit  China,  Alaun  und 
Branntwein  her^  während  K.  selbst  an  der  Krankheit 
darnieder  läof* 

7)  In  Dd.pien  467 Einw.,  Welches  in  dem  öngeii 
Lauterthale  liegt,  wo  28  Personen  erkrankten,  und, 5, 
also  fast  1  von  5 ,  starben ,  so  wie  in 

8)  Auingen  mit  511  Einw.,  wo  (von  einer  nicht 
angemerkten  Krankenzahl)  17  starben,  und  wo  die  Sterb- 
lichkeit immer  sehr  grofs  sezn  soll,  hatte  die  Ruhr 
ebenfalls  den  gastrischen  Charakter  und  wurde  eben- 
so behandelt,  wie  sie  den  früher  erwähnten  Orten  des 
Oberamts* 

Es  litten  sonach  in  diesem  Bezirke  in  8  Ortschaf- 
ten  zusammen    mit   3212  Einw.    221  Personen    an  der 
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epidemischen  Ruhr,  von  denen  172  starben.  Es  wurde 
also  in  runden  Zahlen  der  i5te  Theil  der  Bewohner 
der  ergriffenen  Ortschaiften  befallen,  von  3  Kranken 
starb  ungefähr  Einer  und  von  der  (Gesainmtbevölkierüng 
der  erwähnten  Orte  der  44ste  Thieil. 


III.    Öberämt    Geifslihgeh. 

1)  üeberkihgeri  450  Einw;  (Berichterstatter 
Oberamts  Arzt  Dr,  Grund  1er).  Vom  Anfang  Qkt,, 
bis  Anfang  NöVi  ferkrahkfteii  42  Personen,  von  weiqhe^ 
3,  also  1  VÖii  13^  starben;  Beide  Geschlechter  hatteil 
ziemlich  gleich  viele  Kränke.  ,.  m 

2)  Iri  Küchen  mit  ÜOÖ  Einw.  «erkrankten  ub^l 
dieselbe  Zeit  i>8  Personen,  von  welchen  3,  ialso  1  vori 
!22  starben;  In  beiden  Orten  hatte  die  Ruhr  den  gsy- 
istrischen  und  galligteii  Charakter,  und  war  theilvveise 
wenigstens  ansteckend;  Emetica  aus  Ipecäc.  und  nach- 
her Opiunt  mit  schleimigten  Mitteln  hebst  Mercurialfric- 
tionen  iri  den  Bauch  wurden  vorzüglich  angieVvendet; 
Im  letztgeriarihteri  Orte  kamen  2  Tälle  von  Brechruhr 
init  lifeftigön  Krämpfen  und  mit  Erkälten  der  Extremi- 
täteh  Vor  3  iri  Welchen  warme  Essigwäschungen  sehr 
gut  thaten;  ^ 

3j  In  Gingen  mit  1400  Einw;  gierig  dem  Ausf 
brüche  der  Ruhr  die  Brechrühr  voran,  an  vv elcher  6 
Kinder  und  7  Erwachsene  starben  (wenn  anders  nicht 
in  dem  pfarramtlichen  Berichte  irrth Cimlich  anstatt  Ruht* 

ii  * 
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ßrechruhr  geschrieben  ist ,  was  wohl  der  FaII  seyn 
düi*fte).  All  der  Ruhr  selbst  erkrankten  nur  33,  von 
welchen  Keiner  starb. 

4)  Gofsbach  800    Einw*    (Berichterstatter  Dr. 
Kolb  in  Wiesenstaig).     Hier    erkrankten  vom  Anfang 
t  Oktobers  bis  ^u  Anfang  Novembers  74  Personen,   von 
Welchen  7,  also  etwa  1,  von  10  starben.  Die  Ruhr  hat-» 
te  theils  den  galligten,   theils  den  galligt-entzündlichen 
Charakter,   lezteren  erst  nachdem  die  kühlere  Tempe- 
ratur  eingetreten   war.       Ersterer   erforderte    Emetica 
und  blande  Abführungsmittely  nachher  Opium  mit  Mu- 
cilaginosis  j  lezterer  Venaesectionen ,  ßlutegelj  Calomel, 
mit  Ipecac.    u.  s.  w.    und   überhau|>t   nach  Beseitigung 
des  Entzündlichen  dieselben  Heilmittel  wie  der  erstere. 
Zu  Anfang   der  Epidemie    kamen   auch    einzelne    Fälle 
von  rheumatischer  Ruhr  vor,  gegen  welche  Opium  und 
Ipecac.  mit  schleimigten  Mitteln  und  Aqu.  fl.  samb.  an- 
gewendet wurden. 

In  diesem  Oberamte  war  die  lluhr  sehr  gutartig, 
sie  befiel  in  4  Ortschaften,  zusammen  mit  3750  Einw. 
nur  219  Personen  und  tÖdtete  nur  13  (oder  wenn  man 
die  in  Gingen  als  an  der  Brechruhr  gestorbenen  7  Er- 
wachsenen dazu  rechnet  20).  Somit  wurde  von  der 
Gesammtzahl  der  Einw.  der  ergriffenen  Orte,  wenn 
wir  uns  an  die  vorliegenden  Berichte  halten  ^  der  17. 
Theil  befallen,  von  16  Kranken  starb  Einer,  und  von 
sämintlichen  Einw.  der  288.  Theil* 
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IV.     O  b  e  V  a  m  t    Ehingen. 
Obgleich  in  diesem  Oberamte  Diarrhöen  häufig,  und 
Rühren  nicht  selten  sporadisch  voriiamen,  so  herrschte 
sie,  wie  uns  der  Oberamtsarzt  Dr.  ßuzzorini  berich- 
tet,   doch    nur   in  dem  Orte  Aitheiro  mit  346  Einvv. 
in   epidemischer  Ausbreitung.     Es  erkrankten  hier  von 
der  2.  Hälfte  des  Sept.  bis  in  die   Mitte  Nov.   30  Per- 
sonen männlichen  und  43  v^eibiichen  Geschlechts,    von 
ersterem  starben  6,  von  letzterem  7  Personen,  folglich 
im  Ganzen  13,   oder   von  6  Kranken  Einer.     Am  mei- 
sten litten  Kinder  und  Personen  höheren  Alters,  sowie 
diejenigen,  welche  gar  keine  Arzneien  oder  diese  unre- 
gelmäfsig  nahmen,  und  sich  mit  Branntwein  u.  s.  w.  zu 
helfen    suchten.      Die    meisten   Krankheitsfälle    kamen 
in  den  kühlen  Septembertagen  vor,    wo  es  bei  wehen- 
den   Nordostwinden    mehrmals    (am    24—26.)    bei   der 
Hachtfror.  Auch  hier  waren  Durchfälle,  besonders  un- 
ter den  Kindern  vorangegangen.  Sie  hatte  den  entzünd- 
lichen Charakter   und   der  Übergang  in    den   nervösen 
Zustand,  welcher  bei  den  in  andern  Orten  des  Bezii*ks 
sporadisch  auftretenden  Ruhrfällen  öfters  vorkam,  wur- 
de hiej?  nie  beobachtet,     Sie  war  entschieden  contagiös 
und  wurde  durch  eine  Frau  eii  geschleppt,    welche  ih- 
r^n  in   einem  benachbarten  Orte  an  der  Ruhr  erkrank- 
ten Sohn  besucht  und  die  Nacht   über  in  seinem  Bette 
geschlafen    hatte.     Sie    erkrankte    am   folgenden  Tnge, 
sogleich  nach  ihrer  Heimkunft,   und  theilte  die  Krank- 
heit auch  ibrer  Tochter    mit ,   w  ährend   dazumal   noch 
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kein  anderer  Ruhrkranker  im  Orte  war.     Die  Krank- 
heit befiel  meist    ohne  Vorboten,    mit    heftigem  Frost, 
starker  Hitze,  Darst  und  Fieber,  heftigen  Leibschmer- 
zen, Durchfall,  welchem  alsbalcl  häufige,  schmerzhafte, 
blutig  -  'schleimigte  Ausleerungen,  folgten.     Die  Bauch- 
schmerzen waren   nach  dem  Laufe,  des,  Colons,  permar 
nent,  wurden  durch  Berührung^  so  wie  bei  jedem  Stuhl- 
gange vermehrt  ,^    and  der  übrigens  meist  eingesunkene 
Bauch   war    auch   nach    dem    Verlaufe   der   genannten 
Darmparthie   aufgetrieben.     Der   Urin    war   roth    und 
^>rennend,  die  Schleimhaut  des.  Afters,  dunkelroth,  em- 
pfindlich, brennend  heifs,  oft  mit  dicken  Schichten  weis- 
sen Schleims,  wie  die  Tonsillen  bei  der»  Angina,  über- 
zogen (Aphten)   und   unter  diesen   leicht   blutend.     In 
schlimmen  Fäller^   wurde   der  Puls,   klein   und  schnell, 
die  Extremitäten  kalt,^  dem  Tode  gieng  Singultus,  und 
namentlich  bei  jugendlichen  Subjekten  Erbrechen  einer 
schwärzlichen  Masse  voran. 

Nur  in  Einem  Falle  zeigtei^  sich  rheumat.  Schmer-; 
zen  der  untern  Extremitäten  als.  Folge  der  Ruhr. 

Als  Ursache  sieht  Buzzorini  die  nach  den,  un- 
gemein heifsen  Sommertagen  im.  September  plötzlich 
eingetretene  kühle  und  kalte  Witterung,  so  wie  eine 
ungesunde  Lebensweise,  besonders  den  unmäfsigen  Ge- 
nufs  des  schlechten  Wcifshiers  und  des  Obstes  an. 

Die  Leichenöffnungen  zeigten  meistens  Geschwüre 
im    Dünn-  und    Dickdarm:     bei    Kindern    waren     die 
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|)i^l7ingeschwüre  selteiierj  dagegpn  die  Därme  mehr  eiA- 
^iUndet  oder  blaarotb. 

Venaeseotionen  wurden  niemals  ancrestellt.  Die  The- 

o 

rapie  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf  Anlegen  von 
plutegeln,  auf  ein  Infusum  ipecac,  mit  schleimigten  und 
pligten  Mitteln,  auf  die  Tetra  nuc.  vom.  und  Opium 
liebst  Einreibungen  von  Mercorialsalbe, 

Im  Donaukreise  herrschte  die  Ruhr  epidemisch  vom 
Monat  August  bis  in  die  Mitte  des  Monats  Dezember 
(.0 berste tten)  nur  in  4  Oberamtsbezirken,  mit  30^  Oua- 
(Jratmeilen  Flächengehalt  j  und  befiel  in  17  Ortschaften 
init  12531)6  Einw.  795  Personen,  von  Vielehen  160  star- 
ten. Folglich  vrurde  vqu  sämmtlichen  Einwohnern 
der  von  ihr  heimgesuchten  Orte  in  runden  Summen 
der  15te  Theil,  befallen  ;  von  4  Kranken  starb  im  Durch- 
schnitt beinahe  Einer,  und  von  der  Gesammtbevöl*kernng 
der  77.  Theih  Das  ungünstigste  Mortalitäts-Verhältnifs 
liefert  das  Oberamt  Münsingen  mit  1:3,    dann  folgen 

Kirchheim  mit  1  :    4. 

Ehingen  (Altheim)       1  :     6. 

Geifslingen  1  :  16. 
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D.    J  a  X  t  kr  e  i 


I.     0;rb  e  J*  a  m  t    G  m  ü  n  d. 

Die  Berichte  über  sämmtliche  naehbenannte  Orte 
dieses  Oberamts  siiid,  wo  kein  anderer  Arzt  genanat 
ist 5  ypn  4eni  Oberamtsarzt  Dr.  ß  o  de n m ü  1 1  q r  er- 
stattet»    Wir  steilen 

4)  die  zu  einer  Gemeinde  verbundenen  Orte  S  tr  a  fs.- 
d  o  r  f  und  W  e  i  t  b  r  e  c  ii  t  s  hier  yoran,  obwohl  die  R-uhr 
mehrei^en  andern  Orten  früher  ausbracli,  weil  der  hiej» 
yorllqgeijde  Bericht  in  pathologischer  und  therapeuti- 
scher Beziehung  der  vollständigste  ist,  und  wir  uns  bei 
den,  nachfolge^deii  ..^rten.^mehr  oder,  .minder  auf  ih^ 
beziehen  können.. 

Beide  Orte  iiegeri  nahe  beisammen  und  haben  6S1 
Pinwohner.  Voji  diesen  wurden  yon  der  Mitte  des 
Oktobers  bis  zur  Mitte  des  ^Novembers  128  befallen,  so 
dafs  das  weibliche  Geschlecht  etwas  mehr  Kranke  zähl- 
te, ?ils  das  männliche.  Von  diesen  starben  6  Erwach- 
sene und  7  Kinder,  =  135  also  beinahe  1  von  9.  Die 
Ruhr  hatte  den  gastrisch  -  entzündlichen  Charakter,  so 
dafs  jener  zu  Anfang  der  Epidemie,  dieser  in  ihrem 
späteren  Verlaufe  vorherrschte.  Die  meisten  wurden 
um  Mitternacht  im  Schlafe  mit  heftigen  Leibschmerzen, 


iijjlichkeit,  schmerzbafteii  Krämpfen  in  ^eo  obern  und 
lijjte,vM  JS^fvemUiiten  hefallen:  darauf  folgten  alsogleich 
ungeheuer  copiöse,  anfangs  faeculente ,  nachher  blutige 
s^l^^^qijgte  oder  dem  Spühlicht  ülinliche  Ausleerungen, 

ji|fi|t;  heftigem  Tenesmus  und  Kälte  der  Extremitäten,  nnr 

jjh,e^chi^eibliohe  Mattigkeit  un^^^inken  des  Pulses,     Die 

JljUSijeerungen  waren  &  ei  Tag  und  bei  Nacht  gleich  häUf 
fig^^^qft.  mit  ^tter5j  oft  mit  Klümpchen  wie  von  hartge- 
SOfttene^  Eiern  vermischt,  später  von  jeder  möglichen 
Beschaffenheit  und  Farbe.     Der  Durst  war  immer  Jhef-^ 

,]tig,j,..die  Zunge  verschiedenartig  belegt ,  der  Kopf  und 
namentlich  das  Sensorium   in  den]  meisten  Fällen  frey. 

jPer  Bauch  meist  eingesunken  und  bei  Berührung  era- 
plindlicli,  der  After  oft  ausgetrieben  ^nd  wund  5  ürin- 

Jbeschwerden  waren  häufig,  einmal  mufste  sogar  der  Ca- 
theter  angewendet  werden.  Wenn  sich  die  Kranken 
(unter  den  bekannten  Erscheinungen)  nicht  besserten, 
so  wurde  beim  Übergang  in  den  nervösen  Charakter 
der  Kopf  eingenommen,  es  traten  Delirien,  profuse 
kalte  Schweifse,  Aphten  mit  Geschwüren  und  sofort  der 
Tod  ein,  welcher  aber  weit  häufiger  unter  denselben 
Erscheinungen  ohne  Delirien  mit  ganz  freyem  Bewufst- 
seyn  erfolgte.  Bei  langer  Dauer  der  Krankheit  stellten 
sich  mumienartige  Yertrocknung  der  Haut  und  oede- 
matüses  Schwellen  der  Füfse  ein.     In  einzelnen  Fällen 

Jitten  die  Kranken  an  einer  Menge  der  heftigsten  Symp- 
tome, hatten  aber  daneben  Verstopfung. 

lilintreten  der  Ble^stvuätiou  im  anfange  der  Krank- 
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heit,  bei  noch  bestehender  Kraft,  war  gut,  und  für  die 
Kranken  erleichternd,  bei  schon  gesunkener  aber  ein 
schlimmer  Umstand. 

Als  Nachkrankheiten  zeigten  sich  Nervenfieber, 
chronisphes  Kopfweh,  Eiterablagerungen j  Pneumonie, 
Friesel  und  Wassersucht.  Als  Ursache  §ieht  ß,  den 
herrschenden  Ri^hf'geriius,  die  grqfse  Hitze  pnd  die  aus 
ihr  hervorgehenden  Dieitf^hler  ir|  Essen  und  Trinken  und 
die  dadqrch  bev^irkten  Erkältungen  an^  Sie  seuchte 
zwar  gewöhnlich  ganze  Familien  durch,  erzeugte  aber 
nur  bei  Unreinlichkeit  und  Anhäufung  d^y  Excrementg 
ein  Contagiqm. 

Betreffend  die  Therapie,  sq  wurde  Af?ßrW^  P"? 
selten  angewendet^  weil  man  in  der  RegeJ  zu  spjit  ge- 
rufen vvurde.  Bei  entwickelten  biliösen  Symptomen 
wurde  zuerst  ein  Brechn^ittel  gegeben,  sonst  aber  Pot, 
Riverii  und  Calqmel  mit  Ipecac.  Im  weiteren  Verlaufe 
der  Krankheit  bildete  das  Opium  in  allen  Formen  der 
Anwendung,  mit  Columbo,  Cascarilla,  Simaruba  u.  dgl., 
das  Hauptmittel.  Nahm  die  Ruhr  den  nervösen  Cha- 
rakter an,  so  wurde  Serpent,,  P>laphten  u,  dgl.  zu  Hülfe 
genommen;  von  äusserlichen  Mitteln  besänftigende  Li- 
nimente, Cataplasmen,  Dampfbäder  und  Opiat-Clystiere 
angewendet.  Die  Diät  war  leichtverdaulich,  aus  Eiern, 
Fleischbrühe,  Reifs-  und  Gerstenschleim  bestehend,  das 
Getränke  gewöhnlich  kühlend  und  schleimigt,  bei  kal- 
ter Haut  Pfeffermünzthee  mit  Wein.  Im  äussern  Ver- 
lialten  der  Kranken  spielte  die  Anwendung  der  Wärme 
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iu    ihrem    ganzen    Umfange,    durch    Frictionen    unter- 
stützt, die  Hauptrolle. 

In  jenen  verzweifelten  Fällen,  wo  die  Kranken  fiUe 
Symptome  der  Ruhr  im  höchsten  Grade,  daneben  aber 
Verstopfung  hatten ,  gi'iff  ßodenmüller  eigentlich 
empirisch  zu  einer  Mischung  von  Aqiv  laxativa  mit 
Extr.  liqu,  tarax,  und  rühmt  diese  Mischung,  welche 
sofort  reichliche  faeculente  Darmausleerungen  hervor- 
brachte und  dadurch  alle  Beschwerden  augenblicklich 
milderte,  sehr, 

2)  Iggingen,  mit  395  Einw,  Die  Ruhr»  dauerte 
hier  vom  September  bis  in  den  Oktober  und  befie{  24 
Personen ,  von  welphen  3,  also  1  von  S,  starben.  Das 
kräftigste  Alter  war  ihr  am  meisten  ausgesetzt.  Die 
Peconvalescenz  war  sehr  langsam. 

3)  L  e  i  n  z  e  1 1 ,  892  Einw,  Im  Anfang  Oktobers 
breitete  sich  die  Krankheit  schnell  aus  und  befiel  42 
Personen,  von  denen  7,  also  1  von  6,  starben.  Mit  dem 
Eintritt  der  kühlen  Jahreszeit  trat  der  entzündliche 
Charakter  entschieden  hervor  und  erforderte  die  anti- 
phlogistische Behandlung, 

4)  Lindach,  571  Einw.  Die  Ruhr  befiel  hier 
während  des  Oktobers  20  Personen,  meistens  aus  dem 
kräftigsten  Alter,  von  denen  keine  starb.  Die  Symp 
tome,  namentlich  der  Tenesmus,  waren  so  heftig,  dafs 
die  Kranken  aus  dem  Bette  sprangen  und  tobten,  wie 
Rasende.  Hier  that  namentlich  auch  die  oben  ange* 
führte  abführende  Mischung  treffliche  Dienste. 
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5)  Mutblangen,  565  Einw.  In  5  Wochen  er- 
krankten hier  29  Personen,  von  denen  S,  also  etwa  1 
von  9,  starben.  Beide  Geschlechter  wurden  in  gleicher 
Anzahl  befallen.  Calomel  mit  Ipecae. ,  Opium ,  Emul- 
sionen, Camphor  und  Columbo  thaten  gute  Dienste. 
In  einem  Falle  blieb  Amblyopie  als  Nachkrankheit  zu- 
rück 5   hob  sich   aber  durch  stärkende  Mittel  wieder, 

(i)  Rechberg,  670  Einw.  Hier  erkrankten  im 
Oktober  und  November  60  Personen,  36  männlichen 
und  24  weiblichen  Geschlechts,  von  denen  3,  also  1  von 
20,  starben, 

7)  In  Weilerstoffel  und 

S)  Oberbettringen,  zusammen  mit  600  Einw, 
erkrankten  im  Oktober  und  November  33  Personen, 
von  denen  3,  also  1  von  11,  starben.  Das  weibliche 
Geschlecht  hatte  hier  mehr  Kranke,  als  das  männliche. 
Anfänglich  wurden  die  Kranken  oft  vernachlässigt  und 
daher  kamen  Aphten  in  der  Mundhöhle  nicht  selten  vor. 

Hinsichtlich  der  Therapie  und  Pathologie  verhielt 
sich  in  diesen  Orten  die  Epidemie  ganz  wie  in  Strafs- 
dorf.    Denselben  Charakter  hatte  sie  endlich  auch 

9)  in  Winzingen,  nur  dafs  hier  das  Entzünd- 
liche mehr  hervorgestochen  zu  haben  scheint ,  wenig- 
stens hatte  der  berichterstattende  Arzt  (gräfl.  Rech- 
bergischer Hausarzt  Dr.  Schuster  aus  München)  die- 
ses mehr  im  Auge,  als  das  Galligte,  daher  er  denn 
auch  mehr  Calomel,  Opium  und  Emulsionen,  als  J5rech- 
mittcl  gab,  während  ßodeumüller  die  hier  Erkrank- 
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teri  behniuIeUe,  wie  anderwärts,  also  namentlich  die 
Cuv  gevvüliuiich  rait  Brechmitteln  eröffnete.  Während 
des  Oktobers  und  Novembers  erkrankten  übrigens  von 
414  Einwohnern  30  und  starben  4,  also  1  Ton  7.  Bela- 
de Geschlechter  litten  gleich» 

Somit  befiel  die  Ruhr  in  diesem  Bezirke  in  10  Ort*« 
Schäften,  zusammen  mit  4691  Einw.  3S6  Personen,  von 
welchen  30 ,  oder  etwa  Eine  Von  11 ,  starben. 


IL     Öbet'amt     Heidenheim» 

1)  Her  brechtin  gen,  1510  Einw*  (Berichterstat- 
ter Oberamtsarzt  Dr.  Römer.)  Diefoankheit  dauerte 
vom  September  ,bis  zu  Anfang  des  Novembers.  Es  er- 
krankten ohne  Unterschied  des  Alters  und  Geschlechts 
227  Personen,  von  denen  17  (darunter  9  Kinder),  also 
1  von  14  starben,  was  bei  der  grofsen  Ausdehnung  der 
Ruhr  ein  günstiges  Verhältnifs  ist.  Sie  hatte  den  rheu- 
matisch-gastrischen Charakter»  Prolapsus  ani  und  Oe- 
dema  pedum  waren  eine  häufige  Erscheinung  und  Aj^h- 
ten  ein  böses  Zeichen.  Seiten\^  urden  Emeticn  gereicht, 
weit  häufiger  Opium  mit  diaphoretischen  und  schlei- 
migten Mitteln.  Nach  dem  Verschwinden  der  Ruhr 
zeigten  sich  auch  hier  gastrisch -ent^^fjndliehe  Nerven- 
iieber,  welche  sehr  sorgfältig  behandelt  werden  mufs« 
ten.     In  ^.,,5..  ,Ai  . 

2)  Ochsenberg,    und  .d'ff:>K  ' 

3)  1  z el  b  e r  g,  zusammen  Ol  1  Einwohner,  herrschte 
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diö  Ruhr  ebenfalls  iih  iSejitämbei*  uiid  Oktober.  Es  er- 
krankten 08  Persöiiieh  tind  starbeh  11,  also  1  von  9. 
Voi'  und  zugleich  hiit  dei*  Rühi*  waren  erysipelatöse 
■Krankheitsformen  ^  hfiiiiöhtlich  Gesichtsrosen,  häufig. 
Die  Ruhr  selbst  befiel  ohne  ünter§chiöd  des  Alters  ^ 
Geschlechts  und  der  Constitution  plözlich  mit  »Schmer- 
ze ii  irt  def  Nabeigegfeha,  heftigem  Düfst]  gelbbelegter 
Zunge,  Eckel  und  Erbrechen  von  Schleim  und  grünen 
Masseh  3  bei  Kindern  mit  Spuhlwürmern  vermischt. 
Der  Bauch  War  ^iiäamiüengefalletl ,  in  seinem  untern 
Theile  empfindlich  gegen  Berührung,  und  das  Leiden 
der  Kränken  bei  !Nächt  überhäiipt  schlimmer 3  als  bei 
Tage* 

Die  Therapie  berücksichtigte  theils  das  entzündli- 
che theils  das  gastrische  Element  der  Krankheit*  da- 
her kaihen  Venäesefctiöheh,  Blütegel 3  Brechmittel,  Cä- 
öinel  mit  Opium  üiid  Ipecäc. ,  schleimigte  Mittel  iind 
üngUi  merctir.  äuS*  Aiivi^endüngi  Oleosa  wurden  nicht 
ertragen.  Das  abgelassene  Blut  zeigte  zwar  selten  eiriö 
Entzühdungshäiit  3  aber  die  Aderlässe  wirkte  als  Ab- 
leitüngstnittel  gut» 


ill.     Öberamt    Künzelsaü. 

1)  Mäusdörfj  mit  165  Einwi  Im  September  und 
Oktober  erkraiikteri  hier  an  der  Ruhr  14  Personen3 
von  denen  1  starb.  Die  Ruhr  hatte  den  gastrisch-rheu- 
tnatischen   Charakter    und   war  sehr  gtitartig.     Aphteri 
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kamen  häufig  vor   und  Diarrhoe   blieb   gern  eine  Zeit« 
lang  darnach. 

2)  Kocherst^tten,  6S5i  £inw.  Hier  erkrankten 
52  Personen  j  32  männUchen  iind  20  weiblichen  Ge- 
schlechts, Von  welche^  12,  also  fast  i  ton  4,  starben. 
Unter  den  Gestorbenen  waren  9  Kinder  ^  2  Personen 
höheren  Alters  und  eine  Fraii  von  139  Jahren.  Die 
Ruhr  hatte  den  gälligt  -  rhetiinätischert  Charakter  und 
wurde  durch  ßranntweintrinkfen  leicht  zur  entzündli- 
chen gesteigert.  t)ie  Therapie  war  die  gewöhnliche. 
Die  Epidemie  in  letztgenanntem  Orte  behandelte  Dv, 
Kammerei*  in  Künzelsau ,  die  Berichte  über  beide 
aber  sind  Von  dem  Oberamtsarzt  Dr.  Fichtbaner 
daselbst  erstattet* 

Im  Jaxtkreise  herrschte  die  Ruhr  in  den  Monaten 
Septeniber,  Oktober  und  NoVember  nur  in  S  Oberäm,- 
tern  mit  lOj--  Quädratmeilen  Flächengehalt,  und  l)efiel 
in  15  Ortschaften  mit  7665  Einwohnern  777  Personen, 
von  welchen  77  starben.  Folglich  erkrankte  Von  der 
Gesammtzahl  der  Einwohner  der  befallenen  Orte  ^twas 
mehr  als  der  lOte  Theilj  und  von  10  Kranken  starb  etwa 
l,von  der  Gesammtzahl  der  Einwohner  aber  der  99.  Theil» 
Das  Mortalitäts- Verhältnifs  ist  im  Oberamt 

Künzelsau         1  :     5. 

Heidenheim      1  :  11. 

Gmünd  1  :  ll 
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jet^t,  nJichdem  wii*  die  Epidemife  nach  ihrem  gaii- 
feeh  Vierlaufe  sorgfältig  verfolgt  haben,  wollen  vvir  uns 
bemühen  j  die  Züge  derselben  ^usaiiiinerizufassen ,  und 
die  Hauptmomente  ihi*er  Erscheinung  hferäüszuhebeh. 

Wo    und   wann  siö   zuerst  ausgebrochen  sey^   isi 
hidht  aüsgemittelt,    getvifs  aber  i^t,  däls  in  den  Ober- 
ämteril  M  ä i* b  a  c  h,  E  f s  1  i  n  g e  ii,  ß  e  s i  g  h  e  i iii,  W  ei iis^ 
'bel'g,  LlidwigS^büt'gi  Vaihirtgön,    Tübingen, 
Reuttlingen    und  Rottenburg    (so  \vie  nächÜ  ü- 
t  e  ii  r  i  e  t  h  kuch    im    Fiirsfenthuin    H  e  C  h  i  n  g  e  ri  )  ein- 
zelne Ruhrkranke  schon    in    der*  ersten y' nicht  wenige 
'äbdi*  in  defr  2ten  Hälfte  des  Monats  Juli  vorgekommen 
sind  5  Und  sie  in  den  genannten  Bezirken  theils  im  Au- 
gust,   theils    im  September   ihre  Höhe  erreichte^    clafs 
sie  dagegen  in  andern  Oberämtern,   namentlich  in  den 
Bezirken  von  Kii^chheiiii,  Ehingen,  Geifslihg^en^ 
Münsingen  u.  s.  f;  el'st  geraume  Zeit  später*,   d.  Ü. 
im  September,    Oktober   und  Novemhei*  ansbrac^ß  und 
im  ganzen  Lande    überhaupt    erst  im  December  epide- 
misch zu  herrschen   aufhörte.     Im  Allgemeinen   al- 
so zog    sie    von  Nordwest    nach  Südost '^und    von    den 
niedern    Landestheilen ,     namentlich    dem    Flufsgebiete 
des  Nekars  allmählig  nach  den  höher  gelegenejij  bis  sie 
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auf  der  rauhen  Alb  und  in  den  üonaujresendcn  erlosch. 
Ihre  Dauer  war  in  keinem  einzelnen  Orte  länger  als  4 
Monate,  in  keinem  kürzer  als  1 — li  und  im  ganzen 
Lande  betrug  sie  etwa  5  Monate.  Ihre  Äcme  erreich- 
te sie  in  den  einzelnen  Orten  gewöhnlich  in  der  Mitte 
ihrer  Dauer,  doch  nicht  selten  schon  im  ersten  Drit- 
theile derselben,  und  im  ganzen  Lande  im  Durchschnitt 
genommen  unstreitig  in  der  2.  Hälfte  des  August  und 
in  der  1.  des  Septembers;  also  ungefähr  auch  in  der 
mittleren  Zeit  ihres  Bestehens.  Doch  schritt  sie  an 
einzelnen  Orten  nicht  immer  gieichmäfsig  ihrer  höch- 
sten Entwicklung  entgegen,  sondern  zeigte  in  ihrem 
Vorwärtsgehen  nicht  seken  Remissionen  oder  Oscilla- 
tionen,  und  ähnliche  Schwankungen  und  Pausen  waren 
zuweilen  auch  in  ihrem  Rückwärtsschreiten  von  ihrem 
Höhepunkte  zu  ihrer  Abnahme  bemerklich, 

Ihre  Dauer  an  einzelnen  Orten  richtete  sich  meist 
nach  ihrer  extensiven  Auabreitung  und  ihrer  intensiven 
Stärke,  w^elshaib  sie  in  kleineren  Orten  tinter  gleichen 
Yerhältnissen  immer  früher  aufhörte,  als  in  grölseren, 
und  in  keinem  beinahe  so  lange  anhielt,  wie  in  Esslin- 
gen, welches  unter  den  gröfseren  Orten  verhältnüsciä- 
i'sig  die  meisten  Kranken  hatte.  Dagege/i  aber  liieng 
ihre  intensive  Entwicklung  nicht  immer  von  ihrer  Deiner 
ab,  denn  sie  konnte  in  kurzer  Zeit  einen  gleich  hohen 
Grad  von  Kraft  gewinnen,  wie  bei  längerem  Verweilen ; 
ebenso  gieng  sie  mit  ihrer  Ausdehnung  nicht  immer 
Hand  in  Hand. 

n 


—     17S     -^ 

Ihre  geographische  Ansbreitung  beschreibt  einen 
hinsichtlich  der  Breite  mehr  dem  westlichen  Theile  de« 
Landes  zufallenden,  hinsichtlich  der  Länge  aber  so 
ziemlich  in  seiner  Mitte  liegenden  länglichten  Raam  , 
welcher  die  nach  ihrer  physischen  Beschaffenheit  ver- 
schiedenartigsten Gegenden  in  sich  begreift,  und  in  sei- 
ner grofsten  Länge  (von  Künzelsau  bis  Ehingen) 
in  gerader  Richtung  24,  in  seiner  grofsten  Breite  aber 
(von  Maulbronn  bis  Gmünd)  etwa  15  schwäbische 
Reisestunden  beträgt,  und  dessen  Basis  nach  Nordost, 
die  Spitze  aber  nach  Südost  fällt.  Zu  gleicher  Zeit 
herrschte  sie  sehr  heftig  in  dem  innerhalb  des  süd- 
lichen Theils  des  Landes  gelegenen  Fürstenthum  fl  o- 
h|enzoll  ern-Sigmaringen  und  in  dem  seine  west- 
liche und  nördliche  Gränze  bildenden  Grofsherzogthum 
Baden. 

Betrachten  wir  die  Epidemie  von  ihrer  pathologi- 
schen Seite,  so  erscheint  sie  uns  vom  höchsten  Inter- 
esse, denn  sie  bietet  in  ihrem  ganzen  Verlaufe,  in  ih- 
ren Complicationen  j  so  wie  in  ihren  Aus  -  und  Über- 
gängen in  Genesung,  Tod  und  andere  Krankheitsfor- 
men alle  die  unendlichen  Mannigfaltigkeiten  dar,  wel- 
che man  überhaupt  jemals  bei  der  Ruhr  beobachtet 
hat,  und  aufser  diesen  noch  Manches  ,  was  bisher  nicht, 
oder  nur  wenig  bekannt  war,  und  hat  namentlich  durch 
die  zahlreichen,  mit  der  grofsten  Umsicht  angestellten 
Leichenöffnungen,    so  wie  durch  einzelne  nosologische 
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und  therapeutische  Beobachtungen  die  Lehre  Von  dei^ 
Ruhr  überhaupt  bereichert  und  gefördert. 

Wir  müssen  sie  betrachten  als  höher  gesteigerte 
Entwicklung  des  seit  geraumer  Zeit  herrschenden  und 
stehenden  Rrankheits-Charakters,  welcher  in  bestimm^ 
ter  Relation  zu  den  Digestions-Örganen,  äu  Leber  und 
Darmkanal,  besonders  iaber  zu  dem  ihre  Functionen  re* 
gulirenden  organischen  öder  vegetativen  Nervensystem 
steht,  und  sie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  zum  ßefal* 
lenwerden  von  acuten,  Namentlich  aber  seuchenartigen 
Krankheiten  Vorzugsweise  geneigt  macht;  denn  wie  ihr 
mittelbar  fast  allenthalben  rheumatische  und  besonders 
erysipelatösö  Krankheitsformen)  unmittelbar  aber  über- 
all Diarrhoe  und  Cholera^  letztere  durch  nervöse  Syirip* 
tomö  der  schwiel'sten  Art  ausgezeichnet^  und  Nervenlie* 
ber  Vöi^ängiengen,  so  trat  sie  selbst  sehr  häufig  mit  auf- 
fallend nervösen  Erscheinungen  auf,  gieng  iiicht  selten 
aus  typhöseil  Fiebern  hervor  j  cömplicirte  sich  mit  ih* 
lien,  maskirte  sich  hinter  ihnen,  gieng  in  sie  über  und 
liefs  sie  an  vielen  Orten  als  JNachzügler  zurück*  Da- 
rier wird  auch  von  den  meisten  Orten  her  und  von  den 
verschiedensten  Ärzten  ihr  Grund '^Charakter  als  der 
gastrische  und  galligte,  nur  durch  Verschiedenartige 
'  Complicationen  modificirt,  angegeben,  und  daher  sjiiel^ 
te  auch,  wenigstens  im  Anfange  der  Krankheit,  an  den 
meisten  Orten  die  antigastrische  Heilmethode  neben  der 
besänftigenden  die  Hauptrolle* 

Wir   sehen   sie   ferner   in   pathologischer  Hiüsi^hl 

n  * 
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abhänjgig  von  dem  zeitlichen  Verhältnisse  ihres  Beste- 
hens im  Allgemeinen j  d»  h.  von  der  Jahreszeit,  derni 
wenn  gleich  durch  die  ganze  Dauer  der  Epidemie,  von 
ihrem  Anfange  bis  zu  ihrem  Ende  alle  die  verschiede* 
nen  Formen  und  Arten  der  Ruhr  beobachtet  worden 
sind,  so  ist  doch  in  ihrer  zeitlichen  Gestaltung  Folgen- 
des nicht  zu  verkennen  j 

1)  Wie  in  den  ersten  Monaten  ihres  Bestehens 
unser  Land  eine  den  tropischen  Gegenden  ähnliche  Hi- 
tze und  Trockenheit  hatte,  so  kamen  auch  nur  Anfangs, 
und  also  namentlich  im  ünterlande,  mit  und  neben  ihr 
Fälle  von  Cholera,  auch  bei  Erwachsenen,  nicht  selten 
vor,  welche  in  jeder  Beziehung  an  die  asiatische  erin- 
nerten und  dem  Beobachter  das  Bild  dieser  gefürchte- 
ten Krankheit  nahe  brachten ,  und  so  wurden  die  ei- 
gentlich bösartigen,  schnell  tödtlich  verlaufenden  For- 
men der  Ruhr  selbst,  welche,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  der  Ruhr  der  Tropen -Länder  so  ähn- 
lich sind,  ebenfalls  nur  um  diese  Zeit  besonders  zahl- 
reich neben  der  gutartigen  gastrischen  und  galligtea 
beobachtet,  während  in  den  spätem  Monaten  die  Cho- 
lera mehr  und  mehr  schwieg,  oder  ganz  aufhörte  und 
bei  der  Ruhr  selbst  der  gutartigere  entzündliche  und 
rheumatische  Charakter  mehr  hervortrat. 

2)  Wie  die  abnorme  Hitze  den  Ausbruch  der  Epi- 
demie überhaupt  veranlafste,  oder  wenigstens  begün- 
stigte, so  hatte  sie  auch«  nur  während  der  heifsen  Mo- 
nate in  den  einzelnen  Orten  eine   sehr   starke  räumli- 
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che  Ausdehnung ,  verlor  diese  mit  dem  Eintritte  der 
kühleren  Temperatur  immer  mehr  und  erlosch  endlich 
mit  dem  Eintritte  der  winterlichen  Jahreszeit  allmäh- 
lig  ganz. 

Während  sie  uns  aber  so  abhängig  erscheint  von 
der  Zeit,  sehen  v^'ir  sie  ganz  unabhängig  von  den 
räumlichen  Verhältnissen,  d.  h.  von  dem  Terrain,  auf 
welchem  sie  vorkam  ,  denn  abgesehen  von  ihren  schon 
bemerkten  zeitlichen  Modificationen  verlief  sie  ohne 
alle  Rücksicht  auf  Höhe  und  Tiefe  und  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  in  jeder  Hinsicht  eigentlich^  ganz 
gleich;  wir  sehen  sie  auf  den  rauhen  unwirthlichen , 
wasserarmen  Höhen  der  Alb  gerade  so  verlaufen,  wie 
in  den  tiefen  mit  allen  Reitzen  einer  milden  Natur  ge- 
schmückten Thälern  des  Nekars  uud  der  Enz,  in  dem 
hoch  und  luftig  gelegenen  Reifs  ach  wie  in  dem  von 
Bergen  umschlossenen,  auf  Moorgrund  gebauten  En sin- 
gen, in  dem  volkreichen  und  enggebauten  Efslin- 
g  e  n  ,  wie  in  den  dünn  -  bevölkerten  Dörfern  der  Alb , 
bei  dem  kärglich  lebenden,  hart  angestrengten  Wein- 
gärtner des  Unterlandes,  wie  bei  dem  besser  gestell- 
ten Landmann  des  Oberlandes  u.  s.  w.  Im  Ganzen 
aber  hat  sie  sich,  wie  jede  zu  irgend  kräftiger  Ent- 
wicklung gelangte  Epidemie  gewisse  Eigenthümlichkei- 
ien  in  ihrem  Verhalten  gegen  äussere  Einflüsse,  för- 
dernde, wie  hemmende,  und  besonders  hinsichtlich  ih- 
rer Verbreitung  bewahrt,  vermöge  welcher  sie  ihren 
Cyclus  vollendete,  wie  er  ihr,  als  einem  Producte  des 


oFganisehen  Lebens  durch  bestimmte  Gesetze  vorge- 
feelchnet  gewesen  seyn  mag»  Dahin  ist  es  zu  zählen, 
dafs  sie  au  einzelnen  Orten  (Gemmrigheim)  um  Arz- 
neien so  oft  sich  nicht  kümmerte,  dal's  an  mehreren 
andern  Orten  das  Sterblichkeitsverhältnifs  unter  den 
nicht  ärztlich  ßehandelten  günstiger  ausfiel^  als  bey  de- 
nen, welche  ärztlicher  Hülfe  sich  bedienten,  welchen 
Umstand  die  überdiefs  nirgends  bestimmt  ausgesproche- 
ne Annahme,  dafs  unter  den  Ersteren  mehr  leicht  Er- 
krankte gewesen  seyen,  als  unter  den  Letztern  (unter 
denen  diese  bekanntlich  ebenfalls  nicht  selten  waren), 
nicht  hinreichend  erklärt,  so  wie  endlich,  dafs  in  ihrer 
höchstentwickelten  Form  der  Orgfanismus  trotz  aller 
Bemühungen  der  Kunst  in  der  Regel  eigentlich  erlah- 
mend ihr  unterlag  und  nur  in  seiner  höchsten  Blüthe, 
dem  Gehirn,  den  fruchtlosen  Kampf  eine  Zeit  lang  fort- 
zusetzen vermochte.  Dieselben  Eigenthümlichkeiten , 
man  möchte  fast  sagen ,  eine  launenhafte  Weise  beo- 
bachtete sie  hinsichtlich  ihrer  Verbx^eitung,  denn  sie  ent- 
stund und  verbreitete  sich,  wie  wir  oben  gesehen,  an 
den  verschiedensten  Orten  zu  gleicher  Zeit,  und  wenn 
sie ,  wie  alle  seuchenartig  herrschenden  Krankheiten  , 
in  zahlreichen  Fällen  eine  sehr  intensiv  ansteckende 
Kraft  gewann,  so  gieng  ihre  Ausdehnung  doch  durch- 
aus nicht  blos  nach  dem  Gesetze  des  Contactes,  der  Con- 
tagion,  sondern  scheinbar  nach  gar  keinem,  und  viele 
Orte,  ja  einzelne  Häuser  welche  mitten  in  ihrem  Ge- 
biete tagen,  blieben  ganz  verschont.    So  verbreitete  sie 
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sich  u.  a.  nur  sehr  massig  nach  Stuttgart,  in  dessen  en- 
gem Thale  alle  möglichen  fördernden  Elemente  für  sie 
enthalten  gewesen  wären ,    ungeachtet    diese  Stadt  von 
3  Seiten  von  ihr  umzingelt,    und  der   Verkehr  mit  al- 
len befallenen  Orten  5    besonders  mit  dem  nahe  gelege- 
nen  Efslingen  und  Ludwigsburg,  stets  mannigfach  und 
ungestört  blieb.  Eben  defshalb  aber  hätte  man  sie  auch 
durch  einen  noch  so  enge  gezogenen  Cordon  so  wenig 
absperren  können,  als  Typhus,  Scharlach,  Masern  und 
Cholera.     Hinsichtlich  ihrer  Kräftigkeit  oder  Heftigkeit 
aber   folgte    sie  einem    sehr  bestimmten   zeitlichen  Ge- 
setze, denn  gleich  wie  die  Epidemie  als  Ganzes  in  ih- 
rem Anfange   und  in  ihrer  Mitte  am  kräftigsten  warj, 
namentlich  auch  in  extensiver  Hinsicht,  so  fielen  auch 
in    den    einzelnen  Orten    gewöhnlich   die    meisten   und 
schwersten  Erkrankungen    und  Todesfälle    in  den  An- 
fang und  noch  mehr  in  die  Zeit  der  Acme  der  Epidemie. 
Wenn  man  auch  zugeben  mag,  und  wohl  zugeben 
mufs,  dafs  sie  zunächst  durch  die  ganz  eigenthümliche 
Witterungsbeschaifenheit    hervorgerufen    worden    sey, 
so  zeigte  sie  sich    doch   im  Eirzelnen  wie    im   Ganzen 
von  atmosphärischen  Einflüssen,  die  oben  schon  erwähn- 
ten,  mehr  in  der  (Jahres-)  Zeit  begründeten  Verhält- 
nisse abgerechnet,  nur  wenig  abhängig.  Alles,  was  man 
hierüber  beobachtet  hat,    beschränkt  sich  darauf,  dafs 
an  einigen  Orten  die  meisten  Krankheitsfälle   mit    dea 
heifsesten ,  an  einem  andern  dagegen  mit  den  kühlsten 
Tagen  und  an  einem  dritten  erdlich  mit  der  Phase  des 
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Vollmonds  ztisaiomeniieleM.  Zu  den  verschiedenen  Le- 
bensaltern lind  Geschlechtern  war  ihr  Verhältnif's  in 
den  einzelnen  Orten  mannigfach  verschieden,  und  v\^enn 
sie  gleich  vom  Säugling  bis  zum  hochbetagten  Greise 
alle  Altersstufen  durchnahm,  so  sehen  wir  doch  durch- 
gängig, dafs  sie  im  Anfange,  d.  h.  so  lange  sie  noch 
mit  der  Brechruhr  einherg^iens",  bei  welteju  mehr  Kin- 
der  wegraffte,  als  diefs  später  der  Fall  war,  wo  das 
kindliche  Alter  mehr  verschont  blieb.  So  hatte  nament- 
lich wohl  aus  diesen  Gründen  da»  Oberamt  Marbflch 
in  allen  seinen  Orten  doppelt  sö  viele  Kinder,  als  Er- 
wachsene unter  den  Opfern  der  Setiche  zu  beklagen. 
Später  hinaus  wurde  bald  diese,  bald  jene  Altersklasse 
mehr  beffillen,  doch  blieb  sie  dem  hohen  Alter  überall 
und  immer  sehr  gefährlich* 

Das  männliche  Geschlecht  litt  im  Ganzen  genom- 
men mehr,  als  das  weibliche,  und  wo  diefs  an  einzel- 
nen Orten  umgekehrt  war,  da  ist  es  als  Ausnahme  zu 
betrachten,  namentlich  war  sie  dem  ersten  Geschlechte 
verderblicher,  als  dem  zweiten,  denn  wenn  es  da  und 
dort  auch  einmal  weniger  Kranke  ha'te,  als  dieses,  so 
hatte  es  doch  fast  überall  verhältnifsmäfsig  mehr  Todte. 

Weitere  pathologische  Momente  der  Epidemie  wer- 
den wir  im  2ten  Theile  noch  zu  besprechen  Gelegen- 
heit finden ,  und  wenden  uns  daher  jetzt  zu  ihren  sta- 
tistischen oder  mathematischen  Verhältnissen.  Wir  ha- 
ben diese  in  der  am  Schlüsse  des  ersten  Theils  stehen- 
den Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt,  woraus  die 
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7jM  der    sfimmtlichen  von    der    Ruhr    befallenen    und 
"IV  egg  er  äfften    Menschen    in    den  einzelnen  Kreisen  und 
jm  ganzen  Lande ,    so  wie  das  Mortalität^  -  Verhältnifs 
Sf.u  ersehen  ist.     Doch    mufs   wiederholt    erinnert    wer- 
den,  dafs,  da  hier,  mit  Ausnahme  Tübingens,  nur  die- 
jenigen Orte  in  Betracht  gezogen  worden  sind,  in  wel- 
chen die  Ruhr  so  stark   herrschte,    dafs  sie  unter  der 
unmittelbaren  Fürsorge  des  Staats  behandelt  wurde,  die 
Zahl  aller   im  ganzen   Lande  überhaupt    von  ihr  Befal- 
lenen  und  an  ihr  Gestorbenen  gewlfs  um  die  Hälfte  hö- 
her angenommen  werden  mufs.  als  die  hier  festgesetz- 
fe,  und  dafs  endlich  alle  diese  Zahlen  nach  der  ]?^atur 
der  Sache  nur  auf  annähernde  Wahrheit  Anspruch  ma- 
chefi  können  und  wollen,  besonders  da  in  manchen  Be- 
richten die;  von  der  Brechruhr  Befallenen  von  den  Ruhr- 
kranken und    so    auch  die   an    beiden  Krankheiten  Ge- 
storbenen nicht  mit  hinreichender  Genauigkeit  von  ein- 
ander gesondert  worden  sind.     So  finde  ich  z.  B.  eben 
jetzt  bei  Abfassung  meines    Jahres -Berichtes,    dafs  in 
meinem  Bezirke,    in  welchem   die  Epidemie  nur  in  ei- 
nem einzigen    Orte   unter   unmittelbarer  Staatsfürsorge 
behandelt  wurde,    215  Personen  der  Ruhr  und  Brech- 
ruhr erlegten  sind. 

Aus  der  erwähnten  Tabelle  geht  hervor  5  dafs  der 
!Nekarkreis  bei  weitem  am  stärksten  von  der  Ruhr 
heimgesucht  wurde,  mit  seinem  Sterblichkeits- Verhält- 
uifs  aber  erst  den  dritten  Rang  einnimmt,  während  die- 
ses bei  verhältnifsraäfsig  geringer  Ausdehnung  der  Epi- 


_     186    — 

demie  im  Donaukreise  sich  am  nachtheiligsten  gestalte- 
te. Da  in  diesem  Kreise  laut  den  vorliegenden  Berich- 
ten die  Krankheit  nicht  besonders  bösartig  gewesen  zu 
seyn  scheint,  so  mufs  die  Ursache  dieser  grofsen  Sterb- 
lichkeit wohl  in  zufälligen  äussern  Momenten  gesucht 
werden,  wofUr  auch  zum  Theil  an  den  betreffenden 
Stellen  Gründe  angeführt  sind.  Am  günstigsten  unter 
allen  Kreisen  kam  der  Jaxtkreis  weg,  in  welchem  be- 
sonders auch  die  extensive  Entwicklung  der  Epidemie 
sehr  unbedeutend  war.  Wenn  sich  auch  im  ganzen 
Lande  das  Verhältnifs  der  Todten  zu  den  Kranken  mit 
1  :  7  nicht  gerade  als  sehr  günstig  herausstellt,  so  er^ 
scheint  es  doch  gegenüber  der  Gesammtbevölkerung  der 
befallenen  Orte  ( 1  ;  60 }  und  noch  mehr  der  Bevölke- 
rung des  ganzen  Landes  (1:997)  als  sehr  unbedeutend. 
Durchgängig  sehen  wir  aus  nahe  liegenden  Gründen 
das  Sterblichkeits- Verhältnifs  in  den  Städten,  wenn 
die  Krankheit  auch  extensiv  stärker  war,  v^eit  günsti- 
ger, als  in  den  Dörfern.  So  stellte  es  sich,  um  nur 
die  beiden  auffallendsten  Beispiele  herauszuheben ,  in 
Efslingen,  wo  ^  der  Einwohnerschaft  erkrankte,  auf 
1  :  14,  während  es  in  Justingen,  Oberamts  Münsingen, 
wo  nur  etwa  ^^  der  Bewohner  befallen  wurde,  mit  den 
Ziffern  1  :  2  ausgedrückt  werden  mufs.  Dieser  Ort 
zeigt  denn  auch  überhaupt  unter  allen  im  ganzen  Lan- 
de gegenüber  der  Zahl  der  Kranken  das  schlimmste 
Mortalitäts- Verhältnifs,  während  dieses  gegenüber  von 
der  Ortsbevölkerung  in  Bebenhausen,  Oberamts  Tübin- 
gen, eintritt,  wo  von  den  Kranken  j^  von  den  Einwoh- 
nern aber  y'i  weggerafft  wurde. 

Betrübend  übrigens  ist  es  zu  sehen ,  dafs  die  Be- 
richte der  Ärzte  aus  allen  Theilen  des  Landes  voll  sind 
von  schweren  Klagen  über  die  Indolenz  und  Halsstar- 
rigkeit   des  Landvolkes,    welches  theils  die  ihm   sogar 
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nicht  selten  unentgeldlich  angebotene  Ärztliche  Hülfe 
geradezu  verschmähte,  theils  aber  den  angeordneten 
zweckmäfsigen  polizeilichen  und  therapeutischen  Maas- 
regeln fast  überall  grofse  Unfolgsam keit  entgegensetz- 
te 5  die  auch  durch  so  viele  nahe  gelegte  Beispiele  des 
schlimmen  Erfolgs  nicht  beseitigt  werden  konnte,  und 
dafs  es  also  in  dieser  Hinsicht  auf  keiner  höheren  Stufe 
steht,  als  irgend  ein  anderes,  und  gerade  auf  der  glei- 
chen mit  den  Bauern  der  Schweiz  zu  Zimmerm&nns 
Zeit,  vor  mehr  als  70  Jahren. 

Wir  Ärzte  haben  im  Laufe  der  Epidemie  den  Ver- 
lust zweier  Collegen  (ü  hl  and  und  Off)  zu  betrauern, 
das  ganze  Vaterland  aber  den  Tod  eines  in  seegensrei- 
cher  Wirksamkeit  rastlos  thätigen  akademischen  Leh- 
rers, und  im  eigentlichen  Sinne  vaterländischen  Natur- 
forschers. Demungeachtet  wollten  wir,  da  wir  diese 
Ruhrepidemie  als  den  Ausdruck  des  gegenwärtig  all- 
gemein herrschenden  Krankheits  -  Charakters  erkannt 
haben,  der  in  der  letzten  Zeit  sogar  eine  fremde,  aus 
dem  fernen  Osten  daher^tehende  Seuche  auch  auf  teut- 
schem  Boden  einen  furchtbaren  Gi'ad  der  Entwicklung 
gewinnen  liefs,  sie  recht  gern  annehmen,  wenn  sie  un- 
serem Vaterlande  als  Surrogat  für  die  ungleich  schlim- 
mere fremde  gelten  sollte*  Mir  aber,  der  ich  mit  al- 
len über  diese  Epidemie  vorliegenden  Akten  vertraut 
geworden  bin,  wird  es  zur  angenehmen  Pflicht,  zu 
sagen ,  dafs  die  Seuche  selbst,  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange ,  ein  durchaus  rühmliches  Zeugnifs  ^ür  die  wis' 
senschaftliche  und  praktische  Thätigkeit  und  Tüchtig- 
keit der  vaterländischen  Ärzte  ablegt. 
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Diejenigen  unter  den  nachbenannten  Schriften ,  welche 
ich  selbst  gelesen  habe,  sind  mit  einem  "^  bezeichnet, 

•f-Hippocratis  opp.  ed.  van  Linden,     Lugd.  Batav.  16ü5. 

Aetius  Tetrabibl.  III,    Serm.  I.  c.  43-  45.  47. 

Aretaeus    de  causis  et  sign,  diuturn.  Lib.  II.    c.  9. 

•J-Coelius  Aurelianus  Morb.  chron.  Lib,  IV,  c.  6. 

•J'Celsus  de  medicina  Libr.  IV.  c.  15. 

Galenus  de  locis  afFect,  L.  VI.  c.  2. 

Alexander  Trallianus  L,  III.  c.  20. 

Paulus  Aegineta  lib.  med,  L.  III.  c.  40. 

•^•M.  Savonarola  Practica.  Tract.  VI.  c.  16. 

'l'Sprengel  Geschichte  der  Arzneikunde,  3.  Aufl. 

R.  A.  Vogel  (resp.  0.  F.  Meier)  dissert.  de  dysent,  cu- 
rat,  antiquit.     Gott.  1765. 

C.  G.  Ackermann  diss.  de  dysent.  antiq.  Leipzigl777 — 79. 

C.  F.  H  ar  1  e  s  s  Antiquit.  dysent.   (opp.  min.  acad.  med.  S.  I.) 

Agerius  Theses  de  homine  sano  et  de  dysent.  Argent.  1595. 

Bonacossus  (Hereul.)  de  dysenteria.  Bonon.  1552.  V.  H  al- 
ler Bibl.  med.   pr.  II. 

M'ögling  diss.  de  dysent.     Tub.  1597. 

Rib  stein  diss.  de  dysent.     Basil  1598. 

Schilling  diss.  de  dysent.     Lips.  1600. 

Arnold  diss.  de  dysent.     Altd.   1609.  "^ 

Backmeister  diss.  de  dysent.     Rostock  1602» 

Luc  an  US  diss.    de  dysent.    Basil.  1606. 

Sennert  diss.  de  dysent.     Witteb.  1611. 

Med.  pract.  L.  III.  T.  II.  Sect.  IL  Cap,  7. 

Schenck  diss.  de  dysent.     Jen.  1619. 

diss.  de  dysent.  veterum  et  recentiorum  principiis  illu- 

Str.    Jen.  1664. 
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Schenk  observat.  med.     L.  III.     observ.  4. 

f  de  le  Boe  Sylvius  Frax.  med.  L.  I.  c.  11, 

Schroeter  diss.  de  dysent.     Jen.  1602, 

Bargner  diss.  de  dysent.     Basil.  1622r 

Brendel  diss.  de  dysent.     Jen.  1628. 

E'b  e  1  diss.  de  dysent.     Marp.  1650. 

Ehrbar  d  diss.   de  dysent.  Argent.  1683. 

J.  Christ.    Eisenmenger   Bericht   von   der  rothen  Ruhr. 

Heilbr.    1654. 
Fabr.    Hildanus    de  dysent.    h.  e.    cruento  alvi  fluor.     Op- 

penh.  1616. 

•J-Th.   Sydenham  opp.   cur.   Gottl.  Kühn. 

Willisius   Pharmacoiog.  ration. 

•J^Ramazzini  opp,  ed.  Radius. 

•^Morgagni    de  caus.   et  sed.    morb.    peranat.    indag,  episf. 
anat.  med,  XXi,     ed.  Radius. 

Redeker    diss.  de  dysent.     Lips.   1644. 

Rehefeld  diss.  de  dysent.     Erf.   1670. 

Leibniz  Relatio  ad  S.  N.  C.  de  novo  antidysenterico    Ame- 
ricano.     Hannov.  et  Guelph.   1696. 

Birnbaum  diss.  de  dysent.     Leid.  1674. 

N,  Fi  so  de  medic.  Brasiliens.     L.  II. 

•J*Fr.  Hoffmann  mied    ration.  systemat.  Tom.  II.  III. 

Roifink  diss.  de.   dysent.  nialign  .  Jen.  1672. 

Hafenreff  er  diss.  de  dysent.  maligna  epidemica.  Tab.  166o> 

Waldschmid  diss.  de  dysent.  malig.  Marp.  1674.  Rii.  1750, 

Berg  er  diss.  de  dysent.     Witteb.    1709. 

Butte  diss.  de  dysent.     Harderox.  1711. 

B.  J.   Camerarius  dissert.  aeger  dysentericus.    Tub.  1709* 

•J-Huxham   opp.  med.     ed.  Haenel. 

•J-Heberden   opp.    med.    ed.  Friedl  ander  c.  31. 

•^  V.  Swieten  Comment.  in  Boerhav.  aphorismos.  T.  I.  II. 

•J-Ettmüller   opp.  med. 

•J-G.  Baglivi  opp.  med.  ed.  Kühn.  Prax.  med.  L.  I, 

Kolb  diss.  de  dysent.     Argentor,   1705. 

Loos  diss.  de  dysent.  1706. 

Wedel  diss.  de  dysent.     Jen.  1675. 

—     —     —     —     —    Jen.  1740. 

F.  F  0  r  €  s  t  u  s  observat. 
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Wepfcf    diss.    de  dysent.    praecip.    maligna,  qiiac   1702    m 

Clevia  grassat.  est.     Duish.  1703.  *•     ..' 

Horst  diss.  Prunorum  tl^ü  dyscnteriam    noü  produci.*   Gies- 

sae  1657.  ......  >  ',' 

Rast  diss.  de  dysent.     Regiomont.   1714.  "  • 

•^pegner  Historia  medica  dysenteriae  Liliosa'e  contagtosae, 
quac  annO  1756  Neomagi  grassata  iuit.  ütreclit'1758-. 
1754-. 

Juncker  diss.  de  dysent.   Pannonicä.     Hai.  1752. 

Hoffmann  diss.  de  dysent.   anni  1726  epidem.  Halae  1727. 

LiitKer  diss.  dö  dysent.  castrensi  seu  pannonicä.  Erford  1772. 

•J*  Abr.  Vater  et  J.  G.  Vogel  diss.  de  dysent.  maxime  con- 
tagiosa et  maligna.  ^Vitteb.  1742.  (In  Ha  Hers  Samm- 
lung akad.  Streitsclir.  Herausg.   von  Grell.) 

»J*  Laur.  Grub  er  de  febri  acutu  exanthemat.  dysenter.  BasII. 
1747.     (Ebendaselbst.) 

•f  Juncker   conspecti  tlierapiae  specialis-.     Häläe  1750. 

•J"Gessner  Beobachtungen  über  die  Ruhr.  (Onomatolog.  med. 
Ir  Bd.   Nürnberg  1785.) 

G.  Baker  de  dysent.  et  catarrho  utrisque  epidem.  ann.  1745, 
Lond.   1764-. 

•J"  G.  Cleghorn  Beobächt.  über  die  epidem.  Krankheiten,  die 
in  den  Jahren  1744— 1749  in  Minorka  geherrscht  haben.; 
Aus  dem  Engl,  von  Ackermann.     Gotha  1776.       ' 

^G.  Strack  Tentamen  medicum  de  dysent.    Mogunt.  1760. 

C-  Martens  Epidömiäe  Viennae'observ.  änh.  1762.  et'dysen- 
ter.  ann.   1705^  '    " 

Conr.  Rahn  Ahleit.  zur  Erk.  und  Heilung  der  RuKr"  **  7iK 
rieh  1765. 

•J*  M.  Akcnside  Comment.  de  dysent.  Lond.  1764.  (in  Schle- 
gel  Thesaur.  pathol.  therapeut.) 

•^J.  G.  Zimmermann  von  der  Ruhr  unter  dem  Volke  liii 
Jahr  1765  etc.     2üreh  1767.   17S7. 

Ph.  G.  Schröder  diss.  histor.  de  dysent.  Analecta  pract. 
Goett.  1768.  (  In  opusc.  ex  edit.  Ackermann*  ^o!.  ii 
Nro.  8.  ) 

F.  Leuth  Abh.  und  Beobächt.  von  der  Ruhr  unter  dem  VoK 
ke  im  Jahr  1767.     München  l/GS. 
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,  -^  de  la  Mettrie  Memoire  siir  1^  dysentefi^>- 
•fM.  Sarcone  Ges^neiitc  der  Krankh.  in    Neapel  etc.     Uc- 

bers.  von  Schmied  ^.  Bellicon.     Züfch  1770. 
'J'F.  B.  de  Sauvages  Nosol.  method.  Amstelod.  J763.  SrBd» 
•J"  M.   Stoll  de  natura  et  indole  dysenteriae.    Rat.  med.  P.  lil, 

Sect.  IV. 
•f     — —    Praelcct.  in  divers,  morb.  cliron.  ed.  Eyerel. 
•J'John    Pringle    observations   on  the   diseases  of  the  army. 

Lond.  1761.     c.  VI. 
'J'Tissot  Avis  au  peuple  etc. 
•J-Roederer  et  Wagler  de  niorbo  mucoso.    G'ött.  1764. 

E.  G.  Baidinger  von  den  Krankh.  einer  Armee.     1776. 
Taube  Beschr.  der  im  Jahr  1779  in  und  um  Zelle  herrschend 

gewesenen  Ruhr  (Baidinger  n.  Magazin  B.  II.) 
•J-C.  L.  Mursinna  Beobachtungen  über  die   Ruhr    und  das 

Faulfieber,     Berlin  1780.  1787. 
Rodtsperger  diss.  de    dysent.    Tyrnaviensi    ann.  1775  epi- 

dem.     Tyrnav.  1775. 
Sch'önmezel  diss.  de  dysent.  annis  1779 — 81  epidem.     Hei- 

delb.   1782. 
Vetillard  histoire  medicale  des  maladies  dysenteriques,  qui 

affligerent  la  Provirxe  de  Maine  an  1779.   Mans  1779. 
•J*  V.  Geuns  Abhandl.  über  die  epidem.  Ruhr,  bes    des  Jahrs 

1783.    Aus  dem  HoU.  mit  Anm.  von  Keupp.  Duisb.  1790. 
J.  Rollo  Bemerkung,  üb^r  die  mit  Fieber  verbundene  Ruhr, 

A.  d.  Engl,  von  C.  F.  Michaelis.     Leipz.   1787. 

F.  H.  Birn  stiel  de  dysenteria.     Mannh.  1786. 
•J-Donkermann  diss.  inaug.  de  dysent.     Leyd.   1789. 
Weber  Geschichte  der  Ruhr  u.  des  Faulfiebers,  die  am  Rheine 

geherrscht  haben,     Tüb.  1789. 
J.  C.  Jacobs  Tractat.  politico-med.  de  dysent.  Rotterd.  1785. 
C.  A.  G.  Berends    (resp.  J.  C  F.  Berg)  diss.  de  difFicuU. 

intestinorum  deiinitione.     Frcf.   a.  d.  O.   1793. 

_     (resp.  Quentzel)    diss.    de    difficult.  intestin. 

,  curat.   1799. 
•J-J.  B.  F.   Oslander  Denkwürdigkeiten    II.  Bd.   1.  St. 
•J-Cruciani  (diss.  medicaü   in  univers.  Vindobonens  habitae 

ex  M.  Stoll.  praelect.  etc.  ed.    Eyerel.     Viennac  1788.) 

de  dysenteria. 
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Th.   Pauli    Gescliiclite  der   Ruhrepidemie  in  Mainz  im  Jahr 

1795.     Erf.   1795. 
Goede  (Praeside  Reil)  diss.  de  pathologia  dysent<eHaie.  8 Ha« 

l'ä^  1794. 
Himly  Observat.  circa  epidem.  h.  a.  dysentcriam.   G'dtt.  1794. 
*fG.  Bi  Jawandt  Bcobacht.  einer  Ruhrepidemie.  Riga  1794. 
*i"Hiifeland  B(*;nicrk.  über  eine  im  Herbst    1795   in  und  bei 

Jena  ausgebrochene  Ruhrepidemie  (s.  s.  Journal  I.  Bd. 

1.  St.) 
^J.  F.  Engelhäfdt  über  die  Ruhr.     Winterthur  1796. 
Kp.  Pfenninger    und   Staub    Von   der  im  Canton   Zürich 

herrschenden  Ruhrepidemie  1791—96. 

F.  Th.  Vogler  von  der  Ruhr  und  ihrer  Heilärt.  Giessen  1797. 

G.  Chr.  Matthaei  Beobachtungen  über  d.  epideinische  Ruhr. 

Hannover  1797»  <■ 

*^Fr.  W.  Hunnius  Abh.  über  die  Urs.  und  Heilung  der  Ruhr. 

Jena  1797. 
Kreysig   de    peculiar.    in    dysent.    «pidem»  miasmate.     Wit- 

teb.  1799. 
*J"Ra  d  emach  er  über  die  Ruhr,  welche  1796  in  Cleve  herrsch- 
te.    (Hufel.  Journ.   der  pr.  Heilk.  IV.  Bd.) 
^Michaelis  beschreibung  der  Ruhrepidemie  in  Haarburg  im 

Jahr  1797.     (Kbendas.  6r  Bd.  p.    224) 
^  Ho  p  feng  är  tner  über  die  Ruhr  (ebendas.  p.  524.) 
^Hargens   die    Ruhrepidemie  in  Kiel  im  Jähr  1798.  (ebend. 

7.Bd*  2.  St.  p.  87.) 
Fr.    Geach    über  die    1781    in    Plymöuth    herrschende  Ruhr 

(Samml.  auserles.  Abh.  etc.  Bd.   VH.) 
Th.  Cowley  die  Ruhr,  die  unter  den  engl.  Truppen   in  Ja- 

maica  geherrscht  hat.     (daselbst  XII.  Bd.) 
*rh.    Pinel    über    eine    epidemische    einfache  Ruhrkrankheit^ 

(ebend.  XVI.  Bd.)  ,,< 

•J- J.  Clark  Beobachtungen  über  die  Krankh.  auf  langen  Rei- 
sen nach  heissen  Gegenden,  besonders  über  die  Krankh* 
Ostindiens,  2te  Ausg.  Leipzig  1798. 
•fLentin  Beiträge  zvir  Arzneiwissenschaft,  2.  Bd.  Lpz.  1798«. 
•j^-Jac.  Lind  Versuch  über  die  Krankh.  der  Europäerin  war=- 
men  L'ändern  u.  s.  w.  Mit  vielen  Anm.  von  Thion  de 
la  Chaume.     A.  d.  Eiigl.  u.  Franz.     Riga  1792. 
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N.  W.  Linde  mann  über  die  Ruhr  und  ihre  Heilart.  Bres- 
lau 1800. 

Ekner  Beiträge  zu    der  Geecliichte  der  Ruhr.  Gott.  1801* 

ö.  G.  Zinke  Bemerkungen  über  die  diesjähi'ige  Ruhrepide* 
niie  etc.     Jena  1801. 

J.  A.  S  chmi  d t mü  11  er  einige  Bemerkungen  über  d*  Ruhr 
des  Herbstes  1800.     Osnabr.   1801* 

•jRicbter  med.  cliirurg.  Bemerkungen,  I.  Bd. 

J.   A.   Fleury  Essai  sur  la  dysenterie.     Bar.  1803. 

W.  Harty  Observations  on  the  simple  dysentery.  Lond;  1804* 

•J-E»  Hörn  Versuch  über  die  Natur  und  Heilung  der  Ruhr« 
Erf.   1806. 

•^  Rade  mach  er  Libellus  de  (jysenteria.     Köln  1806» 

Gilbert  über  die  Krankh.  der  franz.  Armee  während  des 
preuss. -poln.  Feldzugs.  A.  d.  Franz.  von  Bock,  mit 
Anm.  u.  Vorr.  v.   Formey.     Erf.  1808. 

Ft.  Speyer  Versuch  über  die  Natur  und  Behandlungsweise 
der  Ruhr.     Nürnberg  1809. 

•J"  Jahn  Beobacht.  über  die  Ruhr  (Hufel.  Journ.  XL  Bd.  5.  St.) 

•^Balmeyer  Beob.  über  die  Ruhr  (ebend.  XlIIBd.   2.  St.) 

•J*  Lichtenstein  die  Ruhrepidemie  unter  den  holl.  Truppen 
1804-1805     (ebend.  1807,  2.  St. 

•]["  Wesen  er  Beob.  über  die  Ruhr  in  Dülmen  im  J.  1811  (da- 
selbst 38.  Bd.) 

•J*  P.  Frank  Epitome  de  cur.  hom.    morb.  L.  V.  p.  II. 

J.  G.  Vogel  Hdbuch  VI.  Tbl. 

'I'G.  V.  VV  e  d  e  k  i  n  d  über  die  Ruhr,  herausg.  v.  Dännenberg 
(Frankf.  a.  M.  1811), 

Duquesnel  Rceherches  sur  la  dysenterie  etc.    Paris  1811. 

Ph.  Wilson    Handb.  über   Blutst.  Schwindsucht   und  Ruhr. 

Uebers.  von  T'ölpelmann.     Leipzig  1806. 
W.  L.  L  e  t  z  ma  n  n  diss.  de  dysent.     Lpz.   1812. 
F.   S  c  li  u  h  m  a  c  h  e  r    Beiträge    zur  Nosogenie   und    Nosologie 

der  Ruhr.     Frankf.  a.   M.   1814. 
J.   C.  Jacobs    Traite   de  la  dysenterie.     Brüssel  1S16. 

"l  V.  V.  D  i  11  e  n  i  u  s  Beob.  über  die  Ruhr,  welche  in  dorn  russ. 
FeldzLige  1812  unter  den  vereinigten  Armeen  herrschte. 
J.L'j.lnig'^burg   IS] 9. 
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'^Ft,  V,  Scheerer  Historia  morb,,  qui  Jn  expcditione  con- 
tra Russiam  1812  facta  legiones  wirttemberglcas  invase- 
nint,  praesertim  eorum,  quifrigore  orti  sunt.  Tub.  1819, 

•J-J.  Arnold  diss.  inaugur.   de  dysent.     Landsliut  1817. 

•J* Lehmann  Merkw.  Ruhrepidemie  in  der  Gegend  von  Mau- 
beuge 1815.     (Hufel.  Journ.  53.  Band  10.   St.) 

Archibald  Robertson  diss.  de  dysent.  regionum  calida- 
rum.     Edinb.   1817. 

'J'Fournier  und  Vaidy  in  dict.  des  sc.  m^d.  XIV. 

•f- H.  C.  B.  Pemberton  prakt.  Abh.  über  versch.  Krankh. 
des  Unterleibs.  A.  d.  Engl,  von  Gerh.  v.  d.  Busch, 
Bremen  1817. 

L.  F  r  a  n  k  de  peste,  dysenteria  et  Ophthalmia  aegypt.  Wien  1820. 

Broussais  Histoire   des  phlegmasies    chron.     T.  II.   T.  III. 

Legons.     p.   1159. 

F.  Röser  diss.  de    dysenteria.     Berlin  1822. 

J.  O'Brien  Observations  on  the  acute  and  chronic  dysen- 
terie  of  Ireland.     Dublin  1822. 

•J'Fodere  Le9ons    sur  les  epidemies.     Tom.*J|. 

•J*  Schnurrer   Chronik  der  Seuchen,  I.  II.  Tbl.     1825. 

"f Geographische  Nosologie.     Tub.  1813. 

Vignes   Traite    ccmplet;  de   la    dysent.  etc.    (Journ.  general 

de  med.  1823.  Mars) 

A.  B.  Hornbeck  Annotat.  in  dysenteriam  etc.  Kopenh.  1825. 

A.  A.  Malik   Abh.  über  die  Ruhr  u.   s.  w.     Prag  1827. 

•J«  Meyer  über  die  Ruhr.     Hufel.  Journ.  1827.  4.   St. 

J.  A.  F.  Ozanam  Hist.  med.  des   n.alad.  epidemiques.  T.  IV. 

^  J.  Wagner  die  dysentcr.  Darmverschwarung  (Med.  Jahrb. 
des  östr.    Staats.  X.  Bd.    2  St.) 

^' M.  Hasper  über  die  Natur  und  Behandlung   der    Brankh. 

der  Tropenländer.    Leipzig  1S51. 

f  Bern  dt  Specielle  Therapie,  II.  Thl. 

•fJ,  N.  Edler  v.  Beider  Unters,  über  die  epidem.  Sumpffie- 
ber.    Leipzig  1829. 

T  s  c  har  n  ko  w  sky  sur  la  dysenterie  tres  commune  entre  les 
troupes  russes  pondant  la  guerre  de  Turquie  (  Bull,  de 
sc.  med.  T.  XXI.     p.  66.  72. 

*:J* Gregor  Sokqlsky  de  dysenteria.     Dorpat.  1832. 

fBcrends  Vorles.  über  pract.  Arzneiwissenschaft,  v.  Sun- 
delin.     V.  Bd. 
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K  r  c  y  s  i  g  (im  encyclopäd.  VVörterbuctk  der  naedic«  Wissensch. 
9.  Bd.     Berlin  1853. 

iFerd.  Jahn  (Med.   ConversbU    1830.) 

fBiermann  (daselbst   1831^     Nr.  12.) 

J.  Onderka  Bemerkungen  über  die  Ruhrkrankheit  (Med« 
Jahrb.  des  bstr.  Staats.    ,13-  Bd.  3.  St.) 

AI..  Peterson  patholog.  und  therapeut.  Beob.,  über  die  Ruhr 
(I^ond.  Med.   Gazette  1833.  Dec.) 

•j-Morehead  Beob^  und  Fälle  zu  Erläuterung  der  Patholo- 
gie der  Eingeweide  der  Bauchhöhle  in  einigen  Krank- 
heitsformen Indiens.;  ,(^Salzb.  med.  chirurg..  Zeit.  1852. 
IV.  Bd. 

lEisenmenger  (Med^  Corresp.  BL  des  würt.  ärztl.  Ver- 
eins.    IV.  Jahrg.     Nr.  6. 

f  Leube    über  das  Wesen  der  Ruhr    (Ebcnd.  Nro.  23.) 

— —  über  den  Process^  der  bei  der  Ruhr  in  den  Venen  vor 
sich  geht,  (ebend.  Kr.  56.) 

fM.    E.    A.  Naumann  Handb.  der  medic..  Klinik»    IV.,  Band 

II.  Abttsl.     Berlin  1835. 
f  Rap  p  Annotat,    practicae    de   vera   interpretatione  observa- 
tionum    anatomlae    pathologicaej    praesertim    ad    niorb. 
acut,  spectantium.     Tub»   1834. 
t  H,   Fr.   Autenrieth    resp.   J.    Chr.,    E'  a  b  e  r  Charlestown. 
diss.inaug.  de  dysent.  nuperTubingae  grassata.  Tub,  1835. 
t  Veit; h  Handb,   der  Veterinärkunde,    2te  Aufl.   2.  Bd. 
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L    C  a  p  i  t  e  J« 

Allgemeine  Beschreibung  der   Ruhr. 

Bei  der  grofsen  Verschiedenheit  der  Formen  und 
der  ebenso  abweichenden  Beschaffenheit  der  zeitlichen 
und  Örtlichen  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Ruhr  vor- 
kommt 5  ist  es  dienlich ,  zuerst  das  ihr  mehr  Gemein- 
schaftliche herauszuheben  ,  ehe  die  Einzelnheiten  ihrer 
Erscheinungsweise  angegeben  werden.  Wir  betrachten 
daher  zuerst  ihr  allgemeines  Auftreten  nach  der  Zeit, 
ihre  Geschichte ,  und  dann  die  Verschiedenheit  ihres 
Vorkommens  nach  zeitlichen  und  räumlichen  Verhält- 
nissen ,  so  wie  ihren  allgemeinen  Charakter,  ehe  wir 
uns  ihren  verschiedenen  Formen ,  ihrem  inneren  patho- 
logischen Verhalten  und  ihrer  Beziehung  zu  der  ärzt- 
lichen Kunst  nähern. 

Die  Ruhr  (der  Ruhrzwang,  der  Blutzwfang, 
die  Blutruhr,  der  Hof  gang,  JvdevTs^ia,  (^8vg  und 
hrsoov^  Dysenteria,  Fluxusdysentericus,  Flu- 
men  dysentericum,  Fluxus  dysentericus  cum 
t  e  n  e  s  m  o  £rf tvfa^tog  von  rf tvo,  tendo,  dehnen,  spannen) 
TorminaCelsi,  Tormenta  intestinoruni,  Al- 
vi  fluxus  torminosus,  Rheumatismus  inte- 
s^tinorum  ulcerosus,  Morbus  dissolutus 
(Paracelsus),  Furor  p  ylori  (Helm  o  n  t)  la  dy- 
senterie^  flux   de  sangj  tranchees  de  ventr'e, 
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colite  aigue;Dysentery5bloody  flux^Ropde- 
lop,  ßloodgangj  Roedraeliczen  (holl.),  D  is  s  e  n^ 
t  e  r  i  a  (ital.)  )  ist  eine  gewöhnlich  acate,  meist  epidemisch 
herrschende,  fieberhafte  Krankheit,  deren  cthi^racteri- 
stlscbe  Symptome  sehr  heftige,  remittirende 
L  e  I  b  s  e  h  m  e  r  z  e  n  5  und  ein  ebenso  heftiger, 
häufig  wiederkehrender  S  tuhlz  wan^  ,sind, 
der  jene  Schmerzen  vermehrt,  und  meist  nur  ganz 
geringe  Quantitäten  ab  no  rm  beschaff  eiier 
Darmexci'ete   unter  heftigen  Schmerzen  ausprefst. 

Ihre  KennttiiCs  verlie^rt  sich  in  das  graueste  Al- 
terthum  der  ärztlichen  Kunst.  Hippoerates  war  mit 
ihren  verschiedenen  pathologischen  Verhältnissen  veiv 
traut ,  und  mehr  oder  minder  auch  nach  ihm  die  grie- 
chischen und  römischen  Ärzte,  Er  schon  nannte  sie 
eine  bedeutende  und  gefahrvolle  Krankheit  —  morbus 
difficiUs  e§  periciilosus  —  und  ihre  Tücken  vraren  ihm 
nicht  entgangen.  Sie  hat  von  Zeit  zu  Zeit  in  verschie- 
denem Grade  der  Ausdehnung  epidemisch  geherrscht, 
und  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  bis  auf 
unsere  Zeit  begegnen  wir  derartigen  Epidemieen  nicht 
selten ,  unfl  würden  sie  wohl  noch  häufiger  treffen , 
wenn  wir  von  allen  Kunde  bekommen  hätten.  Im  Jahr 
53S  litt  das  unter  Theudebert  in  Italien  gegen  die  Go- 
then  kämpfende  ilesr  der  Franken,  nachdem  es  über 
den  Po  j^edrungen  war,  sehr  von  einer  heftigen  Ruhr, 
weiche  man  theils  dem  Geiiuss;e  des  Flufswassers,  theils 
dem  Umstände  zusclu'ieb,  dafs  die  Nahrung  des  Heers 
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^an»  aliein  auf  das  Fleisch  des  erbeuteten  Horn-Viehs  bö- 
kchi'iJnkt  war  (Schnurrer  Chronik  d.  Seuchen  I.  Tbl.), 
-Anno  560  herrschte  im  Monat  August  fast  durch  ganz 
(ialiieri  eine  Ruhr,  welche  nach  G  regorrbrt  Tours 
mit  heftigen  Kopf-  und   Nackenschmer^en    befiel,    mit 
Aiem    Erbrechen  einer    zähen    grünen  Matöt^ie    verbfiÄ» 
-<len  war,    im  weiteren  Verlaufe  sich  durch  rothe  Bläs- 
sen (wie  Corailen)  gönstig  entschied,  rorÄiigsweise  Kin- 
der belieij  und  eben  durch  die  beiden  leztgenannten  Um- 
stände a^i  die  Pocken  erinnert  (a.a.  0.  p.  142.)'  Im  Jahr.. 
8S2  wurde  das  Heer  Carls  des  Dicken  durch  eine  hef- 
tige Lagerrahr     hcimgt  sucht  (Kau  mann),    unter  dem 
teutschen  Heer  In  Italien  herrschte  1083  in  einem  sehr 
heifsen  Sommer    eine    bösartige    Ruhr,    die  jedem  Le- 
beiKS- Alter    gefährlich    war.     im   Jahr    1316   herrschte 
bei  anbaiteoder   unfruchtbarer  und  feuchter  Witterunsf 
und    daherrühreiidem  Mangel    an    Lebensmitteln   neben 
andern  bösartigen  Krankheiten  und  verheerenden  Vieh- 
seuchen ,  welche  fast  über  ganz  Europa  verbreitet  wa- 
ren, auch  die  Ruhr.     Im  Jahr  1401,  wo  eine  Iniluen- 
za   in  Paris    namentlich    heftig    grassirte,    sollen    nach 
W  e  bs  ter  in  Bordeaus  allein  14000  Menschen  der  Ruhr 
unterlegen   seyn    (Schnurr  er).      Heinrich  V.    verlor 
nach    der    siegreichen    Schlacht    bei    Azincourt   (1414) 
durch  dieselbe  Krankheit  fast  3  Viertheile  seines  Heers 
(Naumann).  Im  Jahr  1538,  dessen   Witterung  durch 
Nichts    ausgezeichnet    war  und    das  namentlich  keinen 
heifsen  Sommer  hatte ,    wie  Ferneiius    ausdrücklich 
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versiebi^  (Nee  exsuperans  Intemperies,  »ec  femporum 
hmec^aMUtSts  y   nee  ^aiidk  tempe^tas   alla  aut  vigeret, 
ffixt  äntea  f%uisset)  terbreUet©  sich  fast  durch  ganz  Eu- 
ropa eine  Ruhi'j  die  kaum  eine  Gegend  verschonte,  wäh- 
rend dl6  beideii  folgenden  Jahre,  ebenso  sehr  durch  AI- 
lesj  was  mait  gewöhlich  für  die  Ursache  dej;*  Ruhr  hält, 
ah  durch  das  seltene  Vorkommen  toü  Krankheiten  über«» 
haupt  ausgezeichnet  waren  (Schnurrer  IL Tld.)-  Im 
südlichen  Frankreich  soll  sie  toit  Fluxus  hepaticus  ver- 
bunden gewesen  seyn,  während  sie  in  ßaiern,  Schwa- 
ben nnd  depSchwsiÄ  zuerst  als  heftige  Colik  erschien, 
Ina  Jahr  1513    herrschte    nach    einem   sehr   trockenen 
Winter   in    Tielen  Gegenden    Teutschlands   eine  Ruhr, 
die  besonders  jungen  Leuten  gefährlich  war   (ebenda- 
selbst).      Einen    entschieden     ansteckenden    Charakter 
hatte  die  Ruhr   im  Jahr  1600   in  Lissabon  und  ebenso 
heftig   war   sie    1607    in  Lyon  <N  au  mann).     In    den 
durch  meteorische  Vorgänge    ausgeeeichneten  Jahren  1 622 
— i623  herrschten  in  Frankreich  und  Teutschland  Ruh- 
ren, welche  le  Poix  (Piso),  Nester,  Lenger  und 
Senn  er  t  beschrieben,  ebenso  nach  der  Beschreibung 
Diemerbröks     1635   in    ^ imwegen    (Naumann, 
S  c  h  n  u  r  r  e  r).  Im  30  jährigen  Kriege,  w  ckjjjktnan  zu  den 
ungesundesten    und    unnatürlichsten    Lebensmitteln    zu 
greifen  genöthigt  w  ar,  wurden  die  verschiedenen  Kriegs- 
lleere  durch  furchtbare  Rubren  fast  vernichtet.  In  Ko- 
penhagen   starben    nach    Bartholin    im    Jabr   1652 
300   Menschen  an  der  Ruhr.      In  dem  ausserordentlich 


Ijeifseii  Co meten -Sommer  16ö(i    vevbreitefe    sich,  diese 
l\ranklieit  durch  ganz  Südteutschland,  durch  das  gan- 
ae  westliche  Europa,  ja  bis  nach  Westindien,  besonders 
Domingo ,  man  schrieb  sie  aber  nicht  der  ungewöhnli'» 
chei»  Bitze  zu,  sondern  erlilärte  sie  sich  so,  dafs  nun,  an- 
statt auf  der  Haut,  Petechien  auf  der  Darm^schleimhaut 
erschienen  ,   und  behandelte  sie  demnach  auch   diapho- 
retisch. Nach  Morton  erkrankten  damals  in  London 
Avöchentlich  500  Menschen,    und    in  Memmingen,    wo 
man  sie  diö  ungarische  Krankheit   nannte,   woüte  tnati 
bemerken,  dafs  ihr  die  Feuerarheiter  besonders  ausge»- 
sezt  gewesen  se|  en  (^Schnurrer,  Nauman  ii).    Von 
da  an  scheinen  Rühren  htiußger  vorgekommen  zu  seyn, 
die  von  Sy^denham   und   Willis    beschri©bene  Epi- 
demie, welcher  die  Cholera    vorangegangen  war,    fällt 
in  die  Jahre  168!) — 72.    Rama  zzi  ni  beobachtete  1(»93 
eine  Epidemie  in  Modena,  zu  welcher  sich  Petechialfie- 
ber gesellte  fopp.  Tom.  IL).  Fr.  floffmann  beobach- 
tete   eine    grofse  Ruhrepidimie    1684.     In    den   Jahren 
1700  — p702    scheinen    Ruhi'^epidemien     wenigstens    in 
Teutschland  nicht  selten  gewesen  zu  seyn  (Schnurre  r). 
M  arg  raff   beobachtete    1727   eine  Epidemie  im  Mag- 
deburgischen,   welche   zulezt  unzweifelhaft  ansteckend 
wurde.    Bedeutend  war  die  Ruhrepidemie  in  Edinburgh 
1731  (Naumann),  und  die   entzündliche  Ruhr,    wei- 
che Mar€|uet   im   Jahr  1734  in  Lothringen  beobach- 
tete (s.  Zimmermann  von   der  Ruhr  etc.).    In  dem 
^überhaupt  sehiMingesunden  Sommer  1736  herrschte  die 
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lu^emeiji  heftige  Epidemie  in  Nimwegen,  welche  i^Qg- 
nev  beschrieben  hat.  Im  Jahr  1743,  als  zugleich  In- 
fluenzen herrschten  und  Anginen  häufig  waren,  beobach- 
tete Huxham  eine  Ruhrepidemie  in  Piymouth;  zu 
gleicher  Zeit  herrschte  sie  auch  in  Italien,  und  nach 
Pringle's  Beschreibung  sehr  heftig  in  der  englischen 
Ai^mee  nach  der  Schlacht  bei  Dettingen,  Abr.  Vater 
und  J.  GottL  Vogel  beschrieben  eine  sehr  böse  Ruhr- 
«pidemie,  welche  1746  in  der  Lausiz  herrschte,  und  ei- 
ne ähnliche  L.  Griiber  von  Zürch  aus.  In  den  Jah- 
ren 175T,  58  und  59  sah  Strack  die  Ruhr  epidemisch 
in  Mainz  und  Heuermann  in  Kopenhagen  (Nau- 
mann). In  dem  heifsen  Sommer  ITöO  beobachteten 
sie  Roederer  und  Wagler  in  Göttingen,  und  zu 
gleicher  Zeit  herrschte  sie  in  der  Ukraine  (N  a  u  m  a  n  n). 
In  dem  ebenfalls  sehr  heifsen  Sommer  1762  herrschte 
sie  epidemisch  in  London  und  Wien,  nachdem  die  ver- 
breiteten Catarrhe  nachgelassen  hatten.  Von  ersterem 
Orte  hat  sie  B  a  c  k  e  r,  von  lezterem  M  e  r  t  e  n  s  beschrie- 
ben (Schnurre  r).  Zugleich  war  die  brandige  Bräu- 
ne da  und  dort  epidemisch.  Im  Jahr  1775  war  sie 
nach  Douglas  sehr  bösartig  in  Portugal,  besonders 
in  Lissabon,  während  des  Seekriegs  zwischen  England 
und  Frankreich  (S  c  h  n  u  r  r  e  r).  In  demselben  Jahr 
sehr  ausgebreitet  und  bösartig  in  ganz  Oberschwaben 
und  dem  gröfsten  Theile  der  Schweiz,  wie  wir  aus 
Z  i  m  m  e  r  m  a  n  ii  s  trefflichem  Werke  erfahren.  Sehr 
liäufig  war  die  Ruhr  zu  Ende  der  70er  Jahre,  nament- 
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lieh  1777—79,  wo  sie  sich  nach S  toll  (Rat.  med.  Tom. 
IIL)  besonders  durch  ihre  verschiedenartige  Gestaltung 
auszeichnete.  Überhaupt  ist  es  anffallendj  wieviele  und 
bedeutende  Ej3idemien   sich  von  nun  an  in  einem  Zeit- 
räume von    etlichen   und  20  Jahren  zusammendrängen. 
Im  Jahr  1779  herrschte  sie  nach  v.  Geuns  in  der  Pro- 
vinz Geldern 5  überhaupt  in  Holland,  ebenso  1780,  81 
und  82,    bis  sie   endlich    1783    gröfsere  Heftigkeit  [ge* 
wann  und  zum  Theil  sehr  bösartig  wurde.     In  demsel- 
ben   Jahre    beobachtete    F.  G.  Vogel   eine    Epidemie 
in  Ratzeburgj  und  P.  Frank  1784  eine  solche  in  Bruch- 
sal (N  a  u  m  a  n  n),  Mursinna  beschreibt  eine  sehr  hef- 
tige Lagerruhr  bei  der  preussischen  Armee  in  Böhmen 
im  Jahr   1778    und  eine  ebenfalls  bedeutende ,    w  eiche 
in  Herford  in  Westphalen  1779  herrschte.  Oslander 
beobachtete  in  demselben  Jahre  eine  sehr  ausgebreitete 
Epidemie    in   Strasburg    unter   Ehrmanns    Leitung^ 
in  und  um  Göttingen  aber  in  den  Jahren  1781,  84,  87, 
S9  und    1797.      Die   Epidemie    in    Jüchsen   vom    Jahr 
1791    hat  Jawandt    beschrieben.     Eine   sehr   heftige 
Lagerruhr  herrschte   bekanntlich  1792    unter    der    aus: 
der  Champagne  retirirenden  preussischen  Armee.     F  Or? 
dere  beobachtete   im  Jahr   1793    eine    sehr  ausgebrei- 
tete Ruhrepidemie  in  den  Cantonirungen  bei  Entrevau]? 
im  südlichen  Frankreich.  Eine  typhöse  Ruhr  herrschte 
im  December  1793    in  ßouchain ,   in    demselben  Jahre 
nach  Desge  nettes  zu  Anfang  des  Sommers  bei  der 
Armee  in  Oberitalien,  wo  sich  gerne  Stomacace  hinzu- 


geseüi«.  im  Winter  1*796^—07  war  unter  der  Sambre- 
xuid  Maas-Ärniee  el)enfalls  eine  sehr  heftige  Ruhr  ver- 
breitet Cdictloo.  des  scienc.  med.).  Die  Ruhr,  welche 
1704  unter  der  brittischen  Armee  in  Beigien  ausbrach, 
war  nach  Ferguson  durch  ihre  grofse  ISeigung  zu 
aphthöser  Zerstörui^g  des  Mastdarms  ausgezeichnet 
(Naumann),  Rademacher  beschrieb  eine  im  Jül- 
lich'schen  und  in  Clere  herrschende  Epidemie*  vom  Jahr 
17911  iEuM.  Journ.  IL  Bd,  4  St.),  Hufeland  seihst 
eine  gutartige  im  Jahr  1795  in  Jena  (S.  Journ.  1.  Bd. 
2  St.),  Michaelis  1797  in  Haarburg  (Oufel.  Journ. 
6.  ßd.  p.  214),  und  eine  sehr  bösartige  Ruhrepidemie 
beobachtete  Hargens  1798  in  Kiel  (ebendas.  1.  ßd. 
2  St.).  In  dem  Sommer  1799  herrschte  die  Ruhr  sehr 
heftig  unter  der  französischen  Armee  in  Ägypten  (dict. 
des  sc.  med.).  In  dem  heissen  Sommer  1800  wurde  na- 
mentlich Teutschland  und  England  von  der  Ruhr  heim- 
gesucht (Schnurrer).  In  demselben  Sommer  und 
1803  beobachtete  sie  Ra  dem  acher  in  Gooch  (Libel- 
lus  de  dysenteria).  In  den  Jahren  1S06  und  1807  litt 
die  französische  Armee  in  Preussen  sehr  durch  Typhus 
und  Lagerruhr  (Naumann).  In  dem  nassen  und  küh^ 
len  Sommer  1809  herrschte  die  Ruhr  in  fast  unerhör- 
ter Ausbreitung  durch  ganz  Südteutshland.  Nach  Schaf- 
fer  waren  damals  in  Regensburg  Cholera  und  Diar- 
rhoe schon  im  Mai  so  häufig,  wie  sonst  im  August,  da- 
gegen herrschte  sie  in  dem  heissen  und  trockenen  Som- 
mer 1811  weit  weniger  allgemein  und  hatte  das  Eigen- 
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ehümliche,  da£j  sie  luntfer  mehreren  nahö  beisanifDenlie* 
genden  Orten  oft  nur  einen  heftig  befiel.  So  !»var  es 
besonders  in  der  Schweitz ,  im  Toggenburgischen  tind 
im  Thursfan.  In  dem  Sfädtchen  Liehtenstein  starben 
viele  Einwohner  und  fast  alle  unmündigen  Kinder, 
während  in  den  nächst  gelegenen  Orten  keine  Spur 
der  Krankheit  sich  zeigte.  (Schnurr  er).  Wie  nn- 
eriiörte  Drangsale  aller  Art  die  grofse  Armee  auf  ih- 
rem Marsche  nach  Moskau  und  auf  ihrem  Rückznge 
von  da  vernichteten,  so  fehlte  auch  die  böaarHgste  La4 
gerruhr  nicht  in  ihren  Reihen  (v.  D  i  1 1  e  n  i  u  s,  v.  S  e  h  e^- 
rer  und  Arnold}.  Später  1815,  1816  und  1822  b^o^ 
bachtete  Lemercier  die  Ruhr  epidemisch  in  Bais 
(depart.  de  la  Mayenne),  wo  Stomacace  ein  nicht  selte- 
ner Begleiter  der  Krankheit  war  (Fodere  a.  a.  O;}. 
Lehmann  1815  in  der  Umgegend  von  Maubeuge, 
Schöller  1817  in  Steyermark,  M  alik  1827undKad- 
herny  1828  in  Böhmen  (Naumann).  Im  Jahr  1830 
war  die  Ruhr  überhaupt  häufig  und  gieng  theils  det» 
Cholera  voraus,  theils  neben  ihr  her,  theils  folgte  sie 
ihr.  F.  Jahn  beobachtete  sie  in  diesem  Jahre  im  Mei- 
ningischen  (Med.  Convers.  ßl.  1830p.  265),  Biermann 
sehr  heftig  1831  im  Hanöver'schen  (Med.  Convers.  BL 
1832),  und  endlich  haben  w^ir  die  bedeutende  Epidemie 
des  heifsen  Sommers  1834,  so  weit  sie  Württemberg 
betrifft,  im  ersten  Theile  dieser  Schrift  kennen  gelernt. 
Aus  dieser  skizzirten  Geschichte  der  Ruhr  ergiebt 
sich,  dafs  sie  stets  in  verschiedenen  Zeitabschnitten  wie- 
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derköHrte,  ohne  sich  an  einen  bestimmten  zeitlicheh  Ty* 
ji^s  ^U  binden,  wie  man  einen  soJchen  bei  andern  epi- 
demisch   herrscheiulen  Krankheiten  (Pocken,    Masern  j 
Scharlach,  aber   wie   ich  glaube,  auch  hier  vergebens) 
nachzuweisen  gesucht  hat.     Denn   während   sie    oft  in 
langer  Zeit    gans   ruht,    folgen    ein  andermal  mehrere 
heftige  Epidemieen  rasch  aufeinander^  und  ein  solcher 
Wechsel  in  ihrem  zeitlichen  Verhalten  spricht  sich  be- 
sonders auch  in  ßejKiehuncf  auf  einzelne  Orte  und  Ge* 
genden  aus.     Als  die  Ruhr  1752  in  London  ausbrach  j 
war  sie  unerhört  lange  nicht  dagewesen,  in  liaarlingeii 
erinnerte    sich    bei    der  Epidemie   von    177U    Niemand, 
früher   einen  Ruhrfall   in   der  Stadt   erlebt    zu    haben, 
Nimwegen  blieb  vom  Jahr  1736,  wo  die  bekannte  Iief- 
tige  Epidemie  herrschte,  von  dieser  Krankheit  bis  zum 
Jahr  17S2,  also  46  Jahre  lang  verschont.  In  der  Velaii 
war  sie  von  1747 — 1779  nicht  vorgekommen,  inZwollo 
dauerte  es  von  1747—  17S3 ,    in  Kiel  erschien  sie  1798 
nach  40  Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  und  in  Würt- 
temberg war  seit  1S22  keine  irgend  bedeutende  Ruhr- 
Epidemie  vorgekommen.     Dagegen  herrschte  sie  in  dci* 
Provinz  Geldern  im  Jahr  1779,  und  1783  schon  wieder, 
ja  an  mehreren  Orten  3  Jahre  nach  einander  (v.  G  e  u  n  s)j 
in  der  Gegend   von  Göttingen    in    einem  Zeitraum  von 
^Jahren  5  mal  (Osiander),  in  Mainz  3  Jahre  nach* 
einander  (Strack);  in  Horvheim  (s.  Vaihiugeh  1.  ThI.) 
in  den  Jahren  17S7,    ISÜO  und  1809  (K«yler,V  .  Die 
Dauer  der   einzelnen  Epidemieen .  ist  sehr  vei'schieden, 
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sowohl  was  Ihr  Bestehen  im  Ganzen,    als  ihr  Vcrwol- 
len  an  einzelnen  Orten  betrifft  5     doch    finden  wir  nir- 
gends^    dafs   eine    und    dieselbe   Epidemie    länger    als 
4 — 5  Monate    überhaupt  anhaltend   gedauert   habe.     In 
einzelnen  Orten   verweilt    die  Ruhr    selten    kürzer   als 
1—1^  und   selten    länger   als   3 — 4  Monate.     Letzteres 
Verhältnifs  fand  statt  in  Nimw^gen,  Zürich,  Kiel,  Baar- 
burg,  Güttingen,  »Jena  «.  s.  f.,  und  ganz  dasselbe  haben 
wir  auxjh  bei   der  Epidemie  des  Jahres    1S34  gesehen. 
Aach  nicht  an  eine  bestimmte  Jahreszeit  ist  das  Beste- 
hen der  R^hr  g^bnndenj  und  gleich  wie  sie  sporadisch 
immer  vorkommen  kann,   so  hat  man  auch  ihre  epide- 
mische   Verbreitung    zu    allen  Jahreszeiten    beobachtet. 
Akenside  (comment.  de  dysent.)  behauptet,  sie  komme 
im  Winter    so    l^ieht    vor    als  im  Sommer,    und    liebe 
gleich  dem  Rheumatismus  besonders  den  ersteren.  Wir 
haben  oben  selbst   mehrere  Beispiele    vom  Vorkommen 
der  Ruhr  im  Winter   getrofien.     So   herrschte    die  ty- 
phose  Ruhr   in    Bouchain    im    December,    die  heftige 
JRuhr  unter  der  Sambre  -  und  Maas  -  Armee  durch  den 
ganzen  Winter,    die  Ruhr  bei  der  Armee  Jn  Oberita- 
iien  im  Frühjahr,  die  heftige  Epidemie  in  der  Lausiz^ 
welche  Vogel  und  Vater  beschrieben,  begann  schon 
im  April  und  Mai,  andere  schon  im  Juni.     Sie  wurde 
epidemisch  im  Januar,  Februar,  März  beobachtet.     In 
Ägypten  herrscht  sie  zu  allen  Jahreszeiten,  nimmt  aber 
in  jeder  wieder  einen  andern   Charakter  an    (dict.  des 
sc.  med,}.    Aber  in  der  Allgeraeinheit,  wie  Akenside  es 
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gethan  hat^    darf   man    dieses  Zeitverhalfnifs  durchnns 
nicht  aimehinen,  denn  wenn  auch  nicht  zu  läugnen  isf^ 
dals   die  Ruhr   zu    allen  Zeiten    des  Jahres    herrschen 
kann,  so  mufs  man  dagegen  halten,  dafs  die  ßeyspiele 
von    auch  im  Winter   herrschenden  Ruhren    besonders 
nur  von  Kriegsheeren  entlehnt  sind,   bey    welchen  alle 
möglichen  fördernden  Elemente  epidemischer  Krankhei- 
ten überhaupt  und  der  Ruhr  insbesondere,  in  so  reich- 
lichem Maafse  zusammentreten,  dafs  sie,  so  wie  dieje- 
nigen Falle,  wo  die  Ruhr"  schon  im  Frühjahr  zu  epide- 
mischer Herrschaft  gelangt,    sehr  selten  sind,   gegbnü- 
ber  von   den   zahlreichen  Ruhrepidemieen,  welche  von 
Anfang  des  Sommers  bis  in  den  Herbst  (vom  Juni  bis 
Oktober)  vorkommen  5    und   somit   kommen  wir  durch 
die  Geschichte  der  Ruhr  selbst  zu  dem  Schlufse,    dafs 
sie  eigentlich  eine  Krankheit  des  sommerlichen  Viertels 
des  Jahres  sey,    da    die  Entwicklung  fast  aller  Ruhr« 
Epidemieen  in  die  Zeit  vom  Ende  Juni's  bis  Ende  Sep- 
temb.,  d.  h.  in  den  Zeitraum  des  astronomischen  Sommers 
fällt,    und  sie  bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  theils 
schon  mit    dem  Eintritte    der  kühlen  Herbstwitterung, 
theils    erst   mit    dem    der  Winterkälte    erlöschen.     Ob 
der  Sommer  heifs  oder  kühl,  trocken  oder  feucht  sey, 
scheint  so  ziemlich  einerlei    zu  seynj    denn  wenn  auch 
in  sehr  vielen  heifsen  Sommern,  und  besonders  in  un- 
gewöhnlich   trockenen  (106G,    1783,    1834)    verbreitete 
und  namentlich  sehr  tödtliche  RuI  repidemicen  vorgeKom- 
men  sind,  so  hat  man  sie  im  (jegentheil  ebenso  oft  in 
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kalten  und  nassen,  in  feuchten  und  warmen  und  in  sol- 
chen Sommern  beobachtetj  deren  Temperatur-  und  Wit- 
terungs-Verhältnisse sich  {luf  keinerlei  Weise  auszeich- 
neten. 

Die  Ruhr   ist  in  allen  Ländern  Europa's  beobach- 
tet worden  und  wohl  auf  dem  ganzen  Erdball  zu  Hau- 
se.    Von  den  eisumstarrten  Küsten  Kamtschatkas  und 
Grönlands  bis  zu  denlNiederungen  von  Ceylon  und  der 
südlichen  Spitze  Afrika's  reicht   ihr  Gebiet.     Sie  com- 
plicirt  «i«h  in  vorkommenden  Eüllen  gerne  mit  der  je- 
dem Erdtheile  eigenthümlichen  Pest,  so  in  Ägypten  mit 
der  ßubonenpest,    in  Amerika  mit  dem  gelben   Fieber, 
in  Fupopa    mit   dem  Typhus    (dict.    des  sc.   m^d.).     In 
heifsen,    namentlich  zugleich    feuchten  Ländern  ist  sie 
gefährlieher,  als  in  kalten,  und  je  mehr  man  sich  den 
Tropen   nähert,    desto    rapider   ist  ihr  Verlauf ^    d'esto 
mörderiseher  ihr  Ckarakter.     In  Europa    ist    sie  ende- 
misch oder  wenigstens  häufig   anzutreffen ,    in    kalten , 
niedrigen  feuchten  Gegenden,  in  Holland,  in  den  Nie- 
derungen der  Nordsee  überhaupt,  in  Irland,  ßöhme«, 
Gallizien,    Bulgarien,    in  der  Moldau,   der  Wallachey 
(v.  Reider),  in  Ungarn,    Sardinien  und  in  der  Lom- 
bardey,    wo  die  Sommer  feucht  und  heifs,   am  Abend 
«iber   sehr   kühl  sind,    in   den    niedrigen   Thälern   der 
-Schweizer    Aljjen,    auf  der   Insel  Malta,    wo   der  Tte 
Theil  der  jährlichen  Sterbfälle  ihr  angehören  soll  (JNau- 
mann),  und  auf  Minorka,  wo  sie  fast  alljährlich  wie- 
derkehrt (Cleghorn).    Häufig  kommt  sie  nach  Mar- 
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tinöB  und  ß'enevide«  in  Spanien  and  Portujö^al 
vor  (Naumann),  und  in  Teutschland  ist  sie  in  den 
steyer sehen  Alpen,  auf  dem  Harze  (Lentin),  in  den 
tiefergelegenen  INorciseeländern,  so  wie  auch  in  Ham- 
burg und  Leipzig  nicht  selten.  In  Paris,  Amsterdam 
und  London,  besonders  aber  in  erstgenannter  Stadt 3 
werden  die  Fremden  gleich  nach  ihrer  Ankunft  nicht 
selten  von  heftiger  blutiger  Diarrhoe  befallen,  welche 
gerne  in  wirkliche  Ruhr  übergeht,  aber  nicht  gefähr- 
lich ist.  Diese  Eigenthümlichkeit  wird  wohl  mit  mehr 
Recht  der  veränderten  Lebensweise  überhaupt,  als  ein- 
eeinen Zweigen  derselben,  z.  B.  dem  schlechten  Trink- 
wasser und  besonders  dem  aus  der  Seine  geschöpften^ 
zugeschrieben  (Sauvages). 

In  aussereuropäischen  Ländern  ist  die  Ruhr,  um 
init  F ödere  zu  reden,  überall  da  endemisch,  wo  es 
die  Pest  und  das  gelbe  Fieber  auch  ist,  also  in  dem 
untern  Theile  Ägyptens,  in  dem  südlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten,  besonders  in  Maryland,  auf  den  west- 
indischen Inseln,  in  ßatavia  auf  Java,  in  Ceylon  und 
in  dem  feuchten  Guyana.  Ausserdem  in  Bengalen  und 
allen  Theilen  Ostindiens,  auf  Madera,  sowie  überhaupt 
in  allen  südlichen  und  innerhalb  der  Wendekreise  ge- 
legenen Ländern.  Aber  auch  in  den  kältesten  Gegen- 
den der  Erd«  kommt  die  Ruhr  vor,  in  Grönland,  Is- 
land, Kamtschatka,  besonders  bei  dem  schnellen  Über- 
gang des  Winters  in  den  Sommer,  wo  die  Nahrung 
«bßnso  schnell  wechselt,  indem  nun  frische  Fische  und 


^othe  Beeren  im  Übermaarse  genossen  werden.  Auch, 
bei  solchen  Völkern,  die  aus  Mangel  an  Nahrung  oft 
lange  fasten  müssen ,  alsdann  aber  auch  um  so  onmä* 
fsiger  im  Genufse  der  Speisen  sind,  wenn  ihnen  da« 
ijiiück  etwas  zuführt,  sind  Ruhren  häufig,  z.  ß.  bey 
den  Californiern,  Kaffern  und  Hottentotten  (Schnui*- 
rer  geogr.  Nosologie  p.  197 ff.).  Wir  werden  die  in* 
teressanten  pathologischen  Abweichungen  der  Ruhr,  so 
fern  sie  in  der  Verschiedenheit  des  Climas  wurzeln, 
%^eiter  unten  theilweise  wenigstens  näher  kennen  zu 
lernen  GeWenheit  haben. 

ßeyin  einzelnen  Gegenden  herrschenden  £pidemieen 
aber  nimmt  die  Ruhr  nur  wenig  Rücksicht  auf  die 
Verschiedenheiten  der  Localität,  sondern  breitet  sich 
ringsum  allmählig  mehr  aus,  wie  wir  dieses  nament- 
lich bei  der  Epidemie  des  Jahrs  1834  in  sehr  auffallen- 
der Weise  beobachtet  haben.  In  dieser  ihrer  Ausbrei- 
tung macht  sie  oft  einen  ganz  eigenthümlichen  Gang, 
entspringt  in  Städten  gewöhnlich  in  den  niedrigen 
Theilen  und  geht  allmählig  nach  den  hoher  gelegenen. 
So  berichtet  H  unter  von  Zürich,  Mursinna  von  Her- 
ford, Oslander  von  Göttinger,  und  ebenso  lauten  die 
Berichte  von  Efslingen  und  Ludwigsburg.  Demunge- 
achtet  aber  geht  sie  nicht  gerade  nach  der  Richtung 
eines  etwa  vorhandenen  Flufbes,  sondern  scheint  einen 
solchen  oft  vielmehr  zu  fliehen  ;  so  blieb  bey  der  Epi- 
demie in  Haarburg  im  Jahr  17l>7  der  an  der  Elbe  lie- 
gende Theil   der  Stadt  ganz  vei schont,    und  in  Efslin- 
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gen  kamen  die  es'sten  und   meisten  Ruhrfälle   nicht  in 
den  Häusern  vor,    welche    an  einem  mifc  stagnirendem 
Wasser  gefüllten  Abzugskanale  des  Nekars  lagen»   Zu- 
weilen dringt    sie  von  dem  Fleoke  aus,,   wo   der  erste 
Kranke  lag,,  immer  weiter  über  einen  ganzen  Ort.    Sa 
war  es  in  Nimwegen  (De  gn  er),  bei  verschiedenen  Epide- 
mieen  zu  Göttingen  CW  agier.  Rüderer,  Osiander), 
in  Zürich  (G  r  u  b  er),    in  Altheim  (ß  u z  z  » r  i n i),^  und 
Lindorf  (A  hele)^  und  von  keinem  der  genannten  Ärz- 
te ist  berichtet,    dafs  diese  Aasgangspunkte   loxjale  Ei- 
genthümliehkeiten  g^abt  haben,    zufolge  welcher  man 
sie   zum    Voraus    als.  solche    hätte    annehmen   können. 
Nicht  immer  aber  verlälst  sie  mit  ihrer  weiteren  Aus- 
breitung ihren  ursprünglichen  Heerd,,  denn  in  Nimwe- 
gen   kamen  die  meisten  und  heftigsten  Krankheitsfälle 
während  der  ganzen  Dauer  der  Epidemie  in  derjenigen 
Strafse  vor,    in  welcher  sie   zuerst  sieb  gezeigt  hatte. 
Sonderbarer    Weise   entstund  und    verbreitete   sich   in 
dieser  Stadt  die  Ruhr  1782   ganz,  wieder  in  und  nacli 
denselben  Strafsea  wie  1736    C  v.  Geuns)..     Zuweilen 
bleibt  sie  auf  einen  Stadttheil,  auf  eine  einzige  Strafse 
beschränkt,     ßey  der  Epidemie    im   Jahr    1765  waren 
die   tiordüstlich  von    der  Stadt  Ravensburg    gelegenen 
Dörfer  von  der  Ruhr  frey,  während  sie  in  den  südlich 
und  südöstlich  von  ihr  gelegenen  herrsehte,  und  in  der 
Stadt  selbst  war  sie  nur  auf  die  eine  Hälfte  derselben 
beschränkt,  so  dafs  die  andere  fast  ganz  verschont  wur- 
de.    Über    dem  Dürfe  Ratzebui-g   erhob    sich    1746  ein 
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gtinkender  Nebel,    auf  welchen   gleich    die  Ruhr  aus- 
brach 5    die    dann   ganz   genau    nach  der  Richtung  des 
Kebels  zog   und    defshalb    besonders  auf  eine  Strafse 
beschränkt  war,  während  die  Einwohner  der  übrigen 
gesund  blieben  (Abr.  Vater  und  J.  G.  V  ogel).  Theiis 
früher  dagewesene  Ruhrepidemieen,  theiis  vorangegan- 
gene ander©  epidemische  Krankheiten    sichern  oft  ein- 
zelnen   Orten ,   ja   einzelnen   Häusern    einen    gewissen 
Grad    von    Immunität.      So     beobachtete    v.    Geuns, 
dals  alle  die  Orte  und  Häuser,    in    welchen   die  Ruhr 
1779  herrschte,  mit  seltenen  Ausnahmen,  von  ihr  1783 
verschont  blieben,    und  Dietrich   berichtet,    dafs  in 
Deizisau  diejenigen  Häuser,  weiche  1832  von  dem  epi- 
demisch  herrschenden  Nervenfieber   heimgesucht   wor- 
den waren,  von  der  Ruhr  im  Sommer  1834  freygeblie- 
ben seyen,  und  der  Ort  Zell,  in  welchem  2  Jahre  zu- 
vor das  Nervenfieber  sehr  ausgedehnt  herrschte,    1S34 
fast  gar  keine  Ruhrkranke  gehabt  habe.  Dagegen  zeig- 
ten sich  in  Deizisau  in  nicht  wenigen  von  eben  diesen 
Häusern  zur  Zeit  der  herrschenden  Ruhr  wieder  Ner- 
venfieber, so  dafs,  während  diese  die  Receptivität  für 
die  Ruhr  abzustumpfen  schienen,  diese  dagegen  die  Em- 
pfänglichkeit für  jene  steigerte.    Ebenso  hat  man  gese- 
hen, dafs  in  einzelnen  Orten  gewisse  Classen  der  Ein- 
wohner grofsentheils  oder  ganz  von    der  herrschenden 
Ruhr    befreyt    blieben.      So    verschonte    die    Epidemie 
in  Herford  im  Jahr  1779  die  in  dieser   Staelt  liegende 
Garnison  fast  ganz  (Mursinn  a)  5   im  Jahr  1S08  wur- 
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cLmj  in  dem  Städtchen  Horsens  auf  Jütland  van  40U 
3fann  Franzosen  and  Spaniern,  freilieh  lauter  frisch 
angekommenen  kräftigen  Truppen,  welche  sämmtlichbey 
den  Einwohnern  einquatirt  waren,  nur  zwey  von  der 
daselbst  herrschenden  epidemischen  Ruhr  befallen  (dict. 
des.  sc.  med.);  in  Efslingen  traf  die  schwere  Epidemie 
die  daselbst  liegende  Garnison  nur  leicht,  wenigstens 
was  ihre  Intensität  betrifft,  und  hörte  schon  wieder^ 
unter  ihr  auf  um  die  Zeit,  als  sie  in  der  Stadt  eben 
sich  recht  auszubreiten  aniieng  fSteudel).  In  Nim- 
wegen  endlich  ward&n  in  den  beiden  Epidemien  1736 
unü  t7S2  die  daselbst  wohnenden  Franzosen  gröfsten* 
theils,  die  Juden  aber  merkwürdiger  Weise  ganz  ver- 
schont (Degn&r  y,  GeunsJ.  Bej  der  Ruhr epidemie, 
welche  1S04 — -181)5  unter^  den  holländischen  Truppen 
auf  dem  Ca|t  der  guten  Hoffnung  herrschte  ^  litten  dia 
Teutschen  am  meisten ,  die  von  den  Colonisten  gestell- 
ten Freiwilligen  schon  weniger,  und  die  Cavallerie  kam 
überhaupt  am  leichtesten  durch,  die  bey  den  Truppen 
dienenden  Hottentotten  aber  litten  mehr  an  rheumati- 
tischen  Übeln  (Lichten  stein)»  Im  Allgemeinen  aber 
befällt  die  Ruhr  an  Orten,  wo  sie  epidemiseh  herrscht, 
alle  Ciassender  Einwohner  ohne  Unterschied  des  Alters, 
Geschle<ihts  und  Standes  so  ziemlich  gleich,  doch  so,  dafs 
es  in  einzelnen  Epidemieen  an  Verschiedenheiten  auch 
hierin  nicht  fehlt.  So  befiel  die  Epidemie  im  Jahr 
580  die  Kinder  vorzugsweise,  ebenso  litt  1747  in  Zü- 
rich besonder:»  das  kindliche  Alter,    und   nur    in  einer 
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einzigen  Stral'se  starben  36  Kinder;  auch  die  Epide- 
mie in  Kiel  1798  war  den  Kindern  sehr  gefahrlich, 
und  endlich  haben  wir  bey  der  Epidemie  des  Jahrs 
3834  gesehen,  dafs  sie  besonders  in  den  Orten,  wo  sie 
sohoii  in  den  heifsen  Sommermonaten  herrschte,  das 
iiindliche  Alter  bey  weitem  am  schwersten  heimgesuch- 
te. Was  die  übrigen  Lebensalter  betrifft,  so  ist  das 
Verhältnifs  höchst  verschieden  und  ohne  Bestimmtheit, 
denn  bald  wird  das  Alter  der  früheren,  bald  der  spä- 
teren Jugend,  bald  das  reife  Mannesalter  mehr  befal- 
len; gewifs  aber  ist,  dafs  die  Ruhr  den  im  höheren 
Alter  stehenden  Personen,  wenn  sie  von  ihr  befallen 
werden,  grofse  Gefahr  droht.  Anlangend  das  Geschlecht, 
so  wurde  in  der  Epidemie  1TS3  durchgängig  das  weib- 
liche Geschlecht  intensiv  und  extensiv  stärker  befallen, 
als  das  männliche  (v.  Geuns),  und  auch  Andere 
äussern  sich  auf  ähnliche  Weise  (dict.  des.  sc,  med.) ; 
dagegen  hatte  bey  der  Epidemie  in  Nimwegen  und  bey 
der  des  vorigen  Jahrs,  ungeachtet  in  letzterer  auch 
während  ihrer  Dauer  an  einzelnen  Orten  das  weib- 
liche Geschlecht,  besonders  in  seinem  früheren  Jugend- 
alter, mehr  Kranke  und  Todte  hatte,  als  das  männliche, 
im  Durchschnitte  doch  dieses  in  jeder  Beziehung  von  der 
Krankheit  mehr  zu  leiden,  als  jenes,  welches  Verhält- 
nifs auch  überhaupt  insofern  das  richtige  seyn  möchte, 
als  das  männliche  Geschlecht  den  die  Krankheit  her- 
vorrufenden Schädlichkeiten  offenbar  mehr  ausoesetzt 
ist,  als  das  weibliche.     Endlich  wird   es  uns  nicht  be- 
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fpemden,  wenn  fast  alle  Beobachter  dahin  sich  ausspre- 
chen, dafs  die  Ruhr  unter  der  niedern  Volksclasse  ge- 
wöhnlich znerst  entsteht,  und  am  heftigsten  unter  ihr 
wüthet,  wenn  wir  bedenken,  dafs  an  einzelnen  Orten 
doch  der  gröfste  Theil  der  Bevölkerung  dieser  Classe 
angehört,  und  dafs  Alles,  was  sie  veranlafst,  steigert 
und  ihre  Ausbreitung  fördert^  gerade  bey  ihr  vorzugs- 
weise wirksam  wird.  Ganz  dasselbe  Verhältnifs  fin- 
det sich  in  dieser  Beziehung  ja  bey  allen  seuchartigen 
Krankheiten« 

Die  einzelnen  Epidemieen  erreichen  ihre  Acme  ge- 
wöhnlich etwas  vor  der  mittleren  Zeit  ihrer  Dauer  j 
von  wo  an  sie  dann  abnehmen ,  so  dafs  die  Zeit  ihres 
Abfalls  gewöhnlich  etwas  länger  dauert,  als  die  der 
Zunahme.  In  beiden  Perioden  aber  treten,  oft  Schwan- 
kungen ein,  die  sich  nicht  immer  näher  erklären  las- 
sen, so  dafs  sich  in  der  ersten  einige  Tage  nacheinan- 
der auffallend  viele  und  heftige  neue  Krankheits-  und 
Todesfälle  ereignen ,  die  Krankheit  auf  ihrem  Gang 
nach  ihrem  Höhepunkte  gleichsam  zu  eilen  scheint,  in 
der  zweyten  aber  nach  längerer  Zeit  gleichmäfsig  anhal- 
tender Abnahme  in  in  -  und  extensiver  Hinsicht  uner- 
wartet wieder  mehrere  Individuen  neu  erkranken  ^  be- 
reits Erkrankte  schwerer  leiden.  Genesende  recidiv  wer- 
den ,  und  eben  so  unerwartet  Andere  sterben  (  so  na- 
mentlich in  Efsliiigen  ,  Reuttlingen  u.  a.  O.).  Zuwei- 
len fallen  solche  Exacerbationen,  wenn  man  sie  so  nen- 
nen darf ,    mit    besonderen  Witterungs  -   und  Constella- 
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tiaiis  -  Verhältnissen  zusammen,  z.  ß.  mit  dem  Eintritte 
sehr  heilser  (Führ  u^A.),  oder  unerwartet  kühler  Ta- 
ge (  B  u  z  z  ö  r  i  n  i )  j  oder  mit  dem  Eintritte  des  Voll* 
mondes  (Naumann,  V  ei  e  i)  ,  ohne  dafs  sich  jedoch 
eine  constante  Abhängigkeit  im  Laufe  der  Krankheit 
von  derlei  Momenten  nachweisen  liefse. 

Wir  haben  aus   der   Geschichte  der  Epidemie  des 
Jahrs  1834  heinahe  durchgängig  gesehen  und  auch  an- 
dere ßeohachter,  z*  ß.  S  y  d  e  n  h  a  m,  berichten  es,   dafs 
die  Ruhr  zur  Zeit  ihres  Anfangs  und  namentlich  ihrer 
Äcme  am  heftigsten  und  tödtlichsten  ist,  so  dafs  sogar 
Solche,  welche  schon  längst  an    der  Seuche  darnieder 
lagen ,    nunmehr  erst   starben ,   und  somitr   die  meisten 
Todesfälle  gerade  auf  diesen  Zeitpunkt  fallen    (  S  t  e  u- 
del,   Dietrich).     In  dysenteriis,  de  quibus  jam  egi- 
mus,i  omnia  universim  symptomata  atroeiora  suh  primo 
morbi  ingressu  comparebant,  et  licet,  si  ad  aegrorum  nu- 
merumrespexeris,  latius  in  dies  malum  serperet,  donec 
tandem  ad   statum  pervenisset,    in  quo   ex  consequenti 
plures    interibant,   quam   ineunte   morbo',    symjitomata 
tamen  sub  initio  saeviebant  magis,  quam  in  declinatio- 
ne    et  caeteris   paribus    plures   pro   aegrorum    numero 
sXoißs  Tio^cpvQSOQ  d^avatoQ  xat  jLtoT^a.  x()cirat.7^  (Syden- 
ham).     Dagegen  sagt  Degner,  die  Epidemie  in  Nim- 
wegen  sey  besonders  gegen  ihr   Ende    zu   sehr   bösar- 
tig geworden. 

Oft  gehen  dem  Ausbruche  einer  Ruhrepidemie  län- 
gere   Zeit    mehr    oder   minder   verwandte   Krankheiten 
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Toraua,   So  war  der  grofsen  Epidemie,  welche  Syden- 
ham  in  den  Jahren  1663-=— 72  beobachtete,  die  Cholera 
in    ungewöhnlicher    Verbreitung   vorangegangen ,     und 
ebenso  wurde  1834  fast  in  ganz  Würtemberg  ihr  Aus- 
bruch durch    die  länger  vorangegangene  und  ganz  un- 
gewöhnlich   heftige    Verbreitung    von    Diarrhöen    und 
Brechruhren  angedeutet.    Der  Epidemie,  welche  H  u  x- 
ham  1743  beobachtete,    giengen  Parotiden,   Keuchhu- 
eten  und  Tertianfiebers ,  der  von  T  i  s  s  o  t ,  so  wie  der 
von  Zimmermann  beschriebenen  Fauliieber  und  fau- 
lichter  Seitenstich  (Pleuritis  biliosa  maligna),  der  von 
Bier  mann  1831   beobachteten  Wechselfieber,  wieder 
andern  nervöse  Fieber,  Coliken  und  Flatulenzbeschwer- 
den  voran.    Zuweilen  erschienen  zugleich  erysipelatöse 
und  rheumatische  Krankheiten  in  ungewohnter  Menge; 
so  in   Efslingen  und  mehreren  andern  Orten  Würtem- 
berffs.    Auch  catarrhalische  Krankheitsforraen  sind  nicht 
selten  in  grofser  Ausdehnung   kurz   vor  oder  zugleich 
mit  der  Ruhr  verbreitet,   wie  im  Jahr  1401    und  1743 
eine  starke  Influenza,  Parotiden  und  Anginen,  im  Jahr 
17(52  ungemein    häufige  catarrhalische   Affectionen  ver- 
schiedener Art,  welche  auch  die  Epidemie  des  vorigen 
Jahrs  häufig  genug  begleiteten. 

Wenn  die  Ruhr  an  einzelnen  Orten  heftig  herrscht, 
so  wird  die  Constitutio  dysenterica  eigentlich  überwie- 
gend, sie  berührt  alle  Bewohner  der  befallenen  Orte 
melir  oder  minder  stark,  und  während  die  Einen  wirk- 
lich die  Ruhr  bekoaiaien,  klagen  Andere  über  leichte  Co- 


—    521    -- 

liken,  Durchfäll©  ^nd  andere  abnorme  Sensationen  iitf 
Bauche,  und  wie  bey  der  Herrschaft  der  asialisehen 
Cholera,  so  ist  auch  hier  eine  Verstimmung  in  dem  Lo- 
ben der  Digestionsorgane  allgemein  verbreitet.  In  Tü- 
bingen verlor  im  vorigen  Jahr  während  der  Ruhrepi- 
demie ein  zweyjähriges  Mädchen  mehrere  Tage  lang 
Blut  durch  den  Stuhlgang,  ohne  übrigens  ein  weiteres 
Krankheits-Symptom  gezeigt  za  haben  (Au  tenr  ie  t  h). 
(Eo  ipso  tempore,  quo  saeviebat  dysenteria ,  et  febris 
quaedam  illi  simiilima,  quae  dysentericis  saepe  accidere 
solebat,  una  exorta  est,  quae  quidem  non  eos  tantum, 
quos  jam  saucia  verat  dysenteria,  sed  et  illa  prorsus 
immunes  (nisi  quod  subinde ,  at  raro,  tormina ,  haud 
quidem  atrocia  nunc  cum  dejectionibus,  nunc  sine  illis 
paterentur  aegroti)  pariter  incessit.  Sy  d  e  n  h  a  m).  Auf 
ähnliche  Weise  äussert  sich  hierüber  Zimmermann. 
Nicht  so  bestimmter  Art  sind  die  Krankheiten,  welche 
nach  der  Ruhr  den  Platz  einzunehmen  2)flegen ;  doch 
scheint  sie  hier  in  besonderer  Beziehung  zu  typhösen 
Fiebern  zu  stehen,  indem  diese  gerne  auf  sie  folgen. 
So  folgte  auf  die  von  Mursinna  1778  beobachtete 
Lagerruhr,  so  wie  auf  die  verbreiteten  Ruhren  unter 
der  französischen  Armee  1812  der  Kriegstyphus,  auf 
die  Ruhr  in  Göttingen  1760  der  morbus  mucosus  und 
in  der  Epidemie  des  vorigen  Jahrs  in  den  meisten  Or- 
ten Würtembergs  Schleim-,  Nerven-  und  intermittiren- 
de  Fieber»  Die  von  der  Ruhr  Reconvalescirten  wer* 
den  nicht  selten  von  dem   Typhus  befallen  und  so  um* 
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gekehrt^»  Ersteres  vernehmen  wir  von  der  Ruhr  1S12 
vund  audereo  Kpideinieen ,  und  letzteres  kam  bey  der 
Epidemie  des  vorigen  Jahrs  nicht  selten  vor,  wie  uns 
u.  Ä.  V-  Keyler  aus  dem  Oberamte  Vaihingen  be- 
richtet, und  ich  in  Löchgaii  selbst  gesehen  habe. 

Ruhrepidemieen  schmiegen   sich    gerne  theils  dem 
überhaupt  herrschenden  und  stehenden  Kran kheits- Cha- 
rakter, theils  dem  in  gewissen  einzelnen  Orten  gewöhn- 
lichen an,  und  darnach  bildet  sich  dann  auch  die  Form 
oder  der  Charakter  der  Ruhr  selbst  mehr  oder  minder 
aus.     Wenn  sich  aber  auch  ein  gewisser  Grund -Cha- 
rakter an  einer  gderartigen  Epidemie  erkennen  läfst,  so 
gelangt  er  doch  nie  zu  einem  solchen  Grade  der  Aus- 
bildung, dafs  er  allen  Fällen  sein  Gepräge  aufzudrük- 
ken  vermöchte,  läenn  nicht  selten  tritt   bei  einer  länge- 
ren  Dauer    einer    Ej^idemie  der  Grund- Charakter  ein 
oder  mehrere  Male    zurück,    um   einem  andern  mehr 
Raum  zu   lassen,  wie  diefs  namentlich  in  Efslingen  der 
Fall  war,  und  noch  gewöhnlicher  ist  es,  dafs  man  nicht 
nur  in  einem   und  demselben  Orte,    sondern   sogar  in 
einer  und  derselben  Familie  ganz  verschiedene  Formen 
und  Grade  der  Krankheit  zu  gleicher  Zeit   beobachtet, 
wie    diefs    bey   Scharlach  und   andern    seuchenartigen 
Krankheiten  ebenfalls  der  Fall  ist,  hinsichtlich  der  Ruhr 
aber  ihre  ganze  Geschichte  und  besonders  die  der  Epi- 
demie vom  vorigen  Sommer  deutlich  lehrt. 

Was  die  Bedeutung  der  Ruhr  als  Krankheit  über- 
haupt,   gegenüber  dem  lebenden   Menschengeschlechte, 
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betrifft,  so  haben  wir  schon  oben  in  dem  historischen 
Abrisse    derselben    einzelne   ßeyspiele   von    verheeren- 
den Epidemieen  begegnet.     So  leicht   sie   oft  in  einzel- 
nen   Fällen   vorübergeht,    und   so  gntartig  auch  ganze 
Epidemieen  zuweilen  rerlaufen,    so  fehlt  es   doch    kei- 
neswegs an   ßeyspielen  von  sehr  bösartigen  Epidemieen, 
welche    zahlreiche    Opfer  dahinraffen ,   und  immer   ist 
die  Ruhr  wegen  der,   wie  es  scheint  sehr  verbreiteten, 
Receptivität  für  sie,    wegen  der   häufigen    Wiederkehr 
und  theilweise   starken   Ausdehnung    einzelner    Epide- 
mieen, so  wie  defshalb,  weil  sie  in  nicht  wenigen  Ge- 
genden endemisch  ist  und  in  diesen  also  alljährlich  gras^ 
sirt,  als  eine  bedeutende  Krankheit  zu  betrachten.    Be- 
sonders schlimm    sind   in  dieser  Beziehung  die  Epide- 
mieen der  heilsen,  feuchten  Länder,  und  ebenso  ist  die 
Ruhr  zu  allen  Zeiten  einer  der  grimmigsten  Feinde  al- 
ler kriegführenden  Armeen  gewesen,  die  sie   theils  ge- 
lichtet, theils  aufgerieben  hat.     Wir  haben  oben  schon 
Beys23iele  dieser  Art  aus  der  früheren  und  späteren  Ge- 
schichte kennen  gelernt,  und  auch  die  neuesten  Beobach- 
ter stimmen  damit  überein.    Nach  Desoenettes  star- 
ben  während    des    Feldzuges    der    französischen  Armee 
in  Aegypten  1689  Soldaten  an  der  Pest,    an  der  Ruhr 
aber  in  der  gleichen    Zeit  2468.    ( Dict.  des  sc.  med.) 
Als  die  französische  grofse  Armee  im  Jahr  1812  an  der 
Düna  ankam ,  waren  von  den  15000   mit  ihr  ziehenden 
Würtembergern  schon  .^000,  gröfstentheils  mit  der  Ruhr 
behaftet,  in  den  Feldspitälern,  und  in  dem  einzigen  Spl- 


tale  in  Strlzzowo  starben  in  5  Wochen  von  900  Kran- 
iien  346  (v.  Sc  heerer);   in  demselben  Feldzuge  star- 
ben   in  den  baierischen    Spitälern  in  Potozk  vom  Ende 
August's  bis  zum  21.  Oktober  täglich  40 — 50  und  nocli 
mehr  Soldaten  an  der  Ruhr    (Arnold),   und  in  dei» 
oben  besprochenen  Epidemie    unter    den    holländischeri 
Truppen    gewöhnlich  von  4  Kranken    Einer.     Freylich 
ist  hier  der  oft    gänzliche  Mangel   an  diätetischen  und 
pharmaceu tischen  Hülfsraitteln,  so  wie  der  stets  anhal- 
tende   und     unabwendbare     Einflufs    aller    denkbaren 
Schädlichkeiten  sehr  hoch  anzuschlagen,  wie  denn  von 
den  von  v.  Sc  he  er  er   angeführten    346    Gestorbenen 
in  den  ersten  3  Wochen  300,   in   den    beyden    folgen- 
den aber,    wo   es  an  Lebensmitteln  und  Medicamenten 
nicht  mehr  mangelte,    nur  noch  46  unterlagen.     Leh- 
mann sagt,    dafs  dey  der  Ruhrepidemie  in  Maubeug© 
1S15  ganze  Familien    ausgestorben    seyen.     Aber   auch 
die  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  sich  entwickeln- 
den Epidemieen  bieten    oft    ein  Sterblichkeits- Verhälü- 
nifs  dar,    welches   immerhin   ein    sehr    ungünstiges    zu 
nennen  ist.  So  starben  in  der  Epidemie  des  Jahrs  1705 
im  Amte    Arwangen   vom  August   bis  in   den    Novem- 
ber von  244  Kranken  47,  im  Amte  ßieberstein  im  Sep- 
tember und  Oktober  von  2.54  Kranken  .'34,  in  der  Graf- 
schaft Lenzburg  in  den  Monaten  September,  Oktober 
und  November    von  1014  Kranken    sogar  308,    in    der 
Stadt  Solothurn    in  2  Monaten    von    160  Kranken   SO; 
im  September  und  Oktober   genannten  Jahrs  lagen  in 
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3  Gemeinden  des  Canton  Tluirga«  Vti^jiftKii^ '^it  3S00 
tüinwohnerii  unter  100  Personen  je  9Ü"i4i*  Uöi*-  Huhr 
darnieder  und  im  Ganzen  starben  150  (^I*  lm-hi*er  rti  a^l  n)i. 
In  der  Epidemie  in  Herford  starben  von  'den  13000  Kin- 
wohnern  der  Stadt  178.  In  der  Fpideraie  des  Jahrs 
ITSS,  welche  v«  Geuns  beschrieben  hat,  starb  in  dem 
Dorf  Ede  von  der  Einwohnerschaft  ^  j  von  den  Kran- 
ken aber  3;  an  andern  und  zwar  sehr  gesund  und 
luftig  gelegenen  Orten  wurden  |  der  Einwohner  befal* 

len,  und  mehr  als  j  derselben  weggerafft,   im  Ganzen 

t 
aber  starb  während  der  Epidemie  überhaupft  im  Durch^ 

schnitt  von  6  Kranken  Einer.  In  Zürich  starben  1747 
oft  3 — 4  Personen  aus  einem  Hause  (L.  Gruber),  in 
Kiel  wurden  179S  von  den  13000  Einwohnern  dei? 
Stadt  3500  befallen  und  von  diesen  starben  400,  im 
Monat  August  allein  223  (Hargens),  und  im  ersten 
Theile  haben  wir  gesehen ,  dafs  in  der  Epidemie  des 
vorigen  Sommers  an  einem  Orte  (Justingen)  die  Hälft© 
der  Kranken,  an  andern  \  ,  an  sehr  vielen  \ — ^,  im 
Durchschnitt  aber  im  ganzen  Lande  y  derselben  der 
Ruhr  unterlag. 

Die  Ruhr  ist  nicht  auf  den  Menschen  beschränkt, 
sondern  geht  auch  auf  Thiere  über.  Im  Jahr  1310  sollein^ 
Ruhrepidemie  in  England  geherrscht  haben,  durch  wel- 
che nicht  allein  Menschen,  sondern  auch  Rinder,  Pf^x«'- 
de,  Hunde  und  Katzen  aufgerieben  wurden:  Eine  ähn- 
liche Epidemie  setzt  Ozanam  auf  däV  Jahr  1414  in 
Teutschland    (Naumann).      S  a  1  m  u  t  h    beobachtete 

15 
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eine  sehr  bösartige  Epidemie  unter  Hunden  und  Kntxpn 
(Ettmüller).  Eine  sehr  verbreitete  Ruhrseuche  beo- 
bachtete Saavages  unter  Rindern,  Schaafen  und  Zie^ 
gen.  Degner  erzählt;,  dafs  2  junge  HuikIc,  welche 
einer  säugenden  ruhrkranken  Frau  die  Brüste  ausso- 
gen,  an  Symptomen  der  Cholera  zu  Grunde  giengen. 
Im  Jahr  1745  herrschte  eine  Ruhr  unter  dem  Rindvieh 
in  der  Lausiz,  welche  durch  polnische  Ochsen  einge- 
schleppt worden  war  CVater  und  Vogel).  Nach  Al- 
brecht soll  1736  unter  den  Gänsen  im  Thüringen- 
schen  eine  ruhrartige  Krankheit  geherrscht  haben,  und 
durch  die  im  genannten  Jahre  ausserordentlich  häufi- 
gen Raupen  veranlafst  worden  seyn  (N  a  u  m  a  n  n).  T  i  s- 
sot  beobachtete  eine  Ruhr  unter  den  Pferden,  die  aucli 
auf  Menschen  übergieng.  Im  Jahr  IS  12  herrschte  bey 
der  französischen  Armee  unter  den  Pferden  eine  Ruhr 
mit  scorbutischen  Symptomen,  das  Zahnfleisch  war  lo- 
cker und  schwammicht,  an  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers,  namentlich  im  Mastdarm,  entstunden  schwam- 
michte  Geschwüre  von  Würmern,  welche  den  After 
zernagten  und  zerstörten  (Dillenius).  Die  bösarti- 
ge Ruhr  in  Maubeuge  1815  befiel  ebenfalls  das  Rind- 
vieh, die  Pferde,  Hunde  und  Katzen,  welche  in  Men- 
ge zu  Grunde  giengen :  sie  war  unter  den  Thieren  14 
Tage  später  ausgebrochen ,  als  unter  den  Menschen 
(Lehmann).  Im  Jahr  lS16  herrschte  zu  Ende  des 
nassen  kalten  Sommers  in  Würtemberg  die  Ruhr  un- 
ter den  Schaafen,  besonders  unter  den  Lämmern,  und 
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raffte  mehrere  tausend  Stücke  weg  (Sfnats  nnd  Reg»  Bl. 
1816.^  5  und  in  der  Epidemie  des  vorigen  Jahrs  fielen 
in  Grofsbottwar  und  Mundeisheim  alle  joirge  Hunde , 
in  Tübingen  aber  ein  Äffe  (S,  sabaea)  an  der  Ruhl^-^ß 


II»     C  a  p  i  t  e  h 

Specielle  Beschreibung  der  Ruhr*   Nosographie^^. 

Man  hat  öfters  versucht )  bey  Beschreibung  det» 
Ruhr  einzelne  Stadien  im  Laufe  der  Krankheit  fest- 
zuhalten und  zu  unterscheiden»  So  nahm  Wedekind 
eine  vorbereitendcj  eine  entzündliche^  eine  Zertheilungs- 
und  Erschiaffungsperiode  und  endlich  eine  Periode  der 
IS^achruhr  an.  Fournier  und  Vaidy  nehmen  eben- 
falls 2  Perioden  an,  deren  erste  bis  zum  erscheinenden 
Kachlasse  der  Symptome  reicht  j  wo  dann  die  zweyte 
anfängt ,  ohne  indessen  die  Aufeinanderfolge  beyder 
Perioden  näher  und  bestimmter  zu  bezeichnen*  Da 
übrigens  die  Ruhr  überhaupt  so  sehr  verschieden  ver* 
läuit  und  ihre  Stadien  oft  so  unvermerkt  in  einander 
übergehen,  so  ist  es  besser,  bey  Betrachtung  der- 
selben sich  nicht  im  Voraus  an  solche  Bestimmungen 
zu  binden. 

Die  Ruhr  befällt  seltener  mit,  als  ohne  Vorboten* 
Wenn  leztere  da  sind,  so  geben  sie  3 — 8,  ja  nach  Einigen 
sogar  14  Tage  dem  wirklichen  Ausbruche  der  Krankheit 
voran.  Mattigkeit,  Abgeschlagenheit  der  Glieder,  iiüchti- 
ge  reifsende  Schmerzen   in    ihnen,    sowie  im    Nacken; 

15  * 
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tara    vorübergehendes,   di'ückendes   Kopfweh,   häufig 
wiederkehrendes  Frösteln  mit  Schweifsen  abwechselnd, 
ungleiche  Temperatur   der  Haut,    Mangel    an   Esslust, 
auch  wohl  krankhaft  alterirter  Appetit,  unangenehmer 
fader  pappigter  Geschmack,  schleimigt  belegte  Zunge, 
Ublichkeit,  ßrechreitz,  leichter  Druck  im  Blagen,  häu- 
figes Aufstofsen,    oft  wiederkehrende  flüchtige,    kolik- 
artige Schmerzen  iii   öer  Nabelgegend,    die    sich  nach 
dem  After  hinziehen ,   Kollern  im  Bauche,   Gefühl  von 
Druck  und  V^ollseyn  in    dem    untern  Theile  desselben , 
Dehnen,  Spannen  im  Kreutz,   Unordnungen  im  Stuhl- 
gange,  so  dafs  bald  Verstopfung,  bald  wirkliche  Diar- 
rhoe, mit  Schmerzen  und  Zwang  verbunden,  entsteht, 
welche   zuweilen  jetzt  schon  Schleim    mit  ßlutstreifen 
vermischt  ausleert,  das  sind  die  gewöhnlichen  Vorboten 
der  Ruhr,    denen    dann    der   wirkliche    Ausbruch    deri 
Krankheit  mehr  oder  minder  schnell  folgt,  indem,  ge- 
wöhnlich   bei   einem  Stuhlgange,    mit  etwas  stärkerem 
Froste  schmerzhafter  Zwang  sich  einstellt,  und  die  Krank- 
heit somit    als  wirklich  ausgebildet    angesehen  werden 
kann.     Wo    solche  Vorboten    nicht    vorangiengen ,    er- 
wachen die  meisten  Kranken,  nachdem  sie  sich  gesund 
schlafen  gelegt  hatten,  nach  Mitternacht  oder  gegen  Ta- 
ges-Anbruch  an  einem  heftigen  Drange,  zu  Stuhle  zu 
gehen,  verbunden  mit  dem  Gefühle  von   Vollseyn,  Kol- 
lern und  Grimmen    im  Bauche,    leichter  Übelkeit    und 
Frösteln;     die  Ausleerung   erfolgt   sehr    rasch,    ist  co- 
piö3 ,  mehr  oder  minder  wässrigt ,  grünlich  oder  gelb- 


lieh  braun  gefärbt,  und  verursacht  einen  brennenden 
Schmerz  und  etwas  Zwang  im  After.  Bisweilen  Ist 
bey  dieser  ersten  Ausleerung  schon  heftiger  Zwang  und 
(Schmerz  und  Blut  mit  den  Excrementen  gemischt,  ge- 
wöhnlich aber  fühlt  sich  der  Kranke  durch  sie  erleich- 
tert, bis  sich  nach  einer  Stunde  oder  etwas  früher 
oder  später  der  Drang  zur  Ausleerung  wiederholt,  wo 
dann  alle  die  genannten  Erscheinungen  immer  mehr 
hervortreten,  die  Ausleerungen  immer  häufiger,  immer 
mehr  vom  natürlichen  Zustande  abweichend  und  spar- 
samer werden ,  der  Leibschmerz  und  Tenesmus  immer 
einen  höheren  Grad  erreicht,  das  allgemeine  Leiden, 
namentlich  aber  Entkräftung  und  Durst,  immer  mehr 
hervortritt,  bis  die  Krankheit,  nachdem  sie  von  3 — 21 
Tagen  und  noch  länger  gedauert  hat,  unter  allgemei- 
nem Nachlasse  der  Symptome  und  kritischen  Ausschei- 
dungen verschiedener  Art,  sehen  schnell,  gewöhnlich 
langsam  in  Genesung,  oder  durch  unvollkommene  Cri- 
sen  in  andere  Krankheitsformen ,  oder  endlich  unter 
anhaltender  Steigerung  der  Symptome  unter  den  Er- 
scheinungen von  Brand,  Lähmung  oder  langsamer  Con- 
sjimtion,  oft  schon  am  3ten  bis  7ten  Tage,  oft  weit  spä- 
ter in  den  Tod  übergeht.  Difs  ist  das  in  einäm  engen 
Raum  gedrängte  Bild  der  Krankheit,  dessen  einzelne 
hervorstechende  Züge  wir  nur  mehr  näher  betrachten. 
Der  Schmerz  ist  ein  characteristisches  und  sehr 
quaalvoUes  Symptom  der  Ruhr.  Ersitzt  in  den  Organen" 
der  Bauchhöhle  und  der  Becken!  öhle,  äussert  sich  in  den 
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erstgenannten  als  kolikartiger  Schmerz,  in  den  letztern  er- 
scheint er  mit  deralGefühie  des  Dehnens  und  Fressens,  un- 
ter der  Form  des  Krampfes  als  Tenesmus.  Der  k  o  1  i  k  a  r- 
tige  Leihschmerz  ist  oft  schon  vor,  oft  gleich  mit 
der  Krankheit  da,  er  nimmt  besonders  die  Nabelgegend 
ein ,    zieht  sich  aber   alsbald  nach  abwärts  und  links , 
nach  dem  Laufe  des  Colon  descendens  und  des  Rectums, 
und.  zwar  mit   dei^  längeren  Dauer   des^  Krankheit  im- 
mer mehr.     Er  ist  gewöhnlich  remittirend,   wird  aber 
durch  jeden  Stuhlgang  rermehrfe,    und    eben  dadurch, 
weil    die   Ausleerungen    oft    in  so   unglaublich    kurzer 
Zeit  aufeinander  folgen ,  oft  zu  einem  anhaltenden  ge- 
steigert. Ausserdem  rufen  ihn  bey  irgend  höherer  Ent- 
wicklung der  Krankheit  jder  Genufs  aller  Dinge,   auch 
der  mildesten ,   so  wie  der  Arzneien  ,    besonders   aber 
kaltes  Getränke,    so    wie   nicht   selten  jede  Bewegung 
des  Kranken,  das  Aufstehen  und  Umwenden  im  Bette, 
ja  nur  das  Sprechen    wieder   hervor.     Zuweilen  ist  er 
heftiger    bey  Tag,    zü weilen    bey  der  Nacht,    bald  am 
erträglichsten    in    der  Rückenlage,    und   erträgt    keine 
andere ,    bald   hat    die  Lage    des  Kranken  keinen  Ein- 
flufs   auf  ihn ,    und    in  seltenen  Fällen   suchen  sie  ihn 
durch  Zusammenpressen    des  Bauches    zu  lindern ,   in- 
dem sie  die  Schenkel    an  den  Leib   ziehen  ^   oder  sich 
geradezu  auf  den  Bauch  legen.     Von  vorn  herein  an- 
haltend ist    er    nur   bey    der    entzündlichen  Form    der 
Ruhr,  wie  er  denn  auch  hier  auf  eine  bestimmte  Stelle 
fixirt  ist  ^  und  durch  jede  Berührung  stets  vermehrt 


—    231     -^ 

wird,  während  er  in  andern  Formen  der  Ruhr  diese 
bald  mehr  hald  minder  gut  erträgt.  Im  Aligemeinen 
steht  er  mit  der  Heftiglieit  oder  Gelindigkeit  der  Symp- 
tome, besonders  aber  mit  dem  Tenesmus  in  geradem 
Verhältnifs,  bleibt  aber  nach  dem  Verschwinden  des- 
selhen  in  so  fern  noch  nach ,  als  der  Darmkanal  auch 
gegen  die  mildesten  Speisen  und  Getränke  eine  abnoP- 
me  Empfindlichkeit  zeigt.  Auf  die  Ausdehnung  des 
J3auches  hat  dieser  Schmerz  an  sich  keinen  Einflufs,  denn 
liieser  ist  bald  einwärts  gesunken  und  nach  innen  ge- 
bogen, bald  mehr  oder  weniger  aufgetrieben.  Wenn 
t*r  sich  in  der  Regel  alsbald  mehr  abwärts  verbrei- 
tet, so  dringt  er  in  andern  Fällen  zu  gleicher  Zeit 
mehr  nach  oben,  und  äussert  sich  als  sehr  lästiges, 
meist  anhaltendes  Gefühl  von  Druck  und  Brennen  in 
der  Magengegend, 

Der  Schmerz  in  den  Organen  der  Be- 
cken höhle,  der  Tenesmus,  ist  das  eigentlich  pa- 
thognomonische  Symptom  der  Ruhr,  und  in  sofern  vou 
gröfserer  Bedeutung,  als  der  oben  genannte.  Auch 
er  ist  bald  eines  der  ersten  Symptome  der  beginnen- 
den Krankheit  und  stellt  sich  schon  bey  den  ersten 
Ausleerungen  ein,  bald  erscl  eint  er  nachdem  schon 
mehrere  wässrigte  Stuhlgänge  erfolgt  sind,  bald  zeigen 
sich  Anwandlungen  von  ihm  schon  vor  dem  Ausbruch 
der  Krankheit,  während  dieKianken  noch  ausser  Bet- 
te sind,  und  ihren  Geschäften  nachgehen.  Er  ist  im 
Anfang  nur  gering  und  äussert  sich  während  der  Zeit, 


WO    der  Kranke  keine  Ausleerangen   hat,    nur    durch 
j, ei«  Gefühl  von  Spannen  und  Vollseyn  im  ünterbauche, 
und  wenn  dann    ein  Stuhlgang  kommt,    so    stellt  sich 
ein  mäfsiges  Drängen  und  Pressen  ein.     Eigentlich  be- 
isteht er  in  dem  Gefühle  eines  im  After  haftenden  Hin- 
dernisses und  Reitzes,  das  den  Kranken  treibt,  immer 
luehl'  auszuleeren  5    als  schon  abgegangen   ist.     In  mil- 
deren Formen    der  Krankheit   bleibt  er   oft  die    ganze 
jZeit-^überrijiärsig,    und    kehrt    nicht    allzuoft   wieder. 
Gewöhnlich  aber  entwickelt  er  sich  schnell  und  rasch 
zu  einem  bedeutenden  Grade,    ist  nicht   selten  ausser- 
ordentlich; heftig    und    nicht  im  Verhältnisse    mit    den 
;^^brigen    Symptomen   der  Krankheit,    namentlich    nicht 
mit  der    Störung    des   Allgemein -Befindens.     Er  kehi't 
immer  hüuüg  wißderund  auch  bey  übrigens  milde  und 
gefahrlos  verlaufenden  Fällen    der  Ruhr   quält   er  den 
Kranken  mehrmals  in  dem  kurzen  Zeitraum  einer  Stun- 
,.de.;^_  l^pch  steigt  im  Allgemeinen   seine  Häufigkeit  und 
^  fieftiglieit  mit  der  Zunahme   der  Krankheit  überhaupt. 
Remittirend  ist  er  immer,  seltene  Fälle   ausgenommeij, 
.wo  die  Kranken  anhaltend  das  Gefühl  haben,  als  ob  ei- 
ne glühende  Kohle  im  After  läge,  doch  folgen  bey  hö- 
herem Grade  der  Ruhr  seine  Anfälle  so  unablässig  und 
f  schnell  auf  einander,  d^fs  das  zwischen  denselben  sich 
einstellende  Gefühl  der  Ruhe    von  dem  Kranken  kaum 
bemerkt  wird.     Sie  fallen    mit  den  Exacerbationen  des 
kolikartigen  Schmerzes  zusammen,  so  d^^fs  dieser,  von 
oben  herabsQhiefsend,  plötzlich  sich  im  Rectum  conceu- 
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ti'U't  und  liier  «las  schmerzhafteste  Presse»  und  Drän- 
gen erregt.  Kr  iäi'st  oft  den  Kranken  keinen  Augen- 
blick Ruhe,  und  ungeachtet  nach  jedem  Anfalle  ein« 
kaum  merkliche  Pause  eintritt,  so  sind  doch  die  ein- 
zelnen Anfälle  theils  oft  von  so  langer  Dauer ,  theils 
folgen  sie  einander  so  schnell,  dafs  die  Kranken  hal- 
be Stunden  hindurch  auf  dem  Leibstuhle  sitzen  und 
jiressen.  Dabey  geht  immer  nur  sehr  wenig  ab,  und 
im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dafs  je  heftiger  und 
häufiger  der  TenesmuS  ist,  desto  kleinere  Quantitäten 
aus  dem  After  abgehen^  so  dafs  diese  oft  »ur  einen. 
£islöffel,  oft  sogar  nur  eine  Nufsschaale  yoÜ  betragen 
mögen  j  und  beym  höchsten  Grade  desselben  alle  Ex- 
eretion  fast  vollständig  stockt  (trockene  Ruhr,  Dyaent, 
Bicca),  Das  Orificium  ani  ist  bald  contrahirt,  so  dafs 
man  kaum  eine  Klystirspritze  einbringen  kann,  bald 
steht  es  wie  gelähmt,  weit  offen,  und  man  sieht  in  den 
After  hinein,  bald  treibt  sich  die  Schleimhaut  des 
Rectums  als  rother,  dicker,  heifs  anzufühlender  Wulst 
hervor,  bald  bildet  sich,  besonders  bey  Kimlern,  voll- 
ständiger Prolapsus  ani,  der,  in  seltenen  Fällen,  von 
den  immer  wiederkehrenden  Contractionen  des  Sphinc^ 
ters  fortwährend  eingeschnürt,  brandig  abstirbt.  Die 
Gewalt  und  der  Schmerz  des  Tenesmus  ist  so  grofs, 
dafs  die  Kranken  schon  vor  jeder  Wiederkehr  dessel- 
ben winseln ,  während  er  tobt  aber  nicht  selten  laut 
jammern ;  sie  suchen  sich  auf  alle  Weise  die  öuaal  zu 
erleichtern,  pressen  den  After  mit  den  Fingern  «u«aiii- 
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men,  setzen  sich  fest  auf  den  Boden,  stemmen  sich  an, 
legen  sich  queer  über  den  ßettrand,  um  den  Druck  auf 
die  Ausleerung  selbstthätig  befördern  zu  helfen,  weil 
sie  wähnen,  sie  müssen  Alles  aus  dem  Leibe  hinaus- 
pressen« Oft  erragt  der  heftige  Schmerz  Ohnmächten, 
Convulsionen,  Delirien,  Zittern  der  Glieder,  Nasenblu- 
ten, eingenommenen  Kopf  und  Ohrensausen,  so  dafs 
die  Kranken  in  einem  steten  Kreise  der  gröfsesten  Ouaa- 
len  gebannt  sind.  Vom  Mastdarm  aus  verbreitet  er 
sich  fast  in  allen  Fällen  auf  die  Urinblase  und  be- 
sonders auf  ihren  Sphincter,  so  dafs  der  bestän- 
dige Drang  und  Schmerz  beym  Abgange  des  Urins 
beynahe  unerträglich  wird  und  der  Harn  hey  leerer 
JBlase  nur  |tropfenweise  abgeht.  Er  verbreitet  sich 
ferner  in  das  Scrotum,  so  dafs  die  Hoden  krampfhaft 
an  den  Leib  gezogen  werden  ,  in  die  äussern  Schaam- 
theile  des  Weibes,  in  das  Kreutz  und  von  da  hinauf 
bis  in  den  hintern  Theil  der  Brust  und  hinunter  in 
die  untern  Extremitäten ,  welche  krampfhaft  zittern 
und  gelähmt  werden.  Dieser  eigenthümliche  Schmerz^ 
dieser  Tenesmus  ist  dasjenige  Symptom  der  Ruhr,  wel- 
ches am  spätesten  unter  all#n  ganz  verschwindet ,  und 
Wochen  hindurch  fühlen  die  Kranken ,  nach  übrigens 
volltsändig  eingetretener  Genesung,  immer  einen  Druck, 
eine  Schwere  in  der  Gegend  des  Afters  und  bey  den 
Stuhlgängen  einen  stechenden  zwängenden  Schmerz  nach 
dem  Laufe  des  Rectums.  Sero  dolor  abdominis  vale- 
di\it,  longissimamque  omnium  moram  traxit,  sano  reli- 
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<juo  ahdomine  in  itifestino  recto,  qtjod  assiduu  tenesiiio 
iiiiioum  tremuliim  liiieis  sanguinis  pletum  expressit 
rSto  11  Rat.  med.  Tora.  IIL  p.  2T7.).  Und  dennoch 
ist  es  immer  noch  verhältnirsmäCsig  gut,  wenn  die  hier 
beschriebenen  Schmerzen  da  sind,  denn  es  giebt  ein- 
zelne Eälle  von  exquisit  bösartiger  Ruhr,  wo  fast  gar 
Jiein  Schmerz ,  weder  im  Bauche  noch  im  After  und 
seiner  Umgegend,  empfunden  wird,  sondern  der  After 
wie  gelähmt  offen  steht,  die  pathologischen  Secretions- 
jn'oducte  ohne  Contraction  austräufeln  läfst  und  der 
Tod  in  den  ersten  Tagen  der  Krankheit  unter  allen 
Symptomen  der  Lähmung  erfolgt,  ohne  dafs  die  Kran- 
ken viel  gelitten  hätten.  Hau  mann  führt  solche  Fälle 
an  und  in  neuester  Zeit  haben  sie  Rampold,  v.  ßeut- 
tenmülJer  und  ich  selbst  beobachtet.  Auch  sonst 
aber  deutet  das  Aufhören  der  hier  geschilderten  Schmer- 
ÄCii  bey  übrigens  schlimmen  Symptomen  den  nahen  Tod 
an,  während  ein  andermal  der  Schmerz  die  Kranken 
bis  zum  lezten  Athemzuge  martert  und  sie  das  Leben 
auf  dem  Nachtstuhle  aushauchen. 

Die  Ausleerungen  bieten  nach  Beschaffenheit 
und  Menge  die  gröfsten  Verschiedenheiten  dar.  In  der 
Regel  bestehen  sie  aus  geringen  Mengen  eines  mehr  oder 
minder  festen  Schleimes,  der  mit  dunkelröthlichen  Blut- 
punkten und  Streifen  und  bräunlichter  Faecalraa- 
terie  gemischt  ist.  Man  hat  ein  grofses  Gewicht  dar- 
auf gelegt,  ob  Blut  mit  abgehe  oder  nicht,  und  darauf 
sogar  die  £intheilung  der  Ruhr  in  die  weifse  und  ro- 


—     236     — 

the  gegröndei.  Es  Ut  diel«  öbrigeas  ohne  allen  Belang, 
es  kann  b^  einem  und  demselben  Kranken  bey  dea 
Ansleerangen  bald  ßlut  und  Schleim,  bald  blofs  dieser 
abgeben,  ohne  dafs  hieraus  Etwas  für  den  Verlauf  der 
Krankheit  zu  entnehmen  wäre,  Nicht  einmal  für  ei- 
nen höheren  Grad  der  Reitzung  spricht  es,  wenn  Blut 
mit  abgeht  (Naumann),  denn  in  der  Epidemie  des 
Jahrs  1834  haben  viele  Arzte,  so  wie  ich  selbst,  ge- 
sehen, dafs  es  unter  die  Seltenheiten  gehörte,  wenn 
kein  Blut  ausgeleert  wurde,  und  dafs  vielmehr  auch 
in  den  leichtesten  Fällen ,  wo  die  Kranken  kaum  das 
Bette  hüteten,  die  Stuhlgänge  die  ganze  Dauer  der  Krank- 
heit hindurch  blutig  waren.  Der  abgehende  Schleim 
ist  bald  gleichförmig  gemischt,  wie  Eiter  aussehend, 
bald  zitternd,  wie  Gallerte,  bald  dem  Froschlaich  ähn- 
lich, bald  bildet  er  Gerinnsel  und  bandartiofe  Streifen, 
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polypöse  Concremente,  bald  sieht  er  einem  klumpigen, 
sulzigten  Fette  ähnlich.  Zuweilen  gehen  weifse  oder 
röthlich  weifse,  oder  gelblich  -  braune  Klümpcheii  ab, 
die  man  früher  für  Fleischklumpen  und  Drüsen  (ca- 
runculae),  ja  für  Abschabsei  der  Därme  selbst  hielt; 
Mursinna  Erklärte  sie  für  Stücke  des  Epitlieliums, 
weil  sie  sich  bey  der  Maceration  in  Schichten  ablösen 
liefsen  und  in  der  Hitze  gerannen,  Dafs  übrigens  wirk- 
lich mehr  oder  minder  zusammenhäni^ende  Parthieen 
des  Epitheliums,  ja  der  Villosa  selbst  ausgestossen  wer- 
den, scheint  nach  den  von  G.  Franc,  Becker,  Lan» 
cisiu«    u.  A.    (Morgagni    Lib.  IL    Epist.  XXXI.) 


^era«chten  Beobaclitangen  wenigstens  nicht  ganz  un- 
wahrscheinlich zu  seyn.  Auch  sah  Tnipins  die  gan- 
ze innere  Haut  des  Mastdarms  bei  einem  RuhrliranUen 
heraushängen.  Morgagni  sah  bei  einem  jüdischen 
Kaufmann,  der  an  einem  bösartigen  Fieber  mit  Sin- 
gultus  und  den  schlimmsten  Symptomen  litt,  eine  dicke, 
6  Queerfinger  lange  und  1  Zoll  breite,  aschgraue,  gleich- 
sam brandige  Membran  aus^  dem  After  herausliängen, 
durch  Eiterung  losgestossen  werden,  und  den  Kranken 
ohne  JNfachwehen  genesen.  Der  Vater  des  Kranken, 
der  damals  noch  lebte,  hatte  früher  denselben  Procefs 
durchgemacht  (Morg.  1.  c,  epist.  XXXI.  19.).  De  la 
Mettrie  will  die  abgelöste  Villosa  in  der  Länge  einer 
französischen  Elle  aus  dem  After  hängen  gesehen  ha- 
ben. Unwissende  Wundärzte  hielten  sie  für  die  vor-? 
Sefallene  Schleimhaut  des  Rectums  und  schnitten  sie 
ohne  weiteres  ab.  Ausgeschwitzte  plastische  Lymphe, 
eigentliche  Pseudomembranen,  gehen  zuweilen  in  grös- 
seren und  kleineren  Parthieen  ab.  Fernelius  er- 
zählt, dafs  ein  Gesandter  Carls  V.  hergestellt  worden; 
sey,  nachdem  ein  darmähnlicher  pseudomembranöser 
Canal  von  einem  Fufs  Länge  abgegangen  war  (]Nau- 
mann).  Auch  F ödere  sah  Pseudomembranen  in 
Stücken  abgehen,  ähnlich  der  ViJlosa.  Die  Ausleerun- 
gen nehmen  alle  möglichen  Farben  an.  Willis  sah 
sie  wässerigt ,  dem  Serum  ähnlich  ,  in  grofser  Menge 
abgehen,  meist  haben  sie  die  Farbe  der  Weinhefe  5  man 
hat  sie  grün,  braungrün 3  jaucheartig,  theerartig,  cho- 
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coladefarblg,  kaffeesatzähnJich,  bläuHchgrün ,  dunkel- 
braun, mit  eben  so  verschieden  gefärbten  in  den  Flüs- 
sigkeiten oben  auf  schwimmenden  consistenteren  Kliimji- 
chen  gemischt,  gesehen.  Die  letztgenannten  Färbungen 
derselben  [zeigen  sich  übrigens  hauptsächlich  nur  in  den 
bösesten  Fällen  der  Ruhr,  und  gehen  meist  dem  Tode 
voran.  Das  ßlut  ist  mehr  oder  minder  innig  mit  den 
Abgängen  gemischt,  es  liegt  in  Streifen ,  in  kleinen 
Klümpchen  oben  auf,  und  ist  von  hellrother  oder  schwärz- 
licher Farbe.  Aber  auch  reines  ßlut  geht  ab,  theils  in 
Stücken,  theils  flüssig,  von  hellerer  oder  dunklerer  Far- 
be, und  nicht  selten  in  erschreckender  Menge.  Solche 
Blutungen  hat  Degner  gesehen.  Zimmermann  be- 
richtet, dafs  den  Kranken  das  ßlut  zwischen  den  Be-i- 
nen  durchgelaufen  sey,  und  in  der  Epidemie  des  Jah- 
res 1S34  haben  viele  würtembergische  Ärzte,  und  ich 
selbst,  dergleichen  unheilvolle  profuse  Blutungen  be- 
obachtet. Die  Ausleerungen  sind  oft  ausserordentlich 
scharf.  Altere  Arzte  berichtsuj  dafs  sie  auf  dem  Bo- 
den brauseten.  Dillenius  sagtj  dafs  sie  bey  der  Ruhr 
Anno  IS  12  so  scharf  gewesen  seyen,  dals  das  Gras  durch 
sie  gebleicht  und  gebrüht  erschienen  sey,  als  ob  Lauge 
darauf  gegossen  worden  wäre.  Häufig  erregen  sie  die 
schlimmsten  Excoriationen  und  Geschwulst  in  dem  Af- 
ter und  den  Genitalien,  denen  in  seltenen  Fällen  bran- 
diges Absterben  folgt.  Die  Kranken  selbst  sagen  ,  es 
sey  als  ob  ihnen  siedendes  Oel  aus  dem  After  flöfse, 
wenn  die  Excremente  abgehen.     Bei    der  Epidemie  im 


Jahr  1765  bekamen  nach  Zimmermann  diejenigen 
Personen,  welche  näher  mit  den  Kranken  in  Berüh- 
rung kamen,  grüne  giftige  Pusteln  über  den  ganzen 
Körper.  jjEine  edle  Mutter  hielt,  um  ihrem  Kinde  die 
Schmerzen  und  die  Angst,  die  der  jedesmalige  Vorfall 
des  Afters  verursachte,  letzteren  stets  mit  den  Fingern 
zurück ,  und  mufste  so  jede  Oeffnung  mit  der  Hand 
auffangen.  Es  dauerte  wenige  Tage,  als  die  Finger  der 
Mutter  unter  brennendem  Schmerz  und  mit  dunkler 
Röthung  sich  entzündeten  ;  bald  erhoben  sich  Pusteln^ 
die  sich  mit  grünem  Eiter  füllten  und  erst  nach  meh- 
reren Tagen  trockneten"  (Leube  med.  Corresp.  ßl. 
d.  würt.  ärztl.  Vereins  IV.  ßd.  Nr.  23.).  Eigentliche 
Faecalmassen  sieht  man  unter  diesen  Umständen  nur* 
selten  beygemischt,  wenn  die  Krankheit  auch  14  Tage^ 
und  länger  dauert ,  aber  häufig  bleiben  gröfsere  odei* 
kleinere  harte  Kothballen  in  den  Falten  des  Dickdarm^ 
zurück,  die  dann  erst  später  in  grofsen  Massen,  unter 
heftigen  Schmerzen,  aber  meist  mit  nachfolgender  Be§^ 
serung,  abgehen,  so  dafs  man  durch  sie,  nachdem  ma» 
längere  Zeit  gewohnt  war,  die  Kranken  bey  fast  ganz-*' 
lieber  Enthaltsamkeit  von  aller  Nahrung  täglich  unzäh- 
lige Male  zu  Stuhle  sitzen  zu  sehen,  eigentlich  über- 
rascht wird.  Abercrombie,  Naumann,  Degner, 
Cleghorn  u.  A.,  so  wie  viele  würtembergische  Ärzte 
in  der  letzten  Epidemie,  und  ich  selbst,  haben  dieses 
nicht  selten  beobachtet.  Degner  berichtet,  dafs  ein 
Kranker  getrocknete  Trauben  (Passulae  majores),  wel-' 
che  er  14  Tage  zuvor  genossen  hatte,  ausleerte. 
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Auch  der  Gerach  der  Ausleerungen  ist  verschie* 
den.  Anfangs  hat  er  immer  noch  etwas  Kothähnlichesj 
später  wird  er  ein  ganz  eigenthümiieher,  ,  den  N  a  u» 
maaxi  als  aus  dem  Geruch  von  altwerdendem  Fett  mit 
dem  von  gekochten  Schnittbohnen  zusammengesetzt  be» 
schreibt,  und  der  mir  immer  ähnlich  dem  der  Jauche, 
gemischt  mit  einem  eckelhaft  süfslichen ,  den  ich  mit 
nichts  vergleichen  kann,  vorgekommen  ist.  Dieser  Ge- 
ruch hat  etwas  Penetrantes  und  wird  aa  Orten,  wo 
viele  Ruhrkranke  beysammen  sind,  höchst  widerlich, 
£r  ist  zuweilen  auf  der  Strasse  bemerklich;  in  Tübin- 
gen und  in  Kongen  konnte  man  zur  Zeit  der  Höhe  der 
Epidemie  beym  Vorübergehen  auf  der  Strasse  bemer- 
ken, ob  in  den  Häusern  Ruhrkranke  waren  oder  nicht 
CNeuffer,  Autenrieth).  In  ganz  bösartigen  Formen 
der  Ruhr  und  kurz  vor  dem  Tode  wird  der  Geruch 
mehr  dumpfig,  moderig,  oder  auch  wirklich  aasha^t,«^  • 
<  ,  .  Die  Quantität  des  Ausgeleerten  ist  meist  gering, 
in  einzelnen  Fällen  aber  höchst  copiös.  Zimmer- 
mann spricht  von  00  Pfund  Flüssigkeit,  welche  ein- 
zelne Kranke  täglich  von  sich  gegeben  haben;  ^ ^ S" 
n  e  r  sagt ,  die  Kranken  scheinen  in  den  Ausleerungen 
zu  zerfliefsen  CTotum  fere  corpus  in  liquidum  verteba- 
tur  et  per  intestina  expurgabatur),  und  P.  F  r  an  c  k  ve^^^ 
gleicht  die  Ruhr  hinsichtlich  dieser  profusen  Auslee- 
rungen mit  dem  englischen  Schweifse.  Die  einzelnen 
Ausleerungen  folgen  immer  höchst  rasch  auf  einander,, 
und  wenn   auch   nicht   bei   jedem  Drange   dazu  etwas 


ausgeleert  wird ,  so  sind  ihrer  doch  oft  200  und  nooh 
mehr  in  24  Stunden.  Sie  sind,  wie  der  Tenesmusj 
bald  bey  Tage,  baJd  bey  Nacht  häufiger,  und  Jasäeri 
sich  oft  gar  nicht  mehr  einzeln  unterscheiden,  weil  sie 
fortwährend  aus  dem  After  austräufeln> .  Sie  erfolgen, 
wie  schon  bemerkt,  immer  mit  dem  schmerzhaftesten 
Zwange,  und  nur  in  den  bösesteh  Formen  der  Ruhr 
und  kurJ?,vor  dem  Tode  nähern  sie  sich  mehr  den  col- 
liquativen  und  gehen  unwillkührlich  und  ohne  Epfin- 
dung  des  Kranken  ab» 

Die  übrigen  Ab-  und  Aussonderungen  sind  beyna- 
he  alle  durchgängig  unterdrückt 5  die  Haut  i^t  kühl, 
trocken,  oft  lederartig  spröde,  die  Mundhöhle  klebricht, 
die  Zunge  ebenfalls  trocken^  besonders  aber  ist  die  Se- 
und  Excretion  des  Urins  fast  ganz  aufgehobeUk  Er 
geht,  ohne  dafs  man  die  geringste  Auftreibung  in  der 
Gegend  der  Blase  bemerken  könnte,  nur  üuter  Schmeit- 
zen  und  in  sehr  geringer  Menge  ^  oft  in  24  Stunden 
nur  einmal  ab  5  ja  De  gn  er  berichtet  uns  bey  mehre- 
ren seiner  Kranken  eine  so  gänzliche  Stockung  dieser 
Absonderung,  dafs  oft  in  14  Tagen  kein  Tropfen  ab- 
flofs.  Zuweilen  tritt  Harnverhaltung  ein,  welche  den 
Katheter  anzulegen  nöthigt*  Nur  eine  Ausleerung  ist 
ausser  den  Darmexcretionen  nicht  selten. zugleich  häu- 
fig, das  Erbrechen.  Dieses  tritt  oft  .gleich  iaiüi;  de lii 
Anfange  der  Krankheit  ein,  und  entleert  klaren  Schleim 
und  Magensaft,    oder    verschieden    alterirte  Galle  und 

Spuhlwürmer,    oder  aber  es  tritt  erst  im  .spätem  V er* 

IG 
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lanie  himuif  und  wirft  dann  nicht  «elten  dunkles,  schwä're- 
UühteSß  In  ^Kliirapen  «nsammen  gegangen  es  oder  mehr 
hellpothfis,  flüssiges  Blut  in  Menge  aus,  wird  durch  Al- 
les, was  irgend  in  den  Magen  gelangt,  vermehrt,  und 
hört  in  schlimmen  Fällen  erst  mit  den\  Leben  selbst 
ganz  auf. 

Das  Fieber  verhält  sich  sehr  verschiedenartig  bey 
der  Ruhr.  Foder^  sagt,  sie  sey  zuweilen  ganz  fieber- 
los, auch  hat  man  in  der  Epidemie  des  vorigen  Jah- 
res zahlreiche  Fälle  von  Ruhr  beobachtet,  wo  theils 
höchst  geringes ,  theils  gar  kein  Fieber  zu  bemerken 
war.  Gewifs  ist,  dafs  die  gelinderen  Fälle  ohne  alles 
Fieber  verlaufen  können,  und  ich  selbst  habe  Kranke 
gesehen,  welche  40 — 50  blutige  Stuhlgänge  täglich  un- 
ter grofsen  Schmerzen  hatten ,  ohne  dafs  Fieber  bey 
ihnen  hätte  wahrgenommen  werden  können«  Man  er- 
kennt das  etwa  vorhandene  Fieber  bey  der  Ruhr  weit 
weniger  aus  der  Temperatur  der  Haut  und  aus  dem 
so  höchst  verschiedenartig  beschaffenen  Pulse ,  als  an 
zuweilen  wiederkehreudem  leichtem  Frösteln,  gröfse- 
rem  Durste ,  und  an  den  Exacerbationen ,  welche  die 
Krankheit  üherhaupt  macht,  so  besonders  an  einem 
vermehrten  Ziehen  und  Reissen  in  den  Extremitäten  und 
dem  Kreutze.  Gewifse  Formen  und  Fälle  der  Ruhr 
haben  freilich  ein  deutlieh  ausgesprochenes  Fieber  mit 
heifsem,  glühendem  Gesichte,  trockener  heifser  Haut, 
und  heftig  aufgereitztem  Pulse,  und  hier  ist  dann  auch 
ein    bestimmter   Wechsel    zwischen    Frost    und    Hitze 
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wahrxnnehmen.     Im  Laufe    der  Krankheit   wiederkeh- 
i*en^er,  starkei*  Frost  hAt,  (Wie  bey  deil  ineisten  Krank- 
heiten) j    so  auch  hier  In  der  Regel  einö  schlimme  Be-' 
deutüng  (Naumann).  Dagegen  veiflaüfen  die  schWei*- 
sten  Fälle  der  Ruhr  ött  öhtie  alles  bemerkliche  Fieber, 
tVenigstens    ohne  irgend  eine  Im  Gefäfssystern  bemerk- 
liehe Aufreizung  j   tind  fes  ist  zu  iallgemeln  gesprochene^ 
\vehn  Näülhän  n  Sägtl   überbatipt  wird   mit  der  2tf- 
iiahme  des  Orüiidübelä  das  Fieber   Selbst    viel   hefti^yr 
(a.  r\  O.  jj.  11.) )    indem    Solche  Fälle   oft   täsch   dedi 
Tode  entgegen    gehen  j    ohne   dafs  ttiäii  l^ihöi   Ztihätee 
der  fieberhaften  Erscheinungön  bemerkeh  fiöinfhte.    Ein 
Syiiipfcom  d^s  Fiebei^s  aber,  Welches  dasselbe  überhabpfe 
gewöhnlich    begleitet.    Wird    in   dei*    Regel   Wohl    nie 
vei*mifst5    d'eip    Durst.     Diesöi*   ist    immer    Sehr   hef- 
tig und  quälend,    besonders   bey   den   böseren  Formen 
det*  Ruhi^j  WO  er  den  Kränken  stets  Seum  Trinken  hö- 
thiget;  und  diesei*    sich  ausdruckt,  ^Ssey^   als  ob  das 
hiedergesfchluckte    Wasser   auf  einen   glühenden  Stein 
falle,  und  fast  durchgängig  kann  man  sägen^    dafs  der 
Durst  bey   dei*  Ruhr  in   keinem  Verhältnils   iAit  deiii 
Fieber  überhaupt  stehe*  ;  ■^' 

Die  Zunge,  so  wie  ile^'P^ul'iy^häben  iiichts  4!>6tf- 
Stantes^  sondern  bieteUj  wie  Wir''weiteir  sehen' wi^i^ddii^ 
die  gröfsten  Varietäten  in  ihrei*  Ei*schelhung  dar^  na- 
mentlich ist  der  Puls  in  dieser  Krankheit  kein  sicherer 
Führei*.      Der  üi:*in    ist    oft    dunkelröthj    wird   iaber 

nur   äüsset*st   Selten   gesehen  ^   Weil  er  nur  sehr  wenig 

16  * 
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abgehf^  und  dann  meist  ziigleich  mit  den  Excrementerl 
ausgeleert  wird.  Die  Efslust  liegt  in  der  Regel  in 
demselben  Grade  darnieder ,  in  welchem  der  Durst 
aufgeregt  wird,  und  nur  in  einzelnen  seltenen  Fällen 
verliert  sie  sieh  nicht  ganz.  Eine  besonders  lästige 
und  für  die  Kranken  nachtheilige  Sache  ist  bey  deff 
Ruhr  der  fast  gänzliche  Mangel  an  Schlaf,  und  es 
wundert  mich,  dafs  diefs  nirgends  besonders  hervorger» 
hoben  ist>  Einmal  haben  die  Kranken  schon  an  sich 
keine  Neigung  zum  Schlafe,  und  dann  lassen  sie^  wenn 
auch  iezuweilen  ein  kurzer  Schlummer  eintreten  woll" 
te ,  die  stets  wiederkehrenden  schmerzhaften  Auslee- 
rungen^ sowie  die  Angst  vor  diesen,  keinen  Augenblick 
ruhen.  Nur  wenn  die  Krankheit  länger  gedauert  hat, 
und  die  Ausleerungen  bereits  mit  geringeren  Sehmer- 
Een  vor  sich  gehen,  ist  dem  Kranken  zuweilen  eiifp 
kurze  Ruhe  gestattet.  Darum  tritt  auch  eine  grofse 
Abmagerung  und  Entstellung  des  Gesichtes,  sq 
wie  ein  aulfallendes  Gefühl  von  Schwäche,  dessen 
Sitz  namentlich  in  dem  Kreutz  und  den  untern  Extre- 
mitäten (Rückenmark)  ist,  oft  so  schnell,  selbst  auch 
bey  leichteren  Fällen  der  Ruhr  ein,  und  wird  die  Re- 
convalescenz  so  sehr  verlangsamt.  Was  das  Allge- 
mlein befinden  der  Kranken  betrifft,  so  sind  sie 
theils  ruhig,  resignirt,  aber  sehr  niedergeschlagen,  theils 
klagen  sie  fortwährend  und  wälzen  sich,  von  unerträg- 
licher Angst  und  Bangigkeit  gequält,  im  Bette,  klagen 
oft  über  Schwindel ,  eingenommenen  Kopf  und  wirkii- 
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"cliös  Kopfweh  5  und  während  Einigen  leichte  Delirien 
lind  Schlummersucht  das  Schreckenhafte  des  letzte» 
Augenblicks  verhüllen,  fühlen  Andere  mit  ganz  unge- 
ßtörtem  Bewufstsein  den  nahenden  Tod  und  erwarten 
Jhn  mit  Ergebung  und  Ruhe, 

Ausser  den  hier   genannfen  gewöhnlichen    Symp- 
tomen der  Ruhr  treten  nun  zuweilen  noch  einzelne  Er- 
jBcheinungen  hervor,    welche   seltener  beobachtet   wer« 
den.     Dahin  gebeert  es  z^  B, ,   wenn  einzelne   mehr    in 
ßich  abgeschlossene  Organe  auf  eine  auffallende  Weise 
%n  der  Krankheit  Antheil  nehmen.     So  sah  Rampold 
ein  vorübergehendes  Unvermögen  zu  sprechen ,  dersel- 
be   und   Steudel    ebenso    vorübergehende    Taubheit, 
Mauz    und   Steudel    aber   eine    Amaurose,   welche 
nicht  mehr  gehoben  wurde,  während  der  Ruhr  entste- 
hen.    Ebenso    kann   das  Gemeingefühl  einseitig^  gestei- 
gert werden,    so  dafs  die  Kranken  ein  bestimmtes  Ah» 
nungsvermögen    äussern.      Ein    Mädchen   in    Efslingen 
setzte  den  Eintritt  seiner  Genesung  auf  einen  bestimm- 
ten Tag  fest,  starb  aber  an  demselben  Tage  (Mauz). 
Fr.  Hoffmann  beobachtete  brandiges  Absterben  des 
Afters,  der  Hinterbacken  und  Cier  Genitalien.     Ebenso 
R  ö  d  e  r  e  r  und    W  a  g  1  e  r ,    R  f»  m  p  o  1  d ,    H  e  i  m   u.  Ä. 
Schwellen  des  Perinaeums,  der  Hoden,  Prolapsus  vagi- 
nae  und  pockenartigen  eiternden  Ausschlag,  an  den  Ger 
nitalien.  Nicht  allzuselten  kommen  Aphthen  in  der  Mun^^- 
höhle  in  grofser  Ausbreitung  vor,  aber  Steudel  und 
Büzzorini  beobachteten   sie  ?i!ch    auf   der   Schleim- 
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.hauf^4«s  umgestülpten  Mastdarms.  In  einzelnen  fäl- 
len kann  in  gewissen  Systemen  des  Organismus  wäh- 
rend der  Ruhr  eine  einseitige  j  VQrSichnell(?  Entwick- 
lung eintreten,  Sq  berichtet  JMeuffer^  d.afs  bey  ek 
n^Hi  lSjähp|genMäd<jhen  in  Röngen  während  der  Ruhr 
die  Genitalien  behaart  und  die  Brüste  Yoluminäs  wur- 
den, das  Mädchen  selbst  aber  der  Krankheit  unterlag. 
Tissnt  •  beobachtet^  in  todtlichen  Fällen  Unvermögen 

^zu,  schlingen.t  Ebenso,  ist  es  seltsam ^  wie  die  Ruhr 
zuweilen    maakirt   auftritt  und    verläuft..     So   s^ah  sie 

'  F  a  1  m  e  r  ganz,  unter  der  I^orm  eines,  rheumatischen 
Fiebers  befallen j  Heim  in  Ludwigsburg  und  Theii-' 
reir  in  Böblingen  behandelten  mehrere  Kranken  S-—10 
Ta^ge.  lang  an  allen  Symptomen  des  Schleimfiehers^  bey 
den^n  diese  dann  plötzlich  yerschwapdej:^  uiiid  d^ie  .^nl^ 
ehensa  unerwartet  zum  Vorschein  k^Wi  ,  ,  ?  .  ,  .i 
j  *  Die  Dauer  ^qy  Ruhr  ist  »höchst  verschieden  v^yxA, 
beträgt  bald  nur  einige  Tage^  bald  ebenso  vieleA^^- 
chen  und  Monate,  Sie  kann>  wie  jede  anderCfKrank-- 
heit.  in  Gesundheit,  in  andere  Krankheitsformen  und 
in  den  Tod  übero^ehen.  Die  meisten  Beobachter  und  so 
namentlich  fast  alle  würtembergischen  Ärzte,  welche 
über  diö  letzte  Epidemie  bexuchtet  haben,  sind  darüber 
einig,  dafs,  ganz  leichte  Fälle  der  Krankheit  abgerecht 
liet,  die  Reconvalescenz  im  Allgemeinen  langsam  er- 
folge, während  dagegen  Bern  dt  behauptet,  dafs  di^ 
Kranken  schnell  genesen,  Sie  wird  besonders  aMch  dar 
dur9h  J|ehr  häufig  verzögert  nnd  Hi^ter)t>v,öchen,  dafs  die 
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llubr  so  ungemein  zu  Rückfällea   geneigt   ist,    welche 
«ch  nach  dem  unbedeutendsen  Diätfehler ,  nach  einem 
lebhaften  Eindruck  auf  das  Gemüth    des    Kranken,  ja 
oft   ohne   alle   wahrnehmbare   Veranlassung   einstellen« 
iSJuUus   morbus    tarn  facili  negotio  ac  dysenteria  rever- 
titur  (StoU  Rat,  med,  Tom.  HL).     Der  Übergang 
in  Gesundheit  wird  durch  ein   allgemeines  Nachlas- 
sen und  Abnehmen  der  Symptome  angedeutet  und  durch 
mehr  oder  minder  materielle  Ab-  und  Ausscheidungen 
in  verschiedenen  Systemen  des  Körpers  bewerkstelligt, 
j^uerst  nehmen  die  Leibschmerzen    und   der  Tenesmus 
^b^'dio  schmerzhaften    Ausleerungen   kehren    seltener 
wieder  und  nähern  sich   mehr   wieder  ihrer  normalen 
Beschaffenheit  und  Consistenz ,    der  Durst   nimmt   ab, 
der  Puls  wird  freyer,  weniger  frequent,  der  Urin  geht 
,Qhne  Schmerzen ,  in  grofser  Menge  und  weniger  gerö- 
thet   ab    und  läfst    nicht    selten   ein  weifslichtes  Sedi- 
ment fallen,  die  Kreutz  -  und   Gliederschmerzen  lassen 
nach,    der  Kranke  fühlt  sich  weniger   matt,   wird  zu- 
weileii  in  der  Nacht  duich  kurzen  Schlummer  erquickt 
und  zugleich  fängt  die  ij^ut  an  wieder  warm  zu  wer- 
den, auszudünsten  und  warm  zu  schwitzen.    Der  Haut 
scheint  überhaupt  bey  dieser  Krankheit  die  vornehmste 
critische  Thätigkeit  übertragen   zu    seyn.     Sie   äussert 
sich    gewöhnlich    durch    wässrigte    oder  gasförmige 
Aussonderung,  durch  Schweifs,  nicht  selten   aber  kom- 
men auf  ihr  auch  andere  critische  Productionen  hervor. 
Schon  Holler  ins   sah  nach  einer  heftigen    Ruhr  die 
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R'iinde  mit  einem  sehuppigten  Ausschlage  bedeckt  wer-* 
den,  den  er  aussatzartig  nennt  cNaumann).  Zim^ 
in  ermann  sab  brandigen  Decubitus,  grüne  Eiterpu- 
steln am  ganzen  Körper,  Pusteln  um  den  Mund,  auf 
der  Zunge,  Petechien,  Abseesse  und  in  Eiterung  fe- 
ilende erysipeiat<)se  Anschwellungen  als  eritische  Er- 
scheinungen auftreten*  Ähnliches  sah  Degner',  L. 
€t  r  u  b  e  r,  P  e  t  e  r  F  r  a  n  e  k  u.  A.  Aphthen  in  der  Mund- 
höhle sind  zuweilen  critisch,  wie  S.  Gottl.  Vogel  (s« 
.K  a  u  ma n  n  ) ,  r,  Ge u n  s ,  mehrere  würtembergische 
Arzte  und  ich  selbst  beobachtet  haben.  Degn er  be- 
obachtete in  einem  Falle  den  Ausbruch  seh warzör  Fleki 
ken  und  sehwar«er  harter  Knötchen  ober  den  gauzea 
Körper^'  den  Pestbeulen  ähnlich,  welche  In  tödtlichefe 
ßfrand  übergie-ngen»  Rampold  erwähnt  unter  deü, 
Grispn  .Pustelnausbruoh  um  den  Mund,  papulösen  Au^-«. 
schlag  über  den  ganzen  Körper,  Ausfallen  der  ffaai% 
.und  Abschuppen  der  Oberhaut,  Friesel  ist  häufiger 
symptomatisch,  als  critisch,  doch  beobachteten  ihn  in 
letzterer  Eigenschaft  Glarus  ( s.  Naumann*)  und 
-Hi 6 tri€ih,  welcher  ihn  dann  immer  zuerst  auf  dem 
Bauche  ausbrechen  sah.  Leube  sah  bei  einem  Sjährl- 
gen  Knaben  mit  der  Erscheinung  des  Frieseis,  der  mit 
SchariaeliPöthe  der  Haut  und  ausserordendich  gedräng't 
erschien,  und  nachher  eine  Desquamation  in  Fetzen 
»urückliefs ,  alle  Symptome  der  Ruhr  zauberähnlich 
verschwinden  und  Genesung  eintreten  (Med.  Corresp. 
^m,  des  würt.  ärztl.  Vereins,  IV.  Bd.  Nr.  23.  >     Aber 
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auch  andere  Oronne  können  critische  Functionen  über- 
nehmen, so  sah  Heim  Smal  die  Entscheidung  du^^cli 
Parotidenj  Rampold  und  ich  in  zwey  Fällen,  in  wei- 
"tc%en  kein  Quecksilber  gegeben  worden  war,  durch  co- 
piüse  Salivation  zu  Stande  kommen,  jPafs  ungemein 
copiöse,  stinkende ,  nicht  selten  sehr  feste  Kothmassen 
häufig  als  critische  Ausleerungen  zu  betrachten  seyen, 
ist  schon  bemerkt  worden.  Auch  durch  Sputa  scheint 
sich  die  Ruhr  zuweilen  entscheiden  feu  können  (Die- 
trich), 

In  seltenen  Fällen  scheint  die  Ruhr  selbst  als  Cri- 
sis  auf  andere  Krankheiten  zu  wirken  und  zu  ihrer 
Hebung  beizutragen.  Schon  Hipp  ocra  t  es  erzählt  ei- 
nen Fall  dieser  Art.  Eine  Magd ,  welche  in  der  rech- 
teil  Seite  des  Leibes  eine  Verhärtung  hatte,  und  seit 
7  Jahren  nicht  menstruirt  war,  verlor  liach  der  Ruhr 
diese  Verhartunor  Und  die  Menstruation  wurde  wieder 
regelmäfsig  (Populär.  IV.  759.).  An  einem  andern  Or- 
te sagt  er:  Splenicis  dysenteria  accidens  bonuni  (Apho- 
rlsm,  VI.  XLViil.}.  Ferner:  Ex  insania  dysenteria  aut 
hydrops,  aut  mentis  emotio  bonum  (Aphor.  VII.  V.), 
Von  alten  Podagrlsten  sagt  er:  Sanant  quidem  hos  op- 
time  dysenteriae,  si  successerint  (Praelect.  IL  XV.). 
St  oll,  Akenside  u.  A.  beobachteten,  dafs  sie  hei- 
lend auf  chronischen  Rheumatismus,  und  wieder  An- 
dere ,  dafs  sie  in  gleicher  Weise  anf  Asthma  und  hart- 

.  ■       •  . .  /  i 

nackige  Geschwüre  CH  u  fei  and)  eingewirkt  habe.  Mur- 

,       .       ■.  .     i-*-» 

s  in  n  a  und  H  u  f  e  1  a n  d  fänden  bey  zwey  Walmsinnigen,    ^ 
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dafs  sie   während    dev   Ruhr   ganz    vernünftig   waren, 
nach  ihrer  Heilung  aber  wieder  in  ilire  Tollheit  zurück- 
fielen.    Ich  selbst  konnte  bei  einem    sehr  geistesschwa- 
chen Mädchen   und   bei  einem  blödsinnigen  Burschen, 
welche  die  Ruhr  im  höchsten   Grade  hatten  3  durchaus 
keinen  Einfl^ufs   dieser   Krankheit    auf  ihren   geistigen 
Zustand  wahrnehmen,    Beyde  genasen,    ßine  alte  Frauj 
welche  heftig  an  der  Ruhr  litt,  wurde  in  den  Gliedern 
gelähmt}   worauf  die  Ruhr  plötzlich  verschwand,     Di© 
Lähmung  aber   blieb  (Steudel).     Überhaupt  hat    sie 
in  seltenen  Fällen  den  Organismus  gesunder   und  den 
Körper  kräftiger  gemacht,  als  er  früher  war«     ^Q  sagt 
Tscharukowski  (s.  Naumann)  3    dafs  Diejenigen, 
welche  die  Ruhr  in  voller  Heftigkeit  überstanden   hat- 
ten, bald  nachher  stärker  wurden  (i:!lmbQnpQint  gewan- 
nen) 3  was  hey  an  sich  magern  Personen  um  so  mein' 
auffiel.    Aehnliches  wurde  auch  «juweilen  ia   der  £pi' 
demie  des  vorigen  Jahres    beobachtet  3   und  mir   selbst 
sagte  ein  65jähriger  Mann,  der  an  acuter  und  chroui- 
scher  Ruhr  über  12  Wochen  gelitten,  vor  Kuraem,  dafs 
er  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren  nicht  so  kräftig  ge- 
fühlt habe,  wie  seit  dieser  Zeit, 

Wenn  nun  diese  Heilbestrebungen  der  Natur 
entweder  an  sich  zu  wenig  energisch  sind,  oder  durch 
Diätfehler  ,  Erkältung  und  andere  nachtheilig  wirken- 
de äussere  Einflüsse  gestört  werden,  oder  wenn  die 
Ruhr  unvorsichtiger  Weise  schnell  unterdrücht  wird, 
oft  aber  auch,  wenn  kein  Umstand    der  Art    vorange- 
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gangen  ist,  so  entstehen  Ueschwerden  und  Krankheiten 
der  wanuichfachsten  Art,  die  wundersamen  Nachkrank- 
heiten, Metastasen  und  Metaschematismen  der  Ruhr. 
JDiese  Nachkrankheiten  haben  theils  ihren  Sitz  im  Darm» 
,kanale,  theils  kommen  sie  in  dem  Systeme  der  fibrö- 
sen und  serösen  Häute  vor,  theils  endlich  befallen  sie 
parenchymatöse  Organe  der  rerschiedensten  Art  und  von 
^Gv  verschiedensten  oi'ganisohen  Stellung.  Wir  betrach- 
ten die  im  Darmkanale  haftenden  wiegen  ihrer  Ähn- 
iichkeit  mit  der  Kuhr  seihst  zuerst.  Unter  diesen  steht 
oben  an  die  chronische  Ruhr.  Sie  ist  bey  uns 
immer  nur  eine  Übßrgangsform  j  eine  Folgekrankheit 
der  acuten  Ruhr  und  kommt  meist  nur  nach  schwere- 
ren Fällen  der  Krankheit,  bey  Personen  höheren  Alters 
und  I bey  Kindern,  aber  auch  bey  bereits  durch  die 
Krankheit  sehr  ersehöpften  Individuen  überhaupt  vor, 
und  ist  eine  langwierige  oft  unheilbare  Krankheit. 
Wenn  die  anderweitigen  Symptome  der  Ruhr ,  nament- 
lich das  Fieber,  der  Durst,  der  Leibschmer«  und  in  ge- 
wissem Grade  wenigstens  auch  der  Tenesmus,  nachzu- 
lassen beginnen,  wenn  ein  gewisser  Grad  der  Kräfte 
und  besonders  die  Efslust  wiedergekehrt  ist,  und  der 
Kranke  jeden  Tag  seiner  Genesung  entgegenzusehen 
glaubt,  so  bleibt  der  Bauch  noch  gegen  alle  Nahrungs- 
mittel empfindlich,  die  Stuhlgänge  immer  noch  abnorm 
häufig,  oft  sehr  copiös,  immer  geht  ihnen  ein  Kneipen 
im  Leibe  voran  und  ein  schmerahafter  Tenesmus  be- 
gleitet sie.     Die  Ausleerungen  selbst   kehren  oft   alle 
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Standen,  oft  seltener  wieder  und  bestehen  bald  aus 
-bedeutenden  breyartigen  Kothmassen,  bald  aus  mit 
Blut  gemischten  Sohleimklumpen,  bald  aus  verschieden 
gefärbtem  flockigem  Schleime,  und  endlich  schwimmen 
nicht  selten  Eiterklümpchen  oben  auf.  Dabey  ist  der 
Kranke  matt,  magert  schnell  ab,  wird  niedergeschlagen, 
^das  Gesicht,  ja  der  ganze  Körper  ist  gelblich  gefärbt, 
die  Haut  kühl  lederartig,  trocken,  stellenweise  mit  Cr u-» 
sten  besetzt  (L emereiep  und  Dict.  des.  sc.  med.). 
Der  Puls  ist  sch\^ach,  langsam,  zuweilen  int^rmittiren^, 
die  Zunge  gelblich,  weifs,  schmutzig  grau,  oder  auch 
gar  nicht  belegt,  und  dann  glatt  und  dunkelroth  ;  der 
Bauch  oft  meteoristisch  aufgetrieben,  oft  hart  anzufüh^ 
ien,  oft  eingesunken,  bey  der  Berührung  bald  empfind- 
lich, bald  nicht.  Der  After  stbht  zuweilen  offen  und 
wenn  die  Kranken  auch  den  ^^bgang  der  Exeremente 
empfinden,  so  vermögen  sie  dieselben  doch  nicht  anzu-r 
halten  und  lassen  sie  in  das  Bette  gehen.  Dabey  ist 
der  Appetit  stets  sehr  lebhaft,  so  dafs  die  Kranken  all© 
Stunden  grolse  Portionen  der  derbesten  Nahrungsmit-? 
tel  zu  sioh 'nehmen.  Nicht  selten  legen  die  Kranken 
heimliche  Vorräthe  von  Efswaaren  in  ihrem  Bette  an, 
sterben  während  des  Essens  und  nach  ihrem  Tode  fin- 
det man  die  verschiedensten  Speisen  in  ihrem  Bettstroh, 
Auch  haben  sie  in  der  Regel  grofses  Verlangen  nach 
Opium,  von  dem  sie  ungeheure  Dosen  ertragen  (Dict. 
des  8C.  med.).  u^uj-a: 

Auch  die  Lage 'der  Kranken  soll  ein  characteristi- 
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sehe«  Zeichen  seyn.  Sie  liegen  auf  der  Seite,  alle  Ge- 
lenke halb  gebeugt ,  die  ßeine  an  den  Leib  gezogen 
and  den  Kopf  in  das  Kissen  versteckt.  Der  specifi- 
sche  Ruhrgestank  soll  bey  dieser  Krankheitsform  un- 
erträglich und  weit  heftiger  seyn  5  als  bey  der  acuten 
Ruhr  (Ebendaselbst).  Zuweilen  sind  mit  diesen  Lei- 
den Zufälle  von  Induration  der  Leber,  der  Milz,  so- 
wie Scorbut  und  depascirende  Aphthen  verbunden,  es 
gesellt  sich  Oedema  pedum  dazu  ,  welches  oft  bis  an 
den  Leib  hinaufreicht,  und  überall  besonders  am  Scrp- 
tum  leicht  zu  bösen  Verschwärungen  Anlafs  giebt.  Nach 
Naumann  soll  der  Durchfall  zunehmen,  wenn  man 
dieses  Oedem  durch  Compressionsbinden  zu  bekämpfe^ 
sucht.  Znweilen  geht  sie  in  acute  Ruhr  oder  vielmehr 
in  tödtÜche  JEnteritis  über.  So  verfiel  ein  Kranke^., 
welchen  ßroussais  behandelte,  am  35sten  Tage  i|i 
acute  ünterleibsentzündung,  mit  Schmerzen  >  bis  jäsuj» 
Ohnmacht;  zugleich  litt  er  an  heftigem,  schmerzhaften 
Husten ,  behielt  aber  immer  brennend  heifse  Haut  und 
stArb  am  7ten  Tage  plözlieh*.  Die  Section  wies  theils 
Wirkungen  der  chronischen  Ruhr,  theils  der  Enteritis 
nach  (s.  Naumann).  Allmählig  entwickelt  sich  der 
hectische  Zustand  immer  mehr,  der  Puls  wird  sehr 
schnell,  klein,  es  kommen  nächtliche,  kalte  Schweifse, 
die  Kräfte  sinken  immer  tiefer  und  der  Kranke  stirbt 
endlich  ganz  erschöpft  und  bis  zum  Skelete  abgemfv- 
gert  unter  colliquativen  Symptomen,  .^pie  .Krankheit 
dauert  4^-ß,   8  Wochen  und  nocli  länger,  und  ist  n^- 


inentlich  den  Arraeeen  gefährlich*  ßey  der  fi*anzÖsis(*h(»n 
Armee  in  Aegypten  starben  von  100  Kranken  90  (Didt. 
des  sc*  med*)  und  auch  in  dem  rassischen  Feldzuge 
richtete  sie  grofse  Verheerungen  an  (Dillenlus)  Ar- 
nold). 

Ein  ebenfalls  nicht  seltener,    unter  denselben  Um- 
standen eintretender  Ausgang  ist  der  in  chronische 
Diarrhoe,  oder  vielmehr  in  Lienterie  (A  dysen- 
teria  aivi  laevitas   accidit*  Hi|3pokr.  Aphorlsmi  Sect* 
VIIL    Aphor.  LXXVi.)»     Er  entvi^ickelt  sich  ganz  all- 
mählig  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  obige,  ttur  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  die  Ausleerungen  hier  ohne  Tenes* 
inüS,  und  nur  von  Leibschneiden  angekündigt,  erfolgen^ 
und   weniger   so    verschiedenartig   gemischt  ^    als  viel- 
mehr rein  schleimigt  sind.     Wenn  sich   das    Übel  aber 
irgend  in  bedeutendem  Grade  einstellt,  so  ist  der  Ma- 
gen und  Darmkanal   so  empfindlich  j    dafs  sich  alsbald 
nach  dem  Genufse  einer  Speise  ^    Druck  in  demselben^ 
Grimmen  im  ßauch  und  ein  Kollern  einstellt,   worauf 
die  genossenen  Speisen  dann  sogleich  und  meist  völlig 
unverdaut  abgehen ,  wie  ich  diefs  selbst  gesehen  habe* 
Im  weiteren  Verlaufe  sind  bald  die  Symptome  der  se^ 
cundären  Bauch*  und  Hautwassersücht,    bald  die   der 
Hectik  und  der  Darmphtise   mehr   hervorstehend  und 
der  Kranke  unterliegt  nach  langem  Leiden  Unter  ähnli- 
chen Symptomen,  wie  bey  der  chronischen  Ruhr.     Die 
beyden  hier  genannten  Krankeitsformen   beruhen,   wie 
wir  weiter  unten  sehen  werden^  auf  mehr  oder  minder 
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ausgebreiteteryerachwSruiig  und  ßegeneration  der  Darm- 
schleimhaut. 

Fernere  Folgen  sind  Dyspepsie,  Flatulenz,  Neigung 
zu  Colik  und  Durchfall,  Verdickung  und  Degeneration 
der  Schleimhaut  des  Mastdarms  und  daher  Verengung 
seines  Lumens,  Blennorrhoe,  Verstopfung  oder  durch- 
fälliore  Öffnung  mit  anhakendem  Tenesmus*      Schmerz- 
hafte  Hämorrhoiden  5    Polypen    und  Vorfall    des    Mast- 
darms* Hydrops  anasarca,  ascites  und  HydrothoraX  ge- 
hen ebenfalls  nicht  selten    im  Gefolge   der  Ruhr,   sind 
jedoch  nach  St  o  11s  Versicherung  meist  heilbar*     Aus- 
serdem geht  die  Ruhr  naoh  scheinbar  schon  eingeleite* 
ter  Genesung    und  nachdem  der  Kranke   sich  wirklich 
besser   gefühlt    hat ,    in    secundäres  IServenileber   über 
CHeim,  Dietrich,  Th  eurer  u*  A.)»     Auch  Kau- 
mann   führt   diefs    an«     Ebenso    verwandelt   sie   sicli 
oft  schnell  in  eine  Intermitttens,  die  quotidiana,  tertiana 
und  quartana  seyn  kann*  Einen  sehr  interessanten  Fall 
der  Art  erzählt  u*  A.  L  e  u  b  e*     Ein  junger  Mann  be- 
kam auf  die  Ruhr  Nervenschmerzen   im    rechten  Fufs 
mit  Geschv^^ulst*     Der  Schmerz  j   nicht   die  Geschvi'ulst 
verschwand  und  es  entstand  kaltes  Fieber,  das  sich  je 
am   4ten  Tage   wiederholte.     Nach  3  Tagen    kam   der 
Fufsschmerz    wieder   und   die  Fieberfälle    blieben  aus. 
Ein    abermaliges    Verschwinden    des   Schmerzens  nach 
einiger  Zeit  brachte   das   kalte  Fieber  zum   2ten  Male 
Cs.  med.  Corresp.  Bl.  d.  würtemb.  ärztl.  Vereins  IV.  Bd. 
Nr.  23*)*    Ähnliche  Übergänge  hat  man  indessen  auch 
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ohne  das  Medium  solcher  Schmerzen  in  den  Extremifa- 
t^n  gesehen. 

Besonders  häufig  aber  sind  bey  und  nach  der  Rulii* 

r^     '        ''  >    »  .  V 

plötzlich  eintretende  krankhafte  Erscheinungen  in  dem 
serösen  und   fibrösen  Hautsysteme«     Colica   et  dysente- 
ria  mutatur  in  arthritidem  et  contra  (ß  a  g  1  i  v  i}*  S  t  o  ll, 
Cruciani  und  Akenside    haben  diese   Nachkrank- 
heiten besonders  ins  Auge  gefafst,  und  sie  benützt,  um 
die  Ruhr  für  einen  blofsen  Rheumatismus  erklären  zu 
können.     Diese  Erscheinungen  treten    bald  mehr  unter 
der  Form  der  rheumatischen,  bald  mehr    der   arthriti- 
schen   Gelenksanschweliungen    auf,    bald    bestehen    sie 
nur  in  hartnäckigen  nach  dem  Laufe  der  Haun^tnerven 
der  Gliederziellenden  Schmerzen*  Rheumatalgieen,  Ruhr 
und  hitziger  Gelenksrheumatismus   verdrängen  sich  oft 
in  kurzer  Zeit  mehrmals  nacheiiiander,  wie  diefs  Stell, 
(dysenteria    et   arthritis    se    mutuo    pluries    excipiunt)^ 
Akenside,  so  wie  fast  alle  übrigen  Beobachter,  be- 
sonders fast  alle   würtembergischen    Äerzte   und    unter 
diesen  namentlich    auf   eine    interessante   Art   Auten- 
rieth  in  Tübingen  beobachtet  haben.     Zuweilen  hört 
die  Ruhr  plötzlich  auf,  nachdem  ausserordentlich  hef* 
tige  Schmerzen  in  einem    Kniegelenk  eingetreten  sind, 
worauf  dieses  anschwillt  und    sich   innerhalb   wenigen 
Tagen  eine  grofse,    wässerigte    Geschwulst  in   demsel- 
ben (Hydrops  bursae  mucosae)  entwickelt.     Auf  ähn- 
liche   Weise    werden    auch    andere    Gelenke  ,  befallen* 
Aber  auch  andere  Gebiete  des   fibrös  -  serösen  Systems 
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stehen  solchen  Ubei^gäng^en  der  Ruhi»   ofren ,    und  also 
namentlich   die  Pleura  uhd  die  Ärachnoidea,  det*  Schä- 
del -  und    Rückenmarkshöhle  5  daher  \^ohl    dei*  Sälteil- 
ßtiehj  so  wie  die  Apoplexieert,  Lähmungen  (St oll,  P, 
Frank  j   Vi  Wedekind  ti.  A.)  5    «"d  vielleiöht    auiih 
die  Epilepsieen^    welchfe  man   nach   dei^  Ruhr  gesehfert 
hat  (Stöll,  Zittimermanrt,  Consprutih,  Engel- 
hardt  U.A.)?  zntti  Theil  wenigstens  in  ähnlicheil  Wäs- 
serigten  Ergiefsurtgeii  in  die  genannten  Cävitätfen  ihren 
Grund  haben  mögen*    Auf  ähnliche  Weise  fand  S  ö  h  ü  b- 
1er  in  Tübingen  seineh  Todi     In  Ägypten  beobachtete 
man  ein  ähnliches  Wechselvei^hältnifs  2WiSchön  der  Rühr 
und  der  daselbst  einheimischlen  Ophthalmia,  iso  däfs  diö 
(eine   Krankheit   die   andere    g^egenseitig    ünterdrücktci 
(Dicti  des  s&,  inedi) 

Alle  nur  denkbaren  Kränkheitsfb i^meh  hat  hiän  biö- 
isönders  nach  schnell  gestopfter  oder  sonst  unvorsich- 
tig ^behandelter  Rühr  entstehen  geseheUi  Asthmia  (Ti  - 
sot),  Baemoptysis  (de  la  Mettrie),  Apoplexie,  JEpi- 
Jepsie,  Knochenauftreibungen  (Bernds),  hnhfeiibai^fe 
häfsliche  Hautausschläge  (Tis  so  t  u,  A.)^  encephaliti- 
sehe  Zufälle  mit  milden  Delirien  (E  n  g  e  1  h  a  r  d  t,  F  e  h  1- 
feisen  u*  A.)i  Tissot  führt  namentlich  auch  Leber- 
Verhärtungen  ian^  und  ich  selbst  werde  demnächst  ei- 
nen Kranken  durch  einen  in  Folge  der  Ruhr  entstan- 
denen sehr  grofsen  Seirrhus  hepatis  verlieren;  Vor  al- 
len interessant  aber  ist  dey  kaum  glaubliche  Fall,  den 
Mauz  von  einem  zweyjährigen   Mädchen  erzählt,   hef 

17 
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welehein  sich  binnen  6  Wochen  eine  Physconie  des  Ute- 
rus von  ungeheurem  umfange  nach  schnell  geheilter 
Ruhr  entwickelte  (s.  Efslingen  I.).  Dysenteria  se- 
data  abscessum  aut  tumorem  aliquem  faciet,  si  non 
ad  febres,  aut  sudores  et  urinas  crassas  et  albas  ac 
valde  perspicuas  aut  ad  tertianas  5  aut  ad  vesicam,  aut 
ad  testem,  aut  ad  crura,  aut  ad  coxam  dolor  decubue- 
rit  (Hipp o er.  de  victu  L.  IV.). 

Wir  haben  schon  früherg  eschen,    dafs   brandiges 
Absterben   des  Zellgewebes   zuweilen    als   relativ    gute 
Crisis  beobachtet  worden  sey,  und  Stomacace  einzelne 
£pidemieen  als  nicht  seltene  Erscheinung  begleitet   ha- 
be; und  so  erzählt  dennGefsner  (onomatolog.  med.) 
einen  Fall,  wo  bei  einem  Mädchen  stinkende  schwarze 
Brandblasen    im   Mund   und  Hals  ausbrachen ,    welche 
das  Kind    nach  verbreiteter  Zerstörung    tödteten,    und 
wo  sogleich  mit  dem   Ausbruche  der  Blasen    die  Ruhr 
aufhörte.   Einen  diesem  sehr  ähnlichen  Fall  hat  Mauz 
in  Efslingen  beobachtet.    Eine  ebenfalls  seltene  Erschei- 
nung ist  eine  eigenthümliche  Ängstlichkeit  des  Gemüths, 
welche  Elwerth  in  Reuttlingen  bei  Kindern  beobach- 
tete und  welche  längere  Zeit  nach  der  Ruhr  andauerte. 
Ausserdem  hat  man  noch  Neigung    zu   habitueller  An- 
gina (R  i  c  t  e  r)  5    Cephalalgie  (B  o  d  e  n  m  ü  1 1  e  r) ,  Oph- 
thalmieen   (Tissot),    Eiterablagerungen,  erysipelatöses 
Schwellen  des  ganzen  Körpers    oder    einzelner   Theile 
(ßo  den  müller  5  Autenrieth,  Rampold),  habi- 
tuelle stinkende   Schweifse   (Reichert  in   Beilstein, 
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Rampoldj,  intermittirende  ßaiichnenralgieen  (Ra  lu- 
poid und  ich  selbst)  in  näherer  oder  fernerer  Folg* 
nach  der  Ruhr  entstehen  gesehen. 

Höchst  merkwürdig  sind  noch  die  Unterbrechun- 
gen, welche  gewaltige  Gemüthselndrücke  auf  den  Ver- 
lauf der  Ruhr,  sowohl  bei  einzelnen  Menschen  ^  als  in 
ganzen  Epidemieen  hervorzubringen  im  Stande  sind. 
So  erzählt  Sehe  er  er  (a.  a.  O.),  dafs  die  Reihen  der 
von  der  Ruhr  schrecklich  heimgesuchten  tapfern  Wür- 
temberger  im  Jahr  1812,  wenn  sie  traurig  und  langsam 
dahinzogen,  da  sich  die  Einzelnen  kaum  auf  denFüI'sen 
halten  konnten,  beina  Dröhnen  deB  fernen  Könofiendon- 
ners.plötzlich  Kraft  gewannen,  dafs  in  den  nächsten 
Tagen  vor  und  während  einer  Schlacht  keine  Spur  dei? 
Ruhr  mehr  da  war,  und  die  Soldaten j  freilich  mehr 
aus  schauerlichem  Lebensüberdrufsj  als  aus  wahrem 
Muthe,  sich  in  die  höchste  Gefahr  stürtzten,  um  Wun- 
der der  Tapferkeit  zu  thun,  dafs  aber  gleich  nach  den 
Schlachten  die  Ruhr  mit  desto  gröfserer  Heftigkeit  wie- 
derkehrte* Hieher  gehört  auch  - —  si  parva  magnis  com- 
ponere  licet  —  das  im  I.  Theil  von  mir  erzählte  Bei- 
spiel, wo  ein  heftiger  Arger  die  Ruhr  sogleich  sistirte 
und  an  ihrer  Stelle  einen  sehr  heftigen  Anfall  des  bei 
diesem  Kranken  habituellen  Magenkrampfes  hervorrief« 

Von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Ruhr  in  den  Tod 
übergeht,  war  theils  schon  die  Rede,  theils  werden 
wii*  sie  noch  näher  kennen  lernen* 

Eben  so  mannehfach,  wie  die  Nachkrankheiten  der 

17  * 
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Ruhr,  sind  auch  ihre  Cömplicatioiien»  Sie  kann  sich 
mit  den  verschiedenartigsten  Krankheiten  Verbinden,  so 
dafs  sie  bald  das  primäre,  bald  das  erst  hinzugetretene 
Leiden  ist.  Man  hat  sie  mit  Typhus,  mit  Pocken  und 
andern  acuten  Exanthemen ,  mit  Wechselfiebern ,  mit 
Pneumonie,  mit  Keuchhusten,  mit  Rheumatismus  und 
verschiedenen  chronischen,  üeberiosen  Krankheiten  zu- 
sammen gesehen« 

Wir  betrachten  nun  die 

verschiedenen  Arten   oder  Formen  der  Rühr« 

Man  hat  diese  Krankheit  auf  die  mannigfachste 
Weise  zu  unterscheiden  und  einzutheilen  gesucht,  in- 
dem man  den  Eintheilungsgrund  von  der  Art  ihres  Vor- 
kommens ,  von  der  Dauer  ihres  Verlaufes ,  von  einzel- 
nen Symptomen ,  von  der  Verschiedenheit  des  sie  be* 
gleitenden  Fiebers  ,  und  endlich  von  ganz  unvresentli* 
ehen  Dingen  herleitete.  So  hat  man  eine  acute  und 
chronische,  eine  epidemische,  endemische  und  sporadi- 
•  sehe,  eine  rothe  und  eine  weifse,  sogar  eine  trockene 
Ruhr  statuirt.  Sauvages  in  seinem  starren  Forma- 
lismus stellte  allein  32  verschiedene  Arten  der  Ruhr 
auf  u.  s.  f.  Am  besten  geschieht  die  Unterscheidung 
der  einzelnen  Arten  nach  dem  die  Ruhr  begleitenden 
Fieber  und  nach  individuellen  Zuständen  und  Compli- 
cationen.  So  hat  man  von  jeher  eine  entzündliche,  eine  gal* 
ligte  und  eine  fauligte  oder  typhöse  Ruhr  angenommen, 
z.  ß.  Zimmermann.     Stell  unterscheidet   eine  dy- 
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genteria  slmpIex,  catarrhalis,  eine  dysenteria  biliosa, 
eine  febris  bilioso-dysenteriea,  eine  febris  putrida  dy- 
ßenterica,  eine  dysenteria  inflammatoria  j  intermittens 
und  serosa,  v.  Wedekind  eine  Ruhr  mit  Synocha, 
mit  Typhus,  mit  Nervenfieber,  mit  Weehselfieber,  mit 
Catarrh,  mit  Gelb  -  und  Wurmsucht.     Die  strenge  Di*  ' 

chotomie  des  ßrown'schen  Systems  gestattete  Hörn 
nicht,  mehr  als  eine  hypesthenische  und  eine  astheni- 
sche Ruhr  anzunehmen.  Fournier  und  Vaidy  un- 
terscheiden eine  entzündliche,  eine  schleimigte,  eine 
gastrische,  eine  typhöse,  eine  dynamische,  eine  atagi- 
sche  und  eine  Ruhr  mit  Wechselfieber,  Bern  dt  eine 
einfache,  eine  Ruhr  mit  Synochus,  eine  entzündliche 
lind  eine  nervöse  und  typhös  fauligte  Ruhr,    und  end-  % 

lieh  Naumann  eine  dysenteria  catarrhalis,  gastrica 
(biliosa,  jjituitosa  und  verminos^),  intermittens,  inflam- 
matoria und  typhosa,  s?  septica. 

Ich  glaube,  dafs  sich  foJgepde  Arten  der  Ruhr  in 
der  Natur  nachweisen  lassen  i 

1)  Die  eret  histisehe  Ruhr,  dysenteria 
örethistica,  (auch  die  einfache,  gutartige,  catar- 
rhalische  genannt}.  Sie  ist  die  leichteste  Form  der 
Ruhr,  und  diejenige,  welche  so  oft  durch  warmes 
Verhalten  allein  bezwungen  wird  und  nach  24  Stun- 
den nicht  selten  wieder  vergeht.  Oft  liegen  die  Kran- 
ken gar  nicht  zu  Bette,  sondern  gehen  ihren  Geschäf- 
ten nach.  Oft  leiden  sie  vor  dem  Ausbruche  der  Rulir 
selbst  an  wässrig  schleimigen  Durchfällen,  oft  auch  an 
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ßronchiäl-Catarrh,  womit  ein  Krankheitsgefühl  verbun- 
den ist,  wie  es  sonst,  unter  ähnliehen  Umständen,  nur 
den  Influenzen   eigenthümlich   erscheint  (Naumann). 
Saepe  coryza   aut    angina   aut    alia  ad    thoracem,    vel 
ad  aetus  factu  deflugio,  ut  indecatarrhus  esset,  aut  di- 
lacerans   artuum    dolor,    hunc    alvi    fluxum  praecessit, 
aut  una    adfuit  (St oll  1.  c.    p.  250.).     Das  Fieher   ist 
meist    gering,    doch   der  Durst  heftig,    die  Zunge    mit 
dünnem,  weifsein  Schleim  belegt,  die  Ausleerungen  keh- 
ren sehr  häufig,  40—50  mal  in  24  Stunden,  und  unter 
Schmerzen  wieder,  sind  schleimigt,  mit  Blut  gemischt, 
hefenartig  gefärbt,    der  Bauchschmerz  ist  remittirend, 
mäfsig,  wird  idurch  Berührung  nicht  vermehrt.     In  den 
Extremitäten,    im  Kreutze  klagt  der  Kranke  flüchtige, 
durchschiefsende  Schmerzen,  fühlt  zuweilen  wiederkeh- 
rendes Frösteln,    die  Haut  wird  selten  anhaltend  kühl. 
Kopfschmerz,  Eckel,    Aufstofsen  sind  auch  hier  nicht 
seltene  Erscheinungen,  sowie  sich  (besonders  wenn  die 
Kranken    einige  Tage    nach    einander  Ipecacuanha   ge- 
nommen haben)  gerne  noch  andere  gastrische  Sympto- 
me j   verdorbener  Geschmack ,    gelblich    belegte    Zunge 
U.  s.  w.  hinzugesellen.     Diese  Form   der  Ruhr   ist  für 
sich  nicht  gefährlich ,    und    an  ihr,    als    solcher  stirbt 
Niemand.     Aber  sie  kann,  besonders  wenn  sie  mit  er- 
hitzenden Mittein  behandelt  wird,  in  die  entzündliche, 
in   die  nervös -paralytische  und  in  die  typhöse  überge- 
hen  und    dadurch  Gefahr    bringen.     Im    ersteren   Fall 
nehmen  alle  Symptome  zu,  namentlich  der  Leibschmerz, 
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der  Tenesmus,  der  Durst,  das  Fieber,  der  Puls  wird 
hart,  frequent,  der  Bauch  gegen  Berührung  empfind- 
lich ,  die  Ausleerungen  schmerzhafter  u.  s.  f.  Wenn 
sie  in  die  nervöse  und  typhöse  Form  übergeht,  so  sin- 
ken die  Kräfte  des  Kranken,  der  Puls  wird  klein, 
schnell,  die  Haut  kalt,  die  Ausleerungen  mifsfarbig  und 
kehren  häufiger  wieder,  und  so  entwickelt  sich  allmäh- 
iig  die  weiter  unten  zu  beschreibende  Symptomengrup- 
])e  dieser  bedenklichen  Formen,  Sie  dauert  2, 7,  14  Tage 
und  entscheidet  sich  besonders  durch  Hautausdünstung, 
zuweilen  auch  durch  sedimentösen  Urin.  Die  Recon-! 
valescenz  erfolgt  nach  ihr  am  schnellsten. 

2)  Die  rheumatische  Ruhr,  dysenteria 
rheuraatica.  Sie  ist  der  vorigen  ähnlich,  nur  durch- 
aus heftiger,  und  kam  in  der  Epidemie  des  Jahrs  1834 
besonders  in  dem  Spätsommer,  wo  die  Nächte  kühl 
und  kalt  wurden,  häufig  vor.  Doch  mag  sie  auch  häu- 
figer gesehen  worden  seyn,  als  sie  wirklich  vorgekom- 
men ist,  da  bey  der  Ruhr  so  gerne  scheinbar  rheuma- 
tische Symptome  mit  unterlaufen,  und  ich  selbst  z.  ß. 
habe  sie  nie  gesehen.  Sie  hat  gewöhnlich  herumziehen- 
de Glieder-  und  Nackenschmerzen  mit  unregelmafsigem 
Frösteln  zu  Vorboten  und  befällt  dann  vorzugsweise 
gerne  bey  Nacht,  Alle  Symptome  sind  sehr  heftig,  be- 
sonders der  Tenesmus,  der  Leibschmerz  ist  brennend, 
reissend,  und  macht  kürzere  Remissionen,  als  bey  der 
vorigen  Form,  das  Fieber  heftio,  der  Puls  schnell,  fre- 
quent, härtlich,  der  Urin  breniiend,   roth^    der  Durst 


^   a64   ^ 

sehr  grofs,  Reissende  Gliedersehmer^en  fehlen  auch 
Jetzt  nicht,  die  Haut  schwitzt  ausserordentlich  stark, 
gerne  gesellt  sich,  unter  Bangigkeiten  und  Angst  Frie- 
sel  hinzu,  welcher  häufiger  symptomatisch  als  critisoh 
Ist,  und  den  Kranken  grofse  Gefiahr  droht.  Diese  Form 
geht  gerne  in  die  typhös-septische  über  und  wird  dann 
tödtlich,  Ihre  Dauer  ist  verschieden  von  7  Tagen  bis 
EU  mehreren  Wochen,  nie  geht  sie  so  schnell  vorüber, 
wie  die  vorhergenannte.  Sie  macht  besonders  gerne 
Metastasen  und  Nachkrankheiten  von  rheumatisch  -  ar- 
thriti^cher  Form ,  geht  namentlich  gerne  in  vollständi- 
gen Gelenks  ^Rheumatismus  über,  und  hinteriäfst  lange 
liQoh  eine  Ge\¥ohnheit  des  liftuto^rgans  zu  profusen 
Schweifsen, 

3)  Die  entzündliche  Ruhr,  dysenteria  i  n^ 
f  1  a  na  a  t  o  r  i  a,  s  t  h  e  n  i  c  a.  Selten  hat  eine  ganze  Epi- 
demie vorzugsweise  den  entzündlichen  Charakter.  Doch 
beobachtete  Federe  im  Jahr  1793  eine  sehr  ausgebrei- 
tete entzündliche  Ruhr,  und  auch  die  im  Jahr  1776 
von  St  oll  beobachtete  Epidemie  war  eine  nehmiiche 
(a.  a.  O.),  Ausserdem  aber  kommt  sie  bey  Epidemieeu 
?;w|sohendurch  häufig  genug  vor  und  diefs  war  bey 
der  Epidemie  des  Jahrs  1834  besonders  bey  dem  Ein- 
tritte der  kühleren  Jahreszeit  der  Fall,  welche  sie  auch 
nach  Aussage  älterer  Beobachter  vorzugsweise  zu  lie- 
ben scheintf  Dysenteria  vernae,  autumnales,  hyemales, 
plethorieorum,  robustorum  aut  ex  toto  erant  inflamma- 
tQi'iae,  aut  s;jlten)  ex  parte,  Zubinde  aestiva  quoque  d)- 
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senterla  muJtum  phlogoseos  habuit,  subinde  vero  om- 
nino  nihil  (St  oll).  Sie  befällt  entweder  gleich  als 
solche  oder  entwickelt  sich  aus  andern  Formen  der  Ruhr, 
namentlich  aus  den  beyden  obengenannten  und  aus  der 
gastrischen,  wenn  in  diesen  Opiate,  Styptiea  und  ande- 
re erhitzende  Mittel  zur  Unzeit  angewendet  werden, 
und  besonders  dann ,  wenn  sich  die  Kranken  durch 
alsbaldigen  Genufs  des  Weins  und  ßranntenweins  selbst 
au  helfen  suchen.  Auch  in  typhösen  Ruhr-Epidemieen 
sind  einzehie  Fälle  deutlich  mit  Entzündung  complicirt. 
Sie  ist,  wenn  sie  gleich  erkannt  und  richtig  behandelt 
wird,  in  der  Regel  heilbar,  in  andern  Fällen,  besonders 
wenn  sie  mit  der  galiigten  complicirt  ist,  geht  sie  ger- 
ne in  die  typhös -septische  Form  über.  Defshalb  ist 
es  höchst  wichtig,  ihre  charakteristischen  Symptome  ge- 
nau zu  kennen,  um  so  mehr,  als  fast  alle  Formen  der 
Ruhr  am  Anfange  Erscheinungen  von  heftiger  Aufrei- 
zung darbieten ,  ohne  den  entzündlichen  Charakter 
au  haben,  Sie  kommt  vorzugsweise  bey  plethorischen, 
robusten,  jugendlichen  Subjecten  vor  und  befällt  meist 
ohne  Vorboten,  plötzlich.  Oft  gleich  mit,  oft  kurz  nach 
einem  Froste,  der  stärker,  als  in  den  übrigen  Arten 
der  Ruhr,  nicht  selten  wahrer  Schüttelfrost  ist,  tritt 
heftige  Hitze,  glühender  Durst,  und  ein  brennender, 
stechender,  an  irgend  einer  Stelle  des  Bauches  fixirter 
Schmerz  ein,  der  keine  reine  Remissionen  macht,  wie 
ein  glühendes  Messer  nach  dem  After  und  dem  Kreatz 
hinabschiefst    und    hier    einen  ungemein  schmerzhaften 


—    266     -. 

Tenesmus  erregt.  Der  Puls  ist  hart,  voll,  schnell,  oft 
aber  auch  gleich  Anfangs  klein,  unterdrückt,  das  üe- 
sieht  geröthet,  aufgetrieben,  die  Haut  sehr  heifs,  die 
Zunge  weifslich  belegt,  trocken,  oder  roth,  rissig.  Der 
Leibschmerz  breitet  sich  allmählich  über  den  ganzen 
Umfang  des  Bauchs  aus  und  ist  besonders  in  der  Ge- 
gend des  Colons  und  der  Blase  empfindlich.  Der  Bauch 
ist  heifs,  gespannt,  erträgt  nicht  die  geringste  Beruh- 
rung,  oft  nicht  einmal  die  Last  eines  dünnen  Betttu- 
ches. Der  Tenesmus  kehrt  jeden  Augenblick  wieder, 
unter  den  gröfsten  Schmerzen  wird  blutiger  Schleim  , 
grünliche,  weisgraue,  bräunliche,  oft  mit  Eiter  gemischte 
Materie  ausgeleert,  auch  gehen  poiipöse  Gerinsel,  Stü- 
cke von  Pseudomembranen  ab.  Zuweilen  wird  heil- 
rothes  Blut  in  bedeutender  Menge  und  mit  Erleichte- 
rung des  Kranken  ausgeschieden,  in  den  höchsten  Gra- 
den der  Krankheit  ist  der  Tenesmus  fast  ganz  vergeb- 
lich und  es  geht  fast  gar  nichts  ab.  In  seltenen  Fäl- 
len kann  sich  sogar  ein  Abscefs  im  Rectum  bilden, 
denn  der  von  Morgagni  erzählte  Fall  gehört  doch 
wohl  der  entzündlichen  Ruhr  an.  Eine  Frau  klagte  et- 
wa  15  Tage,  nachdem  die  Ruhr  schon  aufgehört  hatte, 
immer  einen  Schmerz  im  Mastdarm,  wenn  sie  Öffnung 
hatte ,  der  zuweilen  sehr  empfindlich  stechend  wurde. 
Anhaltendes  Fieber  mit  starkem  Frost  und  ein  Gefühl 
von  Schwere,  das  sich  auch  auf  die  Lenden  und  Schen- 
kel ausbreitete  5  liefsen  Albertini  die  Gegenwart  ei- 
nes Abscesses  annehmen  ,    der  sich   dann  auch  alsbald 
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öß'nete  nnd  bey  2  Dn/en  Eiter  durch  den  After  entleer- 
te (epist.  XXXI.  Sit  28.  )•  l^er  Leibschirerz  verbrei- 
tet sich  als  ein  Gefühl  von  Brennen  mit  unerträglicher 
Bangigkeit  und  Angst  aufwärts,  nach  dem  Magen  und 
dem  Schlünde,  der  Schmerz  im  Kreutz  aber  auf  die 
Schenkel  und  Füfse  und  nach  dem  Rücken.  Das  Ori- 
ficium  ani  Ist  zusammengezogen,  die  Schleimhaut  tdes 
Rectums  aufgeschvrollen ,  fest,  hart,  so  dafs  sie  dem 
Drucke  des  eingebrachten  Fingers  nicht  nachgiebt 
(wie  ich  selbst  gefühlt  habe),  oder  es  entsteht  Prolap- 
sus ani ,  und  das  umgestülpte  Rectum  erscheint  wul- 
stig und  dunkelroth.  Der  Tenesmus  ist  im  ßlasenhal- 
ge  derselbe,  wie  im  After,  daher  Strangurie  eine  fast 
constante  Erscheinung  und  unter  heftigem  Brennen  nach 
dem  Lauf  der  Harnröhre  gehen,  meist  zugleich  mit  dem 
Stuhlgange,  etliche  Tropfen  eines  dunkelrothen,  brennen- 
den Urins  ab.  Zuweilen  gesellen  sich  zu  diesen  Erschei- 
nungen  auch  pneumonische  Symptome  (Na  u  m  a  n  n).  Ub- 
lichkeit,  welche  oft  schon  von  vorn  herein  da  ist  und 
consensuelles  Erbrechen,  welches  Schleim,  grüngefärb- 
te, oder  bräunliche  Massen  ausleert  ^  sind  nicht  sel- 
tene Erscheinungen.  Dieses  übrigens,  sowie  das  oben 
angeführte  Brennen  im  Magen,  deutet  gewöhnlich  auf 
den  Übergang  der  Krankheit  in  verbreitete  Bauchent- 
zündung. Allmählig  steigern  sich  alle  Symptome,  be- 
sonders der  Schmerz  und  der  Durst,  es  treten  Convul- 
sionen ,  Ohnmächten  und  ein  quälender  Singultus  ein, 
der  Puls  wird  weich,  klein  und  schnell  und  der  Kran- 
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ke  stirbt  unter  Erscheinungen  welche  aus  denen  der 
Gangraeen  und  des  typhös-septischen  Zustandes  zusam- 
mengesetzt sind,  bald  mit,  bald  ohne  Bewufstseyn. 

Der  Charakter  dieser  Form  der  Ruhr  ist  auch  da- 
durch als  der  entzündliche  ausgesprochen,  dafs  das  ab- 
gelassene Blut  eine  feste,  dicke  Speckhaut  zeigt.  Die 
bezeichnendsten  und  für  den  Arzt  sichersten  Erscheinun* 
gen  sind  übrigens  der  gleich  Anfangs  iixirte,  anhal- 
tende 5  und  von  einer  bestimmten  Stelle  aus  sich  veru 
breitende  Schmerz  im  Bauche,  sowie  die  ausgezeichne-» 
te  Empfindlichkeit  desselben  gegen  Berührung.  Dece^ 
pitpulsuSj  deceperunt  vomitiones  saburrales  aeruginosae, 
vermes  ore  vejecti ,  sed  dolor  assiduus,  alicubi 
fixier,  tactum  refugiens,  in^quies,  a^vo^iog^ 
atque  alia,  quae  enteritidum  solent  signa  esse,  pri^den^ 
tem  periculi  communefecerunt  (Stell), 

Man^jhat  behauptet  (Berndt),  die  entzündliche 
Ruhr,  als  die  am  meisten  fixirte  Form  dieser  Krankheit, 
mache  keine  Metastasen ,  aber  ich  habe  selbst  sehr 
schmerzhafte  Anschwellung  der  Fufsgelenke  während 
ihres  Verlaufes  entstehen  gesehen, 

4)  Die  gastrische  Ruhr,  dysenteria  gR^ 
s  tri  ca.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  diese  Form  der 
Ruhr  dadurch  bestimmt,  dafs  ein  an  irgend  welchen 
Störungen  in  den  Functionen  der  Digestionsorgane,  wel- 
che sich  durch  sogenannte  gastrische  Symptome  kund 
thun,  leidender  Mensch  von  der  Ruhr  befallen  wird. 
In  andern  Fällen  aber  treten  diese  Symptome  entweder 


gleich  mit  oder  nach  dem  Anfalle  der  Rohr  hervor» 
Doch  ist  letzteres  eigentlich  nur  bei  der  nächstfolgen- 
den ünterabtheilung  der  Fall« 

a)  Die  gnlligte  Ruhr^  dysentörift  biliosa^ 
febris  biliosa  dysenterica*  Sie  kommt  Vorzugs* 
weise  im  hohen  Sommer  und  zu  Anfange  des  Herbstes 
vor  j  und  befällt  gerne  Personen  ^  welche  zu  biliösen 
Affectionen  überhaupt  geneigt  sind.  Häufig  haben  g«n- 
ze  Epidemifeen  den  galiigten  Grundcharakter,  z.  ß.  die 
Epidemie  in  Nim  wegen  im  Jahr  173(5)  die  in  der  Schweiz 
vom  Jahr  17(55 ,  so  wie  die  meisten  der  von  Stoll 
beschriebenen  Epidemieen»  Solche  Epidemlgen  breiten 
sich  oft  sehr  schnell  aus*  Im  Jahr  1810  und  1811  be* 
richtet  Tonnelier,  dafs  in  der  Umgebung  von  Tour- 
nay  in  einigen  Orten  in  kurzer  Zeit,  in  Gibicqu  sogar 
an  einem  Tage  300  Personen  befallen  wurden  (Dict* 
des  sc.  med.).  Meist  gehen  dem  Ausbruche  der  Kranke 
heit  selbst  mehrere  Tage  lang  biliöse  Symptome  voran^ 
Die  Kranken  haben  ein  Gefühl  von  Druck  und  Span* 
neu  in  den  Präcordien,  mit  bitterem  Aufstossenj  Man*- 
gel  an  Appetit,  bitterem,  oder  sonst  verdorbenem  Ge^ 
schmack,  gelblich  belegter  Zunge  mit  zottenartig  ver* 
lungerten  Papillen,  ßrechreitz  und  wirkliches  Erbre* 
eben  gesellen  sich  zuweilen  hinzu  j  der  Kopf  ist  einge- 
nommen, mit  drückendem  Schmerz  auf  der  Stirne,  die 
Farbe  des  Gesichts,  so  wie  des  übrigen  Körpers  mehr 
oder  weniger  gelblich  5  der  Durst  ist  grofs,  der  Stuhl- 
gang entweder  vei^stopft,  oder  es  gehen  jetzt  schon  co- 
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piöse  Massen  einer  griinllciieii  Flüssigkeit  ab  ;  der  Kraa- 
ke  ist  verstimmt,  matt,  klagt  über  ein  Dehnen  im  RüL- 
ken  und  ein  häufig  wiederkehrendes  Frösteln  mit  Hitye 
abwechselnd.     Unter  diesen  Umständen  nun,  oder  auch 
Wenn  sie  nicht  vorangegangen  sind,  bricht  gewöhnlicli 
die  Ruhr  plötzlich  aus*    Es  stellt  sich  Frost  mit  darauf 
folgender  Hitze,  heftiger,    intermittirender ,  reissender 
Leibschmerz,  häufig  galligtes  Erbrechen  und  Tenesmus 
ein  5    das  Fieber  ist  heftig,  der  Puls  voll,  sehneil,  das 
Gesicht  des  Kranken  geröthet,  gelblich,  der  Durst  nicht 
zu  stillen,  der  Bauch  aufgetrieben,  besonders  nach  dea 
Präcordien  zu ,  unter  dem  heftigsten  Zwange  erfolgen 
anfangs  reichliche,  in  der  Folge  aber  immer  sparsamere 
Ausleerungen  einer  safrangelben,  lauchgrünen,  schwarz- 
grünen, oft  dunkelbraunen  Flüssigkeit,  mehr  oder  we- 
niger mit  ßlut  gemischt,  welche,  so  wie  das  nicht  sel- 
ten wiederkehrende  galligte    Erbrechen,    den  Kranken 
sehr  erleichtern.    Der  Urin  ist  dunkelroth  gefärbt,  und 
geht  in  geringer  Menge  unter  Schmerzen  ab,  das  Fie-* 
her  steigt  in  den  ersten  Tagen  immer  mit   den  andern 
Symptomen ,    ist  aber  imöaer  bestimmt  remittirend  und 
macht  besonders   Abends    und  Nachts    seine  Exacerba- 
tionen, bis  die  Krankheit  nach  5-— 10  Tagen  durch  pu- 
stulöse  Ausschläge  um  Mund  und  Nase,  durch  Schweifse 
und  reichliche   faeculente  Ausleerungen   der  Genesung 
zugeführt  wird,    oder  unter  immer   grösserem    Sinken 
der  Kräfte,  Delirien  und  andern  bekannten  Erscheinun- 
gen in  die  nervös -putride  oder  typhös  -  septische  Ruhr 
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übergehe.  Die  galligfe  Ruhr  ist,  wie  alle  eigentlich  bi- 
liöse acute  Krankheiten,  durch  die  ungemein  gesteiger* 
te  und  peinliche  Unruhe  des  Kranken  ausgezeichnet, 
welche  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  anderweitigen 
Symptomen  der  Krankheit  und  dem  Grade  ihrer  Ent- 
wicklung steht.  Sie  compllcirt  sich  gerne  mit  der  ent- 
zündlichen Ruhr,  wo  dann  die  ganze  Krankheit  unter 
schwereren  Zufällen  verläuft.  Das  Erbrechen  ist  hier 
häufiger,  schmerzhafter,  aber  nicht  so  erleichternd,  wie 
bey  der  rein  galllgten  Form,  sondern  mehr  blofse  con- 
sensuelle  Erscheinung  von  starker  Reitzung  der  Leber. 
Der  ßauch,  besonders  in  den  Praecordien  und  im  rech- 
ten Hypochondrium  noch  gegen  Berührung  sehr  em- 
pfindlich. Der  Schmerz  anhaltender  und  der  Tenes- 
mus  heftiger,  sowie  der  Puls  mehr  gespannt,  dem  har- 
ten sich  nähernd,  n.  s.  f.  Dietrich  macht  besonders 
auf  das  durch  die  Bauchdecken  hindurch  sichtbare 
heftige  Pulsiren  der  Aorta  abdominalis  aufmerksaitf* 
übrigens  kommt  diese  Complication,  besonders  bey  volN 
blütigen  Subjecten  wenigstens  ebenso  häufig  vor^  als 
die  rein  galligte  Form. 

b)  Die  schleimigte  Ruhr,  dysenteria  mu- 
cosa,  pituitosa.  Sie  befällt  besonders  Menschen 
von  phlegmatischer  Constitution  und  wenig  energischem 
Lebensprozesse,  und  zwar  niemals  plötzlich,  sondern 
tritt  immer  zu  einem  schon  länger  bestehenden  Status 
pituitosus  hinzu.  Sie  kommt  zuweilen  sporadisch  vor, 
und  wird  bey  Epidemieen  nicht  häufig  bemerkt.   Roe- 


döpet*  und  Wftglör,   sowie  i^uch  Öegiiei^  scheinen 
in    iht*en    Epidemieen    mehrere   Fälle    dieser    Art    beo- 
bachtet  zu    habeui      Von    dien    würtembergischen  Är:fc- 
ten    sah  sie    nur  Dietrich  in  DöiÄisau.     Sie  ist  aus- 
gezeichnet durch  ihren    trägen  Verlauf*     Die  Kranken 
leiden  j  wie  schon  erwähnt^  schon  vor  dorn  Ausbruche 
der  Ruhr  an    fadem  pappigem  Geschmack  j    mit  weifs- 
grau    belegter   Zunge,  deren  Zellen    und  Papillen  sehr 
verlängert  und    deren  Ränder  vom  Eindruck  der  Zäh- 
ne   nicht    selten    gekerbt    sind  i    der    Bauch    ist    vollj 
schwer,  kollernd,  schleimigte  Ausleerungen  nach  oben 
und  unten  gehen  voran,  der  Kranke  ist  mürrisch,  trä- 
ge und  matti    Unter  diesen  Symptomen  nun  bricht  die 
Ruhr  aus*  Das  Fieber  ist  theils  sehr  mäfsig,  theils  gar 
nicht  zu  bemerken,  der  Puls  leer,  matt,  di^  Ausleerun- 
gen schieimigt,  blutig,  oft  mehrere  Tage  retardirt,  der 
Bauch   ist   gegen  Druck    nicht   empfindlich,    und  fühlt 
sich  schwer  und  teigigt  an»     Der  Crin  trübe,  oft  dem 
Lehmwasser  ähnlich.      Diese    Form    der    Ruhr    dauert 
3^^14Tage^ — 3  Wochen  und  geht  zuweilen  in  eine  fe- 
bris  nervosa    lenta    über,      ihr   in   jeder  Hinsicht    ver- 
wandt, ja  eigentlich  mit  ihr  zusammenfallend  ist 

c)  die  dysenteria  verminosa,  Wurm- 
rühr*  Würmer  können  in  einzelnen  Fällen  von  Ruhr 
jeder  Art  abgehen ,  bisweilen  sind  aber  ganze  Epide- 
mieen durch  das  häufige  Zugegenseyn  von  Würmern  be- 
sonders ausgezeichnet.  Eine  derartige  Epidemie,  wei- 
che im  Jahr  1Ö77  in  Schweden  und  Dänemark  herrsch^ 


tc,  beschrieben  Paul  Brandt  un4  Qi'K^Q'rTichlu« 
(«.  IN  au  mann).  Auch  hjey, der  Epi/iemie^;  welche  H  n- 
feland  171)5  in  Jena  beobachtete,  müssen  \Y,ü^xuer  jo^it 
vorgekommen  seyn,  noch  mehr  aber  und  aJs  er.sch.vj.j?- 
rende  Complication  bey  der  von  H  a  r  g  e  n  g  X7\)S:  in  Kij  1 
beschriebenen*  Hier  giengen  Spuhlwürmer  oft  schöii 
durch  das  erste  dem  Kranken  gegebene  Emeticum  ab, 
und  die  Menge  der  vorhandenen  Ascariden  vermehrte 
die  Schmerzen  bey  den  Stuhlgängen  sehr*  Lemerci^r 
beobachtete  eine  Epidemie 5  in  vi elcher  Würmer  eine 
so  häufige  Erscheinung  waren  3  dal's  sie  ohne  Bewuist- 
ßeyn  der  Kranken  in  das  Bette,  theils  lebend,  theils 
schon  aufgelöst,  abgiengen.  Imtbrigen  werden  in  der- 
artigen Epidemieen  Kinder  nicht  vorzugsiveise  befallen* 
Bestimmte  characteristische  Symptome  hat  die  Wurm- 
ruhr  als  solche,  ausser  dem  häufigen  Abgang  der  Wür- 
mer und  einigen  bekannten  ,  übrigens  nicht  zuverläs- 
sigen Erscheinungen  ^  welche  ihr  Daseyn  auch  sonst 
Verrathen ,  nicht ,  sie  sind  bald  die  der  schleimigt^n, 
bald  die  der  übrigen  Ruhrformen.  Doch  hebt  Majik 
als  solche  folgende  hervor:  ünterleibsschmerzen,  die 
von  Zeit  zu  Zeit  plötzlich  und  mit  grofser  Heftigkeit  sich 
einfinden,  und  ausserdem  nagende  Schmerzen  in  der  INa- 
beigegend,  obwohl  der  Unterleib  Berührung  gut  verträgj,; 
Eckel,  schleimigtes  Erbrechen,  wobey  derMagen  aufgetrie- 
ben ist  undmitunter  ungemein  hart  sich  anfühlt  5  Convul- 
feionen,  die  bis  zur  Bewul^tlosigkeit  heftig  werden  können^ 
•reichiichen  Abgang  von  Sclileim  und  Blut  (Ka  u  m  a  n  b> 
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5)  Di«  inierrailtirendö  Eahr,  die  Rahi*  mit 
Wechseifieber,  Dysenteria  in termit t ens. 
Diomedes  Cornarus  hat  diese  Form  der  Ruhr  zu- 
erst und  nach  ihm  Torti,  ßurserius,  Morton 
und  Monro  besonders  besehrieben  (s.  Naumann), 
Es  kommen  hier  alle  Typen  der  intermittens  vor,  hier 
ist  Quotidiana,  Tertiana,  Tritaeophya  (Tert.  remittens), 
und  Quartana.  x4usserdem  sind  namentlich  folgende 
Verhältnisse  zu  beachten  :  * 

a)  Das  Wechselfieber  ist  die  ursprüngliche  Krank- 
heit, und  verläuft  als  Intermittens  dysenterica  mit  den 
Symptomen  der  Ruhr ,  welche  mit  dem  beginnenden 
Paroxysmus  (Frost)  ungemein  heftig  hervortreten.  Dy- 
•senteria  alterius  morbi  symptoma  esse  potest.!  (P. 
Frank.)  Unter  heftigen  Leib-  und  Magenschmerzen 
werden  galligte  Stoffe  nach  oben  und  unten  ausgeleert, 
welche  oft  so  scharf  sind,  dafs  sie  Excoriationen  des 
Ösophagus  bewirken  können,  später  geht  dann  mit  Te- 
nesmus  mehr  nur  blutiger  Schleim  ab  (Torti).  Sol- 
che Fieber  sind  höchst  gefährlich,  eigentliche  pernicio- 
Äae,  und  tödten  nicht  selten  schon  nach  einigen  An- 
füllen. 

b)  Die  Ruhr  ist  die  ursprüngliche  Krankheit  und 
nimmt  allmählich  einen  intermittirenden  Charakter  an, 
und  zwar  gewöhnlich  mit  dem  Uuotidiantypus.  Doch 
hören  in  der  Zwischenzeit  weder  das  Fieber,  noch  die 
übrigen  Leiden  ganz  auf,  sondern  lassen  nur  nach  und 
kehren    dann   zur  Zeit   des   um  eine  bestimmte  Stunde 
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eintretenden  und  aufhörenden  Paroxystnös'-iÄ-  ifriverhält- 
nirsmäfsigem  Grade  wieder.  Einen  derartigen  Über- 
gang einer  entzündlichen  Ruhr  in  Intermittens  quotl- 
diana  habe  ich  im  ersten  Theile  dieser  Schrift  beschrie- 
ben» Aber  Ähnliches  kann  auch  in  minder  acut  ver- 
laufenden Fällen  vorkommen.  Broussais  erzählt  von 
einer  mit  Quotidianfiieber  verbundenen  chronischen 
Diarrhoe,  M^elche  in  Ruhr  übergieng  und  tödtlich  ende- 
te, überhaupt  entsteht  aus  der  Complication  der  chro- 
nischen Ruhr  mit  Intermittens  gerne  tödtlichi^  Wasser- 
sucht (Diot,  des  sc.  med.). 

c)  Ruhr  und  Wechselfiebek'  folgen  aufeinander,  so 
dafs  eine  Krankheit  bey  einem  und  demselben  Indivi- 
duum die  andere  verdrängt.  Zuweilen  schliefst  sich 
die  Ruhr  unmittelbar  an  das  Wechseliieber  an,  und 
bringt  dieses  zum  Weicheö  5  es  kehrt  aber  nach  dei? 
Heilung  der  Ruhr  gerne  zurück.  Einen  solchen  Wech- 
sel beobachtete  P.  Franck  bey  einer  Quartana.  Häu- 
figer möchte  aber  der  umgekehrte  Fall  vorkommen, 
dafs  das  Wechselfieber  auf .' die  Ruhr  folgt,  ßey  der 
Epidemie,  welche  ßiermann  im  Jahre  1831  beobach- 
tete, wurden  Viele  der  von  der  Ruhr  Genesenden  von 
gefährlichen  Wechselfiebern  befallen  (Med.  Convers. 
BL  1832),  Ahnliche  Fälle  «ind  auch  in  der  Epidemie 
des  verflossenen  Sommers  beobachtet  worden.  Aber 
fticht  nur' bey i«drizelnen  Individuen,  sondern  auch  im 
(jirofjsen^  im  Allgemeinen  ist  ein  wahrscheinlich  auf 
einer  innern  Verwandtschaft  beruhender  Zusammenhang 
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zwischen  den  rersciiiedönen  Formen  der  Intermittens 
mit  denen  der  Rnhr  bemerklich.  Wechselfieber  gehen 
theils  sporadisch ,  theils  in  epidemischer  Verbreitung 
den  Ruhr-Epidemieen  voraus,  begleiten  sie  und  folgen 
ihnen,  bleiben  oft  lange  mit  ihnen  aus,  und  kehren 
mit  ihnen  wieder.  Ganze  Wechselfieber -Epidemieen 
gehen  in  Ruhr- Epidemieen  über,  wo  dann  nach  Nau* 
mann  die  Neigung  zu  schleimigten  Durchfällen  meist 
Äuvor  immer  mehr  überwiegend  zu  werden  anfängt. 
.Ausser  andern  Ärzten  haben  unter  den  Neuern  Bier* 
mann  (a.  a.  O.) ,  F.  Jahn  (Med.  Convers.  ßl.)  und-^ 
wie  wir  im  ersten  Theile  gesehen,  mehrere  würtember- 
gische  Ärzte  Belege  hiezu  gegeben, 

6)  Die  typhöse  Ruhr  (die  fauligte,  brandige, 
bösartige,  Lagerruhr),  Dysenteria  typhosa  (sep* 
tica,  putrida,  nervosa,  asthenica,  eolliqua- 
tiva>,  eastrens^is  n  oso  comialis,  navalis, 
pestilentialisjFluxus  virulentus).  Unter  die- 
sen verschiedenen  Namen  sind  verschiedene  Arten  der 
Ruhr  zusammengeworfen  worden,  welche  theils  wesent- 
liche Abweichungen  in  ihrem  pathologischen  Verhalten 
von  einander  darbieten,  theils  eine  ganz  verschiedene 
Entstehungswetse  haben.  Hinsichtlich  der  letztern  müs- 
«en  ganz  besonder»  folgende  Ä  Verhältnisse  in's  Ange 
gefafst  werden. 

a)  Die  eigentlich  typhöse,  und^  mit  reciit  so  ge=- 
nannte  Ruhr  entsteht  primaer,  als  typhöses  Grundlei- 
den unter  Umständen  ^    unter  welchen   sich  sonst  aiMih 


dev  ansteckende  Typhas,  Ty|jh.  cöma^io'ihs  und   belli- 
€iis   entwickelt,    also    namentlich    da,    wo    Strapazen, 
Mühseligkeiten     und    Entbehrungen    aller  Art,    sowie 
deprimirende  Gemüthsaffecte  eine,    auf  einem    verhält- 
nifsmäfsig  engen    Raum    zusammen    gedrängte    Parthie 
Menschen    treffen.     Sie    entsteht   zu  gleicher  Zeit   und 
neben  dem  Typhus,  so  dafs  Typhus-  und  Ruhrkranke 
dieser  Art  unter  einander  liegen.    Sie  ist  zu  allen  Zeiten 
ein  mörderischer  Feind  kriegführender  Armeeen  gewesen 
und  tritt  nicht  selten  zu  den  endlosen  Drangsalen,  wel- 
che über  die  unglücklichen  Bewohner  belagerter  Städte 
kommen ,   hinzu.     Ausserdem  hat  man    sie   auf   Jangen 
Seefahrten    und     in   unreinlichen    vollgepfropften    Ge- 
fängnissen gesehen.     Sie  ist   im  höchsten  Grade  anste- 
ckend und  eine  wahre  Pestilenz.     Bey   ihr    treten  die 
"Symptome  der  Ruhr  und  des  Typhus  zu  einem  unseli- 
gen Bündnil's  zusammen,  dessen  zerstörenden  Schlägen 
der     menschliche    Organismus    kaum    zu     widerstehen 
vermag.     Sie    befällt   auf   verschiedene   Weise,    indem 
Mattigkeit,  eingenommener  Kopf,   gestörtes  Gemeinge- 
fühl mit  einer  Diarrhoe  vorangehen,  welche  sich  durch 
den  sie  begleitenden  Zwang  und    die  Immer  mehr  alte- 
rirten    Ausleerungen,     sowie     durch     die    kolikartigen 
Schmerzen    allmählig    zur    wirklichen    Ruhr  gestaltet, 
oder  in  andern  Fällen  plötzlich ,  wie  der  Typhus ,  mit 
heftigem  Frost,  starkem  betäubei  dem  Kopfschmerz,  und 
einem  Gefühle,  als  ob  kaltes  M  psser  den  Riiekcn  hin- 
unterflöfse.  Überhaupt  ist  der  b(  täubeude  Kopfschmei-z, 
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^owie   die  grofse  Schwäche  durch  den  ganzen  Verlauf 
der  Krankheit  characteristisch ,    und    wenn   sie  irgend 
<5?7eiter  sich  entwickelt  lia,t^   so   isfe^ ein  Unterschied  in 
ihrem  ^ferneren  Verlaufe  nicht   zii  bemerken,    sie  mag 
*|iun  langsam,  oder  schneller  befallen  haben.  Die  Schmer- 
;:S5e|i  im  Bauche,  sowie  der  Tenesmus^  sind  bald  ausser- 
ordentlich heftig,  brennend,  anhaltend,  bald  fühlt   sie 
der  Kranke   kaum,    oder   klagt    wenigstens   in  seinem 
soporösen  Zustande  nicht   darüber.     Die  Ausleerungen 
nehmen   namentlich   hierj  die    schon   erwähnte  enorme 
Schärfe  an,  so  dafs  sie  die?  Umgebung  des  öfters  weit 
«heruui  excoriiren  »und  zer;stpren,  folgen  unablässig  auf- 
einander, und  bestehen  aus  einer  bräunlichen,  schvi^ärz- 
liehen  Masse,  oft  aus  blossem  aufgelöfstem  Blute,  neh- 
.men  oft   alle  mögliche  Farben  nach  einander  an,   und 
haben  einen  abscheulichen,  cadaverösen,  faulichten  Ge- 
,r)ich.  >iJ)er  Urin  ist  bald  wasserhell,    bald  trübe,   wie 
^Lehmwasser,    bald  schwarz,    bald    dunkelbraun,    urtd 
geht  meist  in   geringer  Menge  ab.     Heftiger,  a,nhalten- 
der  Singultus,  sowie  Erbrechen  von  schwarzen  choco- 
ladefarbenen  Masseu  gesellt  sich  meist  hinzu,  und  zu- 
weilen hat  sowohl  das  Erbrochene,  als  der  Urin,  sowie 
,  der  Athem    der  franken    denselben  Geruöhj    wie    die 
Darmausleerungen.'   Der  Puls  ist  klein,  schiiell,  wurm- 
j förmig,    oft  scheinbar   regelmäfsig,    oft  intermijttirend, 
f,<3as  Fieber  anhaltend,  oder  w  enigstens  nur  höchst  kurze 
Remissionen  machend,    die  Zunge  rissig,    trockeii  und 
gleich    den  Zähnen   mit   einem   rnfsigen   Überzüge    be- 
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deckt,  das  Auge  gläsern ^  abgestanden,  geröthet,  das 
Gesicht  im  höchsten  Grade  entstellt,  die  Haut  kalt, 
schwitzend,  der  Kranke  liegt  bald  in  mussitirendem, 
bald  in  wildem  Delirium,  und  stirbt,  indem  die  Aus- 
leerungen immer  colliquativer  und  profuser  werden, 
am  3ten  bis  ISten  Tage. 

Zuweilen  kommen  oft  am  5 — 7ten  Tage  der  Krank- 
heit Petechien,  oder  auch  das  dem  Typhus  eigenthüm- 
liciie^  frieselartige  Exanthem  hervor.  In  andern  Fällen 
erscheinen  Blutungen  aus  dem  Mund,  der  Käse,  den 
Geschlechtstheilen ,  in  wieder  andern  grofse  Brandbla-. 
sen  und  Carbunkel,  zerstörende  Aphthen,  brandiges'  Ab- 
sterben gl-öfserer  Hautparthieen  u,  s.  w.  Die  Crisen 
bilden  sich  durch  Schweifs,  durch  die  verschiedenar- 
tigst gestalteten  exanthematischen  Bildungen,  durch  P^- 
rotiden  und  den  schon  genannten  Brand. 

übrigens  ist  es  unglaublich,  unter  welchen  ungün- 
stigen Verhältnissen  auch  hier  das  Leben  sich  oft  noch 
aus  dem  zerstörenden  Kampfe  losringt.  So  erzählt  M  ur- 
sinna,  dafs  er  namentlich  Trofsknechte,  die  rohesten 
Subjecte  der  seiner  ärztlichen  Sorgfalt  anvertrauten 
Truppe,  gesehen  habe,  welche,  allem  ärztlichen  Rathe 
Hohn  sprechend,  von  Wein  und  Branntwein  stets  be- 
trunken, in  Blut  und  Unrath  schwimmend,  so  dafs  man 
vor  Gestank  sich  ihnen  kaum  nähern  konnte,  unter 
freyem  Himmel  Tag  und  Nacht  bey  kaltem  Regenj  auf 
der  nassen  Erde  oder  auf  fallendem  Stroh  liegend, 
dennoch  genesen  sejert,    Fi  Fr  a  njk  seheint  Ahnliches 
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im  Aug^'säy  haben,  W(Ä1fi  er  sagt:  VidiittiJs  MiAetiV  Ötit 
haec,  lethalia  aspecta  symptomata ,  per  mensem,  quin 
morS-sequeretar,  urgebant,  und  jeder  Arzt,  der  viele 
Ruhrkranke  behandelt  hat,  wird  die  gleiche  Erfahrung 
gemacht  haben,  vviäßjj^ 

Scheerer,  Dillenius,  Arnold  erzählen  merk- 
würdige Einzelnzüge  aus  der  Epidemie  des  Jahres  1812, 
welche  wesentlich   diesen   Character    gehabt   liii  haben 
scheint^    Jedes  Nachtlager  der  sich  fortbewegenden  Ar- 
mee war  durch  Haufen  von   Leichen    und   eiri4   solche 
Menge  von  Ausleet»ungen  bezeichnet ,    dafs  ihWn"  es' auf 
grofse  Entfernungen  schon  riechen  konnte.     Dillenius 
isa^t,  dafs  das  Aussehen  der  Kranken  abofelebt  und  welk 
und  ihr  Gesieht   auf   ganz    eigenthüraliche   Weise    ver- 
zerrt gewesen  sey.     Viele,   die  noch  scheinbar  kräftig 
waren  und  bewaifaet  mitzogen,  safsen  nieder  und  star- 
ben   plötzlich.    Ändere  sanken  auf  dem  Marsch  todt  zu 
Boden,  Viele  fochten  noch  mit,  während  ihnen  das  Blut 
durch  die  Hosen  flofs.     Einzelne  verloren  den    Appetit 
durch  die  ganze  Krankheit  nicht,    und  starben   mit  ei- 
nem Stück    Brod  oder  Fleisch  im  Munde,     Wir  haben 
früher   gesehen,    wie    bey    dieser  Epidemie    erhebende 
Gemüthseindrücke,  vorübergehend  wenigstens, wohlthä- 
tig  auf   die  Kranken  gewirkt  haben,    aber  ebenso  enU 
ßchieden   nachtheiliff  wirkte  auf  sie    und  die   Reconva- 
'iescenten  auch  nach    Dillenius    besonders  die  Angst 
vor  (\(}n  herumsehweifenden  Kosaken,    und    wenn  wu» 
hiei'  einen   bedentE^nden    Einflufs    psychischer  Momente 
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auf  den  kranken  t^U*  Wahrnehmen,  so  finden  wir  nicht 
minder  seltsame  Wirtungsweisön  dieser  Epidemie  auf 
den  Geist.  Denn  nach  Scheuere  rtödteten  sich  viele 
dieser  Kranken  selbst,  andere  wurden  bösartig,  ver- 
schmitzt, lügenhaft,  diiebisch,  und  nahmen  überhaupt 
einen  ihrem  früheren  ganz  entgegengesetzten  Charak- 
ter an, 

b)  Die  nervöse,  typhös-septisch©,  secun- 
där-typhöse  Ruhr,  Dysenteria  nervo  s  a.  Diefs 
ist  immer  eine  secundäre  Form  der  Ruhr,  welche  sich  aiis 
jeder  andern  herausbilden  kann.  Wie  zu  jeder  andern 
acuten  Krankheit,  wenn  sie  einen  sehr  hohen  Grad  erreicht 
"und  der  Organismus  nicht  die  Kraft  besitzt,  ihr  giehörig  zii 
widerstehen,  sich  ein  Status  nervosus  oder  typhosüs 
gesellen  kann,  so  auch  zu  der  'Ruhr.  Diese  Art  der 
typhösen  Ruhr  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  aus- 
ser  ihrer  secundären  Entstehungsweise  besonders  auch 
dadurch,  dafs  bey  ihr  gewöhnlich  die  Zufälle  der  Sep- 
sis, des  Zerfalls  des  Organismus,  mehr  hervorstechen, 
als  die  des  Typhus.  Besonders  die  entzündliche  und 
gastrische  Ruhr  gehen  gerne  in  diese  secundär- typhö- 
se Ruhr  über,  aber  auch  ganze  Epidemieen  haben  oft 
eine  ungemeine  Neigung  hiezu ,  und  im  Durchschnitt 
kann  man  sagen,  dafs  dieser  Übergang  um  so  leichter 
(eintritt,  einen  je  höheren  Grad  der  intensiven  Entwick- 
lung und  der  extensiven  Verbreitung  eine  Epidemie  er- 
reicht. So  war  er  z.  ß.  sehr  häufig  bey  den  yon  O  g  g- 
'lier   üiid   Zimmermann  beschriebenen  Epidemieen, 


—    282    — : 

und  ist  auch  in  der  des  Jahrs  1834  häufig  genug  vor- 
gekommen. In  ihren  Symptomen  ist  übrigens  diese  Art 
der  typhösen  Ruhr  der  vorigen,  den  oben  angegebenen 
Unterschied  abgerechnet,  höchst  ähnlich,  und  auch  an 
Gefahr  und  Bösartigkeit,  so  wie  an  der  Kraft,  sich 
durch  Ansteckung  w^eiter  zu  verbreiten ,  steht  sie  der 
vorigen  kaum  nach.  Ihre  Entwicklungsweise  ist  ge- 
wöhnlich folgende.  Um  den  7ten  Tag,  oft  vor  ihm, 
oft  einige  Tage  später,  wenn  die  primär  dagewesene 
Form  als  solche  ihren  höchsten  Grad  erreicht  zu  ha- 
ben scheint,  treten  unter  immer  schneller  und  kleiner 
werdendem  Pulse  Delirien,  Ohnmächten,  und  der  höch- 
ste Grad  von  Schwäche  ein,  die  Zunge  und  Zähne  wer- 
den trocken,  rufsig,  die  Haut  brennend  heifs  (calor 
mordax),  es  brechen  unter  grofsen  Bangigkeiten  frie- 
selartige  Exantheme,  Petechien,  klebrigte  Schweifse 
hervor,  das  Gesicht  wird  entstellt,  der  Kranke  sinkt 
zusammen,  der  Leibschmerz  ist  ausserordentlich  heftig 
und  kehrt,  so  wie  der  gleich  heftige  Tenesmus,  jeden 
Augenblick  wieder,  die  Ausleerungen  sind  blutig, 
schwarz,  grünlich,  bräunlich,  wie  Jauche  aussehend, 
stinken  aashaft,  excoriiren  den  After  und  die  Umge- 
gend und  gehen  zuletzt  unwillkührlich  ab.  Ein  hefti- 
ger Singultus,  ein  Erbrechen,  welches  allerley  zersetzte 
Stoffe  auswirft,  fehlen  auch  hier  nicht.  Endlich  wird 
die  Haut  des  ganzen  Körpers  kalt,  der  Puls  verschwin- 
det, der  Kranke,  der  immer  die  quaalvollste  Unruhe 
geäussert,  sich  aufgerichtet  und  herumgeworfen  hatte, 
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besitzt  nun  die  Kraft  nicht  mehr  hiezu  and  stirbt  un- 
ter mussitirenden  Delirien,  Carphologie  und  allen  übri- 
gen Erscheinungen  des  typhös  -  septischen  Zustandes, 
nachdem  er  in  demselben  3 — 8  Tage  zugebracht  hattia, 
-Ausser  den  genannten  Erscheinungen  treten  noch  mehr 
oder  minder  zahlreich  auch  Symptom©  der  primär* tyj- 
phösen  Ruhr  hervor. 

7)  Die  nervös-paralytische  Ruhr,  Dysen- 
teria  paralytica.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
typhösen  besonders  dadurch,  dafs  bey  ihr  alles  Typhöse 
-mangelt,  dafs  der  Kranke,  w^enige  vorübergehende  Stö- 
rungen abgerechnet,  sein  ßewufstseyn  ungetrübt  be- 
hält und  unter  verzv^eifelnder  Angst,  oder  aber  mit 
stiller  Ruhe  dem  Tod  entgegengeht.  Diese  Form  der 
Ruhr  stellt  eiu  Beyspiel  des  unter  dem  Gewicht  der 
.Krankheit  sichier  und  nicht  selten  schnell  erlahmenden 
Organismus  dar,  v^^elches  oft  vollständig  eintritt,  ehe  es 
nur  zu  Hervorbringung  der  septischen  Erscheinungen 
kommen  kann.  Es  ist  diefs  diejenige  Art  der  Ruhr, 
welche  oft  ohne  Schmerz  verlauft,  in  3^ — 8  Tagen  mit 
dem  Tode  endet ,  und  bey  welcher  oft  gleich  mit  dem 
Beginne  der  Krankheit  Marmorkälte  der  Haut,  Schmer- 
zen in  den  Extremitäten,  welche  schnell  in  Lähmuncr 
enden  und  andere  Erscheinungen  schlimmer  Bedeutung 
eintreten.  Hieher  gehören  wohl  auch  die  von  Willis 
erzählten  Fälle,'  wo  die  Kranken  in  12  Stunden  star- 
ben >  und  man  bey  den  Leichenöffnungen  keine  patholo- 
gischen Abnormitäten  fand,  viele,  welche  sonst  als  ty- 
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plli)6D;  aufgeführt  worden  sind,     irnd  die  Fälle,    deren 
-Stein thal  erwähnt,  wo  beysehr  kleinen  Kindern,  nach 
,der  höchsten  Reitzung  des  Tenesmus  eine  eigenthümii- 
che  Passivität,    aber  mit    vollem   ßewufstseyn,  eintritt 
(Naumann).     Diese  Form  der  Ruhr  befällt  bald  pri- 
■mär,    bald   seeundär,    besonders   geht   unter  ungünsti'- 
gen  Umständen  die  erethistische  Ruhr  in  sie  über.     Sie 
scheint  unter  allen  Umständen  vorkommen  zu  können, 
•und  namentlich    neben   der  primär -typhösen    herzuge" 
'^hen  ,•  r^ie 'wir  denn  auch  aus  der  Epidemie   des  Jahrs 
-1812  wahrnehmen,   dafs  einzelne  Kranke  mit  ßewufst- 
"Seyn  gestorben  seyen,    und  war  besonders  in  der  Epi- 
rdemiiB  des  Jahres  1S34   gar  nicht  selten,     Sie  stellt  die 
am  höchsten  entwickelte  Form    der  Ruhr  dar,    ist  der 
asphyktischen  Form  der  asiatischen   Cholera  dem   We- 
sen »ach  ähnlich,  und  wird  nicht  geheilt.    In  der  Epi- 
demie des  vorigen  Jahrs  kam   sie  sowohl    in  einzelnen 
Orten,  als  auch  überhaupt,  die  Seuche  als  Ganzes  be- 
trachtet, besonders  um  die  Zeit  ihrer  Äcme  (als  dje  HUze 
noch  grofs  war  und  immer  Cholerafälle  zwischendurch 
liefen)    vor,    und  scheint   namentlich  in  Efslingen    um 
diese  Zeit  etwa  8  Tage  lang    die  herrschende  gewesen 
zu  seyn.     Anlangend   die  Symptomatologie  dieser  tödt- 
lichen  Form  der  Ruhr,  so  habe  ich  dieselbe  im  ersten 
Theil  (s.  ßesigheim)    so    weit    ich  es  vermochte,    voil- 
stäudig    gegeben,    wohin   ich    um  Wiederholungen    zu 
vermeiden    verweise ,    indem   ich    damit    die  höchst  gc- 
lungejien  Beschreibungen  zu  vergleichen    bitte,    welche 


F  ö  h  r  C«'  Mundeisheim),  unter  dem  Na^en  der  entisünd-i' 
lieh- nervösen  j  und  Dietrich  (s.  Deizisau)^  unter  deift 
Namen  der  nervös  -  entzündlichen  ,  krampfhaften  Ruhr 
von  derselben  Form  der  Krankheit  gegeben  haben. 

Diefs  sind,  wie  ich  glaube,  die  vornehmsten  Ar* 
ten  oder  Formen  der  Ruhr,  welche  auf  mehr  o*dep 
minder  starken,  in  ihrem  pathologischen  Wesen  h^l 
stehenden,  Differenzen  beruhen,  und  in  der  Nätui» 
nachgewiesen  werden  können,  ßeym  wirklichen  Voi»- 
kommen  der  Ruhr  aber,  besonders  bey  yerbreiteteÄ 
Epidemieen  vermischen  sich  diese  verschiedenen  Formen 
auf  die  manchfachste  Weise  miteinander  und  gehen 
in  einander  über,  so  die  entzündliche  mit  der  biliösen^, 
die  rheumatische  mit  der  gastrischen^  die  einfache  jftit 
der  rheumatischen  u.  s.  w«,  und  unter  Umst-änden  köii- 
»en  alle  in  die  (seeundär-)   typhöse  übergehen. 

Andere  sogenannte  Arten  der  Ruhr,  welche  mehr 
nur  auf  einem  symiiathischen  und  consensuellen  Reitz- 
Zustande  des  Mastdarms  und  Darmkanals  überhaupt 
beruhen,  wie  die  Ruhr  der  Schwangern,  die  Zahnruihr 
u.  d.  gl.,  gehören  nicht  hieher  und  werden  am  geeignO 
ten  Orte  noch  kurz  besprochen  werden.  ;riT  lo» 

Wir  haben  oben  gesehen,  dafs  die  Ruhr  sich 
manchfach  naeh  dem  Clima  modiiicirt,  und  so  betrach- 
ten wir  sie  jetzt,  wie  sie  sich  in  einem  von  dein  uns»- 
rigen  so  sehr  abweichenden  Clima,  in  Theilen  der  Er*- 
de,  welche  die  Heimath  zahlreicher,  tödtlich  verlaufen- 
der Krankheiten  sind,  gestaltet,  nämlich 


die  Ruhr  der  heissen  Ländep,  der  Tropen- 
Gegenden.  Bey  ihrer  Darstellung  folgen  wir  vor- 
engsweise der  Beschreibung,  welche  Hasper  in  seinem 
schönen  Werke  über  die  Krankheiten  der  Tropenländer 
gegeben  hat,  und  nennen  andere  Beobachter  gelegent- 
lich. Sie  hat  im  Frühjahr  mehr  den  entzündlichen  ^ 
im  Herbst  mehr  den  zur  Sepsis  neigenden  Character» 
An  nesley  beobachtete  während  und  gleich  nach  der 
Regenzeit  die  gröfsten  Epidemieen  in  Bengalen ,  auch 
auf  den  Antillen  erscheint  die  Ruhr  nach  Robillier 
mit  der  Regenzeit  und  befällt  besonders  gerne  junge, 
vollblütige,  vor  kurzem  erst  angekommene  Europäer 
(s.  !N  au  mann).  In  Ostindien  zeigt  sie  bey  den  Eu* 
ropäern  mehr  den  entzündlichen,  bey  den  Einge« 
bornen  mehr  den  typhös  -  septischen  Character.  Im 
Allgemeinen  zeichnet  sie  sich  vor  der  bey  uns  vor- 
kommenden Ruhr  durch  einen  rapideren  Verlauf, 
durch  einen  schlimmeren^Character,  durch  überwiegen- 
des Mitleiden  des  Lebersystems,  durch  ihre  Complica- 
tion  mit  Scorbut,  so  wie  dadurch  aus ,  dafs  hier  die 
xjhronische  Ruhr  mehr  als  selbstständige  Form  vorkommt. 
Auf  Trinidad  ist  nach  Oconnor  bey  der  unter  dem 
Kamen  „Bische"  vorkommenden  Ruhr  völlige  Erschlaf- 
fung des  Sphincter  ani,  leicht,  oft  schon  am  2ten  Tage 
eintretender  Brand  des  Mastdarms  characteristisch.  Bey 
einem  Kranken,  der  schon  am  3ten  Tage  starb,  waren 
die^ Weichgebilde  vom  Scrotum  bis  zum  Os  coccygis 
zerstört,  so  dafs  man  mehrere  Zoll  tief  in  die  Bauch- 
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vorzugsweise  befallen.  Nach  der  Meinung  der  Einge« 
bornen  wird  sie  durch  ein  Insekt  veranlafst,  welches 
seine  Eyer  in  die  Falten  des  Mastdarms  legt  (s  JN  au- 
mann).  Krankheiten  der  Leber,  der  Milz,  des  Pan- 
creas,  Rheumatismen  und  Catarrhe,  w^enn  sie  die  Darin- 
ßchleimhaut  befallenj  unvorsichtiges  schnelles  Heilen 
Ton  Geschwüren  an  den  untern  Extremitäten  und  voii 
Exanthemen  erregt  in  Bengalen  gerne  die  Ruhr.  Oben 
an  unter  den  Ursachen  steht  hier  Erkältung  durch 
nächtlichen  Aufenthalt  im  Freyen ,  wo  die  kühle ,  sehr 
feuchte  Luft  höchst  nachtheilig  einwirkt,  so  wie  eine 
dem  Clima  nicht  angemessene  Lebensweise,  besonder^ 
der  unmäfsige  Genufs  geistiger  Getränke.  Zur  Zeit  deä 
Neumonds  und  Vollmonds,  wo  die  kühlen  Seewinde 
besonders  wehen  und  Regen  häufig  ist,  kommen  neue 
Anfälle  und  Rückfälle  der  Ruhr  am  meisten  vor. 

Die  von  H  a  s  p  e  r  als  einfache  Ruhr  angeführte 
Form  der  Krankheit  unterscheidet  sich  nicht  wesent- 
lich von  den  bey  uns  vorkommenden  schlimmen  Formen 
der  Ruhr,  so  lange  sie  die  einfache  bleibt,  doch  ist  zu. 
erwähnen,  dafs  bey  ihr  profuse  Blutungen  aus  dem  Af- 
ter nur  dann  vorkommen,  wenn  am  Anfange  der  Krank- 
heit die  Aderlässe  versäumt  worden  ist,  und  daf  sdie 
Excremente  besonders  stinkend  seyn  sollen,  wenn  Stücke 
der  Darmschleimhaut  durch  Eiterung    sich  iosstossen. 

Besonders  wichtig  ist  in  diesen  Ländern  die  he- 
patische   Ruhr^   Dysenteria    hepatica.     Sie 


—   'im   — ■ 

,%&nn  ncut  und  chronisch,  je  nachdem   sie   mit  Acutem 
oder  chronischem  Leiden  der  Leber  compiiclrt  ist^  vor- 
kommen ^    und   steht  in  einem  Wechsel-V^rhältnifs  fiiit 
diesem^  so  dafs  bald  dieses,  bald  die  Ruhr  das  primär,ö 
ist.     Der  Tenesmus  und  die  Ausleerungen  sind    beson- 
ders bey  Nacht  häufig,  letztere  grün,  schwarzgrün,  mit 
venösem  Blute  gemischt,  schleimigt,  wässrigt,   in  den 
schlimmsten   Fällen  rothbraun ,   t)kerfarbig*     Das    Blut 
ist  meist  so  innig    mit    ihnen  gemischt,    dafs  es  wahr- 
scheinlich  aus   der    Leber    oder   doch    aus    dem  obern 
Theile  des  Darmcanals  kommt.     Prolapsus  ani  ist   da- 
bey  häufig,  der  Urin  ist  dunkelgefärbt  und  trübe,  und 
wird  spärlich  und  unter  Schmerzen  gelassen.     Ein  Ge- 
fühl von  Druck   und    ein  .fixirter  Schmerz   im   rechten 
Hypochondrium ,    welcher    durch    stärkere    Berührung 
,:ifprmehrt  wird^  ein  Schmerz  in  der  rechten  Schultei;, 
Angst,  Dyspnoe,  Husten,  Niedergeschlagenheit,  heftiger 
Durst,  sind  ausserdem  für  diese  Form  characteristisehe 
Symptome*     Wenn    die  Leberkrankheit  das  secjundäre 
Leiden  ist,    so  ist  der  Kranke  kleinmüthig,  die  Zunge 
trocken,  schwarz,    die  Ausleerungen  veränderlich,  he- 
fenartig, grau,  blutig,  schleimigt,  der  Puls  unregelmä- 
fsig,  das  Gesicht  drückt  stets  Angst  aus,  und  der  Tod 
erfolgt    oft  schnell  unter  Kaltwerden  des  Körpers  und 
den  Erscheinunpcn    der  äussersten  Schwäche.     H^^t  die 
Krankheit  mehr  einen  chronischen  Verlauf,    so  entste- 
hen leicht  Abscesse   in    der  Leber,    der  Eitej^    entleert 
sich  in  den  Darmcanal  und  erseheint  in  deq  Stuhlaus- 
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Jeerüngen»     Ist  dagegen  die  Leberkrankheit  das  primä- 
re Leiden,  so  dal's  aus  ihm  erst   die  Ruhr  hervorgeht, 
so    verlauft    diese  Anfangs    scheinbar    gelind,    bis  sich 
der  gereitzte  Zustand    der  Darmschleimhaut  durch  die 
gewöhnlichen  Erscheinungen  immer  mehr  zu  erkennen 
giebt.    Line  von  dieser  etwas  abweichende  Beschreibung 
der  Ruhr  mit  der  Leberkrankheit  giebt  C  r  a  w  f  o  r  d*  Die 
Unterleibs-Schmerzen  sind  heftig  und  fest  sitzend,  mit 
quaalvoiler  Ischurie  verbunden^    ßey  sehr  acutem   Ver- 
laufe der  Krankheit    kommen  die  Ausleerungen  unmit- 
telbar nach   diesem  Schmerz    und    erst   später  entsteht 
Stuhlzwang.     Die  Ausleerungen  sind  reichlich,  häufig, 
wässrigtj     ähnlich   dem    Wasser,    in    welchem    rohes 
Fleisch  gelegen  hat  5    dabey    schwillt  der  Leib  an  und 
Wirdimmer  schmerzhafter  Und  gespannter*  Der  Schmerz 
in  der  Lebergegend  ist   sehr  gering,    nur  von  Zeit  zu 
Zeit^  empfinden    die   Kranken    etwas   Schmerz   in    der 
rechten  Schulter ^    aber  die   Oaut  wird  mehr  oder  we- 
niger gelbgefärbt»     Häufig  sollen  auf  der  Haut,  um  die 
nämliche  Zeit,    wo  sie  im  Darmkanale  entstehen^    Ge- 
schwüre sich  bilden,  welche  wenig  nässen,  von  runder 
Gestalt  und  so  oberflächlich  sind  ^    als    ob   die   Epider- 
mis durch  ein  Azmittel  entfernt  worden  wäre  (s.  Kau- 
mannj. 

Die  scorbutischfe  Rühr,  Dysenteriascor- 
b  u  t  i  c  a ,  Jiommt  nur  auf  Schiffen  ,  bey  langen  Seerei- 
sen  in   heissen    Himmelsstrichen,    bey   Truppenzügen, 

in  Lagern  lind  bey  Belagerungen  vor.     Sie   beginnt  als 
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tinfaehe  Diarj^hoe,  die  sieh  allmählig;  eüf  Rnhr  steigerr, 
mit  TenesmuS;  reichlichen^  wässpigteiij  schleimigterij  mit; 
ßlutklumpen  gemischten  und  eiterähnlichen  Ausleerun-* 
gen.  Doch  verläuft  sie  weniger  schmerzhaft,  als  die  ein- 
fache Ruhr,  weil  meist  zugleich  immer  Koth  in  ziemlicher 
Menge  mit  abgeht.  Im  Übrigen ,  namentlich  auf  der 
Haut  und  in  der  Mundhöhle,  gesellen  sich  die  bekann- 
ten Symptome  des  Scorbuts,  Blutungen,  Ecchymosen, 
Oedem,  blutiges  Erbrechen,  die  höchste  Schwäche  und 
Ohnmächten  hinzu,  und  der  Bauch  ist  meist  eingezo- 
gen. Wenn  mit  den  Excrementen  Stücke  der  Darm- 
schleimhaut abgehen,  wenn  Incontinentia  alvi  und  pro- 
fuse Blutungen  aus  dem  After  eintreten^  so  ist  der 
Tod  nahe. 

Die  chronische  Ruhr  entsteht  aus  chronischer 
Diarrhoe,  und  der  acuten  Ruhr  und  Anfangs  schlecht 
behandelten  reaiittirenden  Fiebern  und  aus  der  Cholera, 
tritt  jedoch  auch  oft  selbstständig  auf,  und  geht  dann 
erst  später  in  die  acute  über  oder  verläuft  in  der  an- 
fänglichen Weise  fort.  Sie  befällt  besonders  die  Ein- 
gebornen  und  ist  der  chronischen  Diarrhoe  sehr  ver- 
wandt. Ihre  Symptome  sind  dieselben,  wie  die  der 
acuten  Ruhr,  nur  durchaus  milder,  aber  defshalb  nicht 
minder  gefährlich.  Die  Ausleerungen  erfolgen  seltener. 
sind  aber  reichlicher  als  bey  der  acuten  und  enthalten 
mehr  harte  Faeces.  Der  Tod  erfolgt  durch  hectisches 
Fieber  oder  durch  Perforation  einer  geschwürigen 
Darm  -  Parthie.     Auch   die  chronische  Ruhr  kann  sich 
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mit  Leberleiden  compUciren,  dann  sind  die  Ausleerun- 
gen wenig  gefärbt  5  kalkähnlich,  mit  trüber  Flüssigkeit 
gemischt ,  oder,  hefenarfcig ,  kurz ,  ohne  gjalligti^  JBeymir 
schung.  Clarke  beobachtete  im  JahrJTöS^  eifie  Epi-^ 
demie  in  Bengalen  5  bey  derer  besonders  das  abscheu- 
lich entstellte  Aussehen  der  Kranken  heraushebt.  Ei- 
nige erbrachen  eine  eiterähnliche  Materie,  welche  die 
Leinwand  schwarz  färbte.  Andere  bekamen  mit  Jau- 
che gefüllte  Blasen  auf  der  Brust,  an  den  Armen  und 
Beinen ,  welche  sich  in  schwarze  fauligte  Geschwüre 
verwandelten.  Viele  verloren  das  ßewufstseyn  nicht 
und  starben, auf  dem  Kachtstuhle. 

Aus  dieser; kurzen  Darstellung  erhellt,  wie  sehr 
sich  die  bey  uns  gewöhnliche»>  bösartigefi^  Formen  der 
Ruhr,  besonders  aber  die  paralytische  5  den  in  diesen 
h^issen  Ländern  vorkommenden  nähern,  und  wie 
manchfach  diefs  namentlich  in  der  Epidemie  des  vorigen 
heissen,  .Sommers  der  Fall  war. 

Endlich  dürfen   wir  df^e  Art  und  Weise  des  Vor- 
kommens der  .1  .» 

■  :,?»sdii*ii;'  _;  :        ■  ■      ■.  ■  ; 

Ruhr  Unter  den  Tliieren 


t'jf 


i'.  von  unserer,  Betrachtung  nicht  ausschliefsen»  , &e 
kommt  selten  sporadisch  vor,  sondern  durchzieht  seu- 
chenartig weite  Länderstrecken  5  indem  andere  Epizoo- 
tieen  meist  zugleich  vorkommen.  Die  Ruhrseuche 
des   Rindviehs    CMagenseuche   Gedärmseuche;) 

Dysenteria  epizootzQa,  l)jjs,.pecß^um  besqhreibtrV  je.it li 
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folgendermarsen.  Die  .Thlere  stehen  traurig,  8tnm|]rfjgirt* 
nig,  mit  herabhängenden  Ohren,  enge  zusammengestelU 
tcn  Füfsen,    die  Temperatur  des  Körpers  ist  ungleich, 
an    den    Ohren    und    Hornwurzeln    sehr   abvrechselnd, 
häufig    ist  Frostschauder    mit  Zittern    bemerklieh  ^    die 
Haut  ist  trocken,    das  Haar,    besonders   um    das  letzte 
Rückenwirbelbein  ist  struppig,  die  Thiere  selbst  meist 
schlecht  genährt,  der  Brustlappen  hängt  als  eine  leere 
Falte  heruntör.     Die  Aügon  sind  trübe,    bleich j    thrä- 
nend,  aus  Nase  und  Maul  fliefst  ein  zäher  Schleim  und 
stinkender  Geifer,  das  Zahnfleisch  ist  bleich  und  locker, 
die  Schneidezähne  wackelnd,  die  Zunge  welk,  unrein , 
der  Hinterleib  von  Blähungen  angefüllt.     Oft  wird  der 
Mund  wie  zum  Gähnen  geöffnet,    und  Luft  ausgestos- 
sen ,   die  Frefslust  und    das    Wiederkauen    verschwin- 
det,  der  Durst  ist  stark.     Durch  Aufbäumen    des  Rü- 
ckens und  Heben    des  Schweifes    verratheü  die  Thiere 
öffcern  Drang    zum  Misten,     dabey    gehen   Winde    ab. 
Der  Tenesmus  treibt  jetzt  schon  oft  den  Mastdarm  hervor 
und  der  Mistabsatz  erfolgt  zwar  noch  selten,  aber  schon 
weich,  widrig  riechend,  von  Schleim  durchzogen  und  von 
ungewöhnlicher  Farbe.  Der  Harn  ist  zähe,  dunkelbraun, 
der  After    sehr    empfindlich,    der  Hinterleib  gespannt, 
Stark  aufgezogen  und  bey  Berührung  schmerzhaft.  Der 
Herzschlag  ist  deutlich  fühlbar,   der  Puls  klein,  weich 
und    schnell.      um    den    Gten    bis    Sten  Tag    steigt   die 
Mattigkeit,    die  Prefslüst    hört    ganz    auf,    der   Geifer 
wird  klebrii{ter  und  stinkender,  die  Extremitäten  bald 
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talt,  bald  Iieifs,  die  Thiere  zittern,  sind  in  der  Len- 
dengegend und  in  den  Weichen  sehr  empfindlich,  der 
dünnflüssige  Mist  wird  in  kleinerer  Menge  mit  hefti- 
gem Zwang  oft  weggespritzt  5  er  wird  röthlich^  zimmt- 
braun  oder  grünlich,  mit  Schleim,  Galle,  mit  Blut,  oft 
mit  Flocken  der  aufgelösten  Schleimhaut  gemischt,  und 
geht  unwillkührlich  und  fast  fortwährend  ab,  oder  aber 
sein  Absatz  stockt,  der  Bauch  wird  meteoristisch  auf- 
getrieben,  der  After  wird  hervorgedrängt,  ist  dunkel- 
roth,  geschwollen,  excoriirt  und  sehr  empfindlich.  Die 
Thiere  liegen  vor  Kraftlosigkeit  meist  anf  dem  Boden, 
wälzen  sich  hin  und  her,  die  Augen  sind  eingesunken, 
der  Herzschlag  pochend,  beschleunigt,  der  Puls  sehr 
klein,  die  Extremitäten  ganz  kait,  die  Respiration  stöh- 
nend und  so  sterben  die  Thiere  unter  Erscheinungen 
yon  Schwäche,  selten  unter  Convulsionen. 

Die  Krankheit  dauert  oft  3  Wochen,  doch  fällt  die 
Entscheidung  zwischen  den  7— 14ten  Tag.  Erkältun- 
gen bey  nassem  Herbstwetter,  schlechtes  Futter  und 
übermäfsige  Anstrengung  sind  die  vornehmsten  Ursa"» 
chen  der  Krankheit,  daher  kommt  sie  bey  abgetriebe- 
nen Zugochsen  und  Heerden,  welche  Armeeen  nachzie- 
hen, gewöhnlich  vor;  und  wird  unter  diesen  Umstän- 
den auch  ansteckend.  Bleibende  Kränklichkeit,  Ver- 
dauungs- Schwäche,  jauchigte  Vereiterung  der  Darm- 
schleimhaut, Abzehrung  u.  s.  w.  sind  häufige  Folgen 
dieser  Seuche. 

ßey  der  schon  erwähnten  Epidemie,  welche  Sau- 
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vages  unter  Sehaafen,  Ziegen  und  Rinderri  beobach- 
tete, wurden  die  letztern  matt,  traurig,  liefen  mit  her- 
abhängendem Kopf  herum.  Verloren  die  Efsiust,  und 
das  Wiederkauen,  vFurden  kalt  an  den  Ohreiij  geifer- 
ten stark,  brüllten  bisweilen  und  zitterten  am  ganzen 
Körper.  Allmählig  kamen  schmerzhafte  colliquative 
Ausleerungen  von  blutigen,  schleimigten  und  ölartigen 
Massen.  Nur  sehr  wenige  erholten  sich  wied&r^  und 
bey  diesen  brachen  am  Kopf>  besonders  um  die  Nasen- 
löcher Pusteln  aus,  welche  in  Crustetn  Öbergiengen, 
und  die  Haare  giengen  ihnen  atis!-'^' Andere,  denen  ein 
Haarseil  im  Brustlappen  gezogen  ivärr  ^ '  bekathett  hier 
ungemein  grofse  Geschwülste,  welche  vielen  Eiter  'und 
Jauche  ergofsen.  Das  ausnehmend  weisse  Fleisch  die- 
ser  Thiere    wurde   ohne  Nachtheil  gegessen. 

Die  epizootische  Uuhr  der  Lämmer,  die  Läm- 
merrühr  ist  ebenfalls  eine  verderbliche  Seuche.  Nach 
Vei  th  (  a.  a.  O.  p.  694.)  befällt  sie  meist  plötzlich  wohl- 
genährte Lämmer  bald  nach  der  Geburt,  diese  werden 
traurig,  verkriechen  sich,  stellen  sich  mit  aufgehobe- 
nem Schweife  hin  und  drängen  auf  den  Mist,  der 
säuerlich,  widrig  riechend,  dünnflüssige  oder  geronnen, 
hellgelb  oder  dunkel  gefärbt  ist. 

unter  kläglichem  Blöcken  suchen  sie  die  Euter  der 
Mutter  noch,  auf  einen  kurzen  Frost  folgt  Hitze  in  der 
Nase ,  den  Ohren  und  Klauen  ,  die  Augen  sinken  ein, 
die  Pupillen  erweitern  sich,  der  Blick  wird  stier,  die 
Temperatur  des  ganzen  Körpers  kalt,    ebenso   kalt  ist 
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die  bläulich  gefärbte  Nase,  Mundhöhle  und  Zunge,  der 
Athem  schnell ,  der  Herzschlag  kaum  zu  fühlen ,  jede 
Berührung  des  Hinterleibs  oder  die  Application  eines 
Klystirs  prefst  ihnen  ein  Schmerzgeschrei  aus ,  sie 
krümmen  und  wenden  sich  und  ziehen  den  Rücken  in 
die  Höhe.  Die  dünnen,  bisweilen  käsewasserahnlichen, 
auch  jauchigen  und  blutigen  Excremente  gehen  immer 
häufiger  ab,  und  die  Thiere  sterben  ganz  erschöpft  oder 
unter  Convulsionen,  mit  rückwärts  gebogenem  Kopfe. 
Oft  tödtet  sie  di^  Krankheit  gleich  bey  ihrem  Ausbru- 
che schnell.  Während  des  Saugens  bekommen  sie 
Convulsionen,  zappeln  und  sterben  schon  in  einer  Stunde. 

Über  die  Ursache  dieser  Ruhr  ist  man  noch  nicht 
ganz  im  Reinen,  sie  scheint  vom  Laabmagen  auszuge- 
hen, indem  sich  hier  die  zu  reichlich  genossene  Milch 
ansammelt,  nicht  verdaut  wird,  ein  saures  Coagulum 
bildet,  das  auf  denselben  i'eitzerd  wirkt,  Entzündun- 
gen und  krampfhafte  Einschnürungen  veranlafst,  wie 
man  denn  auch  in  dem  Laabmagen  Spuren  von  Ent- 
zündung bey  der  Section  findet* 

Die  Ansicht,  als  ob  die  von  den  Lämmern  nicht 
abgesaugte,  in  dem  Euter  zurückbleibende  und  daselbst 
eine  verderbliche  Beschaffenheit  annehmende  Milch  diei 
Krankheit  veranlasse,  verwirft  V  eith  als  ungenügend. 

Ähnlich  besehreibt  diese  Krankheit  Langenba- 
cher  (s.  Naumann),  und  ai  ch  bey  der  Epidemie 
1S16,  welche  in  Würtembcrg  allein  mehrere  tausend 
Stück  wegrafiftcj  verlief  sie  auf  cieselbd  Weisen 
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Resultate  der  Leichenöffnungen. 

Den  Leichenöffnungen  der  an  der  Ruhr  Verstorbe- 
nen ist  verhältnifsmäfsig  erst  spät  die  gebührende  Auf- 
merksamkeit zugewendet  worden,    und    erst   in    neuer 
und  neuester  Zeit   hat  man  angefangen,    die   üntersu- 
ehungen  bey  denselben  nicht  nur    auf  den  Darmkanai, 
sondern  auch  auf  die  übrigen  Organe  der  Bauchhöhle, 
sowie  auch  auf  die  übrigen  Cavitäten  des  Körpers  mehr 
auszudehnen.     Ausser  der  nicht   geringen  Anzahl    der- 
selben, ^velche  schon  im  ersten  Theile  beschrieben  wor- 
den sind ,    folgen  hier  noch  mehrere ,    von  älteren  und 
neueren  Beobachtern  angestellte,    welche  Behufs  einer 
leichteren  und  genaueren  Ermittlung   des    Wesens   der 
iluhr  absichtlich  ausführlicher  und    umfassender   gege- 
ben werden ,    als  dieses  gewöhnlich    der  Fall    ist.     Da 
ihre  Uesuitate   so    höchst    manchfaeh   sind,  und  es  na- 
mentlich nicht  unwichtig  ist,    zu    wissen,    welche   Er- 
scheinungen in  einem  und  demselben  Leichnam  zugleich 
gefunden  worden,  so  werden  sie  hier  zuerst  im  Zusam- 
menhvtnge,   in  möglichst  chronologischer  Ordnung  auf- 
geführt,   und  dann  werde  ich  versuchen,    einen  Über- 
blick über  dieselben  dadurch    zu   geben ,    dafs    ich  die 
einzelnen  Erscheinungen  nach    einer   anatomisch  -  phy^*^ 
piolo£^ischen'^Ordnun£f  zusammenstelle. 

Eine  ältere  (inelle,  als  Morgagni 's  berühmte 
Fundgrube,  steht  mir  nicht  zu  Gebote,  wefshalb  ich 
bey  dieser  beginne.    Hey  einem  früher  gesundeil  20jäh^ 
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rigen  Jünglinge,  welcher,  nachdem  er  4  Wochen  an 
einer  Tertiana  gelitten  hatte  und  dann  an  einem  zu  der 
chronischen  Ruhr  hinzugetretenen,  wie  es  scheint  ty- 
phösen Fieber  unter  Erscheinungen  von  partiellem  Äna- 
sarca  gestorben  war,  fand  Vasalva  aus  den  Gedär- 
men eine  jauchigte  Materie  ausfliefsen.  Das  Ende  des 
Ileums,  so  wie  der  nächstgelegene  Theil  des  Colons, 
war  in  der  Ausdehnung  von  2  Händen  breit  angefres- 
sen, geschwürig,  gangraenös  und  stellenweise  durch- 
bohrt. In  der  Umgebung  waren  mehrere  Mesenterial- 
drüsen  in  eine  weiche  und  schlappe  Geschwulst  ausge- 
artet, aus  welcher  eine  ähnliche  Jauche  ausflofs,  wie 
aus  dem  Darmkanal.  Die  Milz  war  dreymal  gröfser, 
als  gewöhnlich,  was  er  der  vorangegangenen  Tertiana 
zuschreibt.  Der  Herzbeutel  enthielt  fleisch  wässerähn- 
liches Serum ,  das  Herz  war  schlajDp  und  welk  ,  einer 
Haut  ähnlicher  als  einem  Muskel,  die  Ventrikel  ent- 
hielten flüssiges,  ausserordentlich  schaumigtes  Blut. 
Die  Venen ,  besonders  der  gröfsere  Stamm  der  der 
Milz  angehörigen,  enthielten  sehr  viel  Luft,  welche 
Valsalva  für  ein  Product  der  Fäulnifs  hielt.  Das 
Hirn  war  gesund.  ( Epist.  anatom.  XXXI.  art.  2.  3.  ) 
ßey  einem  Priester,  der  am  13ten  Tage  einer  sehr 
heftigen,  aber  nicht  blutigen  Ruhr  gestorben  war,  fand 
derselbe  Beobachter  die  Gedärme  normal,  sogar  nicht 
einmal  ihres  gewöhnlichen  Schleim  Überzugs  beraubt 
(Epist.  XXXIII.  art.  13.).  Ebendaselbst  bemerkt  Mor- 
gagni, dafs  ßrunner  die  Mündungen  der  nach  ihm 


—    29S    — 

benannten  Drüsen  Jim  Duodenum  erodii't  und  geschwü- 
rig gefunden  habe,  ßey  einem  30jährigen  an  chroni- 
scher Ruhr  gestorbenen  Mann  fand  man  die  dünnen  Ge- 
därme unverletzt,  die  dicken  aber  stellenweise  schwärz- 
lich, mit  theils  angefressenen,  theils  von  einer  blutigen 
Flüssigkeit  getränkten  Drüsen  besetzt,  die  Gallenblase 
fast  leer,  im  unteren  Theil  der  Brusthöhle  nicht  wenig 
ßlut  ergossen,  die  untern  Lappen  der  Lungen  infar- 
cirt  und  mit  der  kranken  Pleura  costalis  verwachsen. 
Der  rechte  Herzventrikel  enthielt  polypöse  Concremente. 
Aus  Veranlassung  dieses  Sections-Erfundes  wird  hier 
die  ßeschaffenheit  der  Gallenblase  bey  den  an  der  Ruhr 
Gestorbenen  von  Morgagni  ausfuhrlicher  erörtert, 
Spiegelius  (de  humani  corporis  fabrica  Libr.  VIIL 
cap.  13.)  behauptete,  die  Gallenblase  sey  immer  grofs. 
Ebenso  fand  sieCummenus  bey  einer  Frau  (observ.  L). 
ßontius  (obs.  VL)  und  Lamonier  (obs.  XIX.)  fan- 
den sie  ebenfalls  sehr  ausgedehnt,  aber  von  einer  wei- 
fsen,  schleimigten  Flüssigkeit,  welche  keine  Spur  von 
Galle  verrieth,  während  sie  Franz  Pia  t  er  ganz  leer 
fand.  Dieser,  so  wie  ßassius,  Peyer  und  ßrun- 
ner  beobachteten  überdiefs  oft  schon  nach  kurz  dau- 
ernden Ruhrfällen  zahlreiche  Geschwüre  in  den  dün- 
nen und  dicken  Gedärmen,  besonders  in  der  Umgebung 
der  Drüsen,  und  fanden  zugleich  die  Haut  der  Darm- 
parthieen  verdickt  (Epist.  XXL  art.  13.  14.  15.  lö.). 
Wagner  fand  bey  einer  an  der  Ruhr  gestorbenen  Frau 
das  Rectum  brandiof  und   die    dicken^  und  dünnen    Ge- 
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därme  ihres  Schleimüberzugs  (EpithellumsC?))  beraubt, 
doch  nicht  geschwürig,  und  die  Gallenblase  voll  von 
(Jalle  (Epist.  XXXI.  art.  23.),  In  welcher  Ausdehnung 
und  in  welchem  Grade  übrigens  das  Epithelium  der 
Darmschleimhaut  in  der  Ruhr  leiden  tonne,  beweiset 
der  von  Piccolomini  erzählte  EalL  Dieser  fand  bey 
einem  Ruhrkranken ,  der  die  heftigsten  Schmerzen  ge* 
litten  hatte ,  und  nach  dem  Genüsse  auch  der  leichter 
ßten  Nahrungsmittel  Schüttelfrost  bekam,  und  unter  an» 
haltenden  Schmerzen'starb,  den  ganzen  Darmkanal  von 
oben  bis  an  den  After  von  seiner  Schleimhaut  entblöfst^ 
so  dafs  der  übrige  Theil  des  Darms  aussah,  wie  eine 
breite  fleischige  Binde  —  quod  reliquum  erat,  fuit  ve- 
luti  fascia  lata  carnosa  —  und  der  Magen  wie  ein  dün^ 
ner  fleischigter  Sack.  Morgagni  selbst  ist  auch  der 
Meinung,  dafs  sich  ein  Theil  der  Innern  Haut  der  Ge- 
därme (Epithelium)  ohne  vorangehende  ülceration  los- 
stossen  kann,  wie  die  der  Mundhöhle  bei  leichten  Ver- 
brennungen (credo^  posse  interioris  tunicae  intestino^- 
rum  partem  aliquam  morbi  vi  separari,  atque  excidere 
haud  aiiter,  ac  saepe  videmus,  idem  contingere  a  fer- 
vidiorum  alimentorum  eontactu  ei  membranulae,  qua 
oris  partes  convestiuntur  (Epist.  XXXL  art.  20.).  Übri« 
gens  ist  hierzu  wenigstens  einigermaafsen  ein  Analogon 
in  denjenigen  Fällen  zu  finden,  wo  die  Zunge  nach 
dem  erfolgten  Abstossen  eines  lange  fest  gesessenen  Be- 
legs dunkelroth,  trocken,  und  gegen  die  blandesten  Din- 
ge ungemein  empfindlich  ist,  und  auf  der  Darmschleim- 


—     800    — 

"aut  nach  Ablösung   der  ausgeschwitzten   Pseudomem- 
braneh  dasselbe  sich  ereignen  könnte. 

Pringle  fand  in  einem  Falle  den  Magen  und  die 
düiinen  Gedärme  von  Luft  ausgedehnt,  im  übrigen  aber 
normalj  den  Dickdarm  dagegen  von  schwarzem  Ausse- 
hen, sein  Gewebe  verdickt,  die  innere  Haut  sehr  ge- 
schwürig, besonders  im  Rectum  und  im  untern  Theile 
des  Colons,  die  Villosa  bis  gegen  das  Coecum  hinauf 
entweder  ganz  abgelöst,  oder  in  eine  verdorbene, 
schleimigte  Materie  von  grünlicher  Farbe  verwandelt, 
die  Leber  und  Milz  verändert,  die  Galle  dick,  klebrigt, 
dunkel  gefärbt.  Die  Vena  cava  inferior,  so  weit  sie 
auf  der  Wirbelsäule  auflag,  erweicht,  die  Lungen  auf 
der  linken  Seite  adhaerirend,  im  rechten  Herzventri- 
kel geronnenes,  in  den  grofsen  Gefäfsstämmen  aber 
flussiges  ßlut  von  bläulichter  Farbe,  in  einem  2ten 
Falle  fand  er  das  Rectum  und  den  untern  Theil  des 
Colons  abgestorben  (mortified).  Die  Villosa  theilweise 
abgelöst,  und  die  noch  festsitzenden  Parthieen  derselben 
schwärzlich,  erweicht,  und  leicht  abzulösen.  Die  Tu- 
nica  vascularis  wie  injicirt,  die  Ligamenta  coli  halb  ver- 
dorben und  locker.  Ein  Theil  des  Coecums  war  eben- 
falls abgestorben,  der  andere  aber,  sowie  die  dünnen 
Gedärme  von  fester  Textur,  aber  entzündet  und  gleich 
dem  Magen  mit  Luft  angefüllt.  Die  Milz  war  fast  so 
grofs,  wie  die  Leber,  und  wog  3  Pf.  2  Unzen.  Die 
Nieren  waren  klein,  weich,  und  ihre  Becken  erweitert. 
Das  erweiterte  Herz    enthielt    in   seinem    rechten  Ven- 


trikel  etwas  geronnenes  Blut  von  lederartlgef  Zähigkeit 
ßey  einem  Soldaten,  der  in  Folge  der  durch  Opium 
schnell  unterdrückten  Ruhr  wassersüchtig  geworden  und 
80  gestorben  war,  fand  er  viel  Wasser  in  der  ßaüch- 
höhle,  alle  Darmparthieen  mit  Ausnahme  des  Colons 
sehr  aufgeblasen ,  dieses  war  dagegen  sehr  welk  und 
weich,  seine  Ligamente  theils  zerstört,  theils  in  dem 
Maafse  erschlafft,  dafs  die  Divertikeln  verschwunden 
waren.  Nirgends  fand  et*  Spuren  von  Entzündung  oder 
Brand*  Die  Leber  war  grofs,  bei  10  Pf*  schwer,  ihre 
Substanz  weich  und  in  ihrem  hintern ,  mit  dem  Dia- 
phragma verwachsenen  Theil  ein  grofser  Abszefs ,  die 
Gallenblase  von  dunkler  Galle  angefüllt.  In  der  Brust- 
höhle wenig  oder  kein  Wasser,  das  Herz  klein,  ohne 
einen  Tropfen  Blut  und  ohne  Gerinnsel,  die  Lungen 
gesund  (a.  a>  O.), 

De  la  Mettrie  fand  (angeblich  bey  vielen  Lei- 
chen) den  Dünndarm  nur  leicht  und  in  geringer  Aus- 
dehnung geröthet,  im  Dickdarm  aber  skirrhöse  Verhär- 
tungen ,  Entzündung,  Vereiterung,  Abszesse,  welche 
mehr  von  aussen  nach  innen,  als  von  innen  nach  aus- 
sen giengen ,  und  zuweilen  kleine  Würmer  enthielteri, 
gangraenöse  und  sphaeelöse  Stellen,  starke  Verwach- 
sung der  Gedärme  mit  dem  Peritonaeum  und  di®  ViJ- 
losa  dergestalt  abgelöst,  dafs  die  untere  Hälfte  d^s 
Darmkanals  auf  der  Innern  Fläche  aussah,  wie  rohes 
Fleisch  (a.  a.  O.).  Ebenso  fand  Marquet  bei  der  von 
ihm  beobachteten  entzündlichen  Ruhr   den   Darmkanai 
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¥om  Mande  bis  z^m  After  entzündet  .(Zi mmerta  aa  ii.\ 
'M  o  n  p  o  sah  auf  der  Schleimhaut  des  Dfiekdapins  kleri- 
ne  Schwämmchen,  welche  flachen  Pockeii,  ähnlich,  wqr 
ren  und  beim  Drüeken:  ßlut  von  sich  gaben»  Stoli 
fand  die  dicken  Gedärme  aufgeschwollen,  verdickt,  bley^ 
färben  oder  schmutzig  roth,  die  Villosa  grün  gefärbt, 
so  dafs  man  diese  Farbe  im  Wasser  nicht  abwaschen 
konnte.  In  den  dünnen  Gedärmen  dagegen  fand  er  di6- 
86  Erscheinungen  theils  in  geringerem  Grade,  theils 
gar  nicht.  Nie  fand  er  Vereiterung  in  den  Gedärmen 
(Nunquant  ofFendi  suppuratam  plagam  ut  id  circo  per- 
rara  existimam  intestinorum  ulcera  ex  djÄenteria»  S  t  ol  1 
1.  c.  p.  323i).  "Ebenso  sah  P.  Fr  an  kr  wohl  phlegmo- 
nös entzündete  und  brandige  Darmparthieen,  aberuhJir 
selten  Verschwärung  (a.  a.  O.).  DonkermaniiMbe^ 
merkte  in  einem  Falle,  dafs  das  Coecura  entsetzlich 
stinkende  jaucheartige  Materie  enthielt,  der  Processus 
vermiformis  war  nach  unten  gekrümmt,  angeschwol- 
len ,  mit  eiterartiger  fauligter  Materie  angefüllt.  Die 
Nieren  welk  und  schlaff,  die  ürinblase  contrahirt,  hart, 
klein ,  der  Ductus  thoracicus  mit  einer  milchartigen-j 
käsigen  Masse  angefüllt  und  daumendick,  die  Milz  grofs, 
dunkelblau,  die  Leber  doppelt  so  grols,  dunkelroth 
marmorirt ,  das  Pancreas  schlaff  und  welk.  Rüde- 
rer und  Wagler  fanden  die  Gedärme  sehr  entzüii- 
det,  theilweise  brandig,  besonders  nach  unten  zu^  Die 
Villosa  des  Dünndarms  zeigte  ein  feines  Gefäfsnetz  mit 
vielen  kleinen  schwarzen  Punkten.     Die  innere  Fläche 


des  Dickdarms  geschwOrig  (lacera),  nneberii  gteicbsnm 
rerbrannt,   dunkeJroth ,  ja   schwärzlich,    von  kleinen^ 
harten,  schwarzen  Erhabenheiten,  mit  gleichsam  ange- 
fressenen   eiterigten   Vertiefungen    und  Furchen  in  deV 
Mitte,    wie  Schrunden,    besetzt.     Zuweilen  ^enthielten 
sie  einen  abgezehrten  8puhlwurm..    In  dem  Dünndarni 
sahen    sie    wohl   Entzündung ,    aber    nie   ExulceratioH. 
Die  Leber  hatte  livide  Streifen,    war   auf  ihrer  conC^- 
ven  Fläche  und  am  rechten  Rand  schwärzlich  blau  ge- 
färbt, ihre  Substanz  aber  so  wie  die  der  Milz  gesund. 
Die  Galk  w^ar  homogen,    grün,  etwas  schleimigt,    das 
Pancreas  oft  verhärtet.     In  der  ßrust  und  Bauchhöhle 
fanden  sie  kein  Serum,  im  Herzbeutel  nur  wenig.     Die 
vordere  Fläche  der  Lungen  war  aschgrau,  gesund,  die 
hintere  blutreich,  das  Herz  klein,  hart,  wie  zusammen- 
gezogen, seine  Kran/gefässe  turgescirend.    Hufeland 
berichtet,  dafs  man  in   der  von  ihm  in  Jeha  1798  beo- 
bachteten Epidemie  in  den  Fällen,  wo  der  Tod  schnell 
unter  Erscheinungen  von  Erschöpfung  erfolgt  sey,  wei- 
ter  keine   pathologischen  Veränderungen    und    nur  ein 
krampfhaft  contrahirtes  Colon  gefunden  habe.     Ebenso 
fand  Jäger    (über  die  Ruhr  in  Stuttgart)    gar  keine 
Abnormitäten  im  Döfmkanale  (Rheinische  Jhrb.  I.  Bd.). 
Hopfengärtner   sah  in  feinem  Falle  das  Duodenum 
schwarzblau ,  von  dem  Ende  des  Ileums  bis  zum  Rec- 
tum, den  ganzen  Darmkanal  brandig,  seine  Häute  ver- 
dickt, seine  innere  Fläche  mit  warzigten  Excrescenzen 
besetzt,    deren  eine   die  Gröfse  einer  Haselnufs  hatte; 


die  Lebef  ai»l  ^hrei*  untern  Fläche  söhwärzlichj  di6 
Gftllengänge  verschlossen^  die  Milz  gesund,  das  GekrÖ* 
se  blau  und  mürbe,  die  Lungen  und  das  Herz  gesund^ 
den  Leichnam  überhaupt  aber  blutleer,  und  aus  den 
gröCseren  Gefäfjsen  flofs  jauchigtes  Blut  ab»  In  eineni 
"landern  Falle  waren  die  Wandungen  des  Ileums  rauh, 
düttn,  röth,  seine  innere  Fläche  auch  mit  ßlutklümp- 
chten  besetzt*  das  Colon  verdickt^  seine  Villosa  stellen- 
weise sehr  erhöht,  mit  weifsem  Schleim  bed^ckt^  nach 
dessen  Abziehen  der  Grund  blutig  erschien*  Leber, 
Milz  und  Nieren  gesund,  das  Pancreas  angeschwolleji 
und  hart,  in  dem  Rückenmarkskanale  viel  Wasser,  in 
den  Venen  viel  aufgelöstes  Blut,  in  einem  3ten  Falle 
waren  die  Häute  des  Ileums  dünn,  atrophisch,  das  Co- 
lon descendens  und  das  Rectum  so  zusammengezogen^ 
dafs  man  kaum  eine  Sonde  durchschieben  konnte  und 
auf  der  innern  Fläche  ganz  glatt  und  schwarz,  die 
Milz  klein  und  zusammengefallen,  die  Leber  grofs,  von 
blasser  Farbe,  am  untern  Rande  des  rechten  Lappens 
etwas  angeschwollen  5  das  Pancreas  hart,  die  ISieren 
gesund  (s.  Hufel.  J,ourn«  ö.  ßd.  S.  524.}.  Hörn  fand 
in  2  Fällen,  wo  während  des  Lebens  das  Rectum  vor- 
gefallen war ,  diesem  brandig  und  ausserdem  die  Me- 
senterialdrüsen  verhärtet  (a.  a.  O.).  Fodere  Ver- 
härtung, Verengung,  Verklebung  der  Gedärme  unter 
sich  und  mit  dem  Peritonaeum  und  Geschwürsbildung 
im  Colon  und  Rectum,  F o  u  r  n  i  er  und  V  a  i  d y  fanden 
während   einer  mehr   als   20  jährigen  Hospital -Praxis, 
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in  welcher  ihnen  die  Ruhr  oft  epidemisch  und  spora- 
disch vorkam,  bey  den  an  acuter  Ruhr  Gestorbenen  die 
Schleimhaut  des  Rectums  und  eines  Theüs!  des  Colons 
«ntzündet  und  verdickt,  aber  nie  geschwürig  5  bey  de^ 
nen  an  der  chronischen  Ruhr  aber^  vt^o  die  genannte 
Haut  auch  nach  Dicke  und  Textur  verändert  war,  umr 
schriebene,  den  schwärendenAphthen  ähnliche  Verletzun- 
gen, und  oft  auch  nur  diese  aliein,  ohne  weitere  Spu- 
ren von  Entzündung  und  Verdickung.  Oft  fanden  sie 
die  Schleimhaut  des  Dickdarms  und  zuweilen  ai^ch 
theilweise  des  Dünndarms  röthlich,  bräunlich  gefärb^ 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mehr  oder  minder  ver- 
dickt und  besonders  sehr  runzelicht.  Die  Verdickung 
macht  nach  ihnen  alle  Falten  und  Unebenheiten  der 
Schleimhaut,  welche  sie  von  Natur  besitzt,  noch  deut- 
Jicher  fühlbar,  die  Falten  selbst  sind  mit  schleimigter, 
purulenter  oder  jauchiger  Materie  überzogen,  welche 
Erscheinung  Manche  für  ülceration  genommen  habe>ii 
mögen  j  der  Überzug  aber  lasse  sich  abwaschen.  Oft 
fanden  sie  auch  wirklich  Geschvvüre,  aber  da  sie  mit 
der  Heftigkeit  und  Ausdehnung  der  Entzündung  meist 
im  Verhältnifs  stunden,  und  oft  bey  Solchen,  welehp 
an  der  im  höchsten  Grade  ausgebildeten  Ruhr  gestor- 
ben waren,  nicht  gefunden  wurden,  so  scheinen  §^ß 
ihnen  nicht  wesentlich  zur  acuten  Ruhr  zu  gehören. 
Dagegen  fanden  sie  bey  chronischer  Ruhr  und  Diar- 
rhoe sehr  häufig  Geschwüre  im  Coecum,  Colon  ascen- 

dens,  S.  Romanum  und  Rectum ,    zuweilen  im  lleum^ 

20 


«elten  im  Duodenum  (Dict.  des  so.  m^dO»  Neumann 
fand  bey  an  chronischer  Röhr  und  Lienterie  Gestorbe- 
nen die  Milz  oft  zu  klein,  ßroussais  sah  nach  einer 
chronisch  gewordenen  Ruhr  die  Schleimhaut  vom  Coe- 
cum  bis  zum  Anus  aufgeschwollen,  schwammig,  tuber- 
cuiöj  und  an  vielen  Stellen  gänzlich  zerstört,  sie  war 
bläulich  roth,  in  der  Nähe  des  Mastdarms  schwarz 
und  zugleich  brandig  riechend,  die  Muskelhaut  hatte 
ihre  natürliche  Farbe,  schien  aber  verdickt  zu  seyn, 
das  Zellgewebe  zwischen  den  Darmhäuten  war  iliiii- 
trirt.  In  einem  andern  Falle  auf  der  Schleimhaut  der 
dünnen  Gedärme  nur  einzelne  rothe  Puncto,  wogegen 
dieselben  vom  Coecum  bis  zum  After  ulcerirt,  schwarz 
und  sphacelös  erschien,  v*  Reider  fand  bey  solchen 
Säuglingen,  welchen  am  Ende  der  Krankheit  reines 
Blut  abgegangen  war,  die  Schleimhaut  des  ganzen  Rec- 
tums  mit  unzähligen  rothen  Puncten,  wie  Flohsticheii, 
besäet,  wjelche  unter  dem  Microscope  als  Offnungen 
kleinerer  Gefäfse  erschienen.  Sonst  fand  er  Entzün-* 
düng  der  Gedärme,  des  Netzes,  des  Mesenteriums  und 
Anschwellung  der  Leber ,  in  Fällen  von  chronischer 
Ruhr  aber  Exulceration  im  Mastdarm.  O'ßrien  beo- 
bachtete bey  einer  grofsen  Ruhrepidemie  in  Irland  nicht 
allein  Darmgeschwüre,  sondern  fand  auch  sehr  häufig 
die  Schleimhaut  sowohl  der  dicken,  als  der  dünnen 
Gedärme,  aber  vorzüglich  im  Mastdarm,  mit  einer 
Pseudomembran  überzo^jen.  Malik  fand  bisweilen 
80  bedeutende  Biutausschvvitzungen  zwischen  den  Darm- 
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häuten  der  RuMiPAnk^n,;  4afs  die  wahire  Textüi*  ,d©r. 
Letztern    kaum    mehr   i^ü  ,.ui?ters<[ib^iden    war  {Näi*-, 
man  n).     S  eh  e  e  r  e  r   sah    h^J   der  typh^isen  Ruhrepi-, 
demie  in  Kuf'siand  die  dicken  Gedärme,  besonders  das 
Rectum,  entzündet,  die  Haut  des  Magens  und  Duode** 
nums,    oft   des   ganzen  Darmkanals   welk  und   schlaff, 
bey  Einzelnen  kleine  Geschwüre  mit  zackigtem  Umkreis 
im  Magengrund  und  im  Rectum,  ßey  Andern  Geschwü- 
re, welche  &i^h  vom  Magen  abwärts  nach  dem  Dünn^ 
darm,  und  vpn^  Rectum  aufwärts  nach  dem  Dickdana 
verbreiteten  3  von  der  Gröise ,  einer  ^  Linse  j    bis  zu  der 
eines  halben  i^pU^j t. }V eiche  S^pimtliche  Häute  des  DarmSj 
jdpch   nur  ^^j|;|e/i,.iien   Peritonaeal  -  Überzug  .derselben 
durchbohr teö.1  ,  J^ey, .  JVJehr^f f  ii    sp hacelösie  ^^ teilen   iiji 
Grunde  des  Mag<enö  undifjüpä  .Verlaufe  -des  .Darmkan|iisfj 
der  ^yj^j^dorbene  ^agiensaft  roch  spbarf ,  nnd  sauer|  fiijö 
Leber  .wa]^  olffe  jSj^hr,^^mifsfarbig  und -enthielt  flüssige^ 
.Blut)  ilii^e  untere  :Fiäche  verhärtet  und  livid,  die  Gal- 
lenblase leer  j    oder  .enthielt  wenig ,    aber  sehr  scharfö 
Jjralle  j ,  die   Mesenterialdrüsen   gewöhnlich   entzündet, 
zuweilen  vereitert  j   die,G:efässö  des  Mesenteriums  und 
,der  Gedärme  wie  vo^  jBjluf   injicirt  (a»  a*  O*).    KöU- 
reutter  fand  in  derselben  Lpidemie  einmal  den  Ma* 
gen  entzündet  und  breiartig  und  in  seinem  Grunde  ein 
^Jjoch   von  der  pröfse   eines  Groschens,    ein  andermal 
waren  die  Magenliäüte   auf  einer  kleinen  Stelle  fast 
durchfressen«    Ein   Ste^.^B^^r brandige  Flecken  in  de^ 
^agen  und,i(lettjgf^är<flj^ff,^i,,un^ 
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leeren  Magen  Stieg  ein  Öualm  auf,  der  roch,  wie  concen- 
trirte  Säure    und  die  Augen   reitzte,    wie  Ammonium« 
ßey   andern    Sectionen    fand    er    den    Magenmond   mife 
Geschwüren  übersäet,  stellenweise  an-  nnd  durchfres- 
sen, streifweise  entzündet,    Geschwüre    im  Duodenum 
namentlich  aber  im  Rectum,  besonders  wenn  die  Krank- 
heit  länger   gedai^ert    hatte.      Im    Allgemeinen    konnte 
man  überhaupt  sagen,  dafs  ra^it  der  Dauer  der  Krank- 
heit die  Degenerationen  immer  zugenommen  haben,  ßey 
einem  jungen  kraftvollen  Officier,  der  eben  diese  Ruhr 
gehabt,  zugleich  aber  auch  an  Hämorrhoid«!- ßesehwer^- 
den  gelitten  und  sich  in  Hufsland  eine  Krätze  vertrie- 
ben  hatte,    nachher  4  Jahre  lang  an  einer  periodisch 
tviederkehrertden  hartnäckigen  Diarrhoe  litt,  und  nach- 
her im  Jahr  1816  an  tubercnlöser  Schwindsucht  starb, 
fand  der  verstorbene  v.  Autenrieth  unter  Anderern 
in  dem  Coecnm  S  Stellen,  die  eine  von  mehr  als  einem 
Zoll  im  Durchmesser,  mit  schwärzlichen,  etwas  aufge- 
worfenen Rändern ,    and    etwas    entzündetem  Umfang, 
nn  welchem  die  innerste  Haut  dieses  Darmes  bis  zn  sei- 
ner eigenthümlichen,  der  sogenannten  nerrea,  ganz  weg- 
gefressen war.     Aussen   klebte    diesen  Stellen   gegenü- 
ber der  übrigens    nndurchbahrte  Darm   mit  einer  ent- 
zündefen    Windung    des   mittleren   Stücks   des    Ileums 
durch  seinen  Processus  vermiformis   und   mit    dem  be- 
nachbarten Gekröse  fest  zusammen,  und  bildete  so  ei- 
nen mit  entzündeten  Wandungen    versehenen    und  mit 
einem  festen,  eiterartig-polypösen  ausgeschwitzten  Staf- 
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fe  ausgefüllten  Sack,  der  aber  an  der  vorderen  Baach* 
Wandung  nicht  anhieng.  Der  übrige  Theil  des  Unter- 
leibs war  gesund  und  ohne  Entzündung  (s.  Diller 
nius  a.  a.  O.)-  In  derselben  Epidemie  hebt  Arnold 
besonders  heraus,  dafs  er  fast  sämmtliche  Darmpar- 
,thieen  durch  Pseudomembranen  in  einen  grofsen  Klum» 
pen  verklebt  gefunden  habe  (a.  a.  O.).  Rosenthal 
endlich  (Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  Physiologie, 
Anatomie  und  Pathologie),  fand  nur  das  Rectum  und 
.einen  Theil  des  Colons  angegriffen,  und  fast  immer 
den  kranken  Theil  des  Darms  vom  gesunden  rein  ab- 
geschnitten. Starben  die  Kranken  bald ,  so  fand  er 
bey  Einzelnen  venöse  Auftreibungen  auf  der  äussern 
Fläche  des  Darms ,  und  die  Schleimhaut  gleichförmig 
blafs  geröthet.  Dauerte  die  Krankheit  länger,  so  zeigte 
die  Schleimhaut  einzelne  dunkle  Flecken^  Wie  erhabene 
Papillen,  in  diesen  einzelne  Puncte  von  extravasirtem 
Blute  und  die  Poren  des  Epitheliums  «o  erweitert,  dafs 
man  sie  mit  blofsen  Augen  sehen  konnte,  ^ey  aoch 
längerer  Dauer  der  Ruhr  wird  um  die  einzelnen  ge- 
rötheten  Stellen  Lymphe  ergossen ,  die  sich  verdichtet 
und  hirsekornähnliche  Auftreibungen  macht,  welche 
etwas  Lymphe  enthalten  und  nach  dem  Ausdrücken 
als  aufgetriebene  geöffnete  Drüsen  erscheinen.  Allmäh- 
lig  wird  mit  dieser  Lymphe  die  ganze  innere  jflächo 
des  Darmes  bedeckt,  wie  mit  einer  Haut  überzogen, 
und  in  demselben  Verhältnifs  schwindet  auch  die  Rö- 
tbe.    P^immt  die  Ruhr  den  chi  onischen  Character  an, 


sö^^'«/e?(i6ii' Wütih  die  ö bälgen  Htotte  T^^üJiökt ,   -und ' auch 
die  dünnen  Gedärme  leiden  etwa'si.  •  Dei^  'Lymphe  -  Ei*^ 
güfs  wird  dicker,  fester  und  zeigt  neben  einei*  nicht  gieich- 
ixlrmigen  Äuftreibung  eine  eJgertthümliche  Giä'tte,  Stöfst 
sieh  dieser  überaug  später  als  Pseudomembrah  ab,  und 
entsteht  äii  diesert    Stellen   aufs  Neue  Entzündung,    so 
geht  diese  nicht  iselten  in  *tiefe ,  fressende  Geschwüre 
«•fiber  (s/  ß  e  r  n  d  t  s jjec,  Therap.Ji        ' 

Hur  wenig  abweicheftd^yoH  ^deri^  hier  angeführten 
islnd  die  Resultate,  welche- An' iä^^  deri^  Leichenöifnuri^ 
gen  bej  den  an  der  Eäh¥»  iri  hei^fseri  -Xiähdern  'Gestor* 
lieneh  gewonneri  hat.    Gl e g h  d'r h  fand  die  dic^keb  Ge- 
därme imrtier  entzündet^  ader  brandig,  ätm  meisten  den 
After,  zuweilen  scirrhöse  Geschwülste,  welche  das  Lu-» 
jnen  des  Darmes  verengerten,  kleine  Abscesse  im  Me-, 
^ocolon*  und  Mesorectnm,     Oft  waiJ' '  ötieh   der   untere 
Theil  des Düiindarms entzündet  und 'dui*ch  häutige  Ad* 
Iia^sionen  unter  siöh  yierklebt.     Zweyma!   skh  *  et*    das 
'  Kfetz  durch  Brand  zerstört  und  eitriges'  Serum   in  die 
ßrüsthöhle  ergosseii,)   oft  abei*  war  es  Entzündet,     Die 
Gallenblase  fand  er  meist  Voll  ^öh  einer  schwarzen  Galle 
^ind  die  Milz   mehr  o^de^'^iHindei^  fauligt;  *  L  föh^t^^ 
stein  fand  die  Gedäibme  ihit  "p^ästi^^hör  Xiymphe  übe'r- 
Zogen^  oft  verwachsen,  das  Colon  ^^«r^rlgiörti,  die  innere 
Wand  der  Gedärme  exulcerirt,,  bi^äindig,  all^  Venen  der 
ßäuehhühle  von  ßlut  strotzend ,  die  Mesertterialiirüsen 
hart,  die  Leber  mifsfarblg,  grofs,^  mit  biaiieh  Flecken, 
8<?hwammigt,  verhärtet,  mit  Eiterpusteln  besetzt,  Abs- 
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cessein  ihr,  deren  einer  z.  B.  11  Pfund  Eiter  ent* 
hielt,  und  die  sich  nach  den  Lungen,  ^en^  JNieren  u. 
8.  w.  öffneten.  Einmai  fand  man  in  der  Leber  eii^ 
nach  ßildungsweise  und  Gröfse  einer  Zwiebel  ähnli- 
ches,  festes  Concrement,  Dennoch  zeigte  blos  ein 
Kranker  während  des  Lebens  icterische  Symptome  (a. 
a.  O.).  Hasper  führt  den  Sectionserfund  nach  ver- 
schiedenen Beobachtern  bey  jeder  der  von  ihm  aufge- 
stellten Arten  der  Ruhr  besonders  an.  Bei  der  einfa- 
chen acuten  Ruhr  fand  man  das  Netz  entzündet  und 
verklebt,  die  äussere  Haut  des  Darmkanais  oft  nicht 
verändert,  oft  sehr  entzündet,  blau,  schwarz,  das  S. 
Romanum  abwärts  gedrängt,  mit  der  Blase  und  dem 
Rectum  verwachsen.  Das  Coecum,  das  Colon  ascendens 
und  transversum  von  Luft  ausgedehnt,  das  descendens 
Contrahirt.  Chisholm  fand  mehrmals  die  grofse  Cur- 
vatur  des  Colons  ungemein  erweitert,  iSeine  flaute  bis 
auf  l  Zoll  dick,  die  innere  Fläche  roll  von  Absces- 
sen  mit  kleinen  steatomatösen  Excrescenzen ,  und  die. 
ganze  äussere  Fläche  mit  den  benachbarten  Theilen  ver- 
wachsen. Oft  waren  die  Häute  auch  knorpelartig.  Wenn 
eine  Darmparthie  sehr  zusammengezogen  war,  so  war 
die  über  ihr  liegende  oft  dermassen  ausgedehnt,  dafs 
sie,  wenn  sie  bereits  ulcerirt  und  erweicht  war,  zer- 
rifs  und  der  Darminhalt  sich  in  die  Bauchhöhle  ergofs. 
Die  äussere  Haut,  besonders  das  Rectum  j  ist  oft  auch 
ulcerirt,  mit  tuberkulösen  Auswuchsen  und  pockenar- 
tigen Pusteln  ganz  übersäet  ui.d  auf  die  manchfachste 
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Weise  mit  ihren  Umgebungen  verwachsen.    Oft  ist  die 
Villosa  ganz  iosgesehält  nnd  etwas  Flüssigkeit  unter  ihr 
ergossen,     ülceration  und  Verdickung    der   Häute   des 
Dickdarms  ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung.  Auch  die 
innere   Haut  des  Pröc.  vermiformis    ist  zuweilen    ulce- 
i-irt  und  zerrissen.     Oft  ist  auch    der   Dünndarm ,   die 
Milz^  das  Pancreas  und  die  Mesenterialdrüsen  entzün- 
det, welch  letztere  dann  zugleich  verhärtet  sind.     Die 
Urinblase  findet  man    verdickt,    zusammengezogen,    in 
einzelnen  Fällen  auch  entzündet,  noch  seltener  die  Pro- 
stata und  den    ßlasenhals.      ßey   der    hepatischen 
Ruhr  findet  man  die   Leber   immer   krank ,   entzündet, 
vergrölssert,,  vereitert,    gangraenös,  den  ganzen  Darm- 
kanal ebenfalls  entzündet,  seine  Häute  sphacelös,  ver- 
eitert,   verdickt,    u.  s.  f.     Bey  der    scorbutisc  hen 
Ruhr    Ecchymosen   auf  der  äussern  un(^  innern  Fläche 
der  Därme,  die  Schleimhaut  mürbe,  zerreiblich,  die  ul- 
cerirte  Stelle  fauligt,  die  Leber  grofs,  weich,  schwara- 
^migt,    wenn  während   der  Krankheit  viel   ßlut  ausge- 
leert worden  war,  blafs  und  blutleer,  die  Milz  weich, 
halbflüssig,    das  Herz  welk,   den  Herzbeutel   und   die 
Pleura  voll  von  blutigem  Serum,  in  der  ürinblase  Ecchy- 
mosen.     Bei  der   chronischen  Ruhr  findet  man  Er- 
weiterungen  und    Verengerungen    im    Coecum   und   S. 
Romanum.    Leber,  Milz  und  Pancreas  stellenweise  er- 
weitert,   das  Netz  verdickt,   nach  dem  Colon  hingezo- 
gen, gerunzelt,  mit  seinen  Umgebungen  verwachsen,  das 
Peritonaeum  entzündet.     In  dem  Dünndarm   zeigt  sich 
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ÄhnJiches,  wie  in  der  acuten  Ruhr,  anch  stellenweise 
Perforationen.  Die  Mesenterialdrüsen  sind  ebenfalls  yer- 
härtet  (a.  a.  0.).  Morehead  sah  bey  den  im  Jahr  1830 
in  Bombay  an  der  Ruhr  Gestorbenen  den  Peritonaeal- 
überzug  der  Gedärme  fast  immer  mit  der  Schleimhaut 
entzündet,  und  zwar  so ,  dafs  die  erstere  primär  und 
nicht  von  der  Schleimhaut  ausgegangen  zu  seyn  schien, 
das  "Netz  verdickt,  gefäfsreich,  fleischartig,  das  Colon 
fast  immer  aus  seiner  normalen  Lage  gewichen,  den 
Blasen^rund  mit  dem  Schaambogen  und  Mastdarm  ver- 
wachsen (Was  er  für  die  Ursache  def  häufigen  Dysurie 
hält)'.  Oft  fand  man  bey  der  Section  neben  den  übri- 
gen Erscheinungen  Abscesse  in  der  Leber,  ohne  dafs 
man  diese  Complication  während  des  Lebens  erkannt 
hätte,  ebenso  in  andern  Fällen  sehr  verbreitete  Entzün- 
dung ohne  vorangegangenen  verhältnifsmäfsigen  Schmerz, 
und  zuweilen  zeigten  in  der  Leber  gefundene  Narben, 
dafs  kleine  Abscesse  derselben  wenigstens  durch  Re- 
sorption heilen  können  (s.  The  Edinburgh  medical  and 
surgical  Journal.  Salzb.  Zeit.  1S32.  IV.  ßd.) 

Wir  sehen  also,  dafs,  gleichwie  sich  die  Ruhr  der 
Tropen- Länder  im  Leben  durch  grofse  Heftigkeit  und 
Schnelligkeit  des  Verlaufes  und  insbesondere  durch  die 
Beziehung,  in  welcher  sie  mit  der  Leber  steht,  aus- 
zeichnet, so  auch  die  Erscheinungen,  welche  sie  in  den 
Leichen  zurückläfst,  theils  überhaupt  sehr  stark  und 
deutlich  ausgesprochen,  theils  aber  besonders  in  der 
Leber  sehr  entwickelt  gefunden  worden,   während  sie 
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jedoch  Wesen tli eh  sich  ia  l^ichts  von   denjenigen 
-unterscheiden ,  welche  man  bey  der  in  unserem  Ciiraa 
vorkommenden  Ruhr  in  den  Leichen   findet. 

Suchen  wir  einige  Ordnung  in  diese  Masse  von 
Erscheinungen  und  Thatsachen  zu  bringen  und  sie  nach 
bestimmten  Grundsätzen  gesondert  zu  betrachten. 

1}  Schädeihö  hie,  £s  ist  ein  unbestreitbares 
und  nicht  geringes  Verdienst  würtembergischer  Ärzte, 
besonders  Heims,  Späths  und  Rampolds,  dafs 
sie  bey  Sectionen  ihre  Aufmerksamkeit  auch  dieser  Höhle 
mehr  zugewendet  haben,  als  diefs  sonst  geschah.  Heim 
fand  bey  25  Sectionen  22mal,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Dauer  der.  Krankheit  oder  auf  etwaige  typhöse  Com- 
plication ,  Exsudationen  auf  der  Oberfläche  des  Ge- 
hirns, welche  von  der  Consistenz  des  Serums  bis  zu 
.^er  der  gelatinösen  Äusschw^itzung  und  der  Pseudomem« 
.  bran  wechselten,  in  einzelnen  Fällen  sich  auch  in  den 
"Ventrikeln,  zweymal  in  der  Basis  Cranii  und  zvveymal 
in  beträchtlicher  Menge  im  Rückenmarkskanale  fanden. 
Das  Serum  war  theils  wasserhell ,  theils  blutig  roth, 
und  seine  Menge  betrug  meist  etliche  Unzen.  Eben  so 
oft  fand  er  Spui^en  von  Gefäfsreitzung  in  den  Gehirn- 
häuten, und  einige  Male  auch  im  Gehirn  selbst;  erfand 
erstere  geröthet ,  ihre  Gefäfse  und  die  Sinus  von  Blut 
strotzend,  in  einigen  Fällen  verdickt,  theils  unter  sich, 
theils  mit  dem  Gehirn  selbst  fest  verwachsen ,  die  Ge* 
hirnsubstanz  aber  blutreich  und  erweicht.  Diesem  ganz 
ähnlich  sind  die   Erscheinungen,  welche  Späth  in   17 


Liltheiii  ixntev  SO'vbii^ilini  geöffneten  fand,  undf  ebenso 
sah  R  ampöld  in '4  Fällen  unter  fOnfen  theils  wäss- 
i*i^ej  thells  gelatfnöse  Exsudate  auf  der  Oberfläche  und 
in  den  Ventrikeln  des  Gehirns  und  die  Gehirnhäute 
stark  injicirt*  Merkwürdig  ist  es ,  dafs  die  Exsudate 
auch  in  den  Leichen  Derer  gefunden  worden  sind,  wel- 
che mit  Bewufstseyn  gestorben  waren,  und  auch  das 
verschiedene  Alter  der  Gestorbenen ,  welches  jedoch 
gröfstentheils  das  kindliche  und  jugendliche  war,  kei- 
nen Einflufs  auf  den  SectionS-Erfund  hatte,  ' 

Um  liier  zugleich  von  andern  Nervengebilden  gu 
reden,  so  fand  Späth'^das  Rückenmark  in  einem  Falle 
bei  einem  Ißwöchigen  Kinde  ungewöhnlich  lose  in  sei- 
nem Kanä^le  angeheftet,  die  Nervenstämme  4ind  Zweige 
afe%r  werden  v<in' ^  p  ä  t  h  und  R  a  m  p  o  1  d,  welche  sich 
hierüber  besonders  aussprachen  j  als  durchaus  gesund 
geschildert,  so  weit  sie  untersucht  worden. 

2)  Brusthöhiler  Zuweilen  fand  sich  seröse  Er- 
giefsung  in  dem  Gavum  Pleurae,  die  Lungen  nicht  sel- 
ten mit  der  Pleura  Verwachsen,  theilweise  infarcirit, 
blutreich,  von  aschgrauer  Farbe.  Höchst  interessant 
ist  die  zinnoberrothe  Färbung  der  Lungen ,  welche 
Heim  in  7  Fäilen  beobachtete,  und  welche  vrii  im  er- 
sten Theile  genauer  beschrieben  haben.  Her  Herzbeh- 
tel  enthielt  zuweilefn  Serum,  das  Herz  fand  maii  bs^ld 
grofs,  bald  klein,  bald  hart  zusammengezogen,  baldwielk 
iihd  schlapp,  einem  häutigen  Sacke  ähnlich;  der  röchle 
n  Ventrikel  enthielt  geronnenes  ßlut    und  polypöse  Con- 
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cremente,  oder  war,  wieder  linke,  leer,  die  grofsen  Ve- 
nenstämme aber  flüssiges,  schaumigtes  Blut. 

3)  Bauchhöhle.  Seröse  Ergiefsungen  von  ver- 
fichiedener  Beträchtiichkeit ,  das  Netz  bald  hypertro- 
phisch, bald  geschwunden,  aus  seiner  Lage  gedrängt, 
abwärts  gezogen,  mit  entzündeten  und  ecchymotisehen 
riecken,  bald  durch  Eiterung,  bald  durch  Brand  zer- 
stört, mit  seinen  Umgebungen  in  verschiedenem  Grade 
verklebt.  Ahnliches  findet  sich  im  Mesenterium,  nament- 
lich was  die  Spuren  der  Entzündung,  die  Verklebung, 
die  Ecchymosen  und  Vereiterung  betrifft.  Die  Mesen- 
terialdrüsen  mehr  oder  minder  degenerirt,  entzündet, 
ve  grörsert,  verhärtet,  bläulich  gefärbt,  in  einem  Falle 
in  eine  sackartige  schlappe  Geschwulst  verwandelt,  wel- 
che Jauche  enthielt.  Die  Degeneration  der  Mesenterial- 
drüsen  richtet  sich  immer  nach  der  Verderbnifs  des 
Darms,  so  dafs  in  der  Nähe  der  am  meisten  verletzten 
Darmparthieen  die  blauen,  verhärteten  Mesenterialdrü- 
sen  am  zahlreichsten  sitzen.  Die  Venen  der  Bauch- 
höhle, besonders  die  des  Gekröses,  die  zur  Milz  gehenden 
und  die  Hämorrhoidal  -  Venen  sind  verdickt,  angelaufen 
und  voll  von  schaumigtem,  schwarzem  und  blauschwar- 
zem Blut.  Die  manchfachsten  und  bedeutendsten  Abnormi- 
täten aber  bietet  der  Darmkanal  nach  seiner  ganzen 
Ausdehnung  dar,  während  man  ihn  auf  der  andern  Seite 
nicht  allzuselten  ganz  normal  findet  (Valsalvu,  Wil- 
lis, llufeland,  Jäger).  Was  sein  äusseres  An- 
sehen und  die  Form  der  einzelnen  Farthieen 
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betrifft, 80  findet  man  die   Gedärme  geschwollen^  gev^'- 
thet,  bleyfarbig,  schmutzig  roth,   schwärzlich,  schwarz* 
blau,  an  einzelnen  Steilen;  sehr  erweitert,  an  andern  sehr 
contrahirt,  Beydes  vorzugsweise  im  Colon,  dessen  Liga- 
mente und  Falten  zuweilen  verschwinden;  einzelne  Stel- 
len des  Dünndarms  am   Jejunum   und  Ileum  verdünnt, 
fast  durchsichtig,  gleichsam  atrophisch,  in  andern  Fällen 
das  Gewebe  des  Darmkanals  überhaupt  schlaff,  den  Dick- 
darm theilweise  dislocirt,  den  Processus  vermiformis  des 
Coecums  nach  abwärts   gekrümmt,   die   Gedärme  unter 
sich,  mit  der  Bauchwand  und  den  ihnen  benachbarten 
Organen  mehr  oder  minder,    oft  so  stark  verwachsen, 
dafs  sie  einen  einzigen  verworrenen  Klumpen  darstellen. 
Sein  Inhalt  ist  höchst  verschieden  nach  Farbe  und  Be- 
schaffenheit, doch  kann  man  im  Allgemeinen  sagen,  da^s 
die  Farbe   mit  dem   Fortlaufen    des  Darms  stets  an, In. 
tensität  gewinnt,  darum  ist   sie  im  Magen  reifswasser- 
ähnlich,  hellgelb,  grau,  orangegelb,  während  sie  im  Dünn- 
nnd  Dickdarm  stärker  gelb,  bräunlieh,  grünlich,  dunke|- 
roth,  blau,  schwarz  und  dunkelbraun  wird.     Sie  theilt 
sich  der  Darmschleimhaut  in   verschiedenem  Grade  der 
Stärke  mit,  so  dafs  sie  bald  leicht  abgewaschen  werden 
kann ,  bald  ihr  fest  anhängt.     Die    Masse  ist   von  ver- 
schiedener  Consistenz,    bald    wässrigt,  schleimig,    bald 
dick,  wie  ßrey  oder  Sülze,  bald  ist   sie  in  dem   ganzen 
/Darmkanale,  bald  nur  im  Magen,   im  Dünndarm  oder 
im  Dickdarm  zu  sehen.     Sie  riecht  fade,   süfslich   oder 
wie  Goncentrirte  Säure  and  reitzt  die  Augen,  wie  Am- 


riiöhiafii,  iidei^  ist  Jiiy  i^arbe  und  Geimoh  fauligier  Jäiiohe 

Die  Veränderungeii  aiif  der  in tiei»«  Fläche  des 
Darmkanals  sind  wichtiger,  und  obgleich  unter  ihnen  die 
"gröfsten  Abweichungen  vorkommen,  so  lassen  sich  nichts 
desto  weniger  einzelne  constante  Momente  auffassen,  und 
wenn  gleich  keine  bestimmte  Gränze  zwischen  den  Fol* 
gen  der  acuten  Ruhr  und  denen  der  chronischen  gezo- 
gen Werden  kann,  und  sich  oft  in  kurzer  Zeit  gröfsei^e 
Zerstörungen  bilden,  als  bey  langsamerem  Verlaufe  der 
Krankheit,  sd  kann  man  doch  im  Allgemeinen  ^sageh, 
dafs  die  GrÖlse  derselben  inl«  der  Dauerder  Krankheit 
'frigieradem  Verhältnisse  stehe*  Sie  ziehen  sleik;naeh  der 
ganzen  Länge  des  Darmkanals  vom  Mageni  bis  iimb  After 
hin,  aber  unverkennbar  nimmt  ihre  Bedeutung  naäh  tui^ 
ten  immer  mehr  zu,  so  dafs  sie  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Colons  und  im  Rectum  gewöhnlich  am  mei- 
sten entwickelt  sind.  Alles  aber,  was  man  bey  genauer 
Untersuchung  des  Darmkanals  gefunden  hat,  läfst  sich 
dem  äussern  Erscheinen  nach  auf  a  b  n  o  r  Ui  e  R  ö  t  hu  n  g, 
auf  Producte  einer  abnormen  plastischen 
Thätigkeit,  auf  Verschwärung  und  auf  Brand 
reduciren. 

a)  Abnorme  Röthung.  Sie  ist  theils  eine  ec- 
chymotische,  in  gröfseren  und  kleineren  dunkelrothen 
Flecken  bestehende  und  durch  Ausschwitzung  des  ßluts 
zwischen  die  Wandungen  des.  Darms  hervorgebracht, 
theils  wirklich  durch  ein  deutliches  Netz  von  GefälJsen 


gebildet,  und  wenn  auch  die  erste  oft  für  die  letzte  an- 
gesehen worden  seyn  mag,  so  ist  doch  auch  sie  unzwei^ 
felhaft  nachgewiesen.  Die -Rothe  erscheint  in  beyden 
Fällen  stellen-  oder  strichweise.  Vom  Magengrund  an 
durch  den  ganzen  Darmkanal  herab,  in  gröfserer  od^pr 
geringerer  Ausdehnung,  bald  mehr  punktirt,  bald  flaö)- 
migj  in  sieltenen  Fällen  ist  der  Darmkanal  vom  Magen 
bis  zum  After  gleichmäfsig  und  ohne  Unterschied  ent^ 
jEündet^  da  wo  sie  aus  unzähligen  zusammengedrängten 
ilohstichähnlichen  ßlutpunkten  bestund,  hat  man  dies0 
als  die  geöffneten  Mündungen  kleiner  Gefäfse  erkannt. 
Zuweilen  haftet  die  Röthe  nur  in  dier  Sehleimhaut,  zu- 
weilen ist  sie  in  allen  Häuten  des  Darmkanals  bewerklich« 
b)  Die  Producte  der  abnorm  plastischen 
Thätigkeit  zeigen  sich  als  Auflockerung  und  Hyper- 
trophie, welche  von  der  einfachen  lymphatischen  Ergies- 
sung  und  Auflockerung  derDarmschleimhaut  bis  zur  Her- 
vorbringung der  seltsamsten  Pseudomembranen  und  Aus- 
wüchse eine  gradweise  steigende  Reihe  von  Erscheinun- 
gen darbietet.  Bey  der  einfachen  Auflockerung  i§t  die 
Darmschleimhaut,  oft  schon  im  Magen  beginnend,  durch 
gröfsere  oder  kleinere  Strecken  des  Darmkanals  wul- 
stig, verdickt,  flockig,  zottig,  erweicht,  mürbe,  in  eig- 
nen leicht  abwischbaren  ßrey  von  verschiedener  Farbe 
verwandelt,  an  einzelnen  Stellen  schwielig,  verhärtet,  so 
dafs  sie  uneben  erscheint.  Wo  es  zur  Gestaltung  von  wirk- 
lichen Afterproducten  kommt,  sitzen  dicke  lymphatische 
Exsudate^  eigentliche  Pseudomembranen^  von  gelb  er,  blau- 
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er  und  grüner  Farbe  auf  der  Schleimhaut  bald  so  lose  auf, 
dafs  sie  frey  in  dem  Kanäle  liegen,  bald  so  fest,  dafs  siß 
selbst  mit  dem  Messer  nur  mühsam  von  ihr  getrennt 
werden  können,  und  der  unter  ihnen'  liegende  Theil  des 
Darms  roth  und  blutig  aussieht,  oderjes  bilden  sich  fla- 
che, pokenartige,  furunkelartige,  steatomatose,  fungöse, 
carcinomatöse,  tuberculöse  Excrescenzen  j  welche  die 
Gröfse  einer  Nufs  erreichen  können,  und  je  nach  dem 
Grade  ihrer  Ausbildung  bald  einen  knorpelartigen  Kern, 
bald  eine  eiterähnliche  Flüssigkeit  enthalten.  Zugleich 
sind  zuweilen  sämmtliche  Darmhäute  weifs,  compact  und 
von  2  bis  6  Linien  im  Durchmesser  verdickt.  Alle  diese 
verschiedene  Grade  findet  man  in  einem  und  demselben 
Individuum ,  ja  in  einer  und  derselben  Darmparthie,  in 
manehfachen  Übergängen  und  Verbindungen  mit  und  un- 
tereinander, die  Ruhr  mag  nun  kürzere  oder  längere  Zeit 
gedauert  haben  und  über  die  Stelle  ihres  Vorkommens 
läfst  sich  weiter  nichts  Allgemeines  aussagen,  als  dafs 
sie  vorzugsweise  in  dem  Dickdarme  zu  finden  sind. 

c)  Die  Verschwäru  ng  bietet  ebenso  grofse  Ver- 
schiedenheiten dar,  wie  die  bisher  besprochenen  Erschei- 
nungen, sie  kommt  vom  Magen  bis  zum  After,  und,  wie 
sattsam  gegen  die  das  Gegentheil  Behauptenden  erwiesen 
ist,  bey  der  nur  einige  Tage  dauernden  Ruhr  in  so  hohem 
Grade  vor,  als  in  der  chronischen.  Sie  steigt  von  der 
leichten  Erosion  der  Schleimhaut  bis  zu  dem  sämmtli- 
che Schichten  des  Darms  vollständig  durchdringenden  Ge- 
schwür, und  die  einzelnen   ulcerirten  Stellen  sind  bald 
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von  der  Giöfse  eiiiör  Erbse,  bald  von  der  eines  Thaler||. 

bald  nehmen  sie  eine  Strecke  von  einigen   Zollen^  bald 

von  mehreren  Schuhen  ein,  und  nicht  selten  ist  der^gan?- 

Ee  Dickdarm  als  eine  zusammenhängende  Geschwürsflä* 

öhe  gesehen  vrOrden»  Sie  stehen  bald  vereinzelt,  bald  fm* 

den  sie  «ich  in  grofser,    bald  in  geringer  Anzahl,   bald 

fliefsen  sie  so  zusammen,  dafs  die  einzelnen  nicht  mehr 

besonders  unterschieden  werden  können»    Sie  scheineit 

immer  aus.  den  SchleittibäJgen  zu  entstehen,  und  lieben 

im  Magen  und  Dünndarm  die  Stellen,  wo  die  ßrunner'- 

schen^und  Peyer'schen  Drüsen,  im  Dickdarin  aber  die* 

jenigen  5  vvo .  dilö  Folliculi  mucosi  am  dichtesten  stehen, 

vorzugsvi^öjsg*     Im  Magen  und  Dünndarm  kommen  siq 

TjerhäUnirsmäfsig  selten.,  im  Dickdarm,    besonders  aber 

im,  Coipj^;  wnd  Rectum  häufiger  vor,  auch  der  würmför- 

n^igeJFortsatz  des  Blinddarms  wird  nicht  selten  von  ih- 

nei)  . ergriffen, )ij[?^id  allenthalben,  wo   sie  Vorkommen^ 

][iÖnnen   sie  den   höchsten  Grad  dei*  Entwicklungf  errei- 

eben    und  die  Darmhäute   durchdringen.»      Häufig    ist 

das  VerhältnilV  sq4   dafs   weiter  oben  im    Darmkanale, 

^rvveichung  und  Verdickung  gefunden  wird,  lyiljirend 

tiefer  nach  ^nten  zahlreiche  verschwärende  Stellen  sliid^ 

Ihre  Uänder  sind  glatt,  erjiaben,  wulstig,  schwielig,  ya»« 

rikps ,  rissig  ,    schrundig ,   von   Gefäfsnetzeo    umgeben  | 

angefressen,  ihr  Grund  isit  der  des  eiternden,;  de&  aus 

einer  Pustel  entspringenden,  vereiternden  Pocken  ähnli- 

cjien^  des  speckigten,   schankerartigen ,  des  carcinoma- 

tqsen  und  des  brandigen  Geschwürs^  ihre  Form    rund. 
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saeklgtj  eekigt,   buehtlg  ^  in  jeder  Beziehung  urtregel- 
mäfsig,  sie  selbst  sind  in  gröfserer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung von  verschieden  gefärbtem  verdorbenen  Schleim^ 
von  Eiter,  von  Jauche^  von  vollständig  entmischter,  durcli 
Brand  entstandener  schmieriger  Flüssigkeit  bedeckt,  und 
zeigen  auf  gröfseren  Flächen  eine  gelbliche,  bräunliche^ 
dunkelrothe,  biutrothe,  blaue,  grünlichej  schwarzblaue 
und  braunschwarze  Farbe,  welche  durch  das  Zugleich^ 
vorkommen  ihrer  vei^schieden«n  Nuancen  der  krankeii 
Darmparthie  ein  seltsam  seheckigtes,  geflecktes  und  ge- 
tigertes Ansehen  giebt.     Auch  sie  werden  auf  den  vep^ 
«chiedenen  Stufen  der  Entwicklung  bey  denselben  Leich4; 
namen  gefunden ;     man   siieht   im  Entstehest  begriffene^ 
wo  der  Schleimbalg  erst  angeschwollen,  haHj  oder  änge-^ 
fressen,  mit  einem  Gefäfsnetz   umgeben  ist , '  rieb'en^  ef- 
ternden,  neben  brandigen,  neben  in  der  Heilung  b^egrif^ 
fenen ,   und  schon  vernarbten ,    und    isölirt'e    kleihfe  Ge^ 
fichwüre  neben   gröfseren  Geschwürshaufen  und  ganzen 
verschvvärenden  Flächen  oft   nahe  beysammen.     Höchst 
merkwürdig  sind  die  Beobachtungen  Heims,  der  in  FäP 
len,   wo  Typhus   auf  Ruhr,   oder  diese  auf  jenen  folg- 
te, die  beyden  Krankheiten  eigenthümlichen  Geschwürs- 
förmen  in  demselben  Leichnam  fand ,  wie  wir  diefs  im 
L  Theile  (Ludwigsburg)  näher  angegeben  finden. 

Der  Vollständigkeit  wegen  geben  wir  hier  noch  die 
Beobachtungen  J.  Wagners  über  die  dysenteri- 
sche Darmverschwär  ung,  welche  sehr  sorgffil- 
tig  angestellt,  von  hohem   Werthe  sind,  und  durch  das 
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Vorstehertde  bestättigt,  ergänzt  tind  berichtiget  werden. 
IS  ach  Wagner  ergröift  dieser  vorizugsWeise  im  Colon 
wuchernde  Procefs  feuerst  die  Schleimhaut,  von  ihr  au^ 
die  tieferen  Darmhäute,  selbst  den  üerösentberzug  und 
das  Gekröse.  Er  Verbreitet  sich  iiber  das  Refctum  bis 
zum  äusseren  Sphincter  herab  und  schleicht  in  gelinde»* 
rem  Grade  nur  als  eine  dieser  Metäüiorphose  eigenthiimi 
liehe  Aufschilferüng  oder  Arrosiou  über  die  Zottenhaut 
des  ßlind>  und  Krummdarms  fort^  Und  erstreckt  sich  zu- 
weilen einige  Schuh  übier  die  unterste  Krummdarmsh 
Portion*  Die  Darmschleimhäufc  erscheint  zuerst  aufgeri 
schv^'ollen,  säftreichj,  blafsrothj  allmählig  in's  Bräunliches 
ispielendj  schwerer  Von  den  tieferen  Darmhäuten  ab- 
lösbar, und  minder  durchsichtig.  Ihre  Falten  und  Run- 
zeln sind  nicht  mehr  so  verschiebbar  j  aber  diejkey,  6t\6 
in.  dem.idarunt^r  befindlichen,  von  venöse^  Exl|^latiort> 
VojlgesikertiBn  Zellstoff  gelagerten  Gefäfse  erseheineit  ^rf^ 
Wi^Uert^;  besonders  gegen  ihre  Aüsmündung  an  die  Darfijri^ 
bberflächei  Die  Anschwellung  ergreift  besonders  die  iii^ 
den  Darmkanal  hineinragenden  Falten,  allmählig  ;ab^^V 
auch. die  verschont  gebliebenen  Zwischenräume.  Die, 
Schleim)iaut  erscheint  dabey  stellenweise  faltig,  aufgelo-, 
ckert,  schmutzig  roth  Und  gelblichgrün  gefärbt  ;uj,ci  %qj^ 
feinen,  blafsrothen  Gefäfsreisern  a^i|ig,  wie  eiitgesprützt*! 
An  den  meisten  aufgelockerten  St^U^en  ?teigen^Jich  bläu* 
liehe  ödet'  dunkelrothe,  seicht  vertiefte  puhctähnlichj 
oder  fleckenweise  einfressende  ArrosiöUen, zwischen  de* 
Uen  dieParmoberfläche  ein  seicht  aufgefasertes^  wie  zpta 
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i^ges,  Ton  dem  bpanneii ,  scharfen  Dftpm  -  Innhalt  infiü 
irirtea  Gewebe  darbot,  und  einzelne,  genau  abi^egrjinzte 
Reste,  der  mit  dünnflüssigem  Blute,  wie  ein  feiner 
Schwamm  getränkten  Schleimhaut  inselförmigeinschlofs/ 
Allmähiig  nun  bleibt  von  der  bläulichen  Schleimhautr 
ausser  den  angeführten,  unvcFsehrten  Inseln,  eine  nur-^ 
Linie  dicke,  zwischen  warzenförmig  aufgeworfenen« 
Stellen  ungleich  vertiefte  Schichte  zurück,  welche  aus  ei-^ 
nem  manchfach  zersetzten,  der  macerirten  tieferen  Le^' 
derhautschichte  ähnlichen  (iewebe  besteht,  und  von  dem 
brauneuj  scharfen  Darminnhalte  vollgesickert  ist.  Ahrt-» 
iiche  Anschwellungen  und  Infiltrationen  mit  einem  mehr 
eder  minder  röthiichen  Serum  finden  sieh  auch  in  der 
Zell-  und  Muskelhaut,  sowie  in  dem  durch  seröse  In- 
filtrationen aufgedunsenen  Zellstoffe  überhaupt.  Auch 
die  Drüsen  des  Grimmdarmsgekröses  sind  in  der  Nähe- 
des  Darms  zu  erbsengrofsen,  bläulich  grauen  festen  Ka-^ 
geln  angeschwollen.  Wenn  sich  die  Yerschwärung  zur 
Heilung  hinneigt,  so  werden  die  Geschwürsstellen  vö«^ 
von  ihrer  bräunlichen  zottig  aufgeschürften  Oberfläche' 
durch  AbstoCsung  gereinigt.  Der  Heilungsprozefs  selbst 
erfolgt  ganz  in  der  Art,  wie  bey  den  typhösen  Geschwü- 
i^en,  auch  zeigen  dieselben  nach  der  Vernarbung  densel- 
ben Grund,  an  dessen  Rändern,  so  wie  an  den  piatfen 
Flecken  der  Basis  der  Vernarbunor  sich  hirse-  und  riia- 
delkopfgrofse  ,  an  der  Insertion  sjjäter  stielähnlieh  ein- 
gezogene, wie  polypöse  Wärzchen,  erheben,  welche 
j^ieieh  den  gereinigten  Flecken  von  der  den  Schleimhaut- 
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HRrben  eukomuienden  glänzenden  Membran  überzogen 
werden  und  der  Darmoberfläche  daselbst  ein  feingefranz- 
tes  Ansehen  geben.     Schickt  sich  dagegen    die  Kran k- 

.  beit  nicht  zur  Heilung  an,  so  wird  der  Verschwärungs- 
heerd  über  die  Darmoberfläche  verbreitet,  auch  die  noch 
übrig  gebliebenen  Inseln  werden  corrodirt,  und  bilden 
warzenähnlich  aufgeworfene,  schwarzgraue   Geschwü- 

,^e,  welche  {mit  dem  übrigen  Verschwärungsheerde  zu- 
sammenfliefsen ,  und  eine  schwarzbraune  scharfjauchige 
jFlüfsigkeit  absondern,  worauf  die  Krankheit  gewöhnlich 
in  der  6ten  bis  Sten  Woche  ihrer  Dauer  durch  Erschö- 
pfung und  Auflösung  der  ungemein  verringerten  Säfte- 
masse  tödtet. 

Aus  dem  hier  Angeführten  ergiebt  sich,  dafs  bey 
der  Ruhr  die  Verschwärung  des  Darmkanals  sehr  häu- 
fig und  in  einer  Ausdehnung  und  Bedeutung  vorkom- 
met, wie  diefs  kaum  in  einer  andern  Krankheit  der  Fall 
ist,  dafs  sich  aber  für  die  Form  und  äussere  Beschaffen«« 

•  heitder  Geschwüre  durchaus  keire  allgemeingültige  Regel 
aufstellen  lasse,  weil  sie  im  hö»  hsten  Grade  variirt*  Im 
Leben  selbst  läfst  sich  ihre  Entstehung  nicht  sicher  er- 
kennen, denn  die  Fälle,  wo  man  sie  fand,  verlaufen  um 
nichts  anders,  als  solche,  wo  sie  nicht  vorhanden  wa- 
ren und  welche  in  Genesung  endeten.  Gewifs  aber  istj 
dafs  die  Lehre  von  der  dysenterischen  Darmversehwä- 
rung  durch  die  verdienstlichen  Untersuchungen  wür- 
tembergischer  Ärzte  um  Vieles  bereichert  und  erwei- 
tert, manche  Behauptung  des  verdienten  Albers  über 
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rPaiHngesiihwäi*e  ülerhaupt  modificirt  und  bieseitigtj  und 
-flea»- Abschnitt  ober  die  Darmgeschwüre  in  der  Ruhr  be- 

sanders  einer  totalen  Umarbeitung  bedürftig  wird» 
'■?.-<jjifvi'jA.y  Der   Brand   ist  in  der  Ruhr  ebenfalls  an  veiv 
schiedemen  Stellen  des  Darmkanals  und  namentlich  auch 
HHm  Magengrunde  beobachtet  worden,  kommt  jedoch  in 
igröFserer  Ausdehnung  beynahe  ausschliefslich  iriS  Dick-^ 
dann  vöi»,  und  nimmt  nach  unten  hin  immer  mehr  zu, 
fco  dafs  seine  Zerstörungen   im  Rectum   gewöhnlich   am 
-litllirksiten  sich  finden.     Er  scheint  unter  der  Form  des 
Sphacelus,  des  einfachen  Äbsterbens  und  unter  der  Form 
cbriGangraen,   der  brandigen  Erweichung  und  Verflüs- 
sigung der  organischen  Gewebe  voi'zukoramen.  Letztge- 
nannt© Form  wurde  häufiger  und  mit  mehr  Bestimmt^ 
heitj  auch  immer  in  weit  gröfserer  Ausdehnung,    über 
sehr  grofse  Parthieen  des  Dickdarms  verbreitet,  beobach- 
Utet,  als  erstere,  welche  sich  mehr  nur  auf' einzelne  Stel- 
'  leuÄU- beschränken  scheint,  und  jene  ist  eigentlich  im^ 
•  Kijöj^niur  eine  Ausgangs  form  der  Versch  wärung,  mit  wiel' 
;  eher  dann  nicht  selten  theilweise  oder  gäw^Uche^ers^ö-» 

rung  der  Darmhäute  verbunden  ist,  ;l  "i^JU^  rkujoj 
^i  Diese  4  verschiedenen  Artend  der  pathologischen  Me^ 
tamorphose,  welche  wir  hier  betrachtet  haben,  kommen 
nun  in  der  manchfachsten  Verbindung  und  in  den  ab- 
weichendsten Graden  der  Entwicklung  in  einem  und 
demselben  Darmkanale  neben  und  untereinander  vor,  so 
dafs  man  auf  einer  kleinen  Fläche  geröthete  Stellen, 
Aufluokerung  und  Ausschwitzung,  in  Eiterung  begrif- 
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fene  Geschwöre  und  brandige  Destrnction  nahe  beysam« 
luen  sehen  kann»  Man  kann  sie  als  ebenso  viele  Stufen 
oder  Grade  betrachten,  so  dafs  die  entzündliche  oder 
ecchymotische  Röthung  der  Membranen  das  erste,  die 
brandige  Destruction  aber  das  letzte  Glied  in  dieser  pa- 
thologischen Kette  bildet,  die  Ausschwitzung  und  Ver- 
sch wärung  aber  die  Übergangsstufen  zwischen  diesen 
beyden  darstellen.  Häufig  bleibt  der  ganze  pathologi- 
sche Procefs  auf  einer  dieser  Stufen  stehen,  ohne  seine 
höchste  Entwicklung  in  der  brandigen  Auflösung  zu  er- 
reichen, selten  aber  kommt  nur  die  erste,  die  entzünd- 
liche oder  ecchymotische  Röthung  allein,  ohne  weitere 
Verbildungen  vor,  und  im  Allgemeinen  kann  man  sagen, 
dafs  die  ersteren  Grade  vorzugsweise  in  dem  oberen  Thei- 
ie  des  Darmkanals,  namentlich  die  Röthung  im  Mf^en. 
und  Dünndarm,  die  höher  entwickelten  aber  in  dem  un- 
tern, besonders  stark  aber  im  absteigenden  Theile  des  Co- 
lons und  im  Rectum  gefunden  v  erden.  Beyde  Extreme 
reichen  bisweilen  bis  an  die  ^'ussersten  Gränzen  des 
Darmkanals,  man  hat  abnorme  Röthung,  Aphthenbil- 
dung  und  Brand  in  der  Mundhöhle  (vielleicht  auch  im 
Oesophagus)  und  brandiges  Absterben  und  Ulceration 
nebst  Aphthen  im  äussern  Sphlncter  und  in  der  Umge- 
bung des  Afters  gesehen« 

Die  Leber  hat  man  in  Ruhrieichen  normal,  entzün- 
det, häufig  vergröfsert  und  verhörtet,  erweicht,  schwam« 
migt,  mit  Pusteln  und  Abscessr»  besetzt,  in  gröfserer 
oder  geringerer   Ausdehnung   \ereitert^    brandige    mit 


Ischwarzem  Blute   übermäfsig   angefüllt,  blutleer,    biafs, 
liöchroth,  livid  and  schwärzlich  gefärbt  gefunden. 

Die  Milz  bietet  höchst  interessante   Abnormitäten 

dar.     Der  verdienstvolle  v.  He  im"  (ich  erinnere  nur  an 

löeine  schönen  Arbeiten  über  Vaecination  undRevaccfna- 

tiön)  hat  zuerst  ihre  Klei  n  heit  lirtil  Lei  c  h  tig  k  ei  t 

^besonders  heraus«^  eh  oben  und  ihr  Gewicht  mitf  dem  der 

■  Leber  ütnd  des  Herzens  sorgfaltig  terglichenjVvie  wir  im 

'ersten  Theile  gesehen  habeiiv^Er  fand  diese  auffallende 

*  'Vditims  -  und  GewichtsvermlfiHerüng  unter  übrigens  sehr 
verschiedenen  ümst^lnden  10  Mal;  -^Ausser  ihm  fand 
Späth  dieselbe  zweyrtial  und  v.  Schau  mann  einmal 
(s.  Efslingen),  Von  frühern  Beobachtern;  finde  ieh  die" 
i&en  Erfund  nur  allein  von  Hop  f  e n  g ä> v in  er  a ngege^ 
ben,  und  Neu  mann  sagt  ganz  aligemein,  dafs  man  bey 
den  an  der  Ruhp  und  Lienterie  Gestorbenen  die  Milz 
häufig  zu  klein  finde.  Ihre  Substanz  ist-  zugleich  meist 
normal.    Weit  weniger  selten  scheinen  andei'e  Verändö 

>  riingen  dieses  Organs  beobachtet  wordien  zu  seyn;  jn^n 
-  hatsie  Vergrössert  (bis  zu  SJBfd.  schwer)^  erweich t^intir" 
rdhe,  schlapp,  welk,  haHjflüssig  und  fäulig;  gesehen*  J^Ue 
u;diese  Abnormitäten  aber  stehen  durchaus  in  keinem  nä- 

•  heren  Zusammenhangt  mit]  einer  etwaigen  Modification  in 
dem  Verlaufe  der  Krankheit,  selbst,  und   scheinen  blos 

'  ia  der  individuellen  Constitution  des  Kranken  begründet 
^u  seyn,  und  namentlich  scheint  die  abnorme   Leichtig- 

»,  keit  und  Kleinheit  der  Milz  vorzugsweise  bey  jugendli- 
chen Subjecten    vorzukommen,  ,3§eli^icht  i§t  sie  ftber 


«uclt  gani  unabllängig  vonjler  ^uiir  schon  früher  vor- 
handen gewesen»  /  ^  -^  j  y/ü:  i?.,,  Li.. 
•  «w»  i]  Die  Gallenblase  wird  bey« weitem  in  den  meisten 
FfJflen  grofs,  strotzend  von  einer  dunkelgefärbten,  dicken 
Galle  gefunden,  selten  enthält  %ie  eine  leicht  gefärbtOi 
fade,  nifihit;  bitter  schmeckende,  schleimige  Flüssigkeit, 
und  noch  seltener  stellt  sie  isich  als  eine  durchsichtige, 
mit  hellem  Serum  gefüllte  Blase  dar.  Auch  ganz  leer  hat 
man  sie  zuweilen  gesehen,  Ihre  Wandungen  sind  ver- 
dickt und  auf  ihrer  innern  Fläche  mehr  oder  minder  ge- 
Töthet  gefunden  worden. 

Das  Pankreas,  über  welches  sich  jedoch  nicht 
alle  Beobachter  besonders  aussprechen  jjiat  man  ganz 
normal ,  entzündet,,  häufiger  vergrössert  und  verhärtet, 
als  schlapp  und  welk  gefunden. 

Noch  §e|t!?ner .  sind  die  Aussagen  über  den  Erfund 
in  den  Harnorganen,  Die  Nieren  sind  beydersei- 
tig  bald  normal,  bald  klein,  erweicht,  blafs,  bald  unge- 
wöhnlich grofs  und  blutreich,  die  Harnblase  gewöhn- 
lich leer  und  contrahirt,  selten  auf  ihrer  innern  Fläche 
geröthet,  und  noch  seltener  von  Urin  angefüllt  gesehen 
worden^ 

Sehr  ähnlich  den  bisher  betrachteten  Erscheinungen 
sind  diejenigen,  welche  man  bey  den  an  der  Ruhr  gefal- 
lenen Thieren  findet.  S  au  vages  fand  die  Leichen  blut- 
leer, den  34;en  Magen  entzündet,  den  ersten  und  2ten  ver- 
trocknet, mit  gewöhnlichem,  aber  trockenem  Futter  an- 
gefüllt,    die  Lungen  emphyseraatisch  und  auch  in  dem 


Panniculus  ediposas  der  Haut,  besonders  in  der  Lenden- 
gegend, Ijuft*Gesch Wülste,  welche  während  des  Lebens 
schmerzhaft  gewesen  waren  (a.  a,  0.)*  Nach  V  eit  h  fin- 
det man  nach  der  Ruhrseuche  der  Rinder  den  Pan- 
sen mit  Futtermassen  angefüllt,  von  vieler  Luft  ausge- 
dehnt, mit  br^unrothen,  brandigen  Flecken  und  Striemen 
besetzt,  den  Löser  entweder  mit  breyigem,  sehr  widrig 
riechendem,  oder  mit  vertrocknetem  Futter  angefüllt,  die 
innerste  oder  Oberhaut  mifsfarbig  und  von  den  Blättern 
leicht  abzustreifen,  den  Magen  purpurroth  und  livid  ge- 
fleckt, ebenso  die  von  Luft  aufgetriebenen  Gedärme  5  die 
Leber  mifsfarbig,  ihre  Substanz  mürbe  und  zerreiblich, 
die  Gallenblase  voll  dunkelgefärbter  zäher  Galle,  oft  auch 
mit  Egelwürmern;  die  Lungen  welk  und  biafs,  das  Herz 
welk,  erschlafft  und  voll  theils  flüssigen,  theils  geronne- 
nen Blutes.  In  den  übrigen  Theilen  findet  sich  wenig 
besonders  Erwähnenswerthes, 

Bey  der  Ruhr  der  Lämmer  ist  nach  demsel- 
ben Schriftsteller  der  Mastdarm  hervorgedrängt,  seine 
Schleimhaut,  so  wie  die  der  Mund-  und  Nasenhöhle  blau, 
das  Netz  und  die  Gedärme  sehr  entzündet,  oft  brandig, 
und  diese  Oi'gane  so  untereinander  verklebt,  dafs  sie 
schwer  zu  lösen  sind,  Constant  ist  immer  eine  Menge 
von  grösseren  oder  kleinex^en  Klumpen  geronnener  Milch, 
die  einen  widerliehen  ranzifften  Geruch  haben  und  schwer 
zu  zerdrücken  sind ;  zuweilen  ist  der  ganze  Laabmagen 
von  einem  einzigen  Klumpen  dieser  Art  fest  ausgefüllt, 
kleinere  Mengen  dieser  Käsetheile,    welche  durch   den 


meist  sehr  verengerten  Pylorus  durchgegangen  sind,  le- 
gen sich  am  Dünindarm  an,  «nd  diese  Stellen  sind  ent« 
zündet,  aufgelockert  oder  brandig  und  immer  sehr  stark 
zusammengeschnürt,  der  übrige  Theil  der  Gedärme  ist 
inj  weit  ausgebreiteten   Stellen  entzündlich  geröthet. 

Bey  solchen  Lämmern,  welche  gleich  nach  der  Ge- 
burt erkrankt  und,  ohne  noch  jemals  gesaugt  zuhaben, 
zu  Grunde  gegangen  sind,  trifft  man  alle  4  Magen  mit 
einer  «schaumigen  Flüssigkeit  angefüllt  und  die  Gedärme 
dürchgehends  brandig,  die  Leber  sehr  mürbe,  überaus 
blutreich,  un4  in  'der  zusammengeschrumpften  Gallen- 
blase nur  wenig  hellgelbe  GalleJ  Auch  die  Nieren  sind 
sehr  entzündet  und  die  Hariiblase  gerötHet.  JBey  Läm- 
mern, welche  erst  in  der  6ten  Woche  ihres  Alters  an  der 
Krankheit  fielen,  sah  Hör  mann  ganze  Strecken  der  in- 
nern  Häute  des  Darms  so  aufgelockert,  dafs  sie  sich  völ- 
lig berührten,  das  Lumen  des  Jpärms  verschwunden  und 
jeder  Durchgang  versperrt  warj  wo  die  Krankheit  mit 
Convulsionen  eintrat  und  bey  vörWaltendera  Nervenlei- 
den der  Tod  schnell  erfolgt,  findet  man  ausser  den  ange- 
gebenen  Erscheinungen  auch  Uberfüllung  der  Blutgefäfse 
des  Gehirns,  Wasserergiessung  in  seinen  Höhlen  u.  s.  w. 

Endlich  bemerkt  Rapp  ausdrücklich,  dafs  er  bey 
dem  in  Tübingen  an  der  Ruhr  zu  Grunde  gegangenen 
Afi'en  ganz  die^felben  Erscheinungen,  wie  bey  Menschen, 
dv  h , '  Spüreh "  Von  heftiger  Entzündung '  lihd  Aullocl^e- 
ruag ,  gefunden  habe. 


il". 


in.    C  a  p  i  t  e  I, 

; Die  Ursachen   der  Ruhr.  Aetiologie, 
l)Praedisppnirende  Ursachen,,  Die  Anlage 
jgu  der.  .Ruhr  überhaupt  ist  eine  sehr 'allgemeine,  indem 
dieselbe    kein  Alter   und  keine   Constitution   verschont. 
Wir  haben  schon  oben  gesehen,   wie   sehr  verschieden 
sich  die  Ruhr  in  einzelnen   Epidemieen   überhaupt  und 
Jn  derselben  Epidemie  in  einzelnen  Qrtßn  zujn  Alter  ver- 
hält, indem  bald  diese,  bald  jene  Altersklasse  mehr  ge- 
fährdet wird,    so  dafs  sich  hier  kein  allgemein   gültigem 
Gesetz  angeben  läfst.  Säuglinge  und  kleine  Kinder  über- 
^  haupt  werden  häufig  von  der  Ruhr  bigfallen,  ja  liinder 
von  ruhrkranken  M(ittern  geboren,    bringen  die  Krank- 
heit in  seltenen  Eälleri  sogar  mit  auf  die  Welt,  wie  diefs 
Strack  in  Mainz  beqbachtet  hat  (a.  a,  O,).    Ziminevr 
mann  erzählt}  dafs  eine  Frau  mitten  in  der  Krankheit 
ein  mit  der  Ruhr  behaftetes  Kind  gebar,   welches  nach 
3  Tagen  starb  (a*  a.  0.)  ?  und    ich  selbst    habe     immer 
beobachtet,  dafs  wenn  stillende  Mutter  von  der  Ruhr  be- 
fallen wurden,  die  Säuglinge  sie  sogleich  ebenfalls   be- 
kamen, so  dafs  ich  das  Stillen  immer  untersagen  mufste, 
während    nach   der  Beobachtung  anderer  Arzte   solche 
Mütter  ohne  Nachtheil  für  die  Kinder  fortsäugten,  über- 
haupt waren  jüngere  Kinder  in   der  EjDidemie  des  vori- 
gen Jahres,  besonders  in   ihrem  Anfange,   in   einzelnen 
Landestheilen,  z.  B.  in  dem  ganzen  Oberamte  Marbach, 
sehr  gefährdet,  und  Ähnliches  haben  wir  oben  schon  von 
mehreren  andern  Epidemieen  vernommen.     Wenn   wir 


übrigens  bedenken^  wie  sehr  der  Darmkanal  in  der  cr- 

fiten  Zeit  des  JKebens  zu  Krankheiten,  welche  sich  durch 

■  .*■','       , ,  ■         ■■  ■ 
abnorm  gesteigerte  Empfindlichkeit  und  prdfuse    Secre- 

tion  aussprechen,  geneigt  ist,  so  scheint  allerdings  in  die- 
sem Alter  eine  besondere  Disposition  auch  zu  der  Ruhr 
begründet  zu  seyn»     In  einzelnen  Orten  kommen  indes«^ 
seil  die  Kinder,  wenn  sie  auch  in  grofser  Anzahl  befal- 
len werden,  doch  leicht  durch,  wie  diefs  z.  ß.  in  Gemm- 
righeim  und  in  mehreren  andern  Orten  meines  Bezirkes' 
der  Fall  war.  In  den  verschiedenen  Perioden  des  erwach- 
senen Alters  scheint  die  Disposition  zu  der  Ruhr  im  Gan- 
zen so  ziemlich  gleichmäfsig  verbreitet  zu  seyn  und  das 
höhere  Alter  sich  dadurch  auszuzeichnen,  dafs  es  zwar 
liicht  vorzucrsweise  von  der  KrankheitJ^ef allen  wird,  dafs 
aber  in  ihm  stehende  Personen,  wie  leicht  zu  begreifen 
ist,  am  ehesten  ihr  unterliegen.    Eben  so  ungleich  und 
unbeständig  verhält  sich  die  Anlage  zu  der  Ruhr  nach  den 
beydeii  Geschlechtern,  indem   bald  das    männliche,   bald 

i 

das  weibliche  mehr  von  ihr  heimgesucht  wird,  doch 
scheint  aus  früher  schon  angegebenen  Gründen,  die  An- 
lage des  ersten  stärker  zu  seyn,  als  die  des  zweyten. 
An  einzelnen  Orten  waren  schwangere,  Frauen  der  Ruhr 
besonders  ausgesetzt.  Ausserdem  begründet  ein  krank- 
hafter Zustand  des  Bauches  eine  nähere  Anlage  zu  der 
Ruhr,  namentlich  Hysterie,  Hypochondrie,  habituelle  Stö- 
rungen in  den  Functionen  der  Digestion  und  besonders 
der  Gallen- Ab-  und  Aussonderung,  Geneigtheit  zu  Ver- 
schleimungen,  Status  verminosus  u.  s.  f.    Ebenso  beson- 


ciet*e  Geneigtheit  äu  Erkältungen,  härnfentllcli  sofern  sich 
diese  durch  häufig  und  leicht  entstehende  Diarrhoen  aus- 
s|)richt;    empfindliche,   schwächliche   und   geschwächte 
,iCörperbesChaffenheit  überhaupt,  durch  eingreifende  Cii-. 
.rfen,  schwere  Krankheiten  und  Ausschweifungen  herbey- 
geführt*     Eine  unmäfsige^  ungeordnete,  arnlseligjBj.küin- 
merliche  und  schmutzige  Lebensweise  ist  besonders  an- 
fcUklaffen,  wefshalb  auch  die  Rühi?  äti  einzelnen  Orten 
gewöhnlich  unter  den  niederen  Ständen  beginnti.  Ein  Un- 
beständiger, ängstlicher  Zustand  des  Gemüths,  besonders 
Kummer,  furcht  überhaupt  und  vör  der  Krankheit  ins-, 
besondercj  macht  ebenfalls  zu  der  Ruhr  geneigt*     Di(^, 
Anlage  zn^,  Ruhr  kann  übrigens   theils   durqh  ändere'^ 
Krankheiten,  theils  durch  einmaliges  Überstehen  dersel- 
ben auf  kürzere  oder  längere  Zeit  getilgt  werden^  wiö 
WirBeysplele  dieser  Art  schon  imL  Capitel  gesehen  haben* 

2)  Veranlassendeürsac  h  e  i^^  Da  wir  wissen^ 
dafs  obgleich  man  die  Ruhr  äu  allen  Jahreszeiten  beobach-» 
tet  hat,  doch  der  ßeginii  der  meisten  und  heftigsten  Epi*^ 
uemieen  in,  die  Zeit  des  astronomischen  Sommers  und 
zwar  vorzugsweise  in  seine  erste  Hälfte  C«^"ll  imd  Au-| 
August),  also  nicht  in  den  Herbst,  wie  Naumann  (a* 
a»  O.  p.  36.^  behauptet,  fällt,  so  scheint  es,  dafs  plane- 
tarische Verhältnisse  nicht  ohne  Einilufs  auf  die  Ent-j 
Wicklung  der  Ruhr  sind,  welche,  obgleich  derzeit  noch 
nicht  näher  bekannt,  doch  sorgfältige  Berücksichtigung 
verdienen* 

Unter  den  a  tmos  p  härischenVerh  alt  nisseti 
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iBt  Tornehmlich   h  e  i  s  s  e   und  feuchte  Lnft  roii   Be- 
lang, besonders  wenn  beyde  zusammen  einwirken  ^    hier, 
für  spricht  das  häufige  und  heftige  Entstehen   der  Ruhr 
in  feuchten  und  heifsen  Landern  überhauptj  Und  beson- 
ders zur  Zeit  der  periodischen  Regen,   wo  die  glüheil- 
de  Atmosphäre  durch  die  plötzlich  eintretenden  enorme^ 
Regengüsse  mit  einer  unermefslichen  Quantität  von  Was-» 
serdünsten  angefüllt  wird^  iil   den  Marschländern  jl^^ 
Moldau  und  Wallachey  jii^.f^  IJberhaupt  scheinet  sol- 
che Sommer,  in  welchen;  eine 5  wenn  auch  trockene  Hi* 
tze  anhaltend  herrscht,  der  Entstehung  der  Ruhr  gün^ 
stig  zu  seyn,  wen ti  gleich  auf  der  andern  Seite,  theil^ 
in  nassen  und  kalten,  theils  in  ganz  normalen  Sommern 
ebenfalls  Epidcmieen    beobachtet  worden  sind.     Einzel- 
ne Epidemieen   wenigstens  verdanken  ihre  Entstehung 
unzweifelhaft  einer  solchen  abnorm  erhöhten  Tempera.15 
tur;    so  sucht  sie  v.  Geuns  für  die  des  Jahrs  1783  in 
der  heftigen  trockenen  Hitze  jenes  Jahrs,   und  ebenso, 
klagen  die  würtembergischen  Ärzte  einstimmig  eine  ähi^j 
liehe  Luftbeschaffenheit    des    vorigen  Sommers    als   di«^ 
alleinige  Ursache  der  heftigen  Epidemie  an*     Dagegen 
behauptet   Naumann   (a.  a,  O«)  die  Ruhr  sey  in  nas- 
sen und  kalten  Sommern  häufiger,  als  in   heifsen,  und 
Osiander   sagt,    sie  entstehe  besonders  dann,   wenn 
auf  grofse  Hitze  schnelle  Regengusse  folgen  (a*  a«  0.)g? 
Ebenso   ist   grofse  Hitze    des  Tages,    anf  welche  kühle; 
Abende  und  Nächte  folgen,  kalte  stinkende  Morgenne- 
bel, sowie  rasche  Witterungs  -  Wechsel   überhaupt  Im- 


mei*  für  ein  bedeutendes  ^cJrderungs  -  Moment  der  Ruhr 
gehalten  werden.  Bey  Armeeen,  in  belagerten  Städten 
öv  fe.  f.  entsteht  sie  unter  denselben  Verhältnissen,  wel- 
che die  Entstehung  des  Typhus  vermittein)  also  wenn 
viele  Menschen,  die  mit  Drangsalen  und  <fintbehrungeii 
tu  kämpfen  haben,  und  muthlos  geworden  sind,  verhält*- 
nifsmäfsig  enge  zusammen  wohnen,  besonders  aber  dann, 
wenn  nach  forciiten  Märschen  Cantonnements  beieoofen 
werden,  und  die  Soldaten  auf  feuchten  Stellen,  ohne  ge- 
hörige Bedeckung  bivuakiren  müssen  (T  i  s  s  o  t,  P  r  i  n  g* 
le,  ]Naumänn).  Tissot  berichtet,  dafs  unter  einem 
600  Mann  starken  Corps  Cavallerie,  welches  lange  in 
feuchten  Lagerplätzen  gestanden  hatte,  eine  bösarti- 
ge Ruhr  mit  Brand  an  den  untern  Extremitäten  aus- 
gebrochen sey,  die  500  Mann  wegraffte  und  auch  auf 
die  Pferde  übergieng.  Überhaupt  haben  Ausdünstungen 
von  faulen  thierischen  Stoffen  in  'einzelnen  Fällen  Ruhr 
erregt,  besonders  wenn  sie  in  nächster  Nähe  und  heftig 
wirkten.  So  bekam  Hewson  eine  sehr  heftige  Ruhr, 
nachdem  er  an  einer  Flasche  gerochen  hatte ,  welche 
faulendes  Blut  enthielt  (Pringle).  Nach  einem  hefti- 
tigen  Gefechte  zwischen  Nürnberg  und  Bamberg  be- 
grub man  die  Todten  erst  nach  einigen  Tagen  bey  gro- 
fser  iiitze.  Ein  Arzt  mit  4  Gensdarmen  wurde  hiezu 
beordert,  der  Gestank,  besonders  von  den  todten  Pfer- 
den war  entsetzlich.  Das  Pferd  des  Arztes  liel  gleich, 
nachdem  er  nach  Hause  gekommen  war,  an  einer  hefti- 
gen Colik ,   und  er  sowie  die  4  Gensdarmen  bekamen  ei- 
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ne  blutige  mhi^artige  Diarrhoe  mit  heftigem  Leibschmerz 
(Dict.  des  sc.  med.).  Ähnliches  hat  man  schon  bey  See- 
tionen  von  sehr  in  Fäulnifs  übergegangenen  Leichnamen 
beobachtet  (Osi  ander  ü.  A.).  Dieser  hält  sogar  die 
aus  den  sich  zersetzenden  und  gährendcn  Exerementen 
in  den  Abtritten  sich  eiitwiclielnde  mephitische  Luft,  die 
den  über  ihnen  Sitzenden  in  den  After  dringe,  für  die 
alleinige  Ursache  der  Ruhr. 

Erkältung  sowohl  der  äussern  Haut  al«  der  Darm- 
.  Oberfläche   durch   kalte  Speisen  und   Getränke    ist  eine 
bedeutende  Ursache   der  Ruhr  und  Stell  sagt    sogar^ 
dafs  er  eine  acute  Ruhr  nie  anders,  als  durch  Erkältung 
besonders  der  Haut,  habe  entstehen  sehen,  und  Aken- 
fiide  und  Cruciani  äussern  sich  in   ähnlichem  Sinn. 
Auch  ist  es  leicht  begreiflich^  dafs  bey  dem  engen  Con- 
sensus^  in  welchem  die  Haut  mit  der  Darmschleimhaut 
:  steht,  eine  schnelle  Unterdrückung  der  Functionen  der- 
selben eine  vermehrte  Secretion  auf  der  Oberfläche  des 
Darmkanals  und  gleichwie  eine  Diarrhoe,  so  auch  Ruhr 
erregen  kann,  und  zahlreicheßeobachtungen,  wo  die  Ruhr 
nach  heftigen  Erkältungen,  besonders  durch  Liegen  auf 
feuchtem  Boden  mit  erhitztem   Körper,  durch  Schlafen 
im  Freyen  in  kalten  neblichten  Nächten  mit  nicht  gehö- 
rig bedecktem  Körper,  kalte  Bäder  u.  d.  gl,  schnell  ent- 
stand, sprechen  hiefür,   aber   im  Ganzen  genommen  ist 
man  doch  geneigt,  die  Erkältung  häufiger  anzunehmen, 
.als  sie  wirklich  eingewirkt  hat.  Schon  Hörn  (a.  a.  O.) 

bemerkt  ganz  mit  Recht,  dafs  es  keine  epidemisc!i  herr- 
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achende,  ganze  Einwohijersehaften  betrefifende  Erkältung 
gebe,  und  ich  selbst  habe  im  rorigen  Sommer  nur  sehr 
selten  die  Ruhr  nach  Erkäitunsfen  entstehen  <resehen« 
auch  bey  Solchen,  welche  sich  täglich  und  anhaltend  er- 
kälteten. So  wurde  von  50  Männern ,  welche  hier  vom 
August  bis  in  den  Oktober  y.  J.  täglich  von  Morgens 
5  bis  Abends  7  Uhr  bis  beynahe  um  den  Leib  im  Was» 
ser  stehend  an  Vertiefung  des  Nekarbettes  arbeiteten, 
und  nur  in  der  Mittagsstunde  von  11 — 12  Uhr  auf  das 
Trockene  giengen,  nicht  ein  Einziger  von  der  Ruhr  he- 
fallen,; ungeachtet  das  Wasser  Morgens  sehr  kalt,  und 
die  Leute]]  allemal  eine  Stunde  Wegs  hieher  gegangen, 
also  erhitzt  waren,  ehe  sie  in's  Wasser  giengen. 

Unter  den  N^ahrungsmitteln  hat  man  besonders  das 
Obst  und  ähnliche  Früchte  schwer  angefochten.  Strack 
liefs  soofar  alles  Obst  aus  der  Stadt  Mainz  entfernen 
und  alle  weitere  Zufuhr  davon ,  sowie  von  Gemüfse  u. 
d.  gl.  verbieten,  und  Osiander  behauptet,  die  meisten 
Epidemieen  brechen  zu  der  Zeit  aus,  in  welcher  die  Kir- 
schen am  wohlfeilsten  seyen,  und  das  Obst  schade  be- 
sonders insoferne,  als  sich  bey  seinem  Genüsse  aus  den 
Excrementen  am  leichtesten  Ruhrstoff  entwickle;  auch 
F  ödere  berichtet,  dafs  die  Epidemie,  welche  er  1793 
beobachtete,  ausgebrochen  sey,  nachdem  die  Soldaten 
weifse  Brombeeren  im  Übermasse  genossen  hatten.  Al- 
lein, dafs  der  Obstgenufs  an  sich  die  Ruhr  nicht  nur 
nicht  errege,  sondern  unter  Umständen  sogar  sehr  zweck- 
mäfsig  gegen  sie  wirke,   ist  durch  zahlreiche  ßeobach» 


—     »39     — 

tongen  bestättigt.     Man  hat  heftige  Epidemieen  in  Jah- 
ren und  Jahreszeiten  beobachtetj  wo  es  kein  oder  nur 
wenig  Obst  gab.     Die  Ruhr,    welche  bey  der    preussi- 
sehen  Armee  im  Jahr  1788  herrschte,  hörte  nachMur- 
s  i  n]n  a  sogleich  auf,  als  die  Armee  nach  Böhmen  gekom- 
men war,  wo  man  Trauben  in  Menge  haben  konnte  (a. 
a.  O,),    dasselbe   war  der  Fall    bey  den    französischen 
Truppen  in  Nordamerika   nach  Coste's  Bericht,   und 
Dilienius   fand   das  mächtigste  Heilmittel  gegen   die 
Huhr,   sobald  er  mit  seinem  Detaschement  in  Waldun- 
gen gekommen  war,    wo  Heidelbeeren  in  grofser  Men- 
ge wuchsen,  deren  «neingeschränkten  Genufs  er  seinen 
Soldaten  mit  dem  besten  Erfolg  gestattete.     Ausserdem 
haben  grofse  Arzte,  Pringle,  Tissot,  Zimmmer- 
mann,  Stollu.  A.  den  (ienufs  des  Obstes  in  der  Ruhr 
empfohlen  und  auch   in  der  letzten  Epidemie  hat  in  un- 
serer Gegend  mancher  Kranke   die   köstlichen  Trauben 
zu  seinem  unverkennbaren  Vortheile  in  Menge  gegessen/ 
Aber  diefs  Alles  gilt  nur  von  dem  Genufs  des  reifen  Ob- 
stes,   und  so  wenig  gegründet    der  Vorwurf  ist,    dafs 
das  Obst  an  sich  die  Ruhr  veranlasse,  so  wenig  ist  doch 
au  bezweifeln,  dafs  der  Genufs  von  unreifem,  halbreileui 
oder  auch  sehr  wässrigten  Obste  (gewissen  Arten  i  ilau- 
men,  Birnen,  Stachelbeeren  u.  s.  f.),  besonders  wenn  er 
anhaltend  einwirkt,   durch  Überladung  des  Magens  mit 
unverdaulichen  Stoffen  die  Ruhr  bey  Einzelnen  veran- 
lassen oder  wenigstens  begünstigen  kann.     So  habe  ich 

üi  Gemmrighelm  bey  einer  Familie,  welche  den  j^anzen 

Tl  * 
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Soiiimör  hindui'ch  fast  ausschliefslich  Vöii  abgefalleneiifi 
Obste,  gekocht  und  ungekocht,  gelebt,  iiud  daneben  nup 
aus  demselben  Obste  bereiteten  Most  getrunken  hatte, 
die  Ruhr  mit  ganz  ausnehmender  Bösartigkeit  herrschen 
gesehen.  Sämmtliche  Güeder  der  Familie  wurden  in 
sehr  kurzer  Zeit  ausserordentlich  heftig  befallen,  «nd 
in  3  Tagen  starb  die  Mutter,  eine  Tochter  und  ein  Söhn. 
Schädlicher,  als  das  Obst,  wirken  andere  wässrigte 
Pflanzenfrüchte,  wie  blähende ^Gemüfse,  Gurken,  Melo- 
nen, Schwämme,  unreife  Kartoffeln  u.  dgh,  verdorbenes 
Mehl,  übersauer  gewordene  Milch.  Unter  den  Getränken 
aber  besonders  ein  dünnes,  sauer  gewordenes  WeiPsbier 
und  schlammigtes,  schlechtes  Trinkwasser,  welches  letz- 
tere besonders  in  dem  Feldzuge  von  1812  als  veranlas- 
sende Ursache  von  allen  Beobachtern  sehr  hoch  angeschla- 
gen wird.  Von  der  angeblich  glelehen  Wir'kung  des  Trink- 
wassers in  einJ^en  grofsen  Städten  ist  früher  schon  die 
Rede  gewesen.  Auch  gewisse  Arten  von  Thau,  Mehl-  und 
Honigthau,  so  wie  die  Säfte  und  Ausschwitzungen  gewis- 
ser Insekten  sollen  dem  von  ihnen  befleckten  Obst  undail- 
dern  Früchten  in  dieser  Beziehung  schädliche  Eigenschaf- 
ten mittheilen  können.  Doch  geht  Fr.  Hoffmann  zu 
weit,  wenn  er  sagt :  Etprofecto  dysenteria  epidemia,  quae 
intcr  initia  autumni  post  ferventissimam  aestatem  grassa- 
ri  solet,  pleruraque  est  adscribenda  corrosivo  rori,  qui 
partim  fructus  iniicit,  partim  corporis  humani  poris  se 
insinuat.  Saepius  in  certo  distrietu  grassatur  haec  lues, 
alUs  ab  illaimmunibus*  Etquicuaquepruna  vel  pysa^  hoc 
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rore  infecta  comedunt,  in  eundem  morbum  labuntur,  qiii 
autem 'ejusmodi  fructis  infectis  abstineant,  eos  haec  lues 
non  invadit  (1.  c.p.l75.).  Sogar  einen  unmittelbar  erregen- 
den  Einflufs  auf  die  Ruhr  hat  man  gewissen  Insekten  oder 
kleinen  Thieren  zugeschrieben.  Bartholin  war  dieser 
Meinung,  indem  er  sich  auf  die  an  seinem  eigenen  Körper 
gemachten  Erfahrungen  stützte  (v.  Wedekind  1,  c«)« 
Ein  Studentjder  bey  L  i  n  n  e  wohnte,  bekam  die  Ruhr  drey- 
mal  nacheinander,  ßey  der  Untersuchung  seiner  Excre- 
mente  fand  er  viele  den  Käs  -  und  Mehlwürmern  ähnliche 
Milben  in  demselben,  und  sofort  auch  in  seinem  Trinkge- 
schirre. Diese  Ursachen  fallen  aber  wohl  mit  dem  schlech- 
ten Trinkwasser  und  verdorbenen  Nahrungsmitteln  eher 
zusammen,  als  dafs  gewissen  Thieren  eine  besondere  Be- 
ziehung zu  der  Entstehung  der  Ruhr  zuzuschreiben  wä- 
re, F  ödere  sah  die  Ruhr  nachdem  Genüsse  der  Milch 
von  abgetriebenen  Kühen  entstehen,  welche  am  Bluthar- 
nen litten  (a.  a.  0.),  ßey  der  Erwähnung  der  hier  durohi 
gegangenen  Ursachen  aber  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  sie 
alle  theils  in  manchfacher  Verbindung  mit  einander,theils 
die  eine  oder  die  andere  mehr  überwiegend,  unzählige 
Male  stattfinden  und  einwirken,  und  zwar  an  einem  und 
demselben  Orte,  ohne  dafs  immer  die  Ruhr  entstünde, 
dafs  also  zu  Hervorbringung  dieser,  wie  jeder  anderen 
epidemischen  Krankheit  ein  Zusammenflufs  von  höheren, 
uns  jedoch  gänzlich  unbekannten  Verhältnissen  erforder- 
lich ist,  von  deren  geheimnifsvollem  Wirken  die  Ruhr  als 
iS'ß^ultat  erscheint,  und  wir  also  diejedesmalige  eigentli-. 
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«he  Ursache  der  Ruhr,  das  primum  movens,  garnicht  Uei|- 
nen,  und  wohl  auch  nicht  kennen  lernen  werden. 

Ein  eigentliches  Ruhrmiasma  giebt  es  nicht  und  was 
man  als  solches  angesprochen  hat,  fällt  theils  mit  den  Wir- 
kungen der  Sumpfe  ff luvien,  der  feuchten  Luft  überhaupt 
und  der  faulenden  thierischen  Stoffe,  theils  mit  denen  der 
Ansteckung  zusammen,  und  wird  auf  diese  Weise  unge- 
zwungener erklärt,  als  durch  die  Annahme  eines  beson- 
deren Miasma^  welches  an  sich  ursprünglich  die  Ruhr  zu 
erregen  TcrmÖchte.     Vielfach  hat  man  auch  die  Verbrei- 
tung der  Ruhr  an  Orten,  wo  sie  epidemisch  herrscht,  so- 
ferne  diese  nicht  durch  Ansteckung  vermittelt,  sondern 
durch  die  von  den  Kranken  selbst  ausgehende  Luftver- 
derbnifs  befördert  wird,  im  Gegensatz  von  der  contagiö- 
sen  eine  miasmatische  genannt^ 

Über  die  eigentlich  ansteckende  Eigenschaf t, 
über  das  Contagium,  hat  sich  wie  bey  andern  epide- 
misch herrschenden  Krankheiten,  so  auch  bey  der  Ruhr 
bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  eine  grofse  Verschiedenheit 
der  Ansichten  unter  den  Ärzten  geltend  gemacht,  die  wir 
nach  ihren  Hauptzügen  kurz  betrachten  wollen.  Unter 
den  älteren  Ärzten  sind  Ettmüller,  Juncker,  Fr. 
Iloffmann,  Degner,  Tissot,  Pringle,  Strack, 
V.  Geuns,  Stinstra,  Oslander  u.  A.  entschieden 
für  die  Ansteckung,  als  deren  Vehikel  sie  theils  die  Aus- 
dünstungen vieler  enge  beysammen  liegender  unreinlich 
gehaltener  Kranken  überhaupt,  theils  die  Excremente  der- 
selben insbesondere  betrachten,  und  erzählen  Fälle,  wel- 
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che  eine  wirliliche  Übertragung  der  Krankheit  auf^esun- 
de  Individuen  durch  mehrere  Generationen  hindurch  un- 
zweifelhaft darthun.  Fr.  Hof f mann  sagt :  Purulentus 
dysentericorum  fluxus  effluvia  spargit,  quae  ano  excepta, 
praesertira  si  quis  eaedem  sellae  insideat,  intestinorum  ta- 
nicas  jDctuunt  et  foedissimum  hunc  morbum  pariunt  (Med. 
rat.  systemat.  Tom.  II.  CHI.  p.  208.).  Degn  er  berich- 
tet, dafs  bey  der  von  ihm  beobachteten  Epidemie  sich  die 
Krankheit  auf  die  verschiedenste  Weise,  durch  den  Ge- 
hrauch gemeinschaftlicher  Klystirspritzen,  Abtritte  und 
Nachtstühle  Ändern  mittheilte,  dafs  das  Contagium  oft 
Tage  und  Wochen  lange  latent  war  und  Verschiedene  mit 
ungleicher  Intensität  befiel,  dafs  es  immer  heftiger  wirk- 
te, wenn  es  von  schwer  Erkrankten  und  Sterbenden  aus- 
gieng,  und  dafs  Diejenigen,  welche  das  Bettgeräthe  -der 
Kranken  waschen,  diese  pflegen,  die  Todten  hesorgen  und 
die  Excremente  wegschaffen  mufsten,  am  ehesten  ange- 
steckt wurden  (a.  a.  O.).  T  i  s  s  o  t  erzählt  folgenden  merk- 
würdigen Fall :  Ein  aus  Holland  kommender  Mensch 
wurde  in  ein  von  6  Personen  bewohntes  Landhaus  unweit 
Lausanne  gebracht,  welche  Gegend  damals  durchaus  frey 
von  der  Ruhr  war.  Gleich  nach  seiner  Ankunft  wurde 
er  von  einer  sehr  heftigen  Ruhr  |befallen,  starb  am  5ten 
Tage  und  steckte  sofort  sämmtliche  6  Bewohner  des  Hau- 
ses an,  von  welchen  4  nur  leicht  befallen  wurden,  2  aber 
starben  (Avis  au  peuple  T.  IL). 

Nach  Pringle  entstund  unter  dem  Hauptcorps  der 
englischen  Armee  in  Flandern  im  Jahr  1743  eine   iehr 


lieftige  Ruhr;  ein  abgesondertes  Corps  kam  in  gane  git- 
tern Gesundheitszustande  an,  bezog  abgesonderte  Can-. 
tonnirungen  und  blieb,  so  lange  es  strenge  innerhalb 
derselben  blieb,  6  Wochen  lang,  obgleich  es  denselben 
atmosphärischen  Verhältnissen  unterworfen  war,  gesund; 
so  bald  e^^aber  mit  d^m  Hauptcorps  vereinigt  wordeu  war, 
80  brach  die  Ruhr  auch  unter  diesen  Truppen  mit  glei«' 
eher  Heftigkeit  aus  (a.  a.  O.).  Strack  behauptet  sogar, 
die  Ruhr  entstehe  bios  durch  Ansteckung,  das  Contagium 
werde  dureh  die  Haut  und  durch  die  Lungen  aufgenom^ 
men  und  die  ganze  darauf  folgende  Krankheit  sey  blos 
ein  Bestreben,  dasselbe  durch  den  After  wieder  auszu* 
scheiden.  Auch  er  behauptet,  das  Contagium  könne  1  —  1 1 
Tage  latent  bleiben  (a.  a.  O,).  Auch  v.  Geuns  erzählt 
zahlreiche  ßeyspiele  von  Übertragung  der  Ruhr  auf  Ge-» 
IBunde,  und  Stienstra  will  sogar  eine  ansteckende  Kraft 
fin|den  Leichnamen  beobachtet  haben  (a.  a.  O.).  Ahnliche 
ßeyspiele  fehlen  auch  in  neuerer  Zeit  nicht.  Im  Jahr  1704 
verbreiteten  ruhrkranke  Soldaten,  welche  von  dem  Be- 
abachtungscorps  vor  l'Ecluse  in  das  Spital  der  Armee  nach 
Ost€nde  transportirt  wurden,  unter  dieser,  welche  seither 
frey  von  der  Ruhr  war,  diese  Seuche  schnell.  Eben  so 
ansteckend  war  sie  ncch  Desge  nettes  bey  der  Armee 
in  Ägypten.  C  o  s  t  e  wurde  in  Neuyork  zu  einer  Zeit,  wo 
daselbst  nirgends  die  Ruhr  war,  durch  ruhrkranke  Sol- 
daten, welche  eben  erst  ausgeschifft  worden  waren  und 
in  einer  Kirche  lagen,  angesteckt.  Unzweifelhafte  Bey- 
spiele  YQn  Ansteckung  erzälilt  Latour  in  Orleans.  N^oh 
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Pinel  wurde  die  Ruhr  durch  einen  Kranken  aus  dem  Ho- 
tel-Dieu  in  das  Bicetre  verschleppt  und  daselb&t  durch 
die  gemeinschaftlichen  Abtritte  weiter  verbreitet.  Einer 
der  Verfasser  des  Artikels  dy$enterie  im  Dictionnaire  des 
Sciences  medicales  wurde  bey  der  Section  eines  an  der 
Ruhr  Verstorbenen  angesteckt,  als  er  das  mit  stinkender 
Materie  angefüllte  Rectum  öffnete  und  den  Gestank  ein- 
athmete  (s.d.  genannte  Dlct.).  Fodere  und  Lemer- 
cier  erklären  auf  das  Bestimmteste,  dafs  die  Epidemie 
in  Entrevaux  und  Bais  ansteckend  gewesen  sey.  Im  Jahr 
1807  war  die  unter  den  Heeren  in  Polen  und  Preussen  aus- 
gebrochene Ruhr  so  ansteckend,  dafs  nach  Gilbert  die 
Medicinalpersonen,  welche  die  Ausleerungen  der  Kran- 
ken untersuchten,  gewöhnlich  inficirt  wurden  (s.  N  a  u- 
m  a  n  n).  Die  Ruhr,  welche  im  Jahr  1S12  unter  der  gros- 
sen Armee  in  Rufsland  herrschte,  war  im  höchsten  Grade 
ansteckend,  und  auch  in  der  Epidemie  des  vorigen  Jahrs 
Wurden  zahlreiche  Beyspie|e  unverkennbarer  Contagion 
von  vielen  würtembergischen  Ärzten  und  von  mir  be- 
obachtet.  Die  oben  schon  besprochenen  Fälle  von  Ver- 
breitung der  Krankheit  von  Haus  zu  Haus,  von  Mitthei- 
lung  der  Krankheit  durch  ruhrkranke  Mütter  an  ihre  un- 
geborenen Rinder  und  von  säugenden  Müttern  durch  das 
Medium  der  Milch  an  ihre  Säuglinge  lassen  sich  eben- 
falls nur  durch  Annahme  eines  sehr  wirksamen  Conta- 
giums  deuten. 

Dagegen  erklären  andere  ebenso   gewichtige  Arzte 
die  Ruhx*  theils  für  gar  nicht,  theils  nur  für  bedingt  an- 
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steckend.    Heberden  sagt,  sie  sey  nur  zuweilen   «n- 
fiteckend,  und  er  habe  nur  selten  mehrere  Kranke  zu  glei- 
cher Zeit  in  einem  Hause  gesehen.    St  oll  behauptet,  sie 
entwickle  kein  Contagium,  weiches,  auf  Ändere  übertra- 
"gen,  in  diesen  dieselbe  Krankheit  errege,  weil  er  selbst, 
,  die  übrioen  Äerzte  des  Krankenhauses  und  die  Wärterin- 
neu  nicht  angesteckt  worden  seyen,  und  führt  überdiefs 
einen  ganz  sonderbaren  Grund  gegen  die  Annahme  eines 
Contagiums  an,  der  bei  dem  sonst  so  ehrwürdigen  Man- 
ne sehr  befremdend  lautet.  Er  sagt:  Magni  interessepu- 
to,  non  ignorare,  dysenteriam  contagio  carere.  Quo  e  n  i  m 
animo  medicus  dysentericorum  domos,  pau* 
perum  praeprimis  tabernas  adibit,    de  mop- 
b  i  CO  n  ta  gio  p  ersu  as  u  s  ?  (Rat.  med.  Tom.  III.  Cap. 
VIII.  32S.}    Ebendaselbst  stellt  er  sie  indessen  in  gleich© 
Reihe  mit  Friesel,  Petechien  und  Scharlach  —  idem  de 
miliar!,  petechialietscarlatinoso  contagio  intellectum  ve- 
lim  —  von  welchen  doch  gewifs  die  beyden  letzten  unter 
Umständen  anstecken,  und  an  einem  andern  Orte  gesteht 
er  der  Ruhr  selbst  Contagiosität  durch  Luftverderbnifs 
EU  (Praelect.  273.).    P.  Frank  sagt,  er  habein  10  Jah- 
ren niemals  die  Ruhr  von  einem  Kranken  auf  einen  An- 
dern übergehen  gesehen  (a.  a.  O.).    In  ähnlichem  Sinne 
äussert  sich  Richter  und  v.  W  e  d  e  k  i  n  d.  Nach  Hörn 
ist  die  Ruhr  nur  ansteckend,  wenn  sie  von  einem  höchst 
bösartigen  Fieber  begleitet  ist  und  die  locale  Affection  zu 
brandiger  und    tödtlicher  Entzündung   gesteigert    wird. 
Für  bedingte   Ansteckung,  begründet  in  grofser  Menge 
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qnreinlich  gehaltener  und  enge  beysammenliegender  Kran* 
lien  sprechen  sich  ferner  Zimmer  mann,  Hufeland, 
INeumann,  M  ursin  na,  ßerends,  Rademacher, 
Engelhard  tj  Ja  wandt  (welcher  namentlich  behaup- 
tet, dafs  stillende  Mütter  die  Krankheit    ihren  Kindern 
nicht  mittheilen)  und  Naumann    aus.    Man  hat  ferner 
gegen    die  Entwichlung  eines    Contagiums  eingewendet, 
dafs  sich  die  Ruhr  nicht,  wie  z.  ß.  der  Typhus,  nach  be- 
stimmten Richtungen,  von  Strasse   zu  Strasse,  nach  den 
Bewegungen  der  Truppen,  verbreite,  dafs  einzelne  Epi- 
demieen  an  verschiedenen  Orten  zu  gleicher  Zeit  ausge- 
brochen seyen,  dafs  sie  keinen  bestimmten  lleerd  habe, 
von  welchem  aus    sie  sich  verbreite,  und   sehr  entfernt 
von  einander  und  unter  den  verschiedensten  Verhältnis- 
sen wohnende   Personen  zu  gleicher  Zeit  befalle,   dafs 
wenn  sie  in  einer  Gegend  herrsche,  sämmtliche  Bewoh- 
ner den  sie  hervorrufenden  atmosphärischen  und  ähnli- 
chen Verhältnissen  in  gleichem   Maafse  ausgesetzt    und 
also  zu  der  Krankheit  disponirt  seyen,    dafs  man  unge- 
straft mit  Ruhrkranken  dasselbe  Zimmer,  ja  dasselbe  Bet- 
te theilen  könne,  dafs  die  Absonderung  der  Kranken  in 
einem  bestimmten  Räume,  z.  B,  in  einem  Hospitale,  ihre 
Ausbreitung  ebenso  wenig  hindere,  als  diese  in  anderen 
Fällen  durch  ein  entgegengesetztes  Verfahren  begünstigt 
werde  u.  dgl.  Allein  dieselben  Verhältnisse  finden  bei  al- 
len  seuchenartig  herrschenden   Krankheiten ,    Typhus, 
Scharlach,  Masern,  Cholera,  denen  eine  wenigstens  be- 
dingte Ansteckungskraft  nicht  abzusprechen  ist,    eben-. 
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falls  statt,  und  die  den  eben  angeführten  entgegengesetz- 
ten ßeyspiele  sind  wenigstens  eben  so  zahlreich  und 
schlagend,  wie  diese,  so  dafs  man  der  Ruhr  aus  Gründen 
der  Erfahrung  und  der  Theorie  ejr^e  ansteekenge  Kraft 
nicht  unbedingt  absprechen  liann. 

Fassen  wir  den  fraglichen  Punct  unbefangen  auf,  so 
erglebt  sich  Folgendes  :  die  Verhältnisse,  unter  weichen 
die  Ruhr  am.  ehesten  entsteht,  sind  solche,  welehe  Stä- 
rangen  in  d^r  Function  der  Digestions  -  Organe ,  dem 
ersten  Heerde  der  Assimilation  und  Haematose  begrün- 
den, und  dadurch  eine  mehr  oder  weniger  von  der  Norm 
abweichende  Mischung  des  Blutes  bedingen  (schlechte 
Nahrung,  grofse  Hitze,  Sommerzeit,  Sunipfeffluviumetc.), 
und  meist  ist  auch  zugleich  durch  bestehende  Krank- 
heiten  ajuderer  Art  (gastrische  und  galligte  Fieber  u,  s,  w,}, 
dieses  Verhältnis,  wenn  aqch  in  milderer  Form,  ange^ 
deutet.  Die  Ruhr  äussert  sich  in  materieller  Beziehung 
besondersauf  der  Darmschleimhaut,  auf  der  gröfsten  ser 
cernirenden  und  excernirendftu  Fläche  innerhalb  des 
Körpers  und  auf  welcher  diese  Functionen  mit  der  gröfs- 
ten Energie  vor  sich  gehen,  durch  gewaltige  Aufre^- 
gung  und  Deterioration  dieser  Functionen,  deren  Pro-:' 
ducte  dann  qualitativ  sehr  verändert  ausgeschieden  wer- 
den» Nun  sind  aber  alle  Krankheiten ,  mit  denen  ver- 
mehrte und  qualitativ  veränderte  Excretion  auf  Schleim- 
hautflächen verbunden  ist,  vorzugsweise  geneigt,  ein 
Contagium  zu  bilden,  und  so  auch  die  Ruhr.  Je 
mehr  diese  Verderb nifs  der  Säftemasse  auf  dem  Gehie- 
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re  des  Eiweifsstoffigen  5  dös  Serums,  der  Lymphe,  des 
Schlöi/fis  beschränkt  bleibt,  desto  weniger  kräftig  bildet 
sich  dieses  Contagiiim,  und  es  wird  um  so  kräftiger,  je 
mehr  bey  dieser  Produetion  die  wesentlichen  ßestand- 
theiie  des  Blutes  selbst  mit  ihteressirt  sind,  und  je  mehr 
sein  Vehikel  an  eine  bestimmte  organische  Form  gebun- 
den Und  von  einfachen  thierischeii  Flüssigkeiten  abwei- 
chend erscheint.  So  ist  es  unkräftiger  bey  Schnupfen, 
bey  ßronchialcatarrh,  beym  Croup  und  bey  der  einfachen 
und  entzündlichen  Form  der  Räthr^  als  bey  Cholera,  Ty- 
phus, Scharlach  und  typhös -putrider  Ruhr,  in  welchen 
Krankheiten  alle  die  höheren  ßestandtheile  des  Bluts, 
der  Cruor  und  Faserstoff  mehr  alterirt  sind,  und  erreicht 
seine  höchste  Intensität  in  dem  Eiter  der  Pockenp'uste'I, 
des  Chanker-Bläschens,  der  trippernden  Schleimhaut  und 
der  Pestbeule,  wo  theils  ein  bestimmt  organisirtes,  theils 
an  eine  feste  organische  Form  gebundenes  Secretions- 
Product  sein  Vehikel  ist*  Das  Contagium  der  Rulir 
selbst  bildet  sich  nun  besonders  dann,  wenn  die  Krank- 
heit überhaupt  unter  günstigen  Uiiiständen  entsteht,  wel- 
che sie  von  vorn  herein  einön  hohen  Grad  der  Entwick- 
lung gewinnen  lassen  (wie  bey  der  Lagerruhr) ,  wenn 
viele  Kranke,  obgleich  an  leichteren  Form.en  der  Ruhr 
leidend,  unreinlich  gehalten,  enge  beysamen  liegen,  wo 
die  von  ihnen  ausströmenden  Exhalationen  sich  gegen- 
seitig zu  potenziren  scheinen,  und  bey  Gesunden  um  so 
leichter  dasselbe  Leiden  erregen  können,  als  ja  Aus- 
dünstungen faulender  thierischer  Stoffe  überhaupt  spo- 
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radisch  die  Ruhr  erzeugen^   oder  endlich |  wenn  auch 
nur  ein  einziger,  aber  schwer  Kranker  in  einem  Haus» 
liegt,  bey  dem  die  ßlutmasse  in  ihren  edlern  Theilen  quali- 
tativ sehr  verändert  ist.  Es  ist  theils  flüchtig,  theils  mehr 
an  paJpable  Materie  gebunden,  und  wird  defshalb  sowohl 
durch  die  Exhalation  der  Lungen  und  der  Haut,  als  mit 
den  Excreten   des  Darmkanals  ausgeschieden    und  ver- 
breitet.     Darum  ist  auch  seine  Aufnahmsweise  eine  ge- 
doppelte,  es  wird   von   der  Schleimhaut  der  Nase  und 
der  Respirations-Organe,  wahrscheinlich  auch  durch  die 
äussere  Haut  in  dunstförmiger  Gestalt,  von  der  Schleim- 
haut des  Rectums  aber  unter  beyderley  Formen  aufge- 
nommen (durch  Sitzen  auf  einem  mit  Ruhr-Excremen- 
ten  gefülltem  Abtritt  und  durch   unmittelbare  Übertra- 
gung).     Ob  es  auf  andere   Schleimhäute    in  ähnlicher 
Weise  gebracht,  ebenso  wirken  würde,  ist  wenigstens 
zu  bezweifeln.     In  dem  einen,  wie  in  dem  andern  Falle 
aber  gelangt  es  durch  Vermittlung  des  Nervensystems 
in  den  allgemeinen  Strom  der  Circulation,  lagert  sein  Pro- 
duct  gröCstentheils  auf  der  Darmschleimhaut  ab,   und 
regenerirt  sich  eben  damit  möglicher  Weise  selbst.    Zu 
dem  Rectum  steht    es  in    besonders    naher  Beziehung, 
und  darum  äussert  es,   es   mag  übrigens  in  den  Körper 
gelangt  seyn,  wie  es  immer  wolle,  seine  Wirkung  vor- 
zugsweise in  ihm,  um  so  mehr,  als  diels  bey  jeder,  auch 
primiir  entstandenen  Ruhr  der  Fall  ist.  Dieses  Verhält- 
nifs  läfst  sich  näher  nicht  erklären  und  findet  übrigens 
seine  Analogie  in  der  Beziehung  des  Scharlachs  und  der 
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Pocken  zu  der  Schleimhaut  des  Pharyni  und  des  Dünn« 
darmSjder  Masern  und  desFriesels  zu  der  der  Respirations- 
Organe  und  des  Trippers  und  Chankers  zu  der  der 
uropoetischen  Organe  und  der  Genitalien.  Weil  das  Con- 
tagium  der  Ruhr  auch  in  Dunstform  ausgeschieden  wird, 
so  ist  seine  Verbreitung  eine  unbestimmte,  nicht  blos 
auf  die  unmittelbare  Nähe  des  Kranken  beschränktj  son- 
dern es  kann  auch  durch  Luftveränderungen  in  der  At- 
mosphäre weiter  geführt  und  also  durch  Absonderung 
der  Kranken  nicht  jederzeit  unterdrückt  werden»  ßey 
seinem  Eingehen  in  den  Organismus  wirkt  es  meist  plötz- 
lich, wenigstens  ist  die  Wahrheit  der  Fälle,  wo  es  S — 
14  Tage  latent  geblieben  seyn  soll,  nicht  wohl  zu  er- 
weisen, und  sie  sind  schon  der  ganzen  Beschaffenheit 
des  Contagiums  nach,  nicht  glaublich 5  es  erregt  Eckel, 
Brennen  im  Halse,  Frösteln^leingenommenen  Kopf  und 
nicht  selten  sogleich  Leibschmerzen  und  Diarrhoe,  so 
dafs  der  Befallene  den  Linflufs  der  Ansteckung  gleich 
fühlt,  wie  diefs  auch  bey  Ühl and  der  Fall  war,  wel- 
cher bey  Untersuchung  eines  Nachtstuhls  angesteckt  wur- 
de, und  sich  sogleich  für  inficirt  erklärte.  Übrigens  er- 
scheint das  Contagium  sowohl  an  die  Atmosphäre,  als 
an  sein  palpables  Vehikel  nur  lose  gebunden,  und  wird 
defshalb  durch  desinücirende  Einflüsse,  namentlich  meist 
durch  die  Winterkälte,  leicht  zerstört.  Dafs  es  sich 
besonders  dann  erst  entwickelt,  wenn  eine  Epidemie  ei- 
nen höheren  Grad  erreicht  und  sich  schon  weiter  ver* 
breitet  hat  9  findet  seine  Erklärung  darinn^  dafs  in  dem 


Gebiete  der  organischen  Schöpfung  tijberlianpt  das  Hö- 
Jiere  aus  dem  Niedern,  das  ludividualisirte  aus  dem 
Unbestimmten  ailmählig  erst  hervorgeht.  Sehr  häufig 
aber  bildet  sich  bey  Ruhrkranken  auch  unter  den  gün- 
stigsten Umständen  kein  Contagium  nnd  wenn  man  mit 
falsch  angewandter  Skepsis  aus  solchen  unbestrittenen 
Fällen  schliefsen  wollte,  dafs  sie  überhaupt  nicht  anste- 
cken könne,  weil  sie  da  und  dort  nicht  angesteckt 
habe,  ungeachtet  ihr  alier  Vorschub  dazu  gegeben  ge- 
wesen sey,  so  wäre  man  in  derselben  einseitigen  irrthüm- 
lichen  Ansicht  befangen,  wie  wenn  man  aus  den  Fällen 
der  entgegengesetzten  Art  das  gerade  Gegentheil  für  das 
stets  nothwendig  Erfolgende  halten  würde  und  wie  sich 
diese  Ansieht  aus  Veranlassung  der  Cholera  in  der  letz- 
ten Zeit  nach  beyden  genannten  Seiten  hin  auf  eine  so 
wenig  fruchtbringende  und  so  ärgerliche  Weise  an  deniag 
gelegt  hat.  Man  kann  diese  scheinbaren  Gegensätze  nur 
dann  vereinigen,  wenn  man  den  Grundsatz  festhält,  dafs 
allen  aus  allgemein  kosmischen,  sie  sehr  begünstigenden 
.  Verhältnissen  hervorgehenden  und  darum  zuweilen  epi- 
demisch herrschenden  Krankheiten  während  dieser  ih- 
rer Verbreitung  ein  gedoppelter  Weg  des  Entstehens 
und  also  auch  der  Fortpflanzung  gegeben  ist,  und  dafs 
sie  gleich  mehreren  Pflanzen  und  Thiergattungen  niede- 
rer Art  (Converfen,  Pilze,  Flechten,  Hydren,  Aphidien^ 
Bandwürmer  u.  s.  f.)  je  nach  Umständen  in  einzelnen 
Fällen  durch  originäre  und  durch  secundäre  Zeugung 
entstehen  können|  und  uns  somit  in  einer  und  derselben 


£p!dem!e  bnW  als  ansteckend  erscheinen ,    bald  nicht. 
Nur  auf  diese.  Weise  kann  man  die  einzelnen  Thatsachen, 
welche  für  und  wider  diie  Coiitagiosität  derartiger  Krank- 
heiten   sprechen  5   bey    ßelassung   ihres  Werthes  einem 
höheren    Gesichtspunct   unterordnen  5   und    andererseits 
wird  man  durch  eben  solche  verbürgte  Thatsachen,  durch 
die  unbefangene  Beobachtung    gerade  zu   der  Annahme 
dieses  Grundsatzes  gezwungen.    Welche  Welse  der  Ent- 
stehung und  unter  welchen  Umständen  sie  sich  im  Ein* 
Keinen  geltend  mache,   läfst  sich  nicht  specieli  angeben, 
im  Allgemeinen  aber  kann   man   Folgendes  darüber  sa- 
gen: je  verbreiteter  eine  solche  Krankheit  herrscht,  je 
krältiger   die  sie   hervorrufenden  allgemeinen  Ursachen 
sind,  je  intensiver  sie  verlauft,  und  je  mehr  die  von  ihr 
erzeugten    Secretions  -  ProduCte   von   der    Norm,     und 
von, der  einfachen  thlerischen  Flüssigkeit    überhaupt  ab- 
weichen, desto  häufiger  wird  sie  im  Stande  sey?i,    auch 
durch  secundäre  Zeugung,  durch  Saamenbildung  zu  ent- 
stehen und  sich  fortzupflanzen.  Alle  uns  bekannte  Krank- 
heiten,  welche  jetzt  n  ur   allein  noch   durch    A  11- 
steckung  entstehen,    sind  früher  demselben  Ver- 
hältnisse unterworfen  gewesen  und  haben  erst  im  Laufe 
der    Zeit    denjenigen    Grad   innerer    Kräftigung,     indi- 
vidueller  Concentration   erreicht,    dafs   sie   jetzt   unter 
allen  Umständen  Saamen  bilden,  und  sich  nur  auf  die- 
se durchaus  höher  zu  stellend«  Weise  f^rtsupEaueea  im 
Stande  sind. 


^ 


IV.   C  Ä  p  i  ie  L 

Das  Wesen  der  Ruhr.     Nosogenie. 

Dafs  über  diesen  Fsinct  die  abweichendsteiüiÄnsich- 
ten  unter  den  ÄerzteiJ  geherrscht  haben,  Jäfst  sich  den- 
ken. Die  ältesten  griechischen  und  römischen  Aerzte, 
von  Hipp  0  k  ra  te  s  bis  auf  Alexander  von  Tralles, 
hatten  bey  der  Ruhr  immer  nur  die  Verschwärung  des 
Darrakanals  im  Auge,  v\  eiche  ihnen  die  Hauptsache  war, 
und  an  vi^elcher  sie,  urigeachüet  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dafs  sie  ihr  Daseya  durch  Sectionen  bestättigen  konnten, 
defshalb  keineswegs  zweifelten,  weil  sie  sich  nicht  den- 
ken konnten,  dafs  blutige  Ausleerungen  ohne  Verschwä- 
rung  auf  der  Oberfläche  der  üarmschleimhaut  zu  Stande 
kommen.  Alexander  aber  lehrte  schon,  dafs  die  Ge* 
schwüre  erst  eine  Folge  und  nicht  eine  Ursache  der  Ruhr 
seyen,  und  machte  besonders  auch  auf  iliren  durch  den  ge- 
ringeren oder  heftigeren  Sclimerz  erkennbaren  Sitz  in  den 
dicken  oder  dünnen  Gedärmen  aufmerksam  (s.  Spren- 
gel). Später  wurde  die  Verschwärung  der  üai  mscIJeim- 
hant  immer  mehr  in  den  Hintergrund  gestellt,  und  schon 
Morgagni  lehrte,  dafs  die  blutigen  Stuhlgänge  nicht 
nothwendig  diesen  Prozels  voraussetzen,  sondern  als  Se- 
cretum  der  in  einer  rückwärtsgehenden  Richtung  wirk- 
samen Thätigkelt  der  Venen  cR^gu^^gi^atio)  betrachte* 
werden  müssen,  und  so  kam  es  nach  und  nach,  dafs  man 
an  die  Verschwärung  des  Daimkanals  bejT'  der  Ruhr 
endlich   gar  nicht  mehr  glaubte.     Vl^ir  treffen  übrigeng 
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dnram  tpSter  keineswegs  bessere  Ansichten    über   da» 
Wesen  der  Ruhr  und  fast  nur  Sydenhara  allein  hat 
sie  von  einem  höheren  Standpunete  aufgefafst,  indem  er 
sie  als  ein  dem  Darmkanal  zugewendetes  Fieber  betrach- 
tet,   durch   welches   die    in  der  ßlutmasse    enthaltenen 
und  sie    aufregenden    heissen    und   scharfen  Säfte,    auf 
dem  Wege  der  meseraischen  Arterien  nach  dem  Darm© 
abgelagert  werden ,    wo    sie  bey    dem    heftigen    Drange 
dahin  durch  die  offenen  Gafäfsmöndungen  sich  ausgies» 
8en.     Die  übrigen  Arzte  nahmen  die  Ruhr 

1)  als  Rheum  atis  mus  der  Gedä'rme.     Diese  An-« 
sieht  findet  sich  schon  bey   Coel.    Aurelianus   (est 
autem  intestinorum  Rheumatismus  cum  uiceratione.  Doch 
soll  nach  Plouquet  Rheumatismus  hier  Fluxus,  Fluor 
bedeuten).     Späterhin    hat   sie    St  oll    am    bestimmte- 
sten ausgesprochen.     Er  schöpft  seine  Gründe  aus  dem 
gleichzeitigen    Vorkommen    rheumatischer  Krankheiten, 
aus  dem  eigenthümlichen    Wechselverhäiinirs  zwischeii 
Ruhr  und  Rheumatismus,  aus  der  Gleichheit  der  Symp- 
tome   bey    ßeyden,   wenn  man  die    Erscheinungen  des 
localen  Leidens  abrechne,  aus  der  Ähnlichkeit  der  bey- 
den    Krankheiten    entsprechenden     Heilmethode,     und 
der    ihnen    zukommenden  Crisen  (Schweifs  -  und  Frie- 
seiausbruch),  und    daraus,    dafs  um   die    Ruhr    über- 
haupt hervorzurufen,  immer  das  Hinzutreten  einer  Er- 
kältung erforderlich  sey  (Suntque  hl  duo  morbi  (rheu- 
matlsmus  et  dysenteria)  dÖtXcpta  naör^^iaia  atque  ejus* 
dem  utHtris  Rat.  med.  Tom.  UL  p.   275.).     Sein  Schü*^ 
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iet*  CivH  « i  a  B  i^  f^nmer  Jik^ nsid^  und  ih  neuerer  Zeit 
Snndelin  haben  dieselbe  Ansicht  yertheidigt.  Allein 
dals  das  Wesen  der  Ruhr  sich  nicht  alä  Rheumatismus 
auffassen  lasse,  geht  aus  ihrer  bisherigen  Darstellung 
genügend  hervor,  und  überdieCs  können  die  von  S  toll 
anofeiührten  Grüale  eine  solche  Identität  keineswegs 
darthun.  Mit  der  ilt.hr  kommen  die  verschiedenartig- 
sten Krankheiten  vor  t.jid  rheumatische  nicht  gerade  am 
häufigsten^  die  Ruhr  hai  von  den  Symptomen  des  Rheuma- 
tismus nichts,  als  die  i  äufig  eintretenden  Gliederschmer- 
zen, welche  aber  nithts  für  die  rheumatische  Natur 
derselben  beweisen ,  v.  eil  sie  jeder  nervösen  Krankheit 
im  gewissen  Grade  voi angehen,  oder  sie  begleiten,  und 
ist  durch  ihr  eigenthümliches  Symptom,  durch  den  Te- 
nesmus,  hinlänglich  au.sgezeichnet.  Das  Wechselverhält- 
nifs  beyder  Krankheiten  aber  beruht  nicht  auf  ihrer 
Identität,  sondern  auf  einem  andern  weiter  unten  zu  be- 
isprechenden  Grunde,  und  aus  der  Gleichiieit  der  Crisen 
beyder  Krankheiten,  aus  der  iimen  zukomuienden  lieil- 
methode.iäfst  sich  vollends  nitlJb  entnehmen,  da  die  Cri- 
sen der  Rühr  weit  manni^fai  l.tr  ui.d  zum  1  heil  üaiiz  an- 
derer  Art  sind,  als  bey  deut  Rheumatiamus,  und  weder 
die  eine,  noch  die  andere  Krankheit  eine,  ihr  für  alle 
Fälle  passende  Heilmethode  hat.  Lberdiels  giebt  es  kei- 
nen epidemisch  herrschenden  und  noch  v\enii^er  einen 
ansteckenden  Rheumacisa.us. 

2)    Als    c  a  tar  r  h  a  I  i  s  c  h  e   AfK'ecfion    hetr;ichteten 
die  Ruhr  besonders  ß  u  o  k  e  Vj  dar  sie  mit  dem  Croup,  P. 


Frankj  der  sie  mit  den  das  Schavinch  l>egleitenden  An- 
gien  veralich,  S.  G.  Vogel,  der  sie  einen  Tripper  de« 
Mastdarms  nennt,  und  Richter.  Aber  ungeachtet  nicht 
Fu  läiignen  ist,  dafs  die  Ruhr  demCatarrh  in  mancher  Be- 
sciehunuf,  besonders  hinsichtlich  der  auf  der  Sehleimhaut 
vor.'sich  gehenden  Ausschwitzungen  nahe  stehe,  so  lafst 
sich  doch  das  Ganze  ihrer  Erscheinung  keineswegs  in  die 
Gi'änzen  des  Catarrhs  /zusammendrängen,  und  ein  Catarrh 
des  Dickdarms  und  Reetums  verlauft  ganz  anders,  alsdie 
Ruhr.  Auch  die  blutigen  Ausleerungen,  so  wie  die  manch-  < 
fachen  Entartungen  der  Darmschleimhaut,  "yvie  [wir  sie 
üben  gesehen  haben,  nöthigen  uns,  anzunehmen,  dafs  die 
Ruhr  ein  weit  tiefer  gehendes  Leiden  sey,  als  der  Catarrh, 
der  ohnediefs  niemals  mit  so  eigenthümiichen  3\erven- 
symjDtomen  verläuft,  wie  sie. 

3)  Als  eine  Wirkung  der  scharfen  Galle  haben  sie 
besonders  Ettmüller,  Fr.  Hoffmann  und  Zimmer- 
mann angeseheuj,  welcher  letztere  diese  Ansicht  dadurch 
motivirt,  dafs  er  sagt,  sie  entstehe  dann,  fvenn  durch  die 
Sommerhitze  die  Säfte  des  Körpers,  namentlich  die  Galle, 
zur  Fäulnifs  geneigt  und  scharf  werden,  die  Ausdünstung 
der  Haut  stocke,  und  sie  sich  dann,  anstatt  nachfaussen 
nach  innen  wenden  und  durch  ihren  Reitz  auf  die  ßlut-» 
gefäfseden  Aiisllufsdes  Blutes  an-  df  nfelbrn  veranlassen^ 
welcher  ebendarum  nicht  von  Versch\^  ärung  herrühre, 
Dafs  ein  gewisser  Grad  von  Säfre-Entmi?chung  die  Ruhr 
begleite,  werden  wir  weiter  unten  sehen,  aber  anch,  dafs 
di(?selbe  in    den  meisten  Fäll*»n   Vr^^p^  rnrhf  f V<;^rhe  der 


der  Rahr  su  Grunde  liegenden  krankhaften  Thätigkeit 
9ef,  Degner  nahm  an,  die  Luft  disponire  mittelst  eines 
eigenthümlichen  Ferments  zu  einer  besonderen  Art  der 
Säfte^Entmischung,  aus  welcher  dann  das  Contagium  sich 
erzeuge.  Er  verglich  seine  Wirkung  mit  der  des  Arseniks 
und  behauptete,  das  Ruhrgift  habe  arsenikalische  Natur. 

4)  Auch  für  ein  krampfhaftes  Leiden  der  dicken  Ge- 
därme hat  man  die  Ruhr  genommen.  CuJlen  nahm  an, 
dafs  der  verhärtete  Darmkoth  durch  eine  krampfhafte  Zu- 
«ammenziehun^  des  Colons  zurückaehalten  werde  und 
defshalb  die  Ruhr  auch  nicht  zu  den  Profluvien  zu  zäh- 
len sej  (s.  Naumann),  H  u  f  e  I  a  n  d  betrachtet  sie  we- 
sentlich als  aus  einer  convulsivisch  vermehrten  Reitzung 
tind  Osciliation  des  Dickdarms,  besonders  des  Rectums 
bestehend,  mit  vermehrter  und  krankhaft  veränderter 
Secretion  in  demselben,  nimmt  sie  für  eine  i^eln  artliche 
Krankheit  und  veroleicht  sie  dem  Aeusseren  nach  mit 
Isonorrhoe  undCatarrh.  Wohl  sind  krampfhafte  Krschei- 
Bungea  bey  der  Ruhr  wesentlich  und  ihr  eigenthümlich, 
Jiber  die  profuse  und  so  sehr  entmischte  Secretion  der 
Darmschleimhaut,  sowie  die  bedeutende  Auüockerung  der- 
selben lassen  sich  aus  dem  Krämpfe  allein  nicht  erklären, 

5)  Sehr  viele  Aerzte  haben  die  Ruhr  für  Entzün- 
dung erklärt  und  so  wenig  ihr  Wesen  der  reinen  in  pa* 
renchymatösen  Gebilden  verlaufenden  phlegmonösen  Ent- 
lEündung  entspricht,  so  sehr  fordern  uns  eine  Menge  ih- 
j'er  Erscheinungen,  so  wie  namentlieli  das,  was  uns  in 
4ea  Leichnamen  begegnet^  aaf  |  sio  an  irgend  eine  Stell» 


All  depFi  weiten  Gebiete  des  ßegriß'es  von  Entzüntlangeti 
verweisen.  0  s  i  a  n  d  e  r  nahm  an,  der  ausserhalb  des  Kör- 
j)ers  erzeugte  Rulirstoff  erreoe,  in  denselben  aufgenom- 
men, Entzündung  und  Krampf,  eine  eigentliche  Ery- 
throea  Recti,  und  um  seiner  sich  zu  entledigen,  veran- 
lasse die  ^atur  ein  Fieber,  v.  Wedekind  nennt  di» 
Kuhr  eine  eryslpelatüse  und  asthenische  Entzündung  des 
Kectums,  veranlafst  durch  das  in  der  heissen  Jahrszeit 
rcitzend  und scliarf gewordene  Pfortaderblut.  Neu  mann 
erklärt  sie  für  [eine  exsudative  Entzündung  der  Tuniea 
nerv^a  des  Darmkanals,  Bern  dt  für  eine  durch  Ver- 
mittlung des  Gangliennervensystems  mit  einem  Allge- 
ii-seinleiden  verbundene  phiogistisch-spastische  Affection 
desMastdaims  und  vergleicht  sie  dem  Keuchhusten  u.s.  f. 
Auch  die  französischen  Aerzte  Fournierj  Vaidy, 
B  r  o  u  s  s  a  i  s  und  F  o  d  e  r  e  rechnen  sie  unter  die  Phleg- 
masieen  ,  und  Letzterer  stellt  sie  mit  der  ßräuno  äq- 
sammen. 

Aus  der  neuesten  Zeit  kennen  wir  besonders  zwey 
originelle  Ansichten  von  dem  Wesen  der  Ruhr,  welch© 
Beachtung  verdienen.  Naumann  (a.  a.  O.  p.  51.) 
sucht,  consequent  seinen  Elementen  der  physiologischen 
Pathologie,  das  Wesen  der  Ruhr  »luf  das  gegenseitige  Ver- 
halten des  centralen  und  peripheiischen  Nerven -Impul- 
ses zurüclizuführen ,  ihre  verschiedenen  Symptome  aus 
dem  verhältnifsmafsigen  Uberwif  gen  des  letztem  über 
den  ersteren,  aus  der  dadurch  gehinderten  Fluidisirang 
des  Nervenmarks,  und  durch  dic&e  wieder  bedingte  ge- 


ringere  Belebbarkeifc  des  ßlats,  welcher  ihrerseits  eine 
Geneigtheit  desselben  zu  quantitativ  und  qualitativ  ab- 
weichenden Äussclieidongen  und  endlich  zur  Zersetzung 
folgt,  zu  erklären.  Da  das  in  dieser  Beziehung  über  die 
Ruhr  Gesagte  nur  dann  verständlich  ist,  v^enn  man  die 
Elemente  der    |.hysloif>gisehen  Pathologie   selbst  kennt, 
fiö  kann  hier  nicht  in  das   Einzelne  der  Darstellung  ein- 
gegangen 5   sondern   es  miifs   auf  die  Steile    des  Buches 
selbst  und  auf  die   genannten  Elemente   verwiesen  wer- 
jdjen.   0afs  übrige?]»  die  Deutung  der  Symptome  der  Ruhr 
nach    diesen  Grundsätzen  grossenthells   nur   mit  Zwang 
gescheliej  davon  kann  man  sich  an  der  genannten  Stelle, 
wie  mir  scheint,  ohne  Blühe  überzeugen,    überhaupt,  so 
sehr  der  Verfasser  sein  bedeutendes  speculatives  Talent 
und  seinen  grofsea  Scharfsinn,  den  man    in   allen  seinen 
Schriften  sii  finden  gewohnt  ist,  auch  bey  Construction 
„dieser  Theorie  geltend  gemacht  hat,  so  ist  dieselbe  doch 
nach  allen  ihren  Theilen  in  hohem  Grade  eine  blofse  H  y- 
.pothese  und  steht  wenigstens  vorderhand  noch  in  kei- 
ner liähern  Beziehung  zu  der  Therapie,  w  as  am  besten 
daraus  zu  entnehman   seyn    dürfte,    dafs    der  Verfasser 
selbst  am  fraglichen  Orte  die  Behandlung  der  Ruhr  aus- 
ser aller  Berührung  mit  ilir  gelassen  hat.     Auch  hat  des 
Verfassers  vortreffliches  Handbuch    der  Klinik   seit  der 
JZeit ,   da  er   alle  Krankheits- Erscheinungen   aus  dieser 
Theorie  abzuleiten  uud  ihr  anzupassen  bemüht  ist,  da- 
durch nicht;  an  Werth  gewonnen.    Der  Verf.  hat  seitdem 
diese  Theorie   mit  einem    Aufwände   von    un^emeineu 
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Scharfsinn  und  grofser  physiologischer  Belesenheit  wei- 
ter entwickelt  und  besser  zu  begründen  gesucht  (s.  des- 
sen Problerne  der  Physiologie  u.  s.  w.  Bonn,  b.  Weber 
1835.).  Mögen  Andere,  besonders  Physiologen,  darüber 
entscheiden,  ob  durch  diesen  Versuch  das,  was  ich  so 
eben  ausgesprochen,  entkräftet  werde,  oder  nicht;  ich 
kann  mich  vorläufig  davon  ninht  überzeugen. 

Weniger  abstract  und  mehr  von  praetischem  Interesse 
ist  die  Ansicht  von  der  Ruhr,   welche  Leube  auf  eine 
ebenso  geistreiche,    als   scharfsinnige  Weise  ausgeführt 
hat  (s.  Med.  Corresp.  Bl.  des  wurtemb.  ärztl,  Vereins  IV, 
Bd.  Nro.  '2,1.  30.).  Sie  dreht  sich  vornämlich  um  2  Puncte, 
indem  sie  sich  zu  zeigen  bemüht,  dofs  die  Ruhr  gar  kei- 
ne Entzündung  irgend  einer  Art,  sondern  etwas  von  ihr 
ganz  Verschiedenes,  ihr  Entgegengesetztes  sey,  dafs  viel- 
mehr bey  ihr,  veranlafst   durch  einen    ursprünglich  auf 
das  Nerven  -  System  des  Darmkanals  geraachten  schwä- 
chenden Eindruck,  In  dem  Venen-System  eine  vor- 
herrschende Thätigkeit  walte,   in  welcher  sich  das   Na- 
turbestreben,   die  Krankheit   auszustossen  und  im  Pro- 
ducte  zu  concentriren,  darstelle,  dafs  das  Venen  System 
diesen   Heilprozefs   vorzüglich    nach  dem  Mastdarm    zu 
wälzen    suche,    und  dafs  der  ganze  Prozefs  selbst  vor- 
züglich in  den  zahlreichen  auf  der  Darmschleimhant  aus- 
gebreiteten Venennetzen,  in  dem  venösen  Theile  des  Ca- 
pillar- Systems  vor  sich  gehe*     Ein  ähnlicher,  dem  We- 
sen  nach  kritischer  Vorgang,    den  er  Phlebesis   nennt, 
<iey  iu einigen  chronischen  Krankheiten,  (iitlit,  Hamorr- 


holden  u.  s.  w.  ebenso  bemerklich ,  und  nur  langsamer 
thätig,  wie  in  der  Ruhr,  die  er  dann  auch  (unpassender 
W^else)  acute  Häsnorrholileii  netint.   Für  den  ersten  Theii 
seiner  Behanpfung  führt  er  folgende  G'ünde  an  :  die  re- 
lative t'nempfiiidiiclikeit  des  Bauchs  bey  der  starken  Be- 
rührung, die  sogar  oft  den  Schmerz  erleichtert,  die  Klein- 
heit und  Weichheit  des  niemals  aufgetriebenen  Bauches, 
die   Geringfügigkeit    des    Fiebers     im    Verl  ältnisse   zum 
Schmerz,  den  intermirtirenden  Typhus  beyder,  den  Man- 
gel an  gewülinlichen  Entzündungsproducten,  die  Häuiig- 
keit    und  Leichtigkeit    der  Bhitungen,    welche    die  den 
Entzündungen  eingenthümlirhe  Spannung  nicht  zuläfst^ 
den  In  der  grofsen  Mehrzahl  leicliten  Verlauf  der  Kranli- 
heit,  die  Anlage,  ofine  entsprechende  Destruction  in  Läh- 
mung zu  enden,  uns!   zu    MecaschematismBii ,  besonders 
in  fieberlose  Nervenkrankheit,  die  Jahrszeit,   in  welcher 
die  Ruhr  sich  einstellt  und  verbreitet  (heissen  Sommer), 
den  Constanten  Mangel  einer  Cruste  auf  dem  abgelasse- 
nen Blute  und  den  eminenten  Nutzen  des  Opiums   gegen 
die  Schmerzen.  Auch  die  Resultate  dev  Leichenöffnungen 
scheinen  ihm  dagegen  zu  sprechen;    die  beschränkte  Rö-  , 
thung  auf  der  Schleimhaut,  ihre  Anschwellung  und  Ver- 
dickung, ohne  Spur  von  Eiterung,  also  Hypertrophie,  und 
nirgends  Consuiiition  orijanischen  Stoffes,  die  eiijenthüm- 
Jiche  grünliche   moosartige  Decke  auf  der  Schieiaihaut, 
die  fehlende  krankhafte  Umbildung  der  Peyerschen  Drü- 
sen,   welche    sonst  vorzugsweise  des  Sitz  der  Entzüii- 
dang  sind  —  Aiies  das  sehe  nichfc  aus,  wie  üiutisündun^. 


Dagegen  sprechen  die  allgemein  herrschende  Venosltät 
des  Bliifes  im  heissen  Sommer,  wo  die  Ruhren  aus- 
brechen, das  Aussehen  und  die  Beschaffenheit  des  mit 
der  Öffnung  abgehenden  ßlules,  der  venöse  Congestions- 
Zustand  nach  dem  Bedien  und  der  daher  rührende  £fe- 
wohnliche  Eintritt  der  Menstruation  während  der  Krank- 
heit, die  Häufiglieit  des  Abortus,  die  von  Reim  ent- 
deckte Kleinheit  der  Milz,  das  Anschwellen  früherer 
Kinds-  Adern  auch  bey  nicht  schwangeren  Frauen,  die 
Leere  der  Venen,  der  Oberhaut,  die  von  venöser  Thä- 
tigkeit  herrührende  Schwellung  und  häufig  schwarze 
Farbe  der  Schleimhaut  des  vorgefallenen  Mastdarmes 
für  eine  in  den  Venen  vor  sich  gehende  übwiegende 
Thätigkeit, 

Leube  scheint  bey  der  hier  aufgestellten   Ansicht 
von  der  Ruhr  nur  seine  eigenen  Beobachtungen  im  Auge 
gehabt  zu  haben.     Wenn    man    aber  diese  Krankheit  in 
ihrem  ganzen  Seyn,  nach  allen  Arten  ihres  Vorkommens 
betrachtet,  wie  diefs  hier  geschieht,  so  läfst  sich  dagegen 
Folgendes  erinnern:  So  wenig  allerdings  die  sogenannte 
einfache  Ruhr  einer  Entzündung  gleicht,   und  so  wenig 
das  Wesen  des  ganzen  Krank heitsjjrozesses  auf  Entzün- 
dung im  gewöhnlichen  Sinne  beruht,  so  ist  doch  keines- 
wegs zu  übersehen,  dafs  die  bey  der  Ruhr  überhaupt  in 
dem    Darmkanale    stattfindende    krankhafte   Aufregung 
theils  ohne  alle  besondere  Veranlassung,  durch  eine  ihr 
ursprünglich  innwohnende  Anlage  und  Richtung,  theiU 
durch  dahin  wirkende  Schädlichkeiten   veraniafst,  eina^ 


—    3G4    — 

^«olche  graduelle  Steigerung  erfahren  kann,  dafs  sie  einer 
\virkiichen,  aber  immerhin  eigenthümlichen  Entzündung, 
die  von  derp^ewöhnlichen  Enteritis  ebtndef'shalb  stets  ab* 
weichen  wird,  sich  nähern  and  wirklich  in  eine  solche 
übergehen  kann,  wie  diefs  namentlich  in  der  sogenaFinten 
entzündlichen  Ruhr  geschieht,  welche  keineswegs  ein 
Compositum  von  Kuhrund  Entzündung  ist,  sondern  eben 
in  einer  derartigen  Steigerni^^g  bei  uhr,  wo  sich  die  die 
Krankheit  bedingende  im  Darmkanal  stattfindende  Erre- 
gung vorzugsweise  in  der  Sphäre  des  Arferiensystems 
ausspricht  und  darnach  in  ihrem  Verlaufe  und  in  ihi-en 
Folgen  (Producten)  moHiücirt.  In  diesen  Fällen,  aber 
auch  in  denjenigen,  wo  die  genannte  Steigerung  nichtge- 
rade diesen  hohen  Grad,  sondern  nuv  einen  ihm  annä- 
hernden erreicht,  treten  dann  auch  die  oben  von  ihm  zu 
Gunsten  seiner  Ansicht  herausgehobenen  Symptome  nicht 
in  dieser  Reinheit  hervor,  und  der  Verlauf  der  Ruhr  ge- 
staltet sich  überhaupt  anders,  in  jeder  Beziehung  hefti- 
ger. Dafs  Blutausleerungen,  auch  in  diesen  Formen  der 
Ruhr,  obwohl  in  der  höchstentwickelten  am  wenigsten, 
immer  noch  erfolgen,  beweiset  nicht,  dafs  hier  eine  ent- 
zündliche Spannung  und  also  auch  eine  Entzündung  nicht 
vorhanden  seyn  könne,  sondern  nur,  dafs  diese  Span- 
nung bey  dieser  eigenthümlichen  Art  der  Entzündung 
eine  andere  ist  und  seyn  mufs,  als  sie  bey  der  gewöhidi- 
chen  phlegmonösen  Enteritis  und  ihr  ähnllclien  Entzün- 
dungen ist.  Audi  kann  man  nicht  wohl  von  i\en  einfach- 
sten,  d.  h.  (f'Iohffvsfoj>    Tfirtnen  einer  Krankheit  und  der 
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Art,  wie  die  Symptome  bey  ihnen  sich  aussprechen,  ei- 
nen vollgültigen  SchJufs  auf  ihr  Wesen  überhaupt  ma- 
chen, wie  Leu  he  hier  gethan  hat.  Uberdiefs  spricht 
ein  grofser  Theil  der  Resultate  ^^v  Leichenüffiiuitgen,  v  ei- 
che hier  weniger,  als  bey  irgend  einer  andern  Krankheit, 
als  5,todte  ^Niederschläge"  zu  betrachten  seyn  dürften, 
dafür,  dafs  wahrend  des  Lehens  allerdings  ein  entzünd- 
licher Prozefs  bey  der  Kiihr  stattfinden  kann.  Wir  wol- 
len hier,  wenn  \\\v  urjs  auf  die  oben  rnitgetheilten  Sec- 
tionsgeschichten  berufen,  von  den  aus  fiüherer  Zeit  her- 
rührenden, vielleicht  weniger  genau  bezeichneten,  abge- 
hen und  uns  mehr  an  die  aus  der  späteren  und  neuesten 
Zeit  berichteten  halten,  und  dann  werden  wir  nicht  um- 
hin können,  die  plastischen  Exsudate,  welche  nicht  sei- 
ten  ganz  compacte  Concreniente  bilden,  die  verbreitete 
Verschwärung  der  Darmschleimljaut  mit  einer  auf  grofse 
Strecken  sich  ausbreitenden  Consumtion  derselben,  die 
dunkle,  injicirte  Rothe  im  Caimkanal,  welche  L  e  u- 
be  in  einem  F»l!e  in  hnmenhausen  selbstfand,  und  wel- 
che von  Andern,  auch  in  solchen  Fällen,  wo  die  voran-« 
cfe^anoene  Rnlir  nicht  einmal  als  die  entzündliche  nrä- 
dicirt  wird,  häuüg  gefunden  wurde,  die  Verdickung  der 
sämujtlichen  Häute  des  Darm  Kanals,  die  Abszefsbildung 
innerhalb  seiner  Häute  und  auf  seiner  Schleimhaut  als 
Resultate  eines  vorangegangenen  EntzündungsprozesscÄ 
zu  erkennen.  Besonders  aber  spricht  hiefür  die  ßekaup* 
tung  Rapps,  der  die  Ruhr  unter  denselben  Verhältnis- 
sen und  an  demselben  Orte  beobachtete ,  wie  L  e  u  b  e, 
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nnd  sagt,  dafs  er  selbst  bey  Vergiftungen  durch  die  schärf* 
sten  Gifte  keine  heftigeren  Spuren  von  Entzündung  im 
Darmkanale  gefunden  habe,  als  bey  der  Ruhr,  als  deren 
Folge  im  Leichnam  Er,  der  der  Sache  so  kundig  ist,  au.^'« 
gebildetes  Netz  rother  Cüefäfse,  d.  h.  injlcirte  Rothe,  und 
die  fest  aufsitzenden  Pseudomembranen  ansieht.     Kurz, 
es  sprichl  Alles  dafür,  dafs  in  der  Ruhr  ein  Prozefs  statt- 
finden kann,  der  in    seinen  Ei'scheinungen  \^äbrend  des 
Lebens  und  in  den  Producten,  welche  nach  dem  Tode  ge- 
funden werden,   nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrau- 
che, als  ein  entzündlicher  aufgefafst  werden  mufs,  dafs 
also  der    die    Ruhr  bedingende   Vorgang   kein  dem   der 
Entzündung  entgegengesetzter  sey.   Auch  die  von  Leube 
so  sehr  hervorgehobene,  selbstständige,  auf  ein  critisches 
Bestreben  hin   gerichtete    Thätigkeit    des   Venensystems 
kann  ich  in  der  Ruhr  nicht  erkennen,  obgleich  ich,  wie 
in  der  Folge  erhellen  wird,  keineswegs  in  Abrede  ziehe, 
dafs  die  in  der  Bauchhöhle  überhaupt  und  im  Darmka- 
Dale  besonders  so    zahlreich   verbreiteten  Venen  an  dem 
ganzen  Krankheitsprozesse  grofsen  Antheil  nehmen.  Aber 
abgesehen   davon,  dafs  sich  eine   allgemein  herrschende 
Venosität  des  Blutes  in  den  Fällen,  wo  die  Ruhr  im  stren- 
gen Winter  oder  im  kalten  Sommer  herrscht,  wohl  schwer- 
lich nachweisen  läfst,   so  verläuft  sie  bey  Kindern,  wie 
bey  Erwachsenen  und  bey  der  atrabilarischen  Constitu- 
tion, wie   bey   der  floriden.     Das  Aussehen  und  die  Be- 
schaffenheit des  mit  dem  Stuhlgange  abgehenden  Bluter 
beweist  nichts  für  seinen  Ursprung  aus  Arterio  oder  Ve- 


i'«,:  denn  beydes  varlirt  darnach,  je  nach cüsmffns  Bltit  län» 
gere  oder  kürzere  Zeit  in  dem  Darmkanal  ergossen  ver- 
weilte, und  ist  je«leiifa!ls    Resultat   einer  j>a(holooi&c!ien' 
Veränderung  und  ohne  physiologische  Bedeutung.    Dafs 
ein   im    Becken    obwaltender    ( onoestionszustand    über- 
haupt  und  also  auch  der  bey  der  Ruhr  be!iierklie!:e  vor- 
zugsweise venöser  INatur  seyn  viird,  nsachen  die  zahlrei- 
chen und    grofsen   in    demselben    befindlichen    Venenge- 
flechte allerdings  annehmbar,  aber,  dafs  sie  eine  vencise 
allein  sey,   ist  nicht  wohl  glaublich.     Auch   bin    ich   der 
Meinung,  dafs  das  eben  nicht   so  gewöhnliche  Eintreten 
der  Menstruation  w'ährend  der  Rrahkheit,  das  ich  z.  B. 
sehr  selten  beobachtet  habe,  und  nocli  mehr  der  häoüg 
sich  einstellende  Abortus  ebensogut  einer  in  diesen  Or- 
ganen consensuell  eingetretenen    abnormen    Nervenerre- 
gung zugeschrieben  werden  niufs,   da  in    dem  dem  Rec- 
tum so  nahe  liegenden  Uterus  eine  dem  in  jenem  erschei- 
nenden Tenesraus  ähnliche  krampfhafte  Bewegung  sehr 
leicht  eintreten  kann.     Bey  dem  Mastdarmvorfall  findet 
immer  ein    gewisser   Grad    von   Einschnürung   der   vor- 
gefallenen  Parlhie   statt,    und  dafs    somit   hier  einzelne 
Venenzweige  melir  hervortreten,  ist  begreiflich,  übrigens 
sieht  der  Vorfall  bey   Kindern  nie    und   bey  Erwachse- 
nen seltener  schwarzroth,  als  dunkelfleischroth  aus,  und 
wo    sehr   starke  Venen -Turgescenz  dabey  beobach- 
tet wird,  mag  diefs  wohl  eine  Folge  früher  schon,  wenn 
n'ueh  nur  latent  vorhanden  sewesenen  Häraorrholdalzu- 
Standes  seyn*     Die  ««weilen  in   Leichnamen  gefunden« 


abnorme  Kleinheit  der  MHz,  sowie  die  öbtjgen  an  ihr 
bemerkten  Abnormitäten  aber  lassen  vollends  durchaus 
keinen  sichern  Sehlufs   auf  eine  nach  einer  bestimmten 
Richtung  gehende  Venenthätigkeit  zu,  und  dafs  das  Ve- 
nen-System das  Mittel  sey,    durch  welches    der  Orga- 
nismus den  Krankheits- Pi'ozefs  nach  dem  Rectum,   als 
dem  Orte  seiner  Ausscheidung,  wälze,  ist  mir  defshalb 
nicht  wahrscheinlich,  weil  mit  dieser  Annahme  eine  in 
der,  der  gewöhnlichen,  entgegengesetzten  Richtung,  d.h. 
nach  ihren  Anfängen   zurückkehrende  anhaltende  Thä- 
tigkeit  in  den  Venen   statuirt  werden  mtifste.     Ausser- 
dem i.-t  in  Beziehung  auf  die  in   der  Ruhr  erfolgenden 
Abscheidungen  in  dem  Darmkanal  nicht  wohl  auszumit- 
teln,  in  wie  weit  sie  der  Arterie  oder  der  Vene  angehö- 
ren,  und  jedenfalls  scheint  mir  die  erstere  bey  den  Er- 
giefsungen  von  klarem  Serum  und  festaufsitzenden,  di- 
cken Pseudomembranen   thätiger  zu  seyn,  als  die  letzt- 
genannte.    So  erscheint  mir,  obgleich  ich  weit  entfernt 
bin,  mir  das  Venen-System  als  von  dem  Krankheis-Pro- 
zefse  isolirt  zu  denken,   das,    was  bey  der  Ruhr  in  ihm 
und  den  ihm  vorzugsweise  zugewandten  Organen   (Le- 
ber und  Milz)  gefunden  wird,  mehr  einem  Zustande  von 
relativer  Stockung,  von  passiver  Congestion,  soweit  die- 
se Ausdrücke   auf  einen  in   dem  lebenden  Körper  vor- 
kommenden Zustand  anwendbar  sind,  einer  verminder- 
ten Thätigkeit  und  darum  in  ihnen  verlangsamten  Blut- 
umlaufe,  als  einem  positiven  Streben,  das  mit  einem  be* 
sondern  Namen  zu  belegen  wäre,  anzugehören,  und  auf 


dieselbe  Welse  glaube  ich  mir  auch  den,  iii  den"  Voh 
Leube  benannten  chronischen  Krankheiten  bemerku- 
chen  venöse/i  Zustand,  aufweichen  übrigens  hier'iia- 
her  einzugehen  nicht  der  Ort  ist,  denken  zu  müssen. 

Wenn  ich  nun  nach  allen    diesen  zahlreichen  Vor- 
gängernselbstes noch  wage,  meine  Ansicht  übe?  das  We- 
sen der  Ruhr  hier  auszusprechen,  so  geschieht   es  kei- 
neswegs in  dem  Wahne,  als  ob  dadurch  die  innerste  Na- 
tur dieser  Krankheit  ergründet  werden  könnte,  was  bey 
^hr  sö  wenig  als   bey  irgend   einer  Erscheinung  des  Le- 
bens mit  Sicherheit  geschehen  wird,  oder  in  der  Absicht, 
damit  die  Ansichten  Anderer  in  ihrem  Werthe  herabzu- 
setzen, da  jede  Anscfiauungsweise,  wenn  sie  nur  mit  trif- 
tigen Gründen  unterstützt  ist,  ihren  VVerth  haben  kann, 
jsonderri  darum^  weil  man  von  Dem,  der  es  unternimmt 
eine  Krankheit  nach  allen  Richtungen  ihres  äusseren  Ei^- 
ßcheinens  zu  schildern,  erwartet,  dafs  er  sich  selbst  und 
Andern   von   der   Art,    wie  sie  entstehe   und  sich  blld^, 
von  der  Art  der  Entstehung  der  sie  bedingenden  patlid-* 
logischen  Prozesse  Rechenschaft  zu  geben  im  Stande  se^. 
Ohnediefs  lehrt  ja  die  Geschichte  der  Ruhr  uns  deutlich, 
dafs  die  Therapie    derselben  auf  alle  die   verschiedene^ 
Nuancen  der  von  ihr  gefafsten  theoretischen  Ansichten 
immer  nur  wenig  Rücksicht  genommen  hat,  sondern  im- 
mer eine  nach  den  einzelnen  Formen  der  Ruhr  verschie* 
dene,  d.  h.  symptomatische  geblieben  ist.    Ich  denke  iiä^ 
das  Wesen  der  Ruhr  und  was  bey  ihrer  Entwicklung 
vorgeht,  also :  Dasselbe  beruht  auf  einem  ^igenthümlichea 
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dareh  ätisser©  Schädliehkeiten  vei»8chiedener  Ärk    nnd 
durch  Contagiam  veranlafsten  Erkranken   der   in   der 
BätidhhÖhle  verbreiteten  Geflechte  des  sympathischen  Ner- 
ven-Systems*     Ein  bestimmter  Name  ist  dieser  Art  des 
Erkrankens  schwer  zn  geben^  doch  ist  es  in  aller  Weise 
ähnlich  denjenigen  Vorgängen,  welchö  v.  Autenrieth 
neuroparalytische  Entzündung  und  spätere  Ärzte  Neuro- 
phiogosen  genannt   haben.     Dieser  Krankheits  -  Prozefs 
entwickelt  sich  besor.deis  in  den  Nervenzweigen,  welche 
zu  dem  Magen,  dem  ßarmkanal,  namentlich  zum  Dick- 
darm^  zu  der  Leber,  und  wahrscheinlich  auch  in  denen, 
vrelche  zu  den  ßlat- Gefässen  gehen  5    er  hat  einen  ac- 
tiven  Character,  eine  Neigung  zn  Productbildung,  und 
da  er  diese  in  dem  Nerven  als  solchem  nicht  erreichen 
kann,    so  tritt  er  heraus  an  die  äussersten  Endigungen 
desselben,    da  wo   sein  Mark   mit  dem  Blut  und  der  ei- 
genthümlichen  Substanz  der  Organe  sich   innig  verbin- 
det und  also  namentlich  auf  die  secernirende  Fläche  der 
Darmschleimhant,  auf  welcher  diese  Producte  am  leichte^ 
ßten   gebildet  werden   können.     Vielleicht  läfst  sein 
besonderes  nahes  Verhältnifs  zum  Rectum  sich  daraus  er- 
klären, dafs  hier  die  Krankheits- Producte  zunächst  an 
ihre   Auswurfsstelle  gelagert    werden   können.      Durch 
den  auf  die  genannten  Nervenj^arthieen  gemachten  krank- 
haften  Eindruck   entsteht   zigh^ch    eine   doppelte  Erre- 
gung des    Blut  Systems,  eine   fill^emeijie  und  eine  mehr 
der  Bauchhöhle   zugewendete ;    die  erstere   ist  begrün« 
det  auf  dem  Streben  des  Organismus,  der  Krankheit  in 
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möglicher  Kürze  durch  gewisse,  entfernt  von  ihrem  Ent- 
wicklungsheerde  Vürböreitete  Ab-  und  Ausschfeidüngen 
Herr  zu  werden,   erscheint   uns  als  Fieber  und  ist  we- 
niger constant  und  stark  ausgesprochen ,   als  die  2te  be- 
sondere: diese  besteht  darinn3  dafs  mittelst  des  Impul- 
ses des  krankhaft  ängeregtieri  Nerven -Systems  eine  ver- 
TOchrte  ßlutströmuhg  nach  der  Bauchhöhle ,  besöiulers 
nach  dem  Darhlkähale  eintritt 3   Wodurch  fein  häbh  Sen- 
sibilitätj    Müskelthätigkfeit    und   Secretion   gleichmäfsig 
krankhaft  gesteigertes  Leben  ih  ihm  ätigefacht  wird.   Die 
Cajiillargefäfse  seitier  Müskiel-  Und  Schieimhaütrund  so- 
mit das  GeWebe  dieser  selbst,  schwfellän    an,    der  Um- 
lauf des   ßlutfes  wird  feben   durch  diese  tiiigfeVvöhnliche 
istarkfe  Züströhiuiig  theilWeise  verlangsamt  und  dieser  Zu- 
stand der  Türgescehz  wird  sich  besonders  in  den  hier 
SD  sehr  übfervviegendeü  Venen  aussprechen,  die  Resörps- 
tion  und  hbrinäle  Seicrietiöns-Thätigkeit  der  Darttisfchlieim- 
haut  stöCkti    Theils  durch  diese  Vorgänge  erst  feiiigelei* 
tet^  theils  durch  i^ie  die  Krankheit  erregehdeh  tJrsachien 
und  durch  krankhafte  Stiinhiung  der  die  Blutbereitung 
Vorzugsweise  Verlnittfelnden  Nerven  kürzigre  bder  länge- 
re Zeit  Sbhoii  vor  ihrem  Ausbrüche  herbeygeführt  ^   be- 
steht zugleich   ieine  abnorme  Mischung  der  ßiutmasse, 
Vi'clchö  sich  durch   die  der  Krankheit  eigenthümlichfen 
höchst  abnorm  beschiafienen  Kxcrete  ausspricht  und  Wie 
die  vor   Und  mit  ihrem  Ausbruche   so  häufig  erfolgen- 
den Gallenergiefsüngen  und  andere  Erscheinungen  aji- 

deuten,  nicht  %e\ifhXk  den  Chracteip  der  verminderten  Oxy. 
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dation,  der  gesteigevten  Venositäf  hat*     Eben  diese  ihr 
Krankheit  eigenthünrÜchen   Ausscheidungen  vermehren 
ihrerseits  den  im  Darnihanale    haftenden    Reitzzustaiul, 
besonders  in  seinem  untern  Theiie,    wo   sie  wohl  aiuli 
am  stärksten  und  häuii"sten  erfolgen  mögen,  immer  wie- 
der  in  demselben  Verhältnisse    der  Stärke,  in  welchem 
sie  erfolgen.     Bie-e   krankhafte  Erregung   des  Darmka- 
nals  nimmt  nun  verschiedene  Richtungen  an.   Sie  vollen- 
det ihren  Lauf  mehr  im  Biutgefäi's  selbst,  und-ersclieint 
hier  als  einfache  Röthung,  Anschwellung,  und  schreitet 
fort  bis   zur  Abicefsbiidung  und  zum  Brand,    oder  r  sis 
wendet  sich  melir  nach  dem  Gebiete  der  Secretioo  und  ver- 
iinlafst  Abscheidungen  |  lastischen  Stoffes,  welche  von  der 
serösen  Infiltration  und  juiposen  Auflockerung  bisziim'e- 
sten  tuberculösen  Auswuchs  variiren  5  oder  aber  sie  nimmt 
alsbald  einen  eigenthüirjich   destructiven  Character  an, 
und  lost  sich  in  eine  gev^isse  Zerstörung  des  organischen 
Stoffes  auf,  die  mit  obejfächJiclier,  uielir  oder  weniger  be- 
gränzter  x^irrosion  des  Epliiteiiums  der  üarraschleimhaut 
beginnt,  die  verschiedei  sten  Stufen  und  Formen  der  Ge- 
sehwürsbildung,    der   Verjauchur)g    durchläuft   und  mifc 
brandiger  Erweichung  und  Perforation  des  Darm kanaW 
ejidet.     Die    erstere  Art  der  Entwicklung  ist  die  selte- 
nere,  eben  well  das  der  llämatose  besonders  vorstehen- 
de Nervensystem  zuerst  erkrankt,  und  die  ßlutmischung 
daher  gewöhnlich  nicht  auf  demjenigen  Grade  der  Ener- 
gy erhalten   kann,   dafs  Entzündung   mit   Aeigung  zur 
Eiterhiidung,  sondern  weit  leichter  eine  verschieden  genr* 
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tete  Äusflölsung  der  organischen  Substanz  eintri^f.'IW 
«llen  den  genannten  Fällen  aber,  und  welcher  von  ihnen 
immer  eintreten  möge ,  sucht  die  Natur  die  abnorme 
»Spannung  im  Darmkanale  durch  Entlridungen  aus  den 
ßiutgefäfsen  selbst  auszugleichen,  und  so  erfolgen  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  der  Krankheit  mehr  oder  min- 
der reichliche  Ergiessungen  von  Blut,  theils  zwischen 
den  Häuten  des  Darmkanals  selbst,  theils  nach  aussen, 
welche  wohl  meist  venöser  Natur  sind,  weil  im  Darmka- 
nal  überhaupt  venöse  Blutungen  leicht  eintreten,  uiid 
sie  im  andern  Falle  weit  mehr  erschöpfen  Würden.  J@ 
nach  dem  diese  Ersiessunofen  weiter  oben  oder  weiter  un- 
ten  im  Darmkanal,  also  längere  oder  kürzere  Zeit  vor 
ihrem  Abgange  durch  den  Stuhlgang 5  stattgefunden 
haben,  erscheinen  sie  uns  dunkelroth ,  schwarz,  ge- 
ronnen," oder  hellroth  und  dünnflüssiger,  so  dafs  ihr 
Aussehen  nicht  für  ihren  arteriösen  oder  venösen  Ur- 
sprung sprechen  kann.  Wie  schon  erwähnt,  hat  der 
ganze  Krankheits-Frozefs  eine  eigenthümliche  Beziehung 
zum  Dickdarm  und  eine  Neigung,  sich  nach  seihen  ver- 
schiedeiien  Nuancen  vorzugsweise  in  ihm  zu,  ent- 
wickeln, gleichwie  dev  Typhus  seine  Producta  besonders 
nach  dem  Dünndarm  ablaffert,  und  daher  sind  alle  Krank- 
heitserscheinungen  in  dieser  Daimparthie  heftiger  aus- 
gesprochen und  auch  die  Folgen  derselben,  die  Störiin- 
gen  der  organischen  Structur,  welche  sie  zurückiär&t, 
findet  man  in  gröfster  Menge ,  Entwicklung  und  Maa- 
nigfaltigkeiteben  hier.  Doch  ist  dieses  Verhältnifs  nicht  im- 
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iner  so  wirksam,  dafs  es  ihn  jedesmal  hinderte,  sich  abnor- 
mer Weise  »uch  auf  den  Dünndarm,  sogar  auf  den  Magen 
liufvf  ärts  zq  verbreiten,  und  dort  ähnliche,  nur  nach  den 
Organen  verschiedene  £lrscheinungen  und  Producte  zu 
bilden,  unter  welchen  letzteren  hier  mehr  abnorme  Gefäfs- 
entwicklung  (Röthnng),  ^Intergiessung  und  Verschwll- 
rung,  als  Verdickung  und  Ergiessung  plastischen  Stoffes 
vorkomn^t,     Übrigens   hat  dei^  Schmerz  der  Krankheit, 
der  sich  nach  dem  g^n^en,  Laufe  de^  Parmkanals  unter 
der  Form  des  Krampfes  äqssert,   so  wie    die  unendlich 
vennehrte  peristaltlsche  Bewegung,  zq  welcher  der  Darm- 
kanal,  besonders  d^s  untere  Ende  desselben,  gleich  dem 
unter  der  gnlvanisohen  Kette  glückenden  Mqskel  immer 
wieder  angetrieben  wird,  seinen  Sitz  vornehmlich  in  der 
nervenreichen  Muskelhaut  des.  Parqis,   welche  oft   der-: 
inassen   contrahirt  werden  kann,   d^fs   (ohne  Auflocke-! 
rung)  ganze  Darmparthleen  verengt  qnd  die  über  ihnen 
liegenden  ebenso  uqvei'hältnifsniäfsig  erweitert  sind,  wäh- 
rend  die    abnorme    Secretionsthätigkeit    gich   auf    der 
Schleimhaut  geltend  macht  und  somit  der  ganze  Darmka-: 
ual  von  der  Krankheit  ergriffen  ist.    So  ist  die  Entwick- 
lung und  (jcstaltung  des  Krankheitsprozesses,    so  weit 
wir  sie  nach  dem  Laufe  des  Darmkanals  verfolgen  kon*^ 
neu.    In  der    Leber  müssen  ebenfalls  höchst  wichtige 
Veränderungen  vor  sich  gehen,  die    sich  aber  während 
des  Lebens  oft  gar  nicht  und  nach  dem  Tode  nicht  con- 
stant  aussprechen.     Gewifs  ist  nur,  dafs  die  Gallen^ Ab- 
und,  Ausscheidung  auf  sehr  verschiedene    Weise  gestört 
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VFird,  aber  über  die  Art  der  Störung  selbst  kann  man 
nichts  Bestimmtes  festsetzen.  Die  Aussonderung  leidet 
häufiger,  als  die  Absonderung,  ^idenn  häufiger  findet  man 
in  den  Leichen  eine  mit  dunkler  Galle  gefüllte,  als  eine 
leere  Blase.  Wie  sehr  aber  die  Gallenbereitung  in  qua-, 
jitativer  Hinsicht  abweichen  könne,  und  dafs  die  sie  ei- 
genthümlich  constituirenden  Stoffe  oft  gar  nicht  aus  dem 
Blute  gebildet  werden,  beweisen  die  Fälle,  wo  man  sie 
wasserhell,  weifs,  schleimig  und  geschmacklos  fand.  Diese 
Störungen  lassen  sich  auf  zweyerlei  Weise  erklären : 
einmal  so,  dafs  die  zur  Leber  gehenden  Nervengefiechte 
gleich  ursprünglich  von  dem  krankmachenden  Eindrucke 
in  hohem  Grade  ergriffen  werden,  und  somit  die  Func- 
tion der  Leber  schon  vorn  herein  in  ihrer  Qualität  be- 
einträchtigt ist,  wohin  die  Fälle  von  total  abnormer  oder 
fehlender  Galle  gehören  dürften;  und  dann  dadurch, 
dafs  bey  der  gesteigerten  Blutströmung  nach  der  Bauch- 
höhle auch  die  Leber  vom  Ffortaderblut  überströmt  wür- 
de und  so  die  Gallenabscheidung  iheils  abnorm  vermehrt, 
theils  auf  einem  unvollkommeneren  Grade,  bey  Berei- 
tung einer  cruderen  Materie,  eben  wegen  des  allzustar- 
ken Zuströmens  von  Material,  stehen  zu  bleiben  gezwun- 
gen wäre.  Wahrscheinlich  steht  auch  die  verschiedene 
Färbung  des  Darminnhalts  uivd  besonders  die  grünliche 
der  seiner  Schleimhaut  aufliegenden  Pseudomembranen 
in  nächster  Beziehung  zu  der  Leber,  wie  ja  solche  ab- 
norme Pigmentbildungen  besonders  von  in  ihr  haffenden 
Störungen  herrühren,  und  ich  erst  vor  ganz  kurzer  Zeit 
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hej  einer  Fraa,  deren  Leberfunctionea   sehr  torpid  vojr? 
sich  gehen,  mehrere  Tage  lang  einen  heilen  lauchgrün 
gefärbten  Urin  abgehen  gesehen    habe.    Noch    weniger, 
als  von  der   Leber,  weifs  man  von   dem.  Verhalten  der 
Milz  bey  der  Euhr,     Dafs  sie  von  dem  ganzen  Kranli- 
Jieitsprozefs  berührt  werden  muCs,  ist  schon   nach  ihrer 
pfäysJofogischen  Stellung  vornweg  anzanehmen,  und  aus- 
leert sich  deutlich  durch  die  Abnormitäten,  welche  man 
bey  den    Leichen  an  ihr  findet.    Von  welcher  Aru  aber 
die,  in  ihr   sich  ereignenden  Vorgänge  seyen,  läfst  sich 
(iueh  nicht  einmal  annähernd  sagen.     Wenn  ihre  Klein- 
heit und  Leichtiokeit,  auf  weiche  in  neuerer  Zeit  beson- 

I:  Cd  '  ~ 

ders  Heim  aufmerksam  gemacht  hat,    eine  irgend  con- 
staute  Erscheinung  bey  der  Ruhr  wäre,  und  man  sie  nicht 
häuiig  vergrössert,  erweicht  und  auf  alle  mögliche  Weise 
sonst  verändert  gefunden  hätte,    so  wäre  sie    vielleicht 
geeignet,  einen  Weg  zu  einem  neuen  Erklärungsversu- 
che  zu   zeigen,    während  unter   diesen  Umständen  das 
Dunkel,  in  welches  die  Functionen  dieses  Organs  gehüllt 
$iiid,  hierdurch  nur  vermehrt  zu  werden  scheint.     Die 
Erscheinungen,  welche  man  während  des  Lebens  in  den 
II  am  Organen  gewahrt,  beruhen  auf  abnormer  Reitz-? 
harkeit,  krampfhafter  Constriction  und  gehemmter  Se-» 
pretion,  und  die  Section  weist  theils  die  letztere,  theils 
Theilnahme  an  der  allgemeinen    erhöhten  Blntströmung 
nach.    Es  ist  natürlich,  dafs  ein  Theii  der  pathologischen 
Tl<ät!0[keiten  von    dem  nahen  Rectum  durch   Consensua 
und  anatomischen  Zusammenhang  auf  sie    übergetragea 
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Tierfleii  mufs*     Dasselbe  iiiidet  in  noch  höherem  Grade 
bey  den  weiblichen  Genitalien  statt,  welche  vermöge  ih- 
res natürlicben  ßlutgehalts,  ihres  grofsen  Reichthums  an 
Ganglien-Nerven,   so  wie  wegen  ihrer  Nähe   zu  der  am 
meisten  afficirten  Darmparthie  an  der  Krankheit,  soweit 
ißie''sich  im  Nerven-  und  Gefäfssystem  äussert,  den  leb^ 
haftesten  Antheil  nehmen  müssen,  und  diefs  durch  in  ih- 
nen eintretende  abnorme  Lebensbewegungen  (unzeitlg© 
Menstruation  und  Gehurt)  hinreichend  darthun.  Am  we- 
nigsten unter  allen  in  der  Bauchhöhle   gelegenen  Orga- 
nen  scheint   das  Pankreas    bey  der   Ruhr  betheiligt  zu 
seyn,  wenigstens   deutet  während  des  Lebens  keine  Er 
scheinung  darauf  hin,   und  nach  dem  Tode  hat  man  es 
selten  verändert  i^ind  dann  verhörtet  und  vergrössert  ge- 
funden, so    dafs  es   an  dem  allgemeinen   Congestionszu- 
slande  Theil  zu  nehmen  und  in  seinen   Aussonderungen 
behindert  zu  seyn  scheint.     Was  die  pathologischen  Vor- 
gänge in  der  Brust-  und  Schädelhöhle  betrifft,  so  schei- 
nen die  ersteren  ohne  Bedeutunof  und  lassen  auch  imTo- 
de  keine  bestimmten  Spuren  zurück,  und  von  den  zweyt- 
genannten  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  seyn,  so  dafs 
es  hier  genügt,  auf  die,  wahrscheinlich  von  hohem  Gra- 
de qualitativer  Entmischung  der  ßlutmasse  herrührende 
zinnoberrothe  Farbe  der  Lungen,  welche  Heim  iu  meh- 
reren Leichnamen  fand,   uufmerksam  zu  machen» 

Die  T^atur  vermag  nun  in  den  aneisten  Fällen,  alle 
diese  Störungen,  vTcnn  sie  nicht  einen  alizuhohen  Grad 
erreicht  haben,  mehr  oder  minder  vollständio^  wieder  aus- 
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ungleichen,  iitid  sogar,  wie  dieNarbeu  von  geheilten  Darm- 
geschwüreu  darthup,  bedeutende  Verlet?u»gen  der  Strue* 
tur  desDarmkauais  zu  beseitigep,  iqdem  sie  in  entfernteren 
Organen,  besonders  in  dem  der  Darmschleimhaut  pola- 
risch entgegenstehenden  Hautorgan,  qritische  Abschei- 
dungen verar^Iafst,  oder  den  Krankheitsprozefs  plötzlich 
auf  ein  anderes  Gebiet  überwirft,  i^d  andere  Krankheits- 
formen hervorruft,  Geschieht  diefs  nicht,  so  erfolgt  der 
Tod,  indem  die  Kraft  ^s  Ganglien? Systems  in  dem  ver-^ 
geblichen  Bestreben,  die  in  ihm  haftende  Krankheit  an 
seine  äusserste  Peripheriß  C'^^^^^'^schieiinhaut)  zn  verle-^ 
geti,  unterliegt,  erlahmt,  wie  diefs  geschieht  bey  den  Fäl-s 
ien  der  Ruhr,  wo  der  Tod  ohne  organisch^  Pestruction 
sclinell  erfolgte,  und  bey  der  tödtlicheq  paralytischen 
Form  der  Ruhr,  oder  das  Nerven -^ System  erlahmt,  in^ 
dem  die  Zersetzung  der  ßlutmasse  einen  solchen  Grad 
erreicht,  dafs  sie  dasselbe  nicht  mehr  zu  beleben  vei^mag, 
oder  indem  der  Krankheits^Prozefs  plötzlich  von  dem 
Ganglien-System  auf  das  Gehirn,  vielleicht  auch  auf  das 
Herz  mit  lähmendem  Eindrucke  überspringt.  In  ande- 
ren Fällen  aber  sind  die  Destructionen  der  Abdominal^ 
Organe,  besonders  des  Darmkanals,  so  bedeutend,  dafs 
der  Tod  entweder  ebenfalls  durch  Lähmung,  wie  sie  dem 
Brande  eigen  ist,  schnell,  oder  unter  der  Form  von  hec- 
tischem  Fieber,  Wassersucht,  Cachexie  und  allgemei- 
ner Erschöpfung  langsamer  eintritt,  indem  die  Zerstö- 
rung der  Darmschleimhaut  den  Nutritions -Prozefs  so 
b#»rnnterbringt,  dafs  das  Leben  nicht  mehr  bestehen  kann. 
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Dem  zufolge  betx*achte  ich  die  Ruhr  als  eine  Neu- 
ro jj  a  t  h  i  e,  die  besonders  in  den  Ausbreitungen  der  Gang- 
lien-JNerven,  da  wo  sie  mit  der  Darmschleimhaut  ver- 
schmelzen? ihre  Rolle  spielt,  und  stelle  sie  neben  Typhus, 
Cholera,  Gstromalacie,  Croup  und  Keuchhusten  in  der 
Reihe  der  acuten,  und  neben  Intermittens,  Hypochondrie, 
Hysterie,  Arthritis  vild  Hämorrhois  in  der  Reihe  der 
chronischen  Krankheiten.  Dafs  die  Ruhr  wesentlich  ein 
nervöses  Leiden  sey,  zeigt  die  ganze  Art  ihres  äusseren 
Esrcheinens  und  ihr  Verlauf  von  Anfang  bis  zu  Ende, 
Die  Ursachen,  welche  sie  besonders  hervorrufen,  sind  sol- 
che, welche  ein  andermal  verwandte  Ganglienleiden,  Ab- 
dominal-Typhus,  Intermittens,  Brechruhr  y,  s.  f.  ver- 
anlassen, und  in  der  Hauptsache  allgemein  in  der  Natur 
verbreitete,  sogenannte  kosmische  und  tellnrische,  zu 
welchen  das  Ganglie^system  in  besonders  naher  Bezie- 
hung znl  stehen  scheint,  Sie  entsteht  neben  und  mit  die- 
sen Krankheiten  5  geht  in  sie  über,  complicij't  sich  mit 
ihnen  und  wird  nicht  selten  von  ihnen  abgelöst.  Ihr 
plötzliches  Befallen,  die  unangenehmen  Sensationen  in  der 
Magengegend,  der  remittirende,  oft  intermittirende  Leib- 
schmerz, der  unter  der  Form  des  Krampfes  sich  äussern- 
de, immer  periodisch  wiederkehrende,  Afterschmerz  CTe^ 
nesraus),  das  sehr  oft  geringe  Fieber,  die  Kälte  der  Haut, 
die  Rücken-  und  Gliederschmerzen,  die  überraschend 
schnelle  Abmagerung  und  Entkräftung  der  Kranken,  die 
qualitativ  so  sehr  veränderten  Darmahscheidungen  und 
«iidiich    die   wohlthätige    Wirkung    der   schmeras  -   und 


krampfstlllettdeii  Mittel  sprechen  dafüi%  Wie  der  Typhus 
immer  zu   dem  Gehirn  in  bestimmter  Beziehung  steht, 
so  die  Ruhr  zum  Rückenmark,  besonders  zu  seinemun- 
tern Ende,   auf  welches  sie  sich  durch  Vermittlung  der 
hypogastrischen  und  der  Sacral- Geflechte  hinüber  spielt. 
Daher  der  schmerzhafte  Tenesmus,  die  heftigen  Contrac- 
'tionen  des    Sphincter  ani,    die  Schmerzen   im  Rücken, 
Kreutz  und  Gliedern,  welche  sich  zuweilen  in  eine  meh- 
rere Tage  dem  Tode  vorangehende,   aber  auch  ohne  ihn 
eintretenden  vollständifl:e    Lähmun»   der  letztern    enden 
können.     Dagegen  bleibt  das  Gehirn  in  der  Ruhr,   wie 
wir  früher  gesehen  haben,    oft  auf    eine    merkwürdige 
Weise  verschont  und  wird,  dieMetaschematismen  abge- 
rechnet,'  nur  dann  befallen,  wenn  sie  ursprünglich  mit 
dem  Typhus  complicirt  auftritt,    oder    die  Entmischung 
des  Bluts  soweit  geht,  dafs  es  dem  Gehirn  das  aus  ihm 
zu  schöpfende  Leben  zu  reichen  nicht  mehr  geeignet  ist. 
Auch  die  zuweilen  eintretenden  seltsamen  symphatischen 
Affectionen,  die  auch  bey  dem  Abdominal- Typhus  sich 
einsteilen,   die  Blindheit,     Taubheit,    das    Unvermögen 
zu    sprechen ,     künden   die    Krankheit    als    eine   ihrem 
Grunde   nach  nervöse  an,    und  noch  mehr  thun  diefs  die 
wunderbaren  Aus-  und  Übergänge  derselben,  ihr  Wan- 
dern auf  andere,  verwandte  Gebiete  vom  ursprünglichen 
Heerde,  und  die  Todesart  durch  primär  eintretende  Läh-r 
mung.  So  tritt  sie  mit  tödtlichem  Erfolge  als  Apoplexie 
auf  das  Gehirn   und  Rückenmark    oder   zerrüttet  seine   * 
Functionen  alhnählig  unter  der  Form  der  Epilep«ie,  oder 
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wandert  im  günstigem  Falle  auf  die  harten  Nerven  Aet 
Extremitäten,  wo  sie,  bald  dem  Laufe  des  Stammes  fol-- 
gendj  als  reine  Neurose,  bald,  ihre  Ausbreitungen  umla- 
gernd, mit  krankhaften  Äbscheidungen  verhunden,   als 
schmerzhafte  Geschwulst  erscheint  und  im  letztern  Falle 
ihre  ursprüngliche  Verwandtschaft  mit  der  Gicht,   mifc 
dem  Paroxysmus  des  Podagra,  dem  sie  dann  in  jeder  Be- 
ziehung ähnelt,  beurkundet,  jedenfalls  aber  im  Dnrmka- 
nal  plötzlich  und  vollständig  aufhört.    Auch  der  Typhus 
entscheidet  sich  oft  auf  ähnliche  Weise,  und  dasselbe  ge- 
schiebt bey  Hypochondrie  und  Hysterie  durch  Frieselbll- 
dung,   bey  Hämorrhois  durch  juckenden  Hautausschlag 
und  sogenannte  rheumatische  Schmerzen,  um  der  bekann- 
ten räthselhaften  Wanderungen  der  Gicht  nicht  zu   ge- 
denken.    In  nicht  seltenen  Fällen  verläfst  der    bey  det* 
Ruhr  stattfindende  Krankheitsprozefs  das  Ganglien -Sy- 
stem nicht,  und  hört  doch  auf,  in  der  angefangenen  Weise? 
ißu  existiren,  indem  er,  unter  anderer  Form  von  den  auf  der 
Darmschleimhaut  verbreiteten  Nerven-  Endigungen,  wahr- 
scheinlich mehr  nach  ihren  Zweigen  und  Ganglien,  zurück-^ 
kehrtj  und  hier  den  Convülsionen  ähnliche,  in  bestimmten!'' 
Typus   wiederkehrende,   Erschütterungen  derselben  er- 
regt, und  sich,  wenn  die  Kunst  nicht  mit  Erfolg  einschrei-*^ 
tct,  theils  in  diesen,  theilsin  materiellen  Ablagerungen  er-'' 
schöpft  —  Intermittens  —  oder  als  reiner  Nervenschmerz, 
als  Neuralgie,  erscheint,  welche  am  meisten  Ähnlich- 
keit mit  der  Neuralgia  coeliaea  hat,  und  ebenfalls  perio- 
disch wiederkehrt.    Auch  äUvSserdem  thut  die  Ruhr  ihri»* 


inriepe  Vei^vl'aticltschaft  tnit  döiö  G^chlechte  cterGanglieH- 
intermittens  dui*ßb  die  Phjscdiiieeri  ktind^  in  welche  sie, 
wenn  ihr  Prozels  gewaltsam  gestört  wird^  nieht  selten  en* 
det.  Endlich  sind  die  Erscheinungen,  welche  dieSection 
bey  der  Ruhr  in  dei*  Schädelhöhle  iüimer  nachwies,  wenn 
man  sie  suchte,  auch  wenn  das  Gehirn  während  der  Krank- 
heit gar  nicht  mitzuleiden  schien,  ganz  denjenigen  ähnlich, 
welche  matt  in  den  übrigeo  bbeh  neben  die  Ruhr  gestell- 
ten acuten  Krankheiten  findete  Dafs  man  lii  den  Vei** 
zwelgungeil  des  GangliennerVensystems  selbst  keirie  Ab^ 
nof mitäten  gefunden  hat,  kanil  hiegegen  nichts  beWeiserij 
denn  in  der  Regel  hat  man  sie  nicht  untersucht*  Auch 
zeigt  sich  bekanntlich  dfer  Nei^V,  auch  in  d§n  heftigsten 
Nervenkrankheiten,  nur  Sehr  selten  in  seinem  Material 
verändert,  und  bey  einer  Krankheit,  welche  so  Wesent- 
lich in  den  auf  einer  Schleimhaut  verbreiteten  Nerven- 
enden ihren  Verlauf  macht,  kann  man  eine  solche  Ab- 
normität, auch  Wenn  man  sie  suchte,  kaum  finden.  Auä 
demselben  Grunde,  d.  h.  weil  sie  ursprünglich  eine  Ner- 
venkrankheit ist,  beruht  auch  diö  Verwandtschaft  der 
Ruhr  mit  Rheumatismus  und  ihre  Neigung,  plötzlich  in 
acuten  Gelenksrheumatismus  überzugehen,  denn  der  rheu- 
matische Prozefs  steht  ebenfalls  in  innerster  Beziehung 
sum  Nerven,  besonders  zu  seiner  sehnigtert  Hülle,  was 
der  leise  Übergang  von  chronischem  Rheumatismus  in 
Rheumatalgie  und  sofort  in  Neuralgie  klar  beweist.  Auch 
ist  die  rheumatische  Anlage,  d.  h.  die  Geneigtheit  zu 
flüchtigen^  nach  dem  Laufe  der  Nerven  gehenden  Schmer- 
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«en,  bald  mit  bald  ohne  entzündliche  Anschwellung,  ein 
steter  Gefährte  geschwächter  Nerven,  besonders  aber  des 
krankhaft  verstimmten  Gangliensystems ;  solche  Schmer- 
«en  gehen  denn  anch  nicht  selten  in  verschiedenem  Grade 
allen  in  diesem  Systeme  aufkeimenden  Krankheitsprozes- 
sen, besonders  den  acuten,  und  so  auch  der  Ruhr  voran. 
Solche  Nervenschmerzen,  da  und  dort  in  den  Gliedern 
fühlbar,  flüchtig  wandernd,  die  sehr  häufig  bey  der  Ruhr 
gleich  Anfangs  empfunden  werden,  sie  mag  nun  ferner- 
hin eine  Form  annehmen,  welche  sie  will,  haben  auch 
die  4rzte  veranlafst,  der  Ruhr  so  oft  den  rheumatischen 
Character  beyzulegen,  und  ihn  dann  mit  allen  möglichen 
andern  zu  compliciren,  während  doch  die  wirklich  ächte 
und  ausgebildete  rheumatische  Ruhr  eine  ziemlich  sel- 
tene Form  dieser  Krankheit  ist.  Da  die  in  neuerer  Zeit 
von  Späth  dargelegte  Ansicht  von  dem  Wesen  der  Ruhr 
auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  hier  ausgesprochenen 
hat  (s.  Corresp.  ßl.  d.  würtemb.  ärztl.  Vereins  V.  Bd. 
Nro.  37. )?  so  mufs  ich  bemerken,  dafs  die  letztere  schon 
im  Sommer  11835  geschrieben  wurde.  Auf  der  andern 
Seite  aber  konnte  Späth  auch  durchaus  keine  Kennt- 
nifs  von  meiner  Ansicht  haben,  und  beyde  sind  also  ganz 
unabhängig  von    einander  entstanden. 


V.    C  a  p  i  t  e  I. 

Die  Erkenntiiiss  der  Ruhr.    Diagnose. 
Es  kommen  zuweilen   bald  mehr  auf  localem  Reitz- 
zustand,  bald  mehr  auf  einem  allgemeinen  Leiden  bera- 


hende  Zostände  de$  Eeetunas  vor,  weleh^  mit  der  Rnhr 
einige  Ähnlichkeit  habea     Dahin  gehörei^tlle  nicht  seU 
ten  mit  Tenesmus  verbundenen   schleimigten  und  bluti- 
gen Ausleerungen,  die  ßlennorrhoeen  desRectums,  wel- 
che durch  AscaridenjBlasturbation,  durch  zu  heifs  bei- 
gebrachte Klystire,  durch  Fisteln,   S kirr hen  und  aindere 
Degenerationen  des  Mastdarms,  so  wie  durch  Leiden  be- 
nachbarter Organe,  Uterus,  Vagina,  Blase  und  Prosta- 
ta erregt  werden,   sich   aber  durch  ihr  rein  locales^und 
auf  diese    Stelle   beschränktes  Erscheinen,    so   wie  da- 
durch, dafs  die  Ursache  in  den  meistei^  Fallen  leicht  zu 
ermitteln    ist,     hinlänglich    unterscheiden,      v.  Wede* 
k  i  n  d  erzählt  merkwürdige  hieher  gehörige  Fälle.  Zwey 
Fieberkranke  in  dem  Hospital  in  Strafsburg,  davon  einer 
den  Typhus  hatte,  bekamen  die  wirkliche  Ruhr  auf  ein 
zu  heifs  gegebenes  Klystir.    Einer  dieser  Kranken  starb 
und  die  Symptome  der  Krankheit  waren  bey  ihm  ganas 
die  der  bösartigen  Ruhr.    Das  Leiden  stellte  sieh  gleich 
auf   das  Klystir  ein,  und  andere  Ruhrkranke  gab   es  in 
diesem  Krankensaale  nicht.    Da  er  aber  sagt,  dafs  aus- 
ser dem  Spitale  da  und  dort  Ruhrkranke  gewesen  seyen, 
so  ist  anzunehmen,  dafs  der  Ausbruch  der  Krankheit  bey 
diesen   zu  ihr  schon  disponirten  Individuen  durch    das 
heifse  Klystir    nur    beschleunigt,    nicht  aber   die  Krank- 
heit selbst  veranlafs^  wQrden  ;sey.     .Wedekind  selbst 
will  nach   Application  eines  mit  verfälschtem  Essig  be- 
reiteten Klystirs  eineJ»    ähnlichen  Anfall  erlitten  haben 
(a.  a.  -0.}.     Auf  einem  älinlichejii  wenn  ^uch  nur  con- 
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sensuell  entstandenen    Reitz  -  und   Congestionszustande 
beruht  die  sogenannte  Ruhr  der  Schwängern  und  die  Dy- 
ßenteria  catamenialis.   Wie  Sau  vag  es  bemerkt,  leiden 
neuvermählte  Frauen  Öfters  an  einem  mit  Schmerz  ver- 
bundenen ßlutabgang,  der  jedoch  von  selbst  vi^ieder  ver- 
schwindet.   Dasselbe  ist  der  Fall  bey  Schwangern,  wö 
er  vom  Druck  des  Uterus  auf  den  Mastdarm  und  von  dem 
im  untern  Theile   der  ßeckenhöhle  erschwerten  Kreis- 
laufe des  Blutes  herrührt,  und  mit  dem  Eintritte  der  Ge^ 
burt  verschwindet  (a.  a.  O.).    ßöhr    beschreibt  dieses 
Leiden  so :  die  gewöhnlichen  Symptome  bestehen  in  un- 
gemein hartnäckigem  Durchfalle^  der  mit  sehr  schmerz- 
haftem Tenesmus  verbunden  ist,  zu  diesem  gesellen  sich 
Schmerzen,  welche  ruckweise  eintreten  und  immer  we- 
henartiger werden,  und  zugleich  beginnt  der  Leib,  sich 

4 

zu  senken.     Der  abgehende  Schleim  ist  weifs,   aber  un- 
durchsichtigj  und  es  können   sogar   pseudomembranöse 
Lymph  -  Concretionen    ausgeleert  werden.     Sobald    die 
Schmerzen  wehenartig    werden,    so  erfolgen  die  Stuhl* 
ausleerungen  seltener  und  bestehen  oft   nur  in  ßlähun* 
gen,    oder  in    wenigen  Schleimtropfen,    ßey   längerer 
Dauer  ist  der  Tod  des  Kindes  und  Abortus  zu  befürch- 
ten (s.  ISaumannn).    Die  Dysenteria  catamenialis  ist 
nichts  als  ein  bey  vollblütigen  Frauenzimmern  zur  Zeit 
der  Menstruation  mit  ziehenden  Schmerzen  im  Kreutze 
verbundener,  oft  sehr  reichlicher  ßlutabgang,  welcher 
theils  auf  allgemeiner  Plethora,  theils  auf  Hämorrhoid 
dal  -  Congestion  beruht.     Forest  sah  ihn  in  Folge  eiuei? 

25 
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nnterdpöckten  Nasenblutung  periodisch  wiederkehren 
(Sauvages  a,  a.  0.)-  ßey  Hämorrhoidai-Leiden  über- 
haupt kommen  nicht  selten  theils  blutige,  theils  schlei- 
migte Ausleerungen  mit  Schmerzen  vor.  Aber  die  Schmer- 
zen beschränken  sich  weit  mehr  auf  das  Kreutz,  sind 
stechend,  ziehend,  brennend,  und  haben  nichts  dem  Te- 
nesmus  der  Ruhr  Ähnliches,  und  die  Bauchhöhle  ist  in 
der  Regel  ganz  frey,  so  dafs  der  kolikartige  Leibschmerz 
fehlt.  Gewöhnlich  geht  hier  zuerst  verhärteter  Roth  ab, 
dem  dann  eine  Portion  dünnflüssiges,  hellrothes  Blut 
nachfolgt,  in  andern  Fällen  geht  gleich  bey  dem  ersten 
Kisus  zum  Stuhlgange  Blut  ab,  und  die  Faeces  folgen 
nach.  Immer  aber  erscheint  das  Blut  hier  gesondert  von 
den  Faecalmassen,  und  nie  sind  sie  von  ihm  durchdrun- 
gen, der  Kranke  fühlt  sich  durch  solche  Blutungen  ge- 
wöhnlich auf  einige  Zeit  erleichtert,  befindet  sich  über- 
haupt ausser  der  2eit  der  Stuhlgänge  wohl.  Zuweilen 
geht  auch  ganz  ohne  Schmerz,  ja  auch  ausser  der  Zeit 
des  Stuhlgangs  etwas  ßiut  ab.  überhaupt  aber  erscheint 
ein  solches  Leiden  immer  nur  als  Symptom  eines  habi- 
tuellen,  chronischen  Zusta  des,  der  sich  deutlich  alsHä- 
morrhoidal-Affection  ausspricht,  und  kann  also  mit  der 
Ruhr  nicht  verwechselt  weiden.  Bey  neugebornen,  auch 
bey  altern  Kindern  (doch  habe  ich  es  nie  nach  1|  Jahr 
gesehen)  kommen  zuweilen  theils  rein  blutige,  theils  mit 
dünnem  Schleim  oberflächlich  überzogene,  nicht  selten 
sehr  reichliche  ßlutausleei  ungen  aus  dem  After  vor,  wel- 
che aber  sich  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie  nicht  hau- 
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fig  und  meist  ohne  allen  Schmer«  erfolgen,  und  die  Stuhl- 
gänge  zu   anderer    Zeitj  ohne  ßlut,   abgehen.     Wenn 
Schmerzen  damit  verbunden  sindj  so  sind  sie  nicht  im 
Mastdarm,  sondern  scheinen  in  der  Bauchhöhle  zU  sitzen. 
Krst  kürzlich  sah  ich  bey  einem  Vollblütigen,  kräftigen, 
1  Jahr  alten    Knaben  mehrere  Tagd  hindurch  derartige 
ßlutausleerungen  in  solcher  Menge  erfolgen,   dafs  alle- 
mal der  gröfste  Theil  der  Windel  davon  ^erothet  ^\urde. 
Jeder  Ausleerung  gieng  ein  Dehnen  des  ganzen  Körpers 
voraus,    der   Knabe  lag  auf  dem  Kücken,    bäumte  den 
Körper,  Verdrehte  die  Augen  und  winselte  erbärmlich. 
Solche  Anfälle  erfolgten  mehrmals  täglich,  und  am  4ten 
Tagöj  kurÄ  nach  feiner  Ausleerung,   starb  das  Kind  ah 
plötzlich   eingetretenen  Cohvulsiohen.     Irgend  ein   Zei- 
chen von  Anämiö  Cbleiches  Gesicht,  kleiner  schwacher 
Puls)  waren  nicht  an  ihm  äü  bemerken»   Solche  ßlutun* 
gen  haben  wohl,  wie  Naumann  ganz  richtig  bemerkt, 
ihren  alleinigen  Grund  in  dem  ausserordentlichen  ßlut- 
reichthum  der  Darmschleimhaut  in   diesem  Alter,  und 
kommen  defshalb  besonders  bey  wohlgenährten  Kindern 
vor.    Doch  scheint  es,  dafs  in  einzelnen  Fällen  vvirkliche 
Gefäfszerrelssungen  und  nicht   blofs  Ausschwitzen  von 
Blut  vorkommen  können*   ßey  der  auf  einem  consensuel 
entstandenen  Reitzzustande  des  llectums  beruhenden  so- 
genannten Zahnruhr   der  Kinder  sind  die  Auslee- 
rungen den  bey  der  einfachen,  leichten  Ruhr  abgehenden 
auffallend  ähnlich,  aber  sie  erfolgen  ohne  heftigen  Schmerz 
und  die  Kinder  befinden  sich  meist  wohl  dabey.  Ais  nia 
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flen  nahen  Tod  verliündendes  Zeichen  tritt  «uweilen  am 
Knde  erschöpfender  Krankheiten,  besonders  Phthisis  und 
Bauchwassersucht,  ein  der  Ruhr  ähnliches,  quaalvolles 
Leiden  ein,  wobey  unter  krampfhaften  Zusammenzie- 
hungen des  Sphineters  schleimigte  und  blutige  Auslee- 
rungen abgehen.  Tenesmodische,  schleimigte  Stuhlgänge 
erfolgen  auch  nicht  selten  im  Kindbettiieber  und  wäh- 
rend des  Eiterungsfiebers  der  Pocken  (v.  Wedekind). 
Bey  älteren  Personen,  besonders  bey  Weibern  in  den 
lilimakterischen  Jahren,  mit  torpider  Darmfunction,  bey 
Status  pituitosus  und  verminosus  kommt  es  nicht  selten 
vor,  dafs  nach  vorangegangenen,  sehr  heftigen  Leib- 
ßchmerzen  ganze  Klumpen  Schleim  ausgestossen  werden 
und  darnach  eine  Zeitlang  schleimigt-blutiger  Durchfall, 
zuweilen  mit  Brennen  und  Reitz  im  After,  doch  selten 
mit  Zwang  verbunden  anhält,  der  sich  aber  auf  keine 
Weise  mit  der  Ruhr  verwechseln  läfst  und  überhaupt 
ein  chronisches,  fieberloses  Leiden  darstellt.  Von  Diar- 
rhoe unterscheidet  sich  die  Ruhr  durch  den  bey  ihr  im- 
mer weit  heftigeren  und  weit  häufiger  wiederkehrenden 
Zwang  und  durch  die  sparsamen  Ausleerungen.  Wie 
nahe  übrigens  beyde  Krankheiten  beysammenliegen,  ha- 
ben wir  oben  schon  gesehen.  Mit  einer  reinen  Enteritis 
kann  eine  einfache  Ruhr  nicht  verwechselt  werden,  aber 
die  im  höchsten  Grade  ausgebildete  entzündliche  Form 
der  Ruhr  bietet  alle  Symptome  dieser  Krankheit  dar, 
namentlich  wird  der  Bauch  in  seinem  ganzen -Umfange 
gleich   empfindlich,  heifs  und  schwillt  an,  und  auch  das 
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fortwährende  Erbrechen  und  andere  bedenkliche  Er- 
scheinungen fehlen  im  weiteren  Verlaufe  nicht,  aber  die 
Entstehungsweise  der  Ruhr,  welche  nicht  als  Enteritis 
befällt,  so  wie  der  auch  bey  dieser  Form  in  den  kür- 
zesten Zwischenräumen  wiederkehrende  Tenesmus,  von 
dem  sich  ein  Analogon  bey  der  Enteritis  nicht  bemer- 
ken läfst,  sichern  die  Diagnose  hinreichend.  Auch  beyin 
Fluxus  hepaticus  und  coeliacus,  so  wie  bey  der  Liente- 
rie,  werden  öfters  den  Ruhrabscheidungen  ähnlich  ge- 
mischte Flüssigkeiten  ausgeschieden,  aber  sie  kann  mit 
diesen  Krankheiten  nicht  wohl  verwechselt  werden.  Eher 
noch  könnte  dieses  mit  der  Cholera  in  denjenigen  Fällen 
der  Ruhr  geschehen,  wo  am  Ende  der  Krankheit  neben 
den  profus  gewordenen  Ausleerungen  nach  unten  anhal- 
tendes Erbrechen  eintritt,  wo  übrigens  die  Entstehungs- 
geschichte der  Krankheit  hinreichenden  Äufschlufs  giebt. 
JVach  Mars  hall  wird  die  Ruhr  in  Schifflazarethen 
durch  ein  Gemisch  von  Weinessig  mit  gebranntem  Kork, 
auch  durch  Eisenvitriol  simulirt«  Manmufs  dann  dea 
verdächtigen  Kranken  an  einen  besondem  Nachtstuhl 
weisen  und  seine  Wäsche  und  Ausleerungen  genau  un- 
tersuchen (N  a  u  m  a  n  n).  Amphiratnsa  piratis  in  Lem- 
no  detentus  a  cibo  abstinens  et  rubricam  cum  aqua  ma- 
rina  dilutam  bibens  dysenteriam  simulavit.  Piratae  me- 
tuentes,  ne  moreretur  atque  sie  ejus  redemptionis  pretio 
frustrarentur,  eum  dimisere  (Sau vages),  überhaupt 
ist  die  Ruhr  eine  mit  so  characteristischen  Symptomen 
ausgestattete  Krankheit,  dafs   sie  nicht  leicht  mit  einer 


—     390     — 

andern  verwechselt  werden  kann,  und  wenn  auch  diese 
Symptome  zuweilen  etwas  verwischt  erscheinen,  so  fin- 
det die  Diagnose  andern  sehr  seltenen  sporadischen  und 
fast  jederzeit  epidemischen  Vorkommen  der  Ruhr  im- 
merhin eine  bedeutende  Stütze, 


VI.    C  a  p  i  t  e  1, 

Die   Vorhersage    in    der  Ruhr,     Prognose, 

Die  Prognose  in  der  Ruhr  ist  sowohl  im  Allgemein 
.nen,  als  in  einzelnen  Epidemieen  höchst  verschieden.  Von 
den  einfachsten  Formen,  welche  ohne  alle  Arzney,  bey 
einiger  diäfcetisoher  Sorgfalt,  schnell  heilen,  bis  zu  den 
pestartig  tödtlichen  Fällen  ist  ein  grosser  Absprung,  und 
die  in  einer  Epidemie  als  gut  oder  schlimm  befundenen 
einzelnen  »Symptome  haben  sich  in  der  nächstfolgenden 
nicht  wieder  als  solche  erprobt.    Dennoch  aber  ist  die 
Prognose  in  dieser  Krankheit  nichts  weniger,  als  ohne 
Halt.  Was  die  verschiedenen  Formen  der  Ruhr  betrifft, 
so  Ist  die  einfache  erethistische,  so  wie  die  leichteren  Gra^ 
de  der  entzündlichen,  wenn  sie  geschickt  behandelt  wer^ 
den,  gefahrloser,   als  die  galligte  und   gastrische  über-» 
haupt ,    bey  welcher  der  Übergang  in  den  secundär  ty^ 
phüsen,  putriden  Zustand  schon  mehr  vorbereitet  ist,  die 
typhösen  Formen  aber,  so  wie  die  paralytische,  sind  höchst 
gefahrvolle  Krankheiten,  besonders  wenn  eine  Epidemie 
in  grösserer  Ausdehnung  herrscht,  und  letztere  ist  woM 
gar  nicht  heilbar«    Auch  die  chronische  Ruhr  ist  höchst 
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gefährlich.  D  eg  n  e  r  (a.  a.  O.)  behauptet,  dafs  die  Ruhr, 
je  früher  im  Sommer  sie  ausbreche,  und  je  plötzlicher 
sie  befalle,  desto  gefährlicher  sey,  während  v.  Wede- 
kind sagt,  dafs  längere  Zeit  vorangegangene  Vorboten 
eine  schlimmere  Prognose  begründen.  Die  erstere  Be 
hauptung  Degners,  welche  auch  Zimmer  mann  aus- 
spricht, hat  sich  im  Allgemeinen  in  der  Epidemie  des 
vorigen  Sommers  bestättigt,  hinsichtlich  der  zweyten 
aber  iäfst  sich  durchaus  nichts  bestimmtes  festsetzen.  Die 
Verschiedenheit  der  Prognose  hinsichtlich  des  Alters  und 
Geschlechtes  haben  wir  schon  besprochen  und  angege- 
ben ,  dafs  das  zarte  Kindes  -  und  das  hohe  Alter  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  besonders  gefährdet,  dafs 
das  männliche  Geschlecht  der  Krankheit  im  Allofemeineu 
mehr  ausgesetzt  sey,  als  das  weibliche,  und  dafs  eine 
kränkliche ^oder  aus  irgend  einer  Ursache  schon  früher 
geschwächte  Constitution  eine  schlimmere  Prognose  be- 
gründe, als  eine  gesunde  und  kraftige.  Eigenthümliche 
prognostische  Momente  liegen  in  den  Sexual -Functionen 
des  W  eibes,  in  Menstruation,  Schwangerschaft 
und  Wochenbette.  IN  ach  v.  Wedekind,  Hargens 
und  Veiel  ist  das  Eintreten  der  Menstruation  gleich 
u.it  der  Krankheit,  besonders  wenn  diefs  ausser  ihrer 
regelmässigen  Zeit  geschieht,  sei  limm,  dagege  beoLach- 
teten  ß  o  d  en  müU  er  und  Dietrich,  dafs  das  Eintre- 
ten derselben  bey  noch  gutem  Kräftezustand  in  der  Re- 
gel die  Kranken  erleichtert,  und  nur  im  späteren  Ver- 
lauf der  Krankheit  eine  schlimme  Prognose    begründet 


habe,  und  Veiel  sagt,  dafs  wenn  ihre  Wiederkehr  in 
die  Reconvalescenz  fiel,    diese   durch  sie   beschleunigt 
worden  sey.     Ich  selbst  habe  hierüber  zu  wenige  Beo- 
bachtungen gemacht,  als  dafs  ich  ein  ürtheil  darauf  bauen 
Uönnte«     Schwangerschaft  ist  aus  nahe  liegenden  Grün- 
den eine  schlimme  Complication  und  schwangere  Frauen 
waren  in  manchen  Epidemieen  und  einzelnen  Orten  häu- 
fig besonders  gefährdet.  Ettraüller  behauptet,  dafs  von 
jder  Ruhr  befallene  Schwangere  leicht  abortiren,  und  dafs 
<die  Gefahr  mit  der  Dauer  der  Schwangerschaft  zunehme. 
^Auch  H  ar  ge  n  s,  Rampoldu,  Ä.  sahen  die  Schwan- 
gerschaft als  schlimme  Complication  an  und  beobachte- 
ten häufigen  Abortus.  Ebenso  sprechen  sich  v.  Wede- 
)iind,  P.  Frank,  C  r  uciani  und  L.  Grub  er  für  die 
JBedenklicheit  des  Zusammentritts  der  Ruhr  mit  Schwan- 
gerschaft im  Allgemeinen   aus..      Dagegen   beobachtete 
Degner,  dafs  in  der  Epidemie  zu  Nim  wegen  die  Lei» 
,]besfrueht  gewöhnlich  aasgetragen  wurde  und  nur  2  Frau- 
en  im  Oten  Monat  abortirten.    Dasselbe  war  in  der  von 
Abr.    Vater   und  Vogel   beschriebenen  Epidemie  der 
^all,  und  in  der  Epidemie  des  Jahrs  1783  genasen  nach 
V.  Ge  uns  sämmtliche  von  der  Ruhr  befallene  Schwan- 
gere   und   Wöchnerinnen.      Abr.     Vater  und    Vogel 
beobachteten,  dafs  wenn  schwangere  von  der  Ruhr  be- 
fallene Frauen  zu  rechter  Zeit  von  der  Geburt  überfallen 
wurden,  diese  die  Krankheit  bedeutend  erleichterte,  und 
auch  eine  meiner  Kranken,  die  sehr  heftig  litt,  gebar  zu 
rechter  Zeit  ohne  Nachtheil  für  sie  und  ihr  Kind,  aber 
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auch  ohne  Blilderung  der  Krankheit.     Dagegen  erzählt 
Degner,  dafs  eine  während  eines  Reeidivs  von  der  Ge- 
burt Überfallene  Frau  starb.  Epicharmi  uxori  antequam 
pareret,   dysenteria   erat  et  dolor  vehemens,    secessus^ 
recrementa  subcruenta,    mucosa.  Ubi  peperisset,  statim 
sanata  est  (Hippoc.  Populär.  V.  Nro.  XXXIII.).    Dy- 
senteria in  jjuerperio  non  est  mala,  nam  lochiorum  ina- 
teriam  per  vicina  löca  optime  minuit.     Cave  igitur,  ne 
stringas,  nam  per  eam  lochia  expurgantur  (B  a  g  1  i  v  i  Prax. 
med.  Libr.  I.).     Eine  epileptische  Schwangere,  welche 
vor  jedem  Stuhlgang  einen  Anfall   der  Fallsucht  erlitt, 
abortirte  im  3ten  Monat  und  wurde  dadurch  augenblick- 
lich von    der  Ruhr  befreyt.     £s  gieng  nun  eine  Menge 
von  Schleim  und  Blut  durch  die  Vagina  ab,  der  densel- 
ben Geruch  hatte,  wie  die  Ausleerungen  aus  dem  After 
(M  u  r  s  i  n  n  a). 

Was  allgemeine  Verhältnisse  betrifft,  so  bedingt 
Folgsamkeit  und  Ruhe  der  Kranken,  besonders  hinsicht- 
lich der  Diaet,  sowie  günstige  Stellung  der  äussern  Ver- 
hältnisse überhaupt,  ReinKchkeit,  luftige,  geräumige 
Wohnungen,  hinreichende  Absonderung  der  einzelnen 
Kranken  von  einander,  eine  gute  Prognose.  Zimmer- 
mann sagt,  dafs  diejenigen  Kranken,  welche  gar  keine 
Arzneyen  nahmen,  leichter  durchgekommen  seyen,  als 
solche,  welche  ihren  Gebrauch  zur  Unzeit  aussetzten,  und 
dafs  die,  welche  sich  des  Weins  nicht  zu  enthalten  ver- 
mochten, am  schlimmsten  daran  gewesen  seyen,  und  mei- 
ne Beobachtungen  stimmen  hiemit  überein.    INach  Mur- 
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fiinna,    Dilienius  und  Scheerer  gelang  die  Hei- 
lung bey  der  sehr  heftigen  Lagerruhr  immer   besser, 
wenn  die  Kranken  an  freyen,  luftigen  Orten,  unter  Zel- 
ten, ja  unter  freyem  Himmel  lagen,  als  wenn  sie  in  den 
Spitälern  enge  zusammengedrängt  waren. 

Anlangend  die  einzelnen  bösen  Erscheinungen, 
so  beruhen  sie  besonders  auf  den  Symptomen  der  stei- 
genden, verbreiteten  Entzündung  und  des  Brandes,  der 
Zersetzung  der  ßlutmasse  und  der  Lähmung,  An  irgend 
einer  Stelle  fixirter,  anhaltender,  von  da  aus  über  den 
ganzen  Bauch  sich  verbreitender  Schmer»,  besonders 
in  der  Herzgrube  und  durch  die  Brust  herauf,  ist  höchst 
bedenliÜch  und  plötzliches  Aufhören  des  Schmerzes,  bey 
fortbestehenden  übrigen  schlimmen  Symptomen,  beson- 
ders bey  profusen  stinkenden  Ausleerungen,  geradezu 
tödtlich.  Erbrechen  im  Anfange  der  Krankheit,  auch 
freywillig  entstanden,  ist,  besonders  wenn  es  verdorbe- 
nen Schleim  und  viele  Galle  ausleert,  immer  erleichternd, 
und  giebt  nicht  selten  dem  Verlaufe  der  Krankheit  eine 
günstige^  Richtung,  so  dafs  der  flippocratische  Spruch  : 
dysentericis  vomitus  biliosus  inprincipio  malus  est  (Coac, 
praenat.  Sect.  HL  num.  ()2.)  wenigstens  grofser  Ein. 
schränkung  bedarf.  Je  später  es  aber  im  Verlaufe  der 
Krankheit  erst  hinzutritt,  je  häufiger  es  wiederkehrt, 
wenn  es  mit  Schluchzen  verbunden  ist,  alles  dem  Kran- 
ken üargebotene  ohne  Unterschied  auswirft,  desto  gefähr- 
licher ist  es  und  deutet  auf  Verbreitung  des  Krankheits- 
pro/es»es  auf  Magen  und  Dünndarm,    und  nie  habe  ich 


—    395    — 

naoli  blutigem  Erbrechen  einen  Kranlien  genesen  sehen, 
Ebenso  schlimm  ist  es,  wenn  jauchigte,  kothühnliche  Ma- 
terie erbrochen  wird,  Vomitus  dysentericis  superveniens 
malus  (ßaglivi  a.  a.  O.). 

Trockene,   rothe,  glänzende,  oder  aber  schwärz- 
lich  braun  belegte  Zunge,    ist   schlimm,   anginöse  Rö- 
the  der  Rachenhöhle   nicht  immer   gefährlich,  aber  im 
späteren  Verlaufe  der  Krankheit   sich  einstellendes  Un- 
vermögen zu  schlingen,  meist  tödtlich.  Si  angina,  iethale, 
si  Vcro  accidat  difficultas  deglutiendi,  mortem  imminen- 
tem  pronuntia  adstantibus    (ß  aglivi  1.  cit.).  Der  Sin- 
g  u  1 1  u  s  wird  von  allen  Ärzten  älterer  und  neuerer  Zeit, 
besonders   aber  einstimmig  von    den  würtembergischen 
Ärzten,    theils  für  sehr  gefahrdrohend,    theils   für  ein 
tödtliches  Zeichen  geachtet,  und  auch  von  meinen  Kran- 
ken ist  Keiner,    bey  dem   er  sich  irgend  anhaltend  ein- 
stellte, genesen.    Nach  Renaty  hat  er  in  Amerika  we- 
niger Gefahr  (Dict.  des  sc.  med,).    Von  den  Stuhlaus- 
leerungen  gilt   im  Allgemeinen,    dafs   sie  um   so  ge- 
fährlicher sind,  je  mehr  sie  von  ihrer  normalen,   fäcu- 
lenten  Beschaffenheit  abweichen,   und  je  stärkere   Ent- 
mischung sie  verrathen,    Abgang  von  reinem  Blute  kann 
nach    Aussage    einzelner    Beobachter   im   Anfange    der 
Krankheit  sehr  erleichtern,  im  Allgemeinen  aber  ist  er 
ein  gefährliches  Symptom,  und  je  später  er  sich  einstellt, 
um  so  schlimmer,  Sydenham  sagt:  JNonnunquam  pro- 
gresso  morbo   loco   ülamentorum  sanguineornm  sanguis 
sincerus,  ne  muco  quidem    intermixtus  largiori   quanti- 
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täte  singulis  sedibus  egeritur,  quod  aegro  interitam.  mi- 
natur,  D  e  g  n  e  r  behauptet,  dafs  in  der  Epidemie  in  Nim- 
wegen  lauterer  ßlutabgang  besser  gewesen  sey,  als  blos 
mit  Blut  gemengte  Ausleerungen,  Zimmermann,  dafs 
er  nur  bei  bösartigen  Formen  der  Ruhr  Schlimmes  an- 
gezeigt habe,  Cruciani  und  Strack  betrachteten  ihn 
als  ein  sehr  gefahrvolles  Symptom,  und  Abele,  sowie 
ich  selbst,  sahen  ihn  immer  als  Vorboten  des  unaus- 
bleiblichen Todes.  Dasselbe  gilt  von  schwarzen,  schau- 
migten, profus  erfolgenden,  cadaverös  riechenden  Aus- 
leerungen (Signa  sphaceli  certissima  sunt  ventrls  pro- 
luvies  atra,  oleosa  foetidissima  cum  lividis  carunculis, 
sudores  frigidi,  singultus,  delirium.  Huxham  1.  cit.). 
Aphthenbildung  in  der  Mundhöhle,  im  Schlund  und 
am  Rectum,  hat  man  zuweilen  critisch  gesehen,  beson- 
ders wenn  sie  mit  starker  Salivation  verbunden  waren 
^Cv.  Geuns,  Morton  und  ich  selbst),  häufiger  aber  ist 
sie  ein  Zeichen  der  beginnenden  Sepsis ,  und  theils  als 
ein  gefährliches,  theils  als  ein  unmittelbar  tödtiiches  Zei- 
chen anzusehen  (Degn  er,  Juncker,  Pringle,  Zim- 
mermann, Hufeland,  Hörn,  v.  Keyler,  Abele, 
Veiel  u,  A.).  Ganz  in  demselben  Verhältnisse  steht  der 
Friesel  zu  der  Ruhr,  er  ist  seltener  critisch,  als  symp- 
tomatisch, und  ist  nicht  selten  der  erste  Bote  des  begin- 
nenden Zerfalls  der  Constitution.  Spuhl Würmer  bil- 
den nicht  selten  eine  schlimme  Complication  (Zi  mmer- 
mann,  Hargens),  besonders  wenn  sie  aus  dem  Mun- 
de kriechen  und  ohne   Empfindung  der  Kranken  in  das 
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ßette  abgehen  (Lemercier).  Von  dem  Urin  ist  wenfg- 
zu  sagen,  er  geht  sparsam  ab,  man  bekommt  ihn  selten 
zu  sehen,  kothartiger  Geruch  und  wasserhelle  Farbe  des- 
selben sollen  s»chlimme  Zeichen  seyn.  (Porro  singulare 
quoddam  nonnnnquam  observari  symptoma  seraper  le- 
thale,  urinam  nempe  limpidam  ac  parcam  valde.  H  u  x- 
h  a  m).  ßey  der  Epidemie  in  Maubeuge  war  nach  L  e  h- 
mann  der  nnwillkührliche  Ausflufs  einer  dünnen, 
schleimigten  Flüssigkeit  aus  der  Harnröhre  ein  unfehl- 
bar tödtliches  Zeichen,  Im  übrigen  sind  alle  Zeichen  der 
Lähmung  und  des  Brandes  gleich  gefährlich  oder  eigent- 
lich tödtlich.  Hieher  gehören  Delirien ,  Ohnmächten, 
Convulsionen ,  Lähmung  der  Extremitäten  und  des 
Sphincter  ani  (doch  ist  offen  stehender  After  nicht  im- 
mer tödtlich,  wie  Lamoniere  behauptet  (s.  Ettmül- 
1er),  Zittern  der  Zunge  und  der  Glieder,  kleiner,  wurm- 
förmiger,  aussetzender  Puls,  grofse  Parotiden,  brandige 
Zerstörung  einzelner  Theile,  des  Gesichts  (Gessner, 
Mauz),  des  Afters,  der  Genitalien,  der  übrigen  Haut, 
schwarz  marmorirte  Flecken,  grofse  Petechien  und  Vi- 
bices,  grofse,  mit  grüner,  gelber,  schwarzer  Jauche  gefüll- 
te Blasen,  Oedem  der  Hände,  Verdrehen  der  Augen,  kle- 
brigte  oder  mumienartig  verschruropfte,  am  ganzen  Kör- 
per eiskalte  Haut  u.  dgL  Dafs  übrigens  in  einzelnen  Fäl- 
len auch  unter  den  veraiweifeltsten  Umständen  noch  Gene- 
sung erfolgen  könne,  haben  wir  schon  früher  besprochen. 
Als  gute  Zeichen  begegnen  uns  ein  JNachlafs  sämmt- 
licher    Krankheitserscheinungen   überhaupt,    besonders 
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aber  seltenes  Wiederkehren  des  Leibschmerees  und  des 
Tenesraus.    Der  Leibschmerz  wird  weniger  qtiälend,  drü- 
ckend, mehr  ein  flüchtigesj  leichtes  Reissen,  und  der  ein- 
zelne Anfall  des  Tenesmus  dauert  weniger  Iftnge.     Sehr 
gut  ist  es,  wenn  Blähungen  und  wirklich  faeculente  Ex- 
cremente,  besonders  in  grofser  Menge  wieder  abgehen, 
welche  die  Kranken  sehr  erleichtern  und  die  schleimig- 
ten und  sonst  krankhaften  Ausleerungen  allmählich  ganz 
verdrängen.     Ein  ebenfalls    sehr  günstiges,  gewöhnlich 
zugleich  mit  den  eben  genannten  eintretendes  Zeichen  ist 
eine  weiche,  duftende,  warm  schwitzende  Haut,  welche 
am  besten  beweist,  dafs  die  Kraft  des  in  der  Bauchhöhle 
haftenden  Krankheitsprozesses  gebrochen  sey.    Zu  glei- 
cher Zeit  wird  die  Zunge  feuchter,  der  Beleg  stöfst  sich 
ab,  der  Durst  läfst  nach,  allmählich  stellt    sich  Efslust 
und  ein  ruhiger  Schlaf  wieder  ein,  der  Urin  geht  unge- 
hindert   und  normal  gefärbt  wieder  ab,    und  diese  Zei- 
chen, so  wie  das  Gefühl  der  wiederkehrenden  Kräfte  deu- 
ten die  nahe  stehende  Genesung  an.    Die  Bedeutung  ein- 
zelner, ungewöhnlicher,  zuweilen  günstig  erfundener  Er- 
scheinungen haben  wir   schon  früher,  als  von  den  Aus- 
gängen der  Ruhr  die  Rede  war,  betrachtet. 


VII.     C  a  p  i  t  e  J. 

Die  Heilung  der  Ruhr.     Therapie. 
Die  grofse  Verschiedenheit  in  den  therapeutischen 
Ansichten  der  Ärzte  bey  der  Ruhr,  welche  sich  zu  al- 
len Zeiten  ausgesprochen  hat,  beruht  hauptsächlich  dar- 
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auf,  ob  man  mehr  die  ausleerende,  oder  mehr  die  be« 
sänftigende  und  anhaltende  Methode  befolgen  solle.  Da 
aber  nicht  nur  jede  neue  Epidemie  immer  wieder  einen 
eigenthümlichen  Character  annimmt,  sondei-n  auch  in 
einer  und  derselben  Epidemie  alle  denkbaren  Formen  der 
Ruhr  nebeneinander  vorkommen  können,  so  läfst  sich 
eine  in  allen  Fällen  bestimmte  Methode,  die  Ruhr  zu 
heilen,  gar  nicht  festsetzen,  sondern  die  Therapie  mufs 
immer  auf's  genaueste  dem  Character  des  einzelnen  Fal- 
les angepalst  werden,  und  nur  allgemeine  Heil-Gesetze  — 
Indicatiunen  —  kann  man  angeben.  Diese  beruhen  we- 
sentlich in  Folgendem:  1)  INicht  selten  sind  schon  vor 
dem  Ausbruche  der  Krankheit  krankhaft  erregende  Stof- 
fe, besonders  abnorm  gemischte  Galle  in  dem  Darmka- 
nal abgesondert  und  immerhin  geschieht  es  während  der 
Krankheit  selbst  mehr  oder  weniger,  theils  von  den  dem 
Darmkanal  anhängenden  Secretions-Organen,  theils  von 
seiner  eigenthümlich  gereitzten  Schleimhaut  selbst.  Die- 
se müssen  daher  je  nach  Umständen  nach  oben  oder  nach 
unten  ausgeleert  werden.  2)  Der  Zustand  krankhafter 
Aufregung,  in  welchen  sich  der  Darmkanal  befindet, 
mufs  iu  seiner  Entwicklung  bekämpft  und  beseitigt  wer- 
den, indem  man  theils  unmittelbar  besänftigend  auf  ihn 
einzuwirken,  theils  mittelbar,  durch  Ableitung  und  Ge- 
genreitze,  diesen  Zweck  zu  erreichen  sucht.  3)  Die 
Veränderungeji,  welche  der  Darmkanal  durch  die  Krank- 
heit selbst  erlitten  iiat,  besonders  der  Zustand  reitzbarer 
Schwäche,  mufs  gehoben  und  er  selbst  zu  seinen  norma- 
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len  Functionen   znriickgeführt  werden,  was  oft  mit  Er- 
füJIang  der  2ten  Indication  znsammenfällt.     4)  Beson* 
ders  dringende  Symptome  und  etwa  bestehende  Compli* 
cationen  müssen  gehörig  berücksichtigt  werden.  Es  ver- 
steht sich  übrigens  von  selbst,  dafs  je  nach  der  verschie- 
denen Artung  der  Ruiir   im  einzelnen  Falle  bald  diese, 
bald  jene    der    genannten    Indicationen    mehr  beachtet 
werden  mufs  und  namentlich  die  erste  häuiiof  nicht  statt- 
findet.     Auch   kann   man   leichte  Fälle  der  Ruhr  durch 
alsbaldige  Anwendung  äusserer  Wärme,  durch  Hervor- 
rufung von  Schweifs,    durch  diese  und   die  geeigneten 
innerlichen.  Mittel  (besonders  Opium  und  Ipecacuanha), 
theils  in   ihrem  Entstehen  ersticken,    theils   so  schnell 
beseitigen,  dafs  von  einer  speciellen  Erfüllung  der  genann- 
ten Indicationen  keine  Rede  ist.     Somit  betrachten  wir: 
1)  die  Brech  -   und  Abführmittel.     Die  vor- 
züglichsten, zum  Theil  unbedingten  Lobredner  der  Brech- 
mittel sind  F.  Hoffmann,  Degner,  Zimmermann, 
Mursinna,  Pringle,    Tissot,   Strack  (er  nennt 
sie  Panacaea  dysenteriae),  Hufelan djHargens  u.  A., 
und  im  ersten  Theile   dieser  Schrift   haben    wir  gese- 
hen, wie  sehr  die  meisten  würtembergischen  Ärzte  die- 
selben rühmen.      Ihre  Anzeige   ist  besonders  dringend 
und  findet  fast  unter  allen  Umständen  statt  in  der  gal- 
iigten  Ruhr,  wo  sie  dann  auch  wirklich  ausserordentlich 
günstig  wirken.    Aber  nicht  blos  hier,  sondern  auch  in 
der  ganz  einfachen  Ruhr  wirken  sie  nicht  selten  vortreff- 
lich, weniger  durch  Ausleerung  verdorbener  Stoffe,  als 
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durch  Erregung  eines  Gegenreitzes  und  Einleitung  der 
Crisen.  Hufeland  bemerkt  ausdrücklich,  dafs  in  der 
Epidemie  des  Jahrs  1795,  welche  ganz  den  einfachen 
Character  hatte ,  oft  nach  der  Darreichung  des  Brech- 
mittels alle  Zufälle  der  Ruhr  plötzlich  aufgehört  haben 
und  dasselbe  kann  ich  aus  zahlreicher  eigener  Erfah- 
rung bestättigen.  Das  Brechmittel  ist,  vorsichtig  gege- 
ben, fast  in  allen  Formen  der  Ruhr  anwendbar  und  fin- 
det seine  Contra -Indication  strenge  genommen  uur  bey 
der  entzündlichen  Ruhr,  besonders  wenn  man  zu  ver- 
muthen  Ursache  hat,  dafs  sich  die  Entzündung  schon  nach 
den  dünnen  Gedärmen  verbreitet  habe,  wo  es  dann  alle 
Symptome,  besonders  aber  die  heftigen  Leibschmerzen 
verschlimmert,  und  die  Krankheit  überhaupt  steigert. 
Rampold  liefs  sogar  Schwangere  Brechmittel  ohne 
Nachtheil  nehmen  (s.  Efslingen).  Unter  den  einzelnen 
zu  diesem  Behufe  gegebenen  Mitteln  hat  sich  besonders 
die  Ipecacuanha,  und  zwar  allein  gegeben ,  einen 
grossen  Ruf  erworben.  Degner,  Zimmermann,  Hu- 
fe! and  und  sämmtliche  würtembergische  Ärzte  reich- 
ten sie  auf  diese  Weise,  weil  sie  so  nicht  auf  den  Stuhl- 
gang wirkt  und  also  auch  den  Tenesmus  nicht  vermeh- 
ren kann.  Will  man  Ausleerungen  nach  unten  mit  dem 
Erbrechen  verbinden,  so  mischt  man  sie  mit  dem  Tart. 
emet.  oder  reicht  diesen  allein  in  gröfseren  Gaben  (M  it^ 
s  i  n  n  a).  Berühmter  aber  ist  in  dieser  Hinsieht  das  von 
englischen  Ärzten  (Young,  Brown,  J.  Pringle, 
Paisly,  Simpson,  Stephen,  Gordon)  enapfohlg- 
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ne,  mit  V¥  a  c  h  s  b  ö  r  '^  i  t  e  t  e  S  p  i  e  f  s  g  I  a  n  b  o  i  y  d  u  I, 
Vitrum  aiitimonii  ceratum,  welches  starke  Üb- 
lichkeiteii,  Erbrechen,  Ohnmächten  und  darnach  äus- 
serst copiöse  und  häufige  StuhJgänge  zu  ungemeiner  Er- 
leichterung der  Kranken  erregen  soll.  Indem  nun  die 
Ruhrsymptome  schnell  verschwinden.  Möhrlin  in  Ra- 
vensburg reichte  das  Mittel  30  Personen  von  verschiede- 
nem Alter  mit  dem  besten  Krfolg.  Er  gab  6 — S  Gran  auf 
einmal  und  liefs  vieles  schleimigtes  warmes  Getränke 
oder  fette  Fleischbrühen  nachtrinken.  Selten  war  eine  2te 
und  noch  seltener  eine  3te  Dosis  noth wendig  cZimmer- 
xnann).  Arnold  reichte  es  in  derselben  Gabe,  mufs- 
te  diese  aber  gewöhnlich  wiederhohlen  und  liefs  dazwi- 
schen hinein  Abends  ein  Anodynum  nehmen,  welches 
Verfahren  ihm  bey  50  Personen  die  besten  Dienste  lei- 
stete Cs.  N  a  u  m  a  n  nj.  Indessen  haben  andere  Beobachter, 
besonders  R  öderer,  Wagler  und  Clark  sich  nicht 
so  rühmend  über  dieses  Mittel  ausgesprochen  und  wider- 
rathen  es  wegen  seiner  heftigen  Wirkungen.  Es  ist  be- 
greiflich ,  dafs  ein  so  unsicher  und  gewaltig  wirkendes 
Mittel  mehr,  als  irgend  ein  anderes  die  bey  allen  von 
brittischenÄrzten  empfohlenen  Heilmitteln  so  höclist  noth- 
wendige  Vorsicht  erfordt^rt  und  dafs  seine  Anwendung 
leicht  die  schlimmsten  Folgen  herbeyführen  kann. 

Unter  den  eigentlichen  Abführungsmitteln  steht  die 
Rhabarber  oben  an.  H  u  x  h  a  m,  D  eg  n  er,  J.  Pring- 
le, Stoll,  Zimmermann,  Tissot,  Strack  haben 
sie  besonders   empfühlea  und  ihre  gute  Wirkung  ißt  in 
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der  neuesten  Zeit  mannigfach  bestätigt  worden.  Dage- 
gen hat  sie  Aloys  Mundella,  als  zu  erhitzend,  gänz- 
lich verworfen  (s.  IN  au  mann),  undOsia  n  der(a.  a.O.) 
lediglich  auf  die  chronisch  gewordenen  Fälle  der  Ruhr 
verwiesen.  Man  hat  sie  besonders  in  Form  des  geröste- 
ten Pulvers  (Huxhani)  und  als  wässrigte  Tinctup 
(Pringle,  Desgner,  Zimmermann  u.  s.  f;)  gege- 
ben, und  je  nach  Umständen  mit  Muskatnufs,  Zimmt 
und  andern  Gewürzert  ^  mit  Columbo  j  Cascarilla  oder 
aber  mit  Salmiak  j  Tärt.  emet.,  Ipecacüahha ,  fitid  be» 
sonders  zweckmäfsig  mit  Calomei  (Wunderlich,  Vi 
Keyler,  Abelen^  A.)  verbunden.  Ihrer  hauptsächlich- 
sten Wirkung  nach  ist  sie  besonders  ein  in  der  gastrischen 
und  galligten  Ruhr  passendes  Mittel,  da  sie  vorzüglich 
die  Abscheidüng  einer  normal  gemischten  und  kräftig 
wirkenden  Galle  befördert,  und  kann  hier,  besonders 
mit  Calomei  und  feinen,  kühlenden,  säuerlichen  Mit- 
telsalzen, gleich  Anfangs  nach  dem  Brechmittel  gereicht 
werden.  Im  Allgemeinen  aber  wirkt  sie  im  Anfange 
der  Ruhr  durchaus  zu  reitzend  und  zu  erhitzend,  indem 
sie  den  Leibschmerz,  den  Tenesmus,  den  Durst  und  das 
Fieber  vermehrt,  und  wird  nur  bey  schon  beseitigter 
Empfindlichkeit  des  Darmkanals,  nach  gemildertem  Fie- 
ber, wenn  die  schleimigteh  Ausleerungen  mit  Zwang  ver- 
bunden anhalten,  und  sich  der  Zustand  überhaupt  mehr 
der  chronischen  Form  nähert,  mit  Vörtheil  gegeben 
werden,  indem  sie  hier  die  Wiederkehr  fäculenter  Stuhl- 
gänge und  damit  die  Rückkehr  zur  Genesung  überhaupt 
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begünstigt.  Noch  mehr  gilt  diefs  von  allen  nndern,  den 
drastischen  sich  mehr  nähernden  Purgirmitteln.  Doch 
gab  Bodenmüller  (s.  Gmündjjübrigens  ganz  empirisch, 
in  einzelnen  verzweifelten  Fällen,  ohne  nähere  Indica- 
tion  die  Aqua  laxativa  mit  grossem  Erfolge.  Ganz  ver- 
werflich ist  der  von  Diemer  brock  als  Emetic  o-P  ur- 
gans  empfohlene  Tabak  (Dict.  des  sc.  med.).  Mehr 
anwendbar  sind,  aber  ebenfalls  besonders  in  den  gastri- 
schen Formen  der  Ruhr,  die  gelinden  kühlenden  Ab- 
führmittel, Manna,  Tamarinden,  und  die  feineren  Mittei- 
salze,  besonders  die  Weinsteinpraeparate  und  Calomel 
in  gröfseren  Gaben  (Richter).  Heberden  gab  alle 
ß  Stunden  1  Drachme  Sal  araarum ,  Clark  dasselbe 
Mittel  mit  Zitronensaft,  etwas  Branntwein ,  oder  Ol.  ri- 
cini,  Mursinna  besonders  das  Glaubersalz  u.  s.  f. 
Ausser  den  genannten  Mittelsalzen  hat  man  theils  als 
kühlende,  theils  als  abführende,  theils  als  diaphoretische 
Mittel  die  Potio  Riverii ,  das  Natrum  nitricum  (Rade- 
macher,  Velsen,  C.  E.  Meyer),  den  Salmiak  und 
den  Spiritus  Minderer!  vielfach  in  der  Ruhr  ange- 
wendet. 

Da  die  Erfüllung  der  2ten  und  3ten  Indication  so 
sehr  oft  zusammenfällt,  so  betrachten  wir  die  ihnen  ent- 
sprechenden Heilmittel  miteinander,  indem  wir  die  wich- 
tigsten voranstellen  und  ausführlicher  besprechen,  und 
so  gebührt  denn  dem  Opium  unstreitig  von  allen  übri- 
gen der  Vorrang.  Es  giebt  vielleicht  kein  Mittel  in  dem 
Arzneyschatze,  welches  sich  eine  so  lange  Zeit  hindurch 


ein  solches  Ansehen  gegen  eine  Krankheit  erhalten  hat, 
wie  dieses  gegen  die  Ruhr.  Die  Anfeindungen,  welche 
es  dagegen  von  manchen  Seiten  erfahren  hat,  können 
sich  nur  auf  seine  unzweckmäfsise  Anwendung  in  ein- 
zelnen  Fällen  und  in  ganzen  Epideniieen  beziehen,  wel- 
che vorzugsweise  den  biliösen  Character  hatten.  Darauf 
gründen  sich  die  wohlgemeinten  Warnungen  von  Fr, 
Ho  ff  mann,  Stoll,  Zimmermann,  Tissot,  Hufe- 
land u.  A.,  und  wenn  der  Letztere  sagt,  dafs  das  Opium 
in  der  entzündlichen  und  galligten  Ruhr  den  Kranken 
umbringen  könne,  so  ist  ihm  hierin  nur  in  so  fern  bey- 
zustimmen,  als  es  vor  den  notliwendigen  Ausleerungen, 
oder  mit  ihrer  Umgehung,  oder  mit  Unterlassung  der 
antiphlogistischen  Mittel,  also  zur  Unzeit,  angewendet 
wird  (Clava  Herculis  nonnisi  valet  in  manu  Herculis 
Degner  1.  c).  Im  übrigen  aber  kann  man  mit  Recht 
behaupten,  dafs  keine  einzige  Form  der  Ruhr  die  An- 
wendung des  Opiums  gänzlich  «ontraindicirt,  denn  auch 
in  der  galligten  und  entzündlichen  kann  es,  nach  ßesei* 
tigung  der  dringendsten  Symptome,  mit  dem  besten  Er- 
folge gegeben  werden,  und  dafs  kaum  eine  schwere  Ruhr 
ohne  Opium  geheilt  werden  kann.  Nicht  leicht  bewirkt 
es  in  irgend  einer  Krankheit  so  selten  Narcosis  und  kann 
daher  in  so  grofsen  Gaben  ohne  Nachtheil  gegeben  wer- 
den, wie  hier,  Ramazzini  reichte  es  in  der  Epidemie 
in  Modena  im  Jahr  1693  zu  4—5  Gran  pro  dosi,  unter 
den  verzweifeltsten  Umständen  mit  dem  besten  Erfolge. 
CNec  forsan  ulla  est  aifectio  in  qua  securius   et  libera- 
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liori  dosi  exhiberi  possit  hoc  remedii  genus,  quam  in  hn- 
jusmodi  morbo^  fractis  licet  ac  paene  attritis  viribus.    Cui- 
dam  acerrima  dysenteria  laboranti   pluries  exhibui  lau- 
darium  opiatum  ad  3 — 4  grana,  sed  parvo  levamine;    vi- 
xerat  hie  ad  plures  dies  omnino  gelidus   ac    sine  puisu, 
.vires  tarnen  non  erant  adeo  lauguidae,  ut  huc  et  illuc  se 
jactare  non  posset  5    verebar,  ne  Jargiori  dosi  lexhibitum 
laudanum  reliquum  flammae  yitalisj  quae  supererat  restin- 
queret,  laudanum  rursus  ad  grana  5.  exhibui,  ex  quo  aeger 
placide  domivit  et  excalefactus  est  etc.  1.  Cw  p.  85.).    H  ar- 
gen s  ftind  es  bey   der  Epidemie  in   Kiel  bey  schweren 
Fällen  in  grofsen Dosen  zu4— 5Gran  unerläfsÜch.    Vol- 
teier gab  es  zu  24  Gran,  ja  von  Geuns  zu  1  Drach- 
me täglichj  ohne  dafs  e§  narcotisch  wirkte,    ßalmeyer 
gab  bey  einer  sehr  bösartigen  Ruhr  auf  den  Norfolk-In- 
seln  2  Drachmen  Ipecacuanha  und  20   Tropfen   Opium 
auf  einmal  mit  dem  besten  Erfolge   (a.  a.  0.).     Rade- 
in ach  er  gjab  einer  Frau   3  Wochen  lang  täglich    100 
Tropfen  Laudanum  (Hufel.  Journ.  2.  ßd.),    Bey  faulich- 
Ifcem  Zustande  wndin  gefährlichen  Fällen  reichteer  Tctrae. 
theb.    ojj  —  cjjj.  Aqua  fpnt.  §Viij.  alle  Stunden  zu  ei- 
nem Löffel  voll,  bis  die  Stuhlgänge  aufhörten,  und  liefs 
sich  durch  etwa   eintretende   Narcosis    nicht  schrecken 
(Ebendaselbst  IV.  Bd.).     Er  fieng  gewöhnlich    mit  100 
Tropfen  Laudanum  auf  6  Unzen  Colatur   an,    und  gab 
einmal   mit  Erfolg  5  Tage  nach   einander   alle  Stunden 
l.'i  Tropfen.    Gegen  sehr  heftigen  Tenesmus  wandte  er 
gchleimigte  Klystire   mit  ^0 — 6ö  Tropfen  Opiumtinctur 
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an  (Libellus  de  dysenteria\  Auch  Ilorn  berichtet,  dafs 
aus  Versehen  genommene  grofse  Gaben  Opium  zwar  Be- 
täubung, doch  ohne  weiteren  NachtheiJ,  erregten,  aber 
die  Symptome  der  Ruhr  ganz  hoben  (a.a.O.).    Ja  Pa- 
ters on  hat  gewahige  Gaben  Opium  geradezu  als  Speci- 
ficum  gegen  die  Ruhr  empfohlen.    Er  beginnt  mit  Ij-  2 
Drachmen  Opiumtinctur  und   g'ebt  8  Stunden  nachher 
6  Gran  pulverisirtes  023ium   mit  3  Gran  CaJomei  und  ^ 
Gran  Brechweinstein,  und  wiedei  holt  in  Zwischenräumen 
von  S  Stunden  dieses  Pulver  bis  zum  Nachlafs  der  Symp- 
tome (s.  Naumann^,    Auch  mir  ist  es  aufgefallen,  wie 
grofse  Gaben  die  Ruhr  im  vorigen   Jahre   ohne  die  ge- 
ringsten narkotischen  Nebenwirkungen  ertrug,  und  meh- 
rere vaterländische  Ärzte  haben  mir  mündlich  dasselbe 
mitgetheilt.  Indessen  ist  demungeachtetin  derRuhr,  wie 
in  jeder  Krankheit,  die  gröfste  Vorsicht  in  dem  Gebrau- 
che dieses   heroischen  Mittels   nothw endig,  und  immer 
mufs  man  mit  kleinen,  mit  den  Normaldosen  anfangen. 
So  grofse  Gaben  aber,  wie  wir  deren  so  eben  erwähnt 
haben,  dürften  nur  durch  specielle  umstände  und  sichere 
Erfahrungen  über  ihre  ünschädlichheit  in  den  einzelnen 
Fällen  zu  entschuldigen  seyn.     Im  Übrigen  hat  man  es 
auf  verschiedene  Weise  gegeben.    Sehr  zweckmäfsig  er- 
scheint die  Methode  Sydenhams,  der  es  in  gröfseren 
Gaben   (16  -  18  Tropfen  Laudanum)  auf  einmal  reichte 
und  zwischendurch   einen  abführenden   Trank  aus  Ta- 
marinden, Manna,  Senna  und  Rhabarber  nehmen  liefs. 
So,  dafs  dieser  über  den  andern  Tag  Morgens,  das  Lau- 
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danum  aber  an  den  freyen  Tagen  Abends  "gegeben  wur- 
de.   Eine  ähnliche  Methode  rühmt  Leube.    Ergab  ei- 
nen abführenden  Haustus  und  dann   vor   Schlafengehen 
30  Trojjfen  Laudanum    oder  ~  Gran  Morphium   mit  ei- 
nem Löffel  voll  Eibischsaft  und  suchte  in  der  Zwischen- 
zeit durch  Bäder  und  Fliederthee  die  Hautthätigkeit  an- 
yuregen  (Med.  Corresp.  ßl.  des  würt.  ärztl.  Vereins,  IV, 
Bd.  Nr.  23.).     ßroussais   gab  nach   der  Beseitigung 
der  aligemeinen  Aufregung,  wenn  hartnäckige  Local-Be- 
s  hwerden  schlaflose  Nächte  verursachten,    mit  grofsem 
JNutzen  in  den  Abendstunden   12  Tropfen  Laudanum  in 
einer  schleimigten  Ptisane,  und  stieg  bey  sehr  nervösem 
Zustande  auf  50 — 60  Tropfen,  und  Naumann  fand  das- 
selbe Verfahren  sehr  wirksam  (a.  a.  O.).    Besser  und  si- 
cherer ist  es  gewifs,  wenn  man  es  in  gröfseren,  weiter 
auseinander  gesetzteji,  als  in  kleineren,  oft  wiederholten 
Gaben  reicht,  und  ich  selbst  habe  diefs  immer  gefunden. 
Man  reicht  es  in  Pulverform,   als  Tinctur,   als  Extract, 
und  neuerdings  auch  als  Blorphium,   welches  man  auch 
endermisch    anzuwenden   versucht   hat    (Rampold). 
Im  Allgemeinen  werden  das  Pulver  und  die  beydenTinc- 
turen,    wie  in   andern  Krankheiten,    so    auch  hier,   die 
zweckmäfsigsten  Formen  der  Anwendung  seyn.     Ram- 
pold erinnert  übrigens  mit  Recht,  dafs  man,  wenn  ein 
Praeparat  nicht  mehr  anschlagen  wolle,  zu  einem  andern 
greifen  möge,  welches  dann  nicht  selten  kräftiger  wirke. 
Wenn   man   es    anhaltend  und  in  kleinen    Gaben  geben 
will,  so  reicht  man  es  am  besten  in  einer  Emulsion  oder 
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in  schleimigtem  Vehikel.    Man  hat  es  theils  für  sich  al- 
lein, theils  mit  Ipecacuanha,  mit  Calomel,   mit  Rhabar- 
ber, so  wie   mit  den   eigentlichen  Antidysentericis   und 
mit  fetten,  öligten  Mitteln  verbunden.    Besonders  zweck-. 
mäfsig  und  wirksam  ist  die  Verbindung  mit  Ijjecacuan- 
ha,  z.  B.  R.  Pulv.  opii  gr.  1.  Pulv»  rad.  ipecac.  gr.  J — ^ 
Sacch.  albi  gr.XVI.  M.  D.  S.  AlleS— 4  Stunden  ein  solches 
Pulver  zu  nehmen,  und  mir  war  diese  Verbindung  in  den 
sehw^ersten  Formen  und  Fällen  der  Ruhr  theils   allein, 
theils  zugleich   mit   andern   Mitteln    gegeben,    dasjenige 
Mittel,  auf  welches  ich  mit  Recht  am  meisten  vertraute 
und  welches  mich    am  seltensten   im   Stiche  liefs.     E  i- 
senmenger  gab  nach  Anleitung  eines  Arztes,  der  die 
Ruhr  öfters  in  Batavia  zu  behandeln  Gelegenheit  gehabt 
hatte,   das  Opium  in  Verbindung  mit   Calomel  und  Ipe- 
cacuanha,  indem  er  Pillen  aus  allen  3  Medicamenten  for- 
miren  liefs,  so  dafs  die  Kranken  alle  3  Stunden  J  Gran 
Opium,    1  Gran  Calomel  und  2  Gran  Ipecacuanha  beka- 
men.   Vl^enn  Salivatlon   eintrat,   so  hörte  der  Schmerz 
auf  und  die  Kranken  bekamen  dann   eine  Emulsion  mit 
Extr.  hyosc.  und  Salmiak.    Zugleich  wurde  auch  äusser- 
lich  schmerzstillend   verfahren.     Andere   haben    es    mit 
Camphor,  mit  Brechweinstein,  kurz  mit  allen  denkbaren 
Mitteln  gereicht.    Auch  in  Klystiren  hat  man  das>Opium 
sehr  empfohlen,  und  die  schmerzstillende  und  beruhigen- 
de   Wirkung    eines    solchen    Klystirs    ist    in    einzelnen 
Fällen  w^irklich  überraschend.    Die  Bemerkung  Linds, 
jdafs  es  in  einigen  Epidemieen  innerlich^  in  andern   als 
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Klystir  vortheilhftfter  wirke,  scheint  kaum  begründet  sea 
seyn  (a,  a.  O. 

So  sehen  wir  also ,  dafs  man  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  das  Opiam  gegen  alle  Formen  der  Ruhr  und  auf 
alle  nur  mögliche  Weise  der  Anwendung  dem  mensch 
liehen  Körper  einverleibt  hat,  und  können  schon  daraus 
seine  hohe  ßedeutunof  für  diese  Krankheit  abnehmen. 
Die  speciellen  Anzeigen  für  dieses  treffliche  Mittel  stel- 
len sich  so:  Man  reiche  es  höchst  vorsichtig,  besonders 
bey  Kindern,  fange  mit  kleinen,  weit  auseinander  gerück- 
ten Gaben  an,  bis  man  welfs,  wie  es  der.  betreffende 
Kranke  erträgt,  ßey  der  galligten  und  andern  Formen 
der  gastrischen  Ruhr  müssen  die  nothwendigen  Auslee- 
rungen, und  bey  der  entzündlichen  die  Anwendung  der 
antiphlogistischen  Mittel  seinem  Gebrauche  vorangehen, 
überhaupt  vermeide  man  es  ,  so  lange  sehr  bedeutende 
Aufregung  des  Gefäfssystems  vorhanden  ist.  Sind  aber 
die  genannten  Hindernisse  beseitigt,  so  ist  es,  ich  wie- 
derhole es,  in  allen  Formen  der  Ruhr  angezeigt  und  fin- 
det keine  weitere  Contraindication;  es  leistet  in  der  gal- 
ligten Ruhr  mit  Rhabarber,  und  in  der  entzündlichen 
mit  Calomel  gemischt  die  trefflichsten  Dienste,  und  erfüllt 
im  Übrigen  alle  Indicationen,  um  die  es  sich  bey  Behand- 
lung der  Ruhr  handelt,  es  mäfsigt  den  Leibschmerz,  mil- 
dert die  Häufigkeit  und  Schmerzhaftigkeit  der  Auslee- 
rungen, wirkt  besänftigend  auf  das  ßauchnervensystera 
überhaupt,  bedingt  die  Möglichkeit  eines  zuweilen  sich 
einstellenden  Schlummers,  und  begünstigt,  was  besondei'» 
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hpch  anzuschlagen  ist,  eine  heilsame  Thätigkeit  der  Haut, 
>vährend  man  andererseits  von  seiner  unzeitigen  und  un- 
geschickten Anwendung  besonders  Steigerung  der  Ruhr 
zur  Darmentzündungj  Apoplexie  und  die  schlimmsten 
Nachkrankheiten  zu  fürchten  hat. 

Die  dem  Opium  in  so  fern  wenigstens  ähnlich  wir- 
kenden Krähenangen,  als  sie  zunächst  verminderte 
Emplindlickeit  und  Bewegung  im  Darmkaie  veranlassen, 
sind  besonders  durch  liufplancl  empfohlen  worden. 
Er  gab  in  der  Epidemie  des  Jahrs  1795  gleich  nach  dem 
Brechmittel  R.  Extr.  nuc.  vomic.  gr.  X.  Mucilag.  gi. 
arab.  Syr.  alth.  ana  gj,  Aq.  flor.  samb,  s.  fönt.  §Vj,  und 
liefs  zugleich  schleimigte  Klystire  mit  Opium  oder  ?» — 4 
Gran  Brechnufsextract  versetzt  anwenden,  land  rühmte 
ihre  beruhigende  Wirkung  sehr.  Wenn  nach  Einnahme 
des  Brechmittels  die  Zunge  noch  belegt  und  das  Fieber 
noch  heftig  war,  so  setzte  er  obiger  Mischung  1  Drach- 
me Salmiak,  bey  wirklich  galiigter  Complicatlon  eine 
Unze  Tamarindenmark  zu,  Bey  Neigung  zur  Sepsis 
verband  er  die  Nux  vomica  mit  Columbo  und  bey  Com- 
plicatlon mit  Spuhlwürmern  mit  einem  Decoct  sem.  cy- 
nae.  Kindern  gab  er  sie  zu  2  Gran  in  24  Stunden, 
ISur  einmal,  da  S  Gran  zu  einem  Klystir  genommen  wur- 
den, erregte  dieses  Schwindel.  Hufeland  rühmt  die- 
ses Mittel  sehr  als  besänftigend  und  den  Darmkanal  zu- 
gleich stärkend  und  hebt  besonders  hervor,  dafs  Dieje- 
nigen, welche  es  gebraucht,  von  Nachkrankheiten  frey 
geblieben  seyen  (s.  Journal  Bd.  I.  X.  St.  1.).  Auch  ße- 
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r  e  n  d  8  und  Hörn  gaben  es  in  derselben  Dosis  und  Form 
mit  Erfolg,  doch  stellt  sie  Letzterer  dem  Opium  weit  nach 
(a,  a.  O.)'  Auch  mit  siedendem  Wasser  angegossen  und 
mit  Opiumtinctur  gemischt  hat  man  das  Extract  gege- 
ben (R.  Extr.  nuc.  vomic.  yj.  Inf.  aqu.  ferv.  qu.  s.  di- 
gere  per  dim.  horam  Colat.  §iV  adde  Tctrae.  opii  simpl. 
Eß  Syrup.  aurant.  ^ß,  S.  Alle  2  Stunden  1  Elslöffei 
voll.  Dagegen  gab  P.  K.  Müller  nur  10  Gran  Nux 
vomica  in  einer  Mixtur  von  9  Unzen  und  schon  hierauf 
klagten  seine  Kranken  Ublichkeit,  Unbehaglichkeit,  ver- 
fielen aber  dann  in  Schlaf  und  fühlten  sich  beym  Erwa- 
chen erleichtert  Cs.  Naumann).  In  der  Epiedemie  in 
Kiel  im  Jahr  179S  leistete  sie  nach  der  Aussage  H  a  r- 
gens  nicht  viel,  auch  in  der  Epidemie  des  vorigen  Som- 
mers ist  die  Anwendung  dieses  Mittels  eben  von  keinen 
besonderen  Wirkungen  begleitet  gewesen,  und  hat  we- 
nigstens weit  nicht  so  viel  geleistet,  als  das  Opium.  Ich 
selbst  habe  es  in  einigen  Fällen  von  sehr  heftiger  ere- 
thistischer  Ruhr,  in  welcher  besonders  starke  Kreutz- 
schmerzen  lästig  waren,  angewendet,  habe  aber,  da  ich 
keine  besonders  guten  Wirkungen  sah,  alsbald  wieder 
zudem  mir  vertrauteren  Opium  mit  besserem  Erfolge  ge- 
griffen. Bey  einem  Mädchen,  dem  durch  den  Mund 
keine  Arzneymittel  mehr  beygebracht  werden  konnten, 
wendete  es  Rampold  auf  endermische  Weise  mit  aus- 
gezeichnetem Erfolge  an  (s.  Efslingen).  Im  übrigen  sind 
die  gefährlichen  Wirkungen  der  Nux  vomica  bekannt, 
und  da   sie  schon  vermöge  ihrer  Bitterkeit  sehr  erhitzend 
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wirken  mufs,  so  sind  die  bey  dem  Gebrauche  des  Opium» 
angegebenen  Cautelen  hier  wenigstens  von  ebenso  grofser 
Bedeutung  wie  dort.  Naumann  (a.a.O.)  glaubt,  dafs 
die  Nux  vomica  vorzüglich  in  solchen  Epidemieen  anzu- 
wenden seyn  dürfte,  welche  mit  intermittirenden  Fiebern 
zusammenhängen,  da  Marcus  dieselbe  wirksam  gegen 
die  letzteren  fand.  Ich  aber  bin  der  Meynungdafs  sie,  so 
lange  und  wo  man  Opium  hat,  in  der  Ruhr  ohne  allen 
Nachtheil  entbehrt  werden  könne. 

Sehr  berühmt  ist  die  Ipecacuanha,  die  Ruhr- 
wurzel, geworden.  In  Teutschland  machte  zuerst  L  e i  b- 
nitz  auf  sie  aufmerksam,  und  bald  folgte  ihm  Wedel 
mit  seinen  sehr  günstigen  Erfahrungen  über  dieselbe  nach  ; 
besonderen  Ruf  erhielt  aber  auch  sie,  wie  so  manches 
andere  treffliehe  Heilmittel  erst  durch  Charlatanerie,  nach- 
dem sie  von  Helvetius  um  theures  Geld  als  Geheim- 
nifs  an  Ludwig  XIV.  verkauft  worden  war.  IN  ach  G.  Pi- 
s  0  hatte  man  sie  schon  weit  früher  in  Brasilien  als  Volks- 
mittel so  angewendet:  Man  giefst  Abends  2  Drachmen 
der  Wurzel  mit  4  Unzen  siedenden  Wassers  an,  colirt 
den  Aufgufs  am  andern  Morgen  und  trinkt  ihn  auf  ein- 
mal, den  Rückstand  giefst  man  an  den  2  folgenden  Aben- 
den wieder  auf  dieselbe  Weise  an  und  trinkt  allemal  am 
folgenden  Morgen  die  Colatur  ganz  auf  einmal.  So  ge- 
braucht erregt  sie  am  ersten  Tage  der  Anwendung  etli- 
che Male  sehr  heftiges  Erbrechen,  welches  am  2ten  sehr 
Tcrmindert  ist  und  am  3ten  ganz  ausbleibt  (s.  St  oll 
praelect.  p.  256.    vergL  IM  a u m  an n  a.  a.  O  p.  S4.).  B  a g- 
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1 1 V  i  rühmt  ihre  Wirkungen  sehr :  Radix  Ipecacuanhae  est 
specificiim  et  fere  infallibile  remedium  in  fluxibus  dysen« 
tericis  (a.a.O.)?  «nd  Akenside  erklärte  sie  ebenfalls 
für  ein  untrügliches  Mittel^  welches  die  Ruhr  ebenso  si- 
cher heile  5  wie  China  das  Wechselfieber  und  gar  keine 
Contraindication  habe.     Er  liefs  alle  6  Stunden  1  Gran 
mit  1.^  Unzen  Aq.  menth.  pip,  und  etwas  Confectio  car- 
diaca  nehmen  und  behauptet,    dafs  sie  auf  diese  Weise 
vortrefflich  wirke,  und  weder  Eckel  noch  Schweifs  er- 
rege, welches  letztere  nicht  gut  sey,   da  der  Kranke  so 
oft  zu  Stuhle  gehen  müsse  C«.  a.  O.}.    Auch  TissOt,  v. 
Geuns  und  Andere  haben  sie  sehr  empfohlen,  und  die 
würtembergischen  Arzte  sie  manchfach  uihd  mit  grofsem 
Erfolge  gegeben.     Die  Ipecacuanha   übt  einen   ganz  ei- 
genthümlichen  Eindruck   auf  die  Kervenausbreitungen 
des  Magens,  besonders  also  auf  den  Vagus,  und  auf  die 
zu  dem  obern  Theile  des  Darmkanals  gehenden  Zweige 
der  splanchnischen  Nerven  aus,  vermöge   dessen  sie  in 
diesen  Regionen  einen  Zustand  hervorruft,  der  dem  im  un- 
tern Theile  des  Darmkanals  durch  dlö  Ruhr  bedingteri 
einigermafsen  ähnlich  ist  (Nervenreitz,  Ublichkeit,  ver- 
mehrte Secretion ,    und  gesteigerte  (anti-)  peristaltische 
Bewegung),  und  somit  besonders  nach  den  Gesetzen  des 
Antagonismus  heilsam  einwirkt.     Sie  ist  ein    vortreff^li- 
ches  Mittel,    das  nicht  nur  bey  sehr  nervösen  Ruhrpa- 
tienten (Naumann),  sondern  bey  solchen  von  der  ver- 
schiedensten Constitution  vortheilhaft  wirkt,    und  in  al- 
len Formen  der  Ruhr,   die  entzündliche  ausgenommen, 
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mit  gröfstem  Nutzen  gereicht  werdert  kann.  Die  Zeit 
ihrer  Anwendung  fällt  besonders  in  die  ersten  Tage  der 
Krankheit  (Radix  illa  Americana,  ipecacuanha,  experien- 
tia  teste  maximum  antidysenterieurrij  si  modo  initiante  ad- 
huc  morbo,  justa  dosi,  semel,  vei  bis,  aut  ter  exhibea- 
tur.  F.  Hoffmanna,  a.  O.)?  da  ihre  wesentlichste  Wir- 
kung darin  besteht,  der  Entwicklung  des  Ruhrprozesses 
im  Dickdarm  hemmend  entgegenzutreten,  und  hier  hat 
sie,  ausgebildete  Entzündung  abgerechnet,  keine  Contrain- 
dication.  Aber  auch  dann,  wenn  sich  die  Ruhr  zum  Über- 
gang in  die  chronische  Form  hinneigt,  wirkt  sie,  beson- 
ders mitNux  moschata  und  Rhabarber  gegeben,  sehr  gut. 
JWan  reicht  sie  zu  ^ — ^  Gran  alle  3 — 4  Stunden  in  Pul- 
verform, besser  als  imlnfusum  (von  ^ß-  bj.  auf  5  V-  ,^VI. 
Colat.),  weil  man  im  ersteren  Falle  die  einzelnen  Dosen  ge- 
nauer bestimmen  kann,  und  sie  überhaupt  kräftiger|  zu 
wirken  scheint.  Auf  diese  Weise  gegeben,  erregt  sie  zu- 
weilen Erbrechen  ,  gewöhnlich  aber  Eckel ,  besonders 
unmittelbar  nach  dem  Einnehmen,  aber  die  lästigsten 
Symptome  der  Ruhr  nehmen  zugleich  sehr  ab.  Zuwei- 
len, besonders  wenn  man  sie  2 — 3  Tage  nach  einander 
anwendet,  stellt  sich,  ohne  dafs  Erbrechen  erfolgt  wä- 
re, allmählig  ein  dicker,  graugeiblicher  Zungenbeleg,  mit 
yerdorbenem  fadem  Geschmack  ein,  und  wenn  dann  erst, 
also  am  2ten,  3ten  Tage  etliche  Male  Erbrechen  kommt, 
welches  Schleim  oder  Galle  auswirft,  wirkt  sie  besondere! 
gunstig,  mufs  aber  dann  ausgesetzt  werden.  In  so  gro- 
fsen  Gaben  Übrigens  bey  der  Ruhr  das  Opium   gegeben 
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werden  kann,  so  klein  mufs  man  sie  bey  deripeeaeuan- 
ha  bestimmenj  indem  oft  ganz  kleine  Dosen ,  von  denen 
man  es  mit  Recht  gar  nicht  erwarten  sollte^  und  bey  Per- 
sonen, die  nichts  weniger,  als  sensibel  sind,  unvermu- 
thet  heftiges  Erbrechen  erregen  und  das  Mittel  so  fort 
ausgesetzt  werden  mufs.  Auch  H  argen  s  bemerkt, 
daCs  bey  der  Epidemie  in  Kiel  zur  Zeit  ihrer  Höhe  5 — 6 
Gran  hinreichten,  um  Brechen  zu  erregen,  d.  h.  sie  als 
Emeticum  wirken  zu  lassen  (a. a.  O.).  v.  R eider  liefs 
zugleich  starken  Caifee  trinken,  weil  er  fand,  dafs  sie  dann 
länger  genommen  werden  könne,  ohne  Erbrechen  zu  er- 
regen. Man  hat  das  Pulver  mit  Bluskatblüthe  und  Nufs, 
mit  Rhabarber,  mit  Zinkblumen  und  besonders  mit  Opium 
gegeben ,  welch  letztere  Mischung  wohl  die  beyden 
kräftigsten  und  rationellsten  Heilmittel  gegen  die  Ruhr 
in  sich  vereinigt. 

Die  eigentlichen  Antidysenterica,  die  schleimigt- 
bitteren,  adstringirend- bitteren,  tonisirenden  Mittel,  so 
wie  die  rein  adstringirendwirkenden  sind  von  der  gröfs- 
ten  Wichtigkeit.  Unter  den  ersteren  steht  die  Sima- 
Tuba-Rinde  oben  an.  Jussicu,  der  sie  bey  einer 
im  Jahr  1718  herrschenden  Epidemie  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  angewendet  hatte,  gab  zuerst  in  den  Comment. 
der  Königl.  Academie  der  Wissenschaften,  Paris  1726, 
ausführlichere  Nachricht  von  ihr.  IN  ach  ihm  rühmt  sie 
besonders  Degner,  der  sich  aber  über  ihren  damals 
hohen  Preis  (das  Pfd.  kostete  20  holländische  Gulden), 
so  wie  über  ihre   häufige  Verfälschung  bitter  beklagte. 
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Er  gab  sie  oft  raöhrere  Tage  nacheinander,  oft  die  gan^ 
ze  Krankheit  hindurch  von  einem  aus  2  Drachmen  be- 
reiteten Decoct  von  8  Unzen  alle  2— 4  Stunden  2 — 4  Un- 
zen, und  rühmt  ihre  ausgezeichnete,  besonders  ihre  all- 
mählige,  langsame  Wirkung  sehr  (Praesertim  notavi  ßin-- 
gularem  etpraestantiorem  ejus  effectum  in  fluxu  sangui- 
nis et  materiae  cruentae,  utpote  quam  citius  conpesce- 
bat,  quamexCretiones  biliosas).  Wenn  die  blutigen  Stühl- 
gänge zwar  aufhörten^  der  Schleimäbgang  aber  immer 
noch  anhielt  j  so  gab  er  sie  mit  Tetra,  rhei  und.  cascaril-- 
lae,  oder  mit  Terra  und.  Tinctura  Kätechu*  Särcone' 
(eik  a.O.)  rühmt  sie  sehr  mit  Milch  gereicht^  undPi  Frank; 
fand  einen  Zutatz  von  Opium  und  Ziinmtwasser  sehr 
wirksam»  Auch  in  der  Epidemie  des  vorigen  Jahrs  ist 
sie  mannigfach  mit  Nutzen  angewendet  worden  ^  und 
hat  namentlich  mir  selbstj  wie  schon  erwähnt^  treffliche 
Dienste  geleistet»  Man  kann  sie  nicht  selten  in  der  erethi- 
tischen,  wenn  auch  noch  so  heftigen  Ruhr  gleich  Anfangs 
ohne  Nachtheil  geben,  sie  unterscheidet  sich  von  allen  ihr 
nahe  stehenden  bitteren  Mitteln  dadurch ,  dafs  sie  am 
leichtesten  ertragen  wird  und  hat  dieses  besonders  voi^ 
der.  Columbo  voraus*  Ihr  in  den  Wirkungen  ähnlich, 
nur  wie  es  scheint,  durchaus  stärkerauf  die  Darmschleim- 
haut eingreifend,  ist  die  Columbo,  eines  der  am  allge- 
meinsten und  vielfachsten  gegen  die  Ruhr  angewendeten 
Mittel,  welches  man  bey  der  erethistischen  Ruhr  ebenfalls 
schon  im  Anfang  der  Krankheit  geben  kann.  Weil  Per- 

cival  und  ßertrand  fanden,  dafs  sie  den  Übergang 
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^er  Galle  in  Fäulnifs  am  meisten  verhindere ,  rühmt  sie 
«^rsterer  besonders  in  den  Fällen  der  Ruhr,  wo  eine  schar- 
fe, ;fanligte  Galle  und  saurer  pancreatischer  Saft  mit  im 
Spiele jSey  (Vogt  Pharmakodyn.  I.  Bd.).  Sie  kann 
aber  in  der  galligten  Rukr  weit  weniger  gleich  Anfangs 
gegeben  werden,  als  in  der  einfachen.  Im  übrigen  giebt 
man  sie  im  Infus  und  ßecoct,  von  3  Drahmen  oder  i 
Unze  auf  6  Unzen  Colatur  bereitet,  und  verbindet  sie  be- 
sonders zweckmäfsig  mit  Opium,  Gaubius  emjjfahl 
die  Lopez- Wurzel,  K  euermann  die  Pichurimbohne, 
täglich  2  mal  zu  2  Skrupel  in  Pulverform,  und  so  lan- 
ge noch  empfindliche  Schmerzen  da  waren,  Abends  ein 
Opiat,  ßeyde  Mittel  können  übrigens,  wie  Naumann 
mit  Recht  bemerkt,  rur  bey  schon  mehr  chronischem 
Zustande  gegeben  werden  (a.  a.  O.  p.  90.).  Mursinna, 
Akenside  und  Engelhardt  haben  besonders  die  Chi- 
na in  Verbindung  mit  Opium,  Fr.  Hoffmann  die  Ca s- 
carille,  Andere  das  Campechehalz  und  das  aus 
ihm  bereitete  Extract,  das  isländische  Moos,  das 
K  atechu,  das  Gittagambir  (Degner),  so  wie  das 
Kinogummi  (Collin,  StoU,  Fo  thergill )  ge- 
rühmt. Fried länder  in  Brody  bedient  sich  des  letz- 
tern als  Hauptmittel  und  giebt  es  entweder  mit  flüchti- 
gen Reitzmitteln  oder  mit  narcotischen  Arzneyen  (Nau- 
mann), wie  man  denn  überhaupt  alle  diese  Mittel  bald 
mit  Opium,  bald  mit  Nervinis  mannigfach  verbunden 
hat.  Den  rothen  Weiderich,  Her  basalicariae, 
das  Kraut  von  Lysimachia  purpurea  und  von  Lytheum 
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salicaria  rühmte  besonders  deHaen  bey  schon  mehrer- 
schhifftera  Zustand.  Er  gab  zuerst  ein  Purgans  und  dann 
das  Pulver  dieses  Krauts  zu  3 — 4  Skrupel  Morgens  und 
Abends,  worauf  die  Kranken  oft  schon  nach  einigen  Ta- 
gen hergestellt  wordeh  seyn  sollen.     Bey  gastrisch -pu- 
triden Zuständen,  entzündlicher  Erregung,  oder  bey  al- 
ten Organisationsfehlern  durfte  das  Mittel  nicht  gegeben 
werden.  Auch  ^uarin  sah  vorzügliche  Wirkungen  von 
diesem  Mittel,    das  er  in:  Pulverform  alle  2 — 3  Stunden 
äu  pJ.  oder  im  Decocte  von   einigen  Drachmen   oder  ei- 
ner Unze  mit  1  Pfund  Wasser  gab  (s.  K  a  u  m  a  n  n  und 
Pharmacopoea  Würtemberg.   17S9).     Dagegen   bemerkt 
P.  Frank,  dafs  er  es  ohne  den  geringsten  Erfolg  gege- 
ben habe.     Die  W  eiden  rinde  selbst,  C  o  rt.  Salicis 
albae  hat  besonders   v.  Geuns  in   antiseptischer  Be- 
ziehung gerühmt.     Er  nahm  die  Rinde   von  2 — 3  jähri- 
gen Zweigen,    und   liefs   sie  im  Frühjahr  sammeln  und 
trocknen  (R.  Gort,  salic.  alb.  gjj.Infde.  per  noct.  aq.  fönt, 
qu.  s.  Mane  cque.  per.  hör.  Colat.   ^XX — XVI.   calidae 
admisc.  Gi.  tragac.  'J^IV.  Syr.  alth.  gj.  Syr.  c.  aurant.  '^ß, 
S.  alle  Stunden  i  Tasse  voll}.    Er  verband  sie  bey  gros- 
ser Empfindlichkeit  gerne  mitLaudanuai  (a,  a.  O.  p.  51.). 
Auch  die  Eisenmittel,  besonders  das  Ferrum  salitum  und 
den  Crocus  martis  aperitivus   hat  man  auf  verschiedene 
Weise,  doch  mit  ungleichem  Erfolge,  angewendet.     In 
der  Epidemie  des  vorigen  Jahrs  haben  die  Eisenmittel 
überhaupt  im  Durchschnitte   nicht  viel  geleistet,    doch 
rühmt  A  ut e n r i  e th  den  Crocus  sehr.     Völlig  verwert- 
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iicfi,  wenigstens  |]bey  rgend  noch  acutem  Zustande  der  ' 
Krankheit,  sind  der  Alaun  und  der  armenische  Bolus, 
und  mit  zweifelhaftem  Erfolge  ist  das  Saech.  saturni  gege- 
ben worden  Cs.  d.  Art.  Ffullingen  im  I.  Thl.).  Diesen 
Mitteln,  in  gewisser  i>eziehung  wenigstens,  nahe  steht 
das  Kalkwasser,  weiches  früher  J.  Pringle,  Zimmer- 
mann, P  e  r  c  y ,  II  u  n  n  i  u  s  und  J  a  w  a  n  d  t,  in  neuester 
Zeit  aber  besonders  v.  Beim  empfohlen  haben.  Man 
giebt  es  am  besten  mit  lauer  Milch  zu  gleichen  Theilen, 
alle  1 — 2  Stunden  2 — 4  Löifel  voll.  Die  ausgezeichne- 
ten Erfolge,  welche  v.  Heim  von  diesem  Mittel  hatte, 
sowie  die  gute  Wirkung,  welche  ich  selbst  von  ihm  sah, 
sind  schon  im  I.  Theile  besprochen  worden.  Ram- 
p  old  rühmt  es  besonders  als  Vehikel  für  Mixturen  (Efs- 
lingen  I.  Thl.).  Obgleich  nun  alle  die  zuletzt  genann- 
ten Mittel]  im  Allgemeinen  mehr  für  den  chronischen, 
als  für  den  acuten  Zustand  der  Ruhr  geeignet  sind,  so 
giebt  es  doch  Fälle,  wo  nicht  nur  die  mildern,  sondern 
sogar  die  stärksten  derselben  gleich  Anfangs  der  Krank- 
heit mit  Erfolg  angewendet  werden  können,  wie  die 
über  diesen  Punct  von  A  u  t  en riet h  gemachten  glück- 
lichen Erfahrungen  bezeugen  (s.  Tübingen).  Übrigens 
wird  ihre  Anwendung  überhaupt  immer  die  gröfste  Vor- 
eicht erfordern  und  die  Methode  Autenrieths  oder 
eine  ihr  ähnliche  ist  wenigstens  keineswegs  allgemein 
empfehlenswerth  zu  nennen,  sondern  im  Gegentheil  im- 
merhin eine  gewagte. 

Noch  sind  einige  Mittel  anderer  Art  zu  nennen. 
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Das  Wachs  hat  schon  Dioscorides    und  nach  ihm 
besonders    Valleriola  und  Horst  in    der  Ruhr  ge- 
rühmt.     Man   hat   es  auf  sehr  verschiedene  Weise,  mit 
arabischem  Gummi,  mit  Saife,  Schwefelsäure,  Lauda- 
num,  Peruvianischem  Balsam  und  Kalhwasser  verbunden. 
In  Teutschland  vrurde  es  namentlich  durch  C.  L.  Hoff- 
mann  berühmt  und  auch  v.  Wedekind  lobte  es  sehr. 
Hoffmanns  Formel  lautet:     R.  Pulv.    gi.    arab.    ^jj. 
solve  in   aqu.  bull.  qu.  s.  adde  Cerae  flavae  purae  rasae 
§jj.  Terantur  et  misceantur  adde  Syr.  rhoeados  § j.  Elix« 
acidi  dippel.  qu.  s.  ad.  grat.  acorem.   S.  alle  2  Stunden 
1  Efslöffel  voll  zu  nehmen.     In  England  waren  beson- 
ders die  Compositionen  von  Pringle  und  Saunder^ 
im  Gange  R.  Cerae  flavae  rasae  5/3  Sapon.  venetae  Bj, 
Aqu.  comm.  7j.  Lente  liquefactis  adde  sensim  sensimque 
in  mortareo  calefacto    Aqu.  menthae  pip.    Aqu.  comm. 
ana  ,^ijj.  Syr^  diacad.  |j,l,  Laudan.  Liqu.  gutt.  XV.  und 
R.  Cerae  flavae  rasae  3jj.  Liquefact.  in  mortareo  calefac- 
to adde  Vitellov.  uro.  III,  misce  et  adde  paulat.  Aqu.  men- 
thae crispae  iijj.   Syr.  amygd.  Eß»  S.  alle  1—2  Stunden 
1  Efslöffel  voll   u.  s.  w.     Degner  gab  das  Wachs  in 
kochender  Milch  zerlassen.    So  wenig  diese  Wachsprä- 
parate,  wie  man  glaubte,  dadurch  wohlthätig  wirkten, 
dafs  sie  gleichsam  als  milde  Salben  für  die  Geschwüre 
im  üarmkanal  dienten,  und  so  wenig  sie  jetzt  mehr  im 
Gange  sind,  so  waren  sie  doch  an  und  für  sich  indiffe- 
rente und  unschädliche  Mittel,  welche  allerdings  eine  lin-; 
derude,  besänftigende  Wirkung  gehabt   haben  kömieii, 
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iiriti  v'on  denen  namentlich  v.  W e  d  e  k in  d  auch  ihren  an- 
genehmen Geschmack  rühmt,  v.  R  eider  rühmt,  in 
der  Meinung,  dafs  man  bey  Säuglingen  mehr  auf  Diu- 
rese,  als  auf  Diaphorese  sehen  müsse,  besonders  den 
kohlensauren  Kalk  mit  Kux  moschata  (a.  a.  0.). 
Ra  de  mac  hör  sagt,  dafs  wenn  die  durch  heftigen Leib- 
£x?hmer25  und  gfrasofrüne  Stuhl oänoe  sich  beurkundende 
Säure  im  Darmkanale  durch  Lifju,  kali  earbon.  (zu  Eß — 
Fj.)in  Wasser  gegeben,  einigerraassen  beseitigt  sey,  beson- 
ders die  Asa  foetida,  mit  Opium  gereicht,  gut  wirke. 
Jahn  wendete  das  Reic  h'sche  Fiebermittel  in  ei- 
iier  von  ihm  beobachteten  Ruhrepidemie  mit  vielem  Er- 
folge an  und  bemerkt  namentlich,  dafs  die  Kranken  die 
Salzsäure  gut  ertrngen.  Kopp  empfiehlt  den  Sublimat 
in  Klystiifen  und  Innerlich  genommen  sehr  gegen  die  Ruhr 
(R.  Merc,  subl»  corros.  Gr.  J,^,  1,  Ä(|u.  fönt,  destill. 
BlV»  Mucilag,  gl.  arab,  ?iij.  Land.  liqu.  S.  gutt.  XII  — 
XVIII.  S*  alle  Stunden  1  Efslöffel  voll).  Die  Klystire, 
welche  übrigens  schleimigt  seyn  müssen ,  dürfen  nur  r^^ 
- — i*^  Gran  Sublimat  enthalten.  Auch  das  Calomel,  das 
er  früher  schon  (|ßeobacht.  aus  dem  Gebiete  der  pract, 
Heilkunde  1821)  gegen  Durchfälle  der  Kinder  nützlich 
gefunden  hatte,  soll  in  ganz  kleinen  Gaben,  in  Verbin- 
dung mit  Opium  in  der  Ruhr  sehr  wirksam  seyn  (liufe- 
1  and  Journal  1827  I.  ßd.  4.  St.).  Pemberton  und 
nach  ihm  Vogel,  gaben  den  Balsamus  copaivae  inner- 
lich und;  in  Klystiren,  Jawandt  rühmte  bey  der  in 
Meiningen  von  ihm  beobachteten    Epidemie  den  Brech- 
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wein.  Unbegreiflicher  Weise  ist  auch  die  flüchtige  Schwe- 
felleber, der  Spiritus  fumans  Beguini  u.  d.  gl.  gegen 
die  Ruhr  empfohlen  und  angewendet  worden.  In  neue- 
rer Zeit  hat  man  die  Coloquinten-Tinctur  als  unüber- 
treffliches Mittel  in  der  Ruhr  gerühmt.  Man  soll  sie  al- 
le 3  Stunden  zu  20 — 30  Tropfen  geben ,  und  dann  ohne 
alle  andere  Hülfsmitteln  die  Wiedergenesung  der  Natur 
überlassen  können.  O'ßeirne  empfieht  die  äusserliche 
Anwendung  des  Tabaks.  Man  soll  den  Unterleib  mit 
einem  saturirten  Aufgusse  der  Tabaksblätter  (von  3  Un- 
zen in  C  Unzen  Wasser)  fomentiren  und  innerlich  Ri- 
cinusöl,  Calomel  und  Sai  amarum  geben  (Naumann). 
Wohl  eher  möchte  die  vorsichtige,  innerliche  Anwen- 
dung des  Tabaks  vermöge  seiner  krampfstillenden  und 
nauseosen  Wirkung  zu  empfehlen  seyn. 

Um  zu  den  äusserlich  angewendeten  Mitteln  über- 
zugehen,  reden  wir  zuerst  vom  Aderlafs,  sofern  er 
nicht  um  die  Entzündung  zu  bekämpfen,  sondern 
mehr  um  ihr  vorzubeugen,  nicht  als  Antiphlogisti- 
cum,  sondern  als  Revulsorium  angewendet  wird.  S  y- 
denham  eröffnet,  wie  bey  den  meisten  fieberhaften 
Krankheiten,  so  auch  bey  der  Ruhr,  die  Cur  mit  einer 
Aderlässe,  und  es  ist  nur  in  einem  Falle  erwähnt,  dafs 
das  abgelassene  Blut  eine  Cruste  gehabt  habe  (1.  c. 
p.  160.).  Auch  Kindern  liefs  er  zur  Ader.  Sogar  die 
chronische  Ruhr,  oder  vielmehr  die  oft  nach  der  Ruhr 
Jahre  lang  zurückbleibenden  Leibschmerzen  will  er  durch 
wiederholte  Aderlässe  geheilt  haben  (In  dysenteria  male 
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curata  dolores  allquando  aegritm   ad   aniios  aliquot  dis- 
crueiant,  iii  hoc  casu  phlebotomia  repetita  pristinam  Sa- 
nitätern restituet.  p.  538.  vergl.  p,  160.),    Eine  ähnliche 
Methode    befolgten   Autenrieth  und   Mautz   in   der 
Epidemie  des  vorigen  Jahrs,  wie  wir  im  I.  Theile  gese- 
hen haben,  wobey  Ersterer  besonders  die  Therapie   der 
Ruhr  in  den  Tropengegenden  und  die  Ähnlichkeit  der  ge- 
nannten Epidemie  mit  dieser  im  Auge  hatte.    Ungeachtet 
übrigens  das  Sterblichkeits-Verhältnifs  bey  Mautz  nicht 
sehr  ungünstig,  bey  Autenrieth  aber  über  alle  Erwar- 
tung günstig  war,  so  verdient  doch  diese  Methode  schon 
aus  theoretischen  Gründen  grofse  Einschränkung  und  be- 
sonders wurde  in  der  letzten  Epidemie  nach  meiner  ei- 
genen und  nach  Anderer  Erfahrung  der  Aderlafs   sehr 
selten  und  nur  in  der  ausgebildet   entzündlichen   Form 
ertragen.    Dafs  übrigens  ein  gleich  Anfangs  der  Krank- 
heit angestelltep  Aderlafs, den  eintretenden  Congestions- 
ä^ustand  des  Darmkanals  und  der  Bauchhöhle  überhaupt 
beschränken,  ableiten  und  eben  damit  auf  den  ferneren 
Verlauf  der  Krankheit  mildernd   einwirken  könne,  ist 
allerdings  leicht  denkbar.   In  derselben  Absicht  sind  auch 
zu  allen  Zeiten  in  den  verschiedenen  Formen  der  Ruhr 
örtliche    ßlutentziehungen    vorgenommen   wor^ 
den,  obgleich  man  überzeugt  war,  keine  Entzündung  im 
sstrengea  Sinne  dieses  Worts  vor  sich  zu  haben.    Höchsfe 
mannigfach  sind  die  in  der  Ruhr  angewandten  Klysti-» 
re.    Von  dem  einfachen  Schleim   und  Fett  bis  zum  Su- 
bliuiftt  hinauf  hat  man  alle  möglichen  Stoffe  zn  ihnen  ver- 
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w  endet.  Die  besten  sind  immerhin  die  einfach  schleimigten, 
mit  etlichen  Tropfen  Laiidanum  gegebenen,  und  immer, 
es  mag  nun  angewendet  werden,  was  will,  müssen  sie 
in  kleiner  Quantität  auf  einmal  gegeben  werden,  damit 
sie  wo  möglich  bleiben.  Der  Rath  IN  e  um  an  ns,  sie  nach 
jeder  Ausleerung  unmittelbar  zu  geben,  wäre  schon  gut, 
wenn  man,  um  ihn  zu  befolgen,  nicht  allezeit  mit  derge^ 
füllten  Spritze  hinter  dem  Kranken  stehen  und  ihm  nicht 
immer  nach  Verflufs  von  einigen  Minuten  wieder  ein  Kly- 
stir  geben  müfste.  unter  den  schleimigten  haben  sich 
die  Stärkmehlklystire  den  meisten  Ruhm  erworben.  Man 
hat  sie  ausserdem  von  Eibischwurzel,  von  Salep,  Reifs, 
geraspeltem  Hirnhorn,  fetter  Hammels-  und  Kalbfleisch- 
brühe, von  warmem  Wasser,  von  Lein-r  und  Baumöl 
u.  s.  f.,  alle  bald  mit,  bald  ohne  Opium  bereitet,  gege- 
ben. Ettmüller  und  Barbette  (s.  Ettm.  opp.)  ga- 
ben sie  aus  süfser  Milch  und  Terpentinöl,  Sydenham 
aus  Kuhmilch,  aus  Molken  mit  Theriak,  Juncker  aus 
Molken  und  Terpentinöl,  Sylvius  aus  ßalsamus  sul- 
^  phurls,  Terpentinöl  und  Anisöl  bereitet.  Abercrom- 
bie  empfiehlt  Klystire  von  Kalkwasser,  denen  man  im 
Anfange  zu  gleichen  Theilen  Milch,  oder  ein  dünnes  De- 
coct  der  Pfeilwurzel  und  etwas  Opium  zusetzt  (Nau- 
mann), Hörn  einen  Aufgufs  des  Baldrians  von  ^j  auf 
§IV.  Von  ihren  Bereitungen  mit  Sublimat,  Copaiva-Bal- 
sam,  Weidenrinde  u.  s.  f.  ist  schon  früher  die  Rede  ge- 
wesen. Sehr  zweckmäfsig  sind  die  Klystire  aus  einer  Ab- 
kochung von  Mohuköpfen  und  Leinsaamen,  nur  müssen 
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die  Decocte  immer  sehr  sorgfältig  durchgeseihet  seyn. 
Klystire  sind  nun  in  einzelnen  Fällen  allerdings  oft  sehr 
wohlthätig  gewesen,  aber  ihrer  Anwendung  im  Allge- 
meinen stellt  sich  die  grofse  Empfindlichkeit  des  Mast- 
darms und  die  enorme  Häuiiufkeit  der  Ausleerung^en  als 
grofses  Hindernifs  entgegen.  Das  Einbringen  der  Spritze, 
wenn  auch  von  der  geschicktesten  Hand,  ist  oft  ausser- 
ordentlich schmerzhaft,  und  die  jedenfalls  nothwendige 
häufige  Wiederholung  der  Operation  für  den  erschöpf- 
ten Kranken  ungemein  anstrengend.  Man  hat,  um  den 
ersteren  Nachtheil  zu  beseitigen,  vorgeschlagen,  mehrere 
lileine  Offnungen  an  der  Canüle  der  Spritze  zu  beyden 
Seiten  anzubringen,  damit  die  eindringende  Flüssigkeit 
nach  allen  Richtungen  in  feinen  Strahlen,  wie  aus  einer 
Giefskanne  dringe  (0  s  i  a  n  d  e  r)  und  die  Röhre  der  Spritz© 
selbst  mit  einem  umgekehrten  Hühnerdarm  zu  überzie- 
hen (Berends),  aber  Beydes  erfüllt  den  Zweck  nicht, 
denn  der  Mastdarm  ist  oft  so  empfindlich,  dafs  er  die 
eingespritzte  Flüssigkeit,  sie  mag  nun  in  ihn  gelangen, 
aufweiche  Weise  sie  will,  sogleich  wieder  ausstöfst,  oder 
aber  er  steht  weit  offen  und  dann  fliefsen  die  Klystire 
ohnediefs  wieder  ab,  so  wie  sie  eingespritzt  werden.  Im- 
merhin aber  ist  ihre  Wirkung  nur  palliativ,  auf  eine  klei- 
ne Stelle  des  leidenden  Darms  beschränkt,  und  neben  die- 
sem Allem  hat  man  in  sehr  ausgebreiteten  Epidemieen,  wie 
z.  ß.  im  vorigen  Jahre,  w  eder  Spritzen  noch  Hände  ge- 
nug, um  alle  Kranke  nach  Bedarf  zu  klystiren.  Das  Ur- 
theil  über  die  Brauchbarkeit  der  Klystire  überhaupt  bey 
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der  Ruhr  kann  man  kurz  dahin  abgeben,  dafs  sie  in 
schweren  und  gefährlichen  Fällen  unnütz,  in  leichten 
aber  entbehrlich  sind.  In  früherer  Zeit  hat  man  auch 
Stuhlzäpfchen  von  Hammelstalg  eingebracht,  um  den 
Reitzzustand  des  Rectuiiis  zu  besänftigen. 

Zugleich  hat  man  erweichende  und  narkotische  C  a- 
taplasmen  und  Fomentationen  aller  Art  auf  den 
Bauch  gelegt^  z.  B.  in  heifses  Wasser,  oder  heifse  Milch 
getauchte  und  wohl  ausgedrückte  Flanell  -  Lappen,  Ca- 
taplasmen  aus  Leinsaamen,  zerriebenem  ßrod,  Herba  ci- 
cutae,  Hyoscyami,  aus  den  Spec.  emoll.  und  cephalicis  mit 
Wasser,  Wein  und  Milch  bereitet.  Sehr  zweckmäfsig 
erscheinen  die  von  M  a  u  t  z  empfohlenen  Cataplasmen  aus 
zerriebenen,  gesottenen  Kartofieln  und  gedämpften  Zwie- 
beln. Auch  trockene  Kräuterkissen  hat  man  auf  den 
Bauch  gelegt.  Die  Cataplasmen,  d.  h.  die  feuchte  Wär- 
me, wirken  w^ie  bey  allem  Schmerz  im  Bauche,  so  auch 
bey  der  Ruhr  gut,  aber  das  häuüge  Aufrichten  des  Kran- 
ken, um  sich  seiner  Nothdurft  zu  entledigen,  wenn  er 
defshalb  auch  nicht  aus  dem  Bette  geht,  machen  ihre  An- 
wendung beschwerlich,  und  wenn  letzteres  noch  hinzu- 
kommt, wegen  ihres  leichten  Erkaltens  sogar  gefährlich. 
Am  besten  sind  sie  bey  kleinen  Kindern,  welche  immer 
ruhig  liegen  bleiben.  Trockene  Kräuterkissen  aber  helfen 
nichts,  besser  ist  eine  knappanschllefsende  Binde  von  Fla- 
nell, welche  den  Bauch  gleichmäfsig  viarm  hält,  und  nicht 
selten  durch  ihren  gelinden  Druck,  der  den  Leibschmerz 
etwas  mildert ,    dem    Kranken    angenehm   wirkt.      Von 
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ebenso  unsicherem  und  ungleichem  Erfolge  sind  die  be- 
sänftigenden Einreibungen,  die  man  von  Liniment,  voiat, 
mit  und  ohne  Camphor  und  Laudanum,  von  Ol.  hyosc. 
eoct.  mit  Salmiakgeist,  von  Ungu.  merc.  mit  Opium,  von 
warmem  Leinöl  u.  dgl.  m.  in  den  Bauch  und  in  das  Pe- 
rinäum  gemacht  hat.     3  Gran  Opium,    nach  ßrera  in 
Magensaft  auftyeiöst,  und  in  dieser  Dosis  3— 4  mal  in  24 
Stunden  in  den  Bauch  eingerieben,  sollen  die  Schmerzen 
lindern,    die  Häufigkeit  der   Ausleerungen  zurückhalten 
und  einen  heilsamen  Schlummer  herbeyführen  (Dict.  des 
'SC  med.}.    Dafs  Bäder,  mit  gehöriger  Vorsicht  angewen- 
det, wie  bey  allen  Krankheiten  des  Bauches,  so  auch  hier 
gut  wirken  können,  läfst  sich  denken,  und   v»  Key  1er 
kann  in  der  That  die  Wirkung  der  Laugenbäder  in  der 
letzten   Epidemie  nicht   genug  rühmen    (s,  Vaihingen). 
I'^'ur  Schade,  dafs   ihre  Anwendung  in  der  Landpraxis 
wegen  gänzlichen    Mangels   an   dem  «rforderlichen   Ge- 
räthe  und  noch  mehr  wegen  der  engen  Wohnungen  ge- 
radezu meist  nicht  möglich  ist.    Die  von  Andern  empfoh- 
lenen Fufsbäder  sind  hier,  wie  die  auf  den  Bauch  gesetz- 
ten, trockenen    Schröpfköpfe,   theils   unwirksam,    theils 
unpassend.    Weit  zweckmäfsiger  sind  grofse  ßlasenpfla- 
ster  auf  das  Kreutz,   besser   aber  auf  die  schmerzhafte 
Stelle  des  Bauches  gelegt,    die  man ,  um    die    ohnediefs 
schon  vorhandene   Strangurie  nicht   zu  xermehven^  mit 
Camphor  versetzen  kann. 

Unter  den  besonders  hervorstechenden    und  zu  be- 
rücksichtigenden einzelnen  Symptomen  ist  der  Tenes- 


mus  das  lästigste.    Das  Meiste  von  dem,  was  gegen  ihii 
gethan  werden  kann,  ist  in  dem  über  die  Klystire  Gesag- 
ten angegeben,  von  welchen  übrigens,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  nur  die  schleimigten,  öligten   und   schmerzstil- 
lenden überhaupt  hier  in  Betracht  kommen.  Es  mufs  ihnen 
daher   namentlich    Laudanum    zugesetzt   werden.     Man 
kann  sie  auch  kalt  geben,  und  in  einigen  Fällen  habem 
mir  Klystire  aus  einem  kalten  Leinsaamen- Decoct  vor- 
übergehend sehr  gut  gewirkt.  Auch  die  aus  reinem  kal- 
tem Brunnenwasser  hat  man  gerühmt.    Ausser  den  Klj- 
stiren  sind  hier  namentlich  die  örtlichen  Dampfbäder 
sehr  zweckmäfsig.    Die  aus  Chamillen,  Hollunderblüthen, 
Flor,  verbasci,  Mohnköpfen  und  Schierlings-  oder  By- 
oscyamuskrautj  mit  siedender  Milch,  aus  frischem  Hanf- 
kraut (We  ber  in  Tübingen  und  v.  Beuttennaüller 
in  Weilheim),  frischem  Eichenlaub  und  aus  weifsen  Hö- 
ben —  Brassica  rapus  comm.  (^FrltUi  in   Markgrönin- 
gen),  mit  siedendem  Wasser  bereiteten  werden  besonders 
gerühmt.     Sehr   schmerzstillend  mögen    auch    die    von 
Abercrombie  empfohlenen  lauen  Insessus,  vermittelst 
der  Bidets,  seyn.    Man  hat  ausserdem  narcotische  Calta- 
plasmen  auf  das  Perinäum,  einen  mit  Milch,  mit  Ol,  mit 
kaltem  Wasser  getränkten  Schwamm,    mit  schmerzstil- 
lenden Salben,   mit  gewöhnlicher   und  mit  Cacaobutter 
bestrichene  leinene   Compressen   vor  den    After   gelegt. 
Opium    und    Aqua   laurocerasi  möchten    hier    wohl  za 
reitzend  wirken.    Sehr  gut  sollen  Fomentationen  von  ei- 
ner  Sublimatsolution    mit   Opiumtinetur    seyn     (Man- 
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mann).  In  den  schmerzhaftesten  Fällen  aber  wirken 
etliche  Blutegel  an  den  After  selbst,  oder  an  das  Peri- 
näum  gelegt,  mehr,  als  alle  diese  Mittel,  wie  ich  aus  ei- 
gener Krfahrung  bezeugen  kann. 

Gegen  die  mit  dem  Tenesmus  gewöhnlich  gleichen 
Schritt  haltende  und  auf  denselben  pathologischen  Ver- 
hältnissen beruhende  Strangurie  giebt  man  am  be- 
sten eine  Manfsaamen-  oder  Pflandel- Emulsion  mit  Ly- 
icopodium  -  Saamen ,  und  wendet  äusserlich  ebenfalls 
schmerzstillende  Linimente  und  Cataplasmen  und  Blut- 
egel an.  Gegen  die  zuweilen  sich  einsteilenden,  der  Nen- 
ralgia  coeliaca  ähnlichen,  periodisch  wiederkehrenden, 
höchst  schmerzhaften  Kram  p  f  e  rühmt  A  u  t  e  r.  r  i  e  t  h 
das  Sacch.  saturni,  Rampold  die  Belladonna,  mir  selbst 
thaten  in  einem  Falle  dieser  Art  gröfsere  Gaben  Opium 
und  ein  sehr  warmes  Chamillenbad  gute  Dienste.  Gegen 
den  Singultus  hat  man  Vesicatore,  aromatische  Pfla- 
ster, aromatisch- weinigte  Fomentationen  auf  die  Herz- 
grube, innerlich  aber  !Naphthen,  Moschus  u.  dgl.,  sowie 
gegen  das  die  Krankheit  besonders  an  ihrem  Ende  beglei- 
tende hartnäckige  Erbrechen  Magist.  WismuthimitOpium 
(Rade mach  er,  Autenrieth)  empfohlen  und  gegen 
die  bey  Frauen  nicht  selten  vorkommende  Herzensangst 
dieBenzocblumen  mit  Vortheil  gegeben  (Ante  n  rieth). 
Den  Mastdarm  Vorfall  suche  man  durch  Vorhalten  der 
Hand,  Zusammenpressen  der  Hinterbacken,  Liegenblei- 
ben während  der  Ausleerungen  zu  verhüten,  oder  wenn 
er  eintritt,  sogleich  auf  die  gewöhnliche  Weise  wieder 
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zurückzubringen,  und  seine  Wiederkehr  durch  Anord- 
nung geeigneter  Mittel,  z.  ß.  Aufstreuen  von  Colopho- 
nium  mit  arabischem  Gummi  u.  s.  f.  vorzubeugen^  wenn 
anders  nicht  ein  zu  sehr  gereitzter  Zustand  der  Schleim- 
haut die  Anwendung  dieses  Mitfels  verbietet  (Diet- 
rich). Andere  besonders  lästige  Erscheinungen,  wie 
JExcoriationen,  brandiges  Absterben  gewisser  Parthieen 
der  Weichtheile  u.  s.  f.  werden  nach  den  ge wohnlichen 
Regeln  der  Kunst  behandelt. 

Kicht  leicht  in  einer  andern  Krankheit  ist  es  so 
nothwendig,  wie  hier,  die  Diät  des  Kranken  in  je- 
der Hinsicht  strenge  zu  regeln.  Gleichmäfsiges  Wärm- 
halten des  Körpers,  und  dadurch  Erreg^mg  der  Hau t- 
thätigkeit,  ist  die  erste  aber  auch  schwierigste  Aiüfgabcj 
und  es  unterliegt  gar  keinem  Anstände,  dafs  man  durch 
diese  Maafsregel  allein,  besonders  wenn  es  gelingt^  als- 
bald einen  reichlichen  Schweifs  hervorzurufen,  unzäh- 
lige Male  theils  beginnende  Ruhr  rückschreiten  gemacht, 
theils  bereits  ausgebrochene  geheilt  hat.  Defshalb  spre- 
che man  den  Kranken  sogleich  in  das  Bette ,  lege  ihm 
eine  wollene  Jacke  an,  und  wenn  man  sie  haben  kann^ 
eine  Flanellbinde  um  den  Leib,  man  verschajffe  ihm  wo 
möglich  eine  ßettschüssel  oder  ein  anderes  Gefäfs  die- 
ser Art  zum  Unterschieben,  damit  er  nicht  bey  jedem 
Drange  zur  Ausleerung  aus  dem  Bette  zu  gehen  genö- 
thigt  ist.  Kann  man  diefs  nicht  haben  und  versteht  sich 
der  Kranke  nicht  dazu,  sich  untergeschobener  Lumpen 
zu  bedienen,  was  bey  Kindern,   besonders  wegen  Ver- 


hütung  des  Mastdarmvorfalls,  ohnediefs  das  Beste  ist, 
so  behalte  er  wenigstens  ünterbeinkleider  und  wollene 
Socken  an.  Gut  ist  es.  dem  Kranken  zu  ratlien,  nicht 
jedem  Drange  zum  Stuhl  sogleich  nachzugeben.  (Et  cum 
in  omni  fiuore  ventris,  tum  in  hoc  23raecipuenecessarium 
est,  non  quoties  lubet,  desidere,  sed  quoties  necesse  esty 
ut  haec  ipsa  mora  in  consuetudinem  oneris  ferendi  inte- 
stina deducat.  Celsus.)  Die  den  Kranken  umgebende 
Luft  soll  nicht  kalt  und  möglichst  rein  seyn,  welches 
Letztere  freylich  da,  wo  mehrere  Kranke  beysammen 
liegen,  oder  die  Wohnungen  niedrig  und  enge  sind,  be-, 
sonders  im  heissen  Sommer,  geradezu  nicht  möglich  ist. , 
Gewiss  höchst  unzweckmäfsig  ist  das  Verfahren  Kre- 
felds, den  Bauch  kalt  zu  waschen  (Dict.  des  sc.  med*) 
Der  Kranke  mufs  sich  aller  irgend  consisten ten,  reitzen- 
den ,  die  Verdauung  sehr  ansprechenden  Speisen ,  also 
aller  derer,  welche  gekaut  werden  müssen,  in  der  Re- 
gel strenge  enthalten  und  nur  indifferente,  schleimig- 
te, leicht  verdauliche  Brühen,  Fleischbrühe,  Gersten- 
schleim,  Reifssuppen,  dünne  Milch  und  Mehlsuppen  u.s.w« 
geniefsen.  Oft  kommt  es  vor,  dafs  auch  die  an  und  für 
sich  zweckmäfsigsten  Speisen,  mit  Fleischbrühe  berei- 
tet, den  Kranken  nicht  gut  bekommen,  indem  sie  Leib- 
schmerz und  Ausleerungen  vermehren,  und  dann  mufs 
man  sie  mit  Milch  bereiten  lassen,  überhaupt  ist  stren- 
ge Enthaltsamkeit,  Fasten,  eine  Hauptsache.  Nach  ß  r  o  u  s- 
sais  konnten  die  Meisten  der  von  dov  einfachen  Ruhr 
Ergriffenen    durch  blofse  Enthaltsamkeit,   die  von  An- 
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fang  an  mit  Strenge  beoKafehtet  wurde,  geheilt  werden, 
bey    vollkommener  Entziehungskur'  Werde  man'  Ändert, 
dafs  nach  24-^30  Stunden  diö  heftigsten  Schmerzen  oHi 
fte  alle  Arzney  von  selbst  verschwinden,  ihm  sey  fe'^  fas^ 
immer  gelungen,  durch  2 — 3  Tage  absoluter  Enthaltsam* 
keit  und  dann  durch  5 — 6  Tage  fortgesetzte  schleimigte 
Diät,  die  Ruhrkranken  zu   heilen*     Naumann  stelitö 
sich  selbst  von  einem  leichtien  iluhranfalle  her,    indeiil 
er  2  Ta^e  lang  ohne  etwas  zu  geniefsen ,   aber  äuch  'oh^ 
lie  Ärziiey  alle  Stunden   oder  halbe  Stunden  eihö  Tass^ 
Voll  von  einem  söhwaclieh' Äiäfgusse  des  schvvari;en"  chi- 
nesiselien  Thferäs  i]rfit  wenig  Zucker  und  etwas  Milc n^^1i 
Mch  nahm  (ä.  W<  0.)*^  ^i^iich  Fode-i*^' sk^t;^^ddf^3v^fö 
Ruhrkranke  durch'  Fästfen'  aÜeih  geheilt  worden  sey^h. 
Es  ist  nicht  zu  biezweifelri,  dafs  eine  strenge  Enthaltsam- 
keit die   fleilung  der  Rühr    sehi^  unterstützen   tihdb'e^ 
schleunigen  kann»  Doch  scheint  ies  auch  hier^  wie  üb^t*^ 
all  tJbertreibungen  geb^ii  ^ü  können,  wenigstens  bemer- 
ken hinsichtlich  der  letzten  Epldemiö  F  ö  h  r  und  Vei'ö'l^ 
dafs    eine    allzustrenge  Diät  nicht  ^ut  bekomiüeii  le'yf 
Überhaupt  aber  läfst  sich   eine   solche    Enthaftskitlkeifi 
hur  dann  durchführen,  Wienn  man,  wie  fn  ein öni^'Hoijii- 
tale,   den -j^^änken  ganz  in  "'seiner   Gevi^ftlt,  'o^deV  d'i^ser 
eigenen  ki*äftigeh   Willen  da^ii'hat',    wovbn  g^V^ühnticli 
in   der  Civir-y  besonders  ih    dei^  La^ndpi-laxf^^k^ine  R^Üe 
ist.  In  der  Mitte  zwischen  deh  S}3eisen*und  den*(jetran- 
ken  steht  eigentlich  das  Obst,  welches  in  Beziehung  anf 
die  Ruhr  so  mannigfach  und  schwer   aiigeföchteii  yi'öif^ 
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den  ist.  übrigens  hat  schon  der  Methodiker  Phil  um  c- 
«08  reifes  Obst  in  der  Ruhr  erlaubt,  und  es  später  ei- 
ne beträchtliche  Anzahl  der  gröfsten  Ärzte  geradezu, 
als  ein  Heilmittel  gegen  dieselbe,  besonders  gegen  die 
galligte  Form,  empfohlen,  wie  wir  schon  früher  gese- 
hen. Es  ist  hier  sehr  auf  die  Individualität  zu  merken. 
Wer  in  gesunden  Tagen  an  den  täglichen  Genufs  vieles 
Obstes  gewöhnt  ist,  und  es,  wie  der  Landmann,  in  Men-t 
ge  ifst  und  leicht  verträgt,  dem  wird  es,  mit  Vorsicht 
genossen ,  auch  in  der  einfachen  Ruhr  nicht  schaden 
und  in  der  galligten  sogar  dienlich  seyn.  Nur  mufs  das 
Obst^urchaus  reif  und  aus  den  leicht  verdaulichen  Sor- 
ten gewählt  werden.  Am  besten  in  jeder  Hinsicht  sind 
daher  die  reifen  Weintrauben  und  die  feineren  Äpfel. 
Ich  habe  namentlich  von  den  ersteren  in  einfachen  und 
gastrischen  Formen  der  Ruhr  ausnehmende  Linderung 
und  besonders  die  Wiederkehr  fäculenter  Stuhlgänge  beo- 
bachtet. Auf  ähnliche  Weise  sprechen  sich  über  den  Ge-f 
nufs  des  Obstes  in  der  vorjährigen  Epidemie  mehrere 
würtembergische  Ärzte  und  besonders  Krau  f  s  (in  Maul- 
bronn) aus.  Als  dem  Obste  ähnlich  ist  die  saure,  ge- 
standene ,  gestockte  Kuhmilch  und  die  Buttermilch  zu 
betrachten,  welche,  ein  tägliches  Nahrungsmittel  des 
Landmanns,  ihm  in  allen  seinen  acuten  Krankheiten 
und  so  auch  in  der  Ruhr  in  den  meisten  Fällen  gut 
bekommt ,  indem  sie  den  Durst  löscht ,  das  Fieber  mäs- 
sigt,  und  zugleich  etwas  nahrhaft  ist.  Ich  habe  sie 
sehr  oft,  auf  Verlangen  des  Kranken,  ohne  Nachtheil  in 
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beliebiger  Menge  geniefsen  lassen,  und  nicht  gesehen, 
dafs  di&  genannten  Dinge,  mäfsig  geno  ssen,  mehr 
Schmerzen  verursacht  hätten,  als  es  in  andern  Fällen 
die  leichtesten  Schleime  thaten,  denn  gewöhnlich  vermehrt 
Alles,  was  niedergesehluckt  wird,  den  Schmerz  augen- 
blicklich auf  einige  Zeit*  Auch  Mautz  gestattete  sie 
seinen  Kranken  immer  ohne  Nachtheil.  Doch  geht  er 
offenbar  zu  weit,  wenn  es  sie  Salat  essen  läfst,  der  in 
denmeistenFällen  nur  nachtheilig  wirken  kann,  ßey 
dem  nie  ausbleibenden  grofsen  Durste  der  Ruhrkranken^ 
der  sie  um  so  mehr  quält,  als  sie  fast  anhaltend  wachen^ 
bietet  das  Getränke  besonders  grofse  Schwierigkeiten 
dar.  Die  ältesten  Ärzte  riethen  milde,  süfslichte  Ding«,  be- 
sonders Milch.  H  i p  p  0 er  a  t e  s  sagt :  übi purga veris  ca^u€ 
pharmaco  in  potu  exhibito,  quod  sursüm  pituitam  pur 
gat  et  alvuiu  lacte  cocto  elueris,  reliqüum  corpus 
curato;  et  si  quidem  febre  caruerit,  pinguibus  et  dulci*« 
bus  ac  liquidis  semper  ea,  quae  insunt  ex  alvo  subduci^ 
to  (de  Affect.  XXIY.).  Diocles  gab  3Iilch  mit  Honig 
und  Plinius  rühmt  sie  gegen  tenesmodischeßesehwers. 
den  (s.  Naumann).  Sydenham  gab  Milch,  Molkeit 
und  sein  Decoctum  album  (Corn.  cervi  Micae  panis- al*- 
biss.  ana  |jj.  coqu.  ex  aqu.  fönt.  Libr.  jjj.  ad  rem,  Librv|l 
Colat.  edulcoretur  Sacchr  plbiss. >.  Huxham  gab 
Älilch,  in  welcher  glühendes  Eisen  abgelöscht  worden 
war,  lac  chalybeatum  und  i3^me^tlicb/Brun<ia«nvvassep 
ein  nullo  sane  morbp  ,  magis  ;  ;iiecessaria  est  diluensf  et 
?^?fiyv[9^§>PP.t?05  qwaBOi  iö  «Jy^pnteri»,   In  hac  utique  pw* 

.2S  * 
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fa  aqua  fontana  haud  parvuni  pauperculos  juvabat, 
q'ii  ad  fontem  quendem  sacrura,  si  diis  placet  et  an- 
fidysentericum  confugere.  Innocens  saltem  erat  et 
purissimus  multoque  magis  nomen  aquae  vitae  meruiti, 
quam  Spiritus  vini  ardens,  hoc  titulo  celebra-ttis,  (|tto  m- 
inium  saepe  in  hoc  morbo  popelkis  abutebatup  tl* '^* 
p.  243.).  C  eis  US  rühmt  ebenfalls  das  kalte  Wassei^^ 
besonders  wenn  die  Ruhr  schon  längere  Zeit  gedauert 
hat.  Si  pluribus  diebus  nihil  remedia  alia  juverunt^^ve* 
tusque  jam  Vitium  est,  aquae  benefrigidae  potio  assumpta 
iilcera  adstringit  «b^ -ibMiöiil^  secundae  valetudinis  facit 
(de  Med.  Libr.  IV.  Cöp;  XV.).  Als  De gn er  von^-dei' 
Ruhr  befallen  wurde,  trank  er  iii  S6  Stiinden  f^O  Fla* 
sehen  erst  warmen,  rfann  kalten  Wassers  a'B*s*{Leitv}i 
Tissot  heilte  viele  Ruhrkranke,  denen  ^r^ialle'^ViiBk*tiBl| 
stunden  eine  Tasse  voll  lauen  Wassei'S  gab' (a.  a.  O;)* 
Fodere  genafs  selbst  voii  der> Ruhr,  indem  cif  sich  al- 
ler Nahrung  enthielt  tthd  alle  halbe  Stunden  eine  Tasse 
voll  warmer  gekochter  Limonade  trank  -'^Auib ' Z i itti 
mann  liefs  einen  Geistenabsud  in  reiehliche^r  Menge 
trinken.  Margens,  v.  K  ei  der  rühmen  den  sch\^iiri 
zen  Kaffee  ohne  Zucker,  R  oc  h  e  denseilben  mit  vielfeni 
Zucker  getrunken  (s.  F o  d  e  f  e},i/N  alun  a  n  n  den  sehvt^ari 
«en  chinesischen  Thee  vi  si  f.'  W^hri  es  der^  Ki^ahfee 
über  sich  gewinnen  kann,  nur  warme  Getrlinke  zil  sich 
yn  nehmen,  so  wird  er  sich  in  der  Regel  besser  bey  ih- 
nen, als  bey  den  kalten  befinden,  da  sie  diesen  Dut'S^ 
am  Ende  30  gut  oder   so  wenig   stillen,   als ! die  kaitöii. 
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und  zugleich  auf  Beförderung  der  Hautthäfigkeit  fiin- 
wirken.  Unter  den  warmen  Getränken  sind  hier  ausser 
den  genannten  und  der  warmen  Milch  die  Aufgüsse  der 
Chamomilie,  Melisse,  der  Pfeffermünze,  des  Zimmts,  der 
Schaafgarbe  etc.  als  die  gewöhnlichsten  anzuführen. 
Im  vorigen  Jahre  hat  Faber  (s.  med.  Corresp.  Blatt 
IV.  Bd.  Nro.  33.)  ein  altes  Volksmittel,  den  Thee  von 
dem  Saamen  der  ßrennnessel,  Urtica  dioi'ca  Linn.,  wie- 
der  empfohlen.  Man  sammelt  die  Racemi  der  Pflanze, 
(«achdem  sie  getrocknet  und  die  Stielchen  abgesondert 
sind,  bleibt  theils  der  Saamen  und  der  ihn  umgebende 
Calix,  theils  die  vor  der  Entwicklung  des  Saamens  ver- 
trockneten Blüthchen  übrig.  Von  diesem  sogenannten  Saa- 
men wird  I  Unze  mit  ^  Maafs  siedendem  Wasser  infun- 
dirt  und  dann  alle  2  Stunden  eine  Tasse  vx)li  warm  ge- 
trunken. Der  Thee  ist  etwas  scllelmigt  und  hat  eineii 
faden,  süfslichen  Geschmack.  Wir  haben  übrigens  im 
Ji'Theile,  wo  auf  alle  ihn  hetreffenden  Angaben  beson- 
dere Rücksicht  genommen  wurde^  gesehen,  wie  wenig 
•ner  gegen  die  Ruhr  geleistet  hat.  In  einigen  Fällen  von 
*ruhrartigier  Diarrhoe  und  ganz  leichter  Ruhr  that  er  mir 
gute  Dien«tiB.  Unter  den  kalten  G,etränken  ist  die  Mandel- 
milch eines  der  gemeinsten  und  zweekmäfsigsten,  das  nur* 
den  Nachtheil  hat ,  dafs  es  hejr  gr  fser  Hitze  leicht  sauer 
c^ird  und  den  Kranken  c!och  ha' d  entleidet.  Sie  pafst 
'besonders  in  der  einfachen  erethistischen  Ruhr,  am  we- 
nigsten in  den  gastrischen  Formei).  Man  hat  auch  schwe- 
'Che  Auflöfsungen  von larablsehem  Gummi,  leichte  Eibisch- 
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öiifl  Salep-Decocte  (diese  zuerst  Degn er)?  mit  Zucker 
¥er«üfst^  trinken  lassen.    Sehr  durstlöschend  sind  die  ver- 
schiedenen säuerlichten  Pflanzensäfte  in  Wasser  gemischt, 
die  Limonade  und;  Orangeade  u.  s.  w.     Höchst  zweck« 
jnäfsig  erscheint  das  von  Föhr  so  sehr  gerühmte  Fac- 
( hinger  und   Gejlnauer  Wasser,  anfangs  mit  Milch,  spä- 
ter n^itjWeiri  getrunken,  welches  namentlich  in  solchen 
F.^'lien,  wo  alles  Übrige  weggebrochen  wurde,  allein  im 
Magen  blieb.     In  gewissen  Formen  der  Ruhr  ist,    wie 
jR  if,  weiter  unten  sehen  werden,  rother  und  weifser  Wein, 
Glühwein,  Punscb,^  Champagner  u.  s.  w.  angewendet  wor- 
den, obgleich  im  Aligemeinen  zu  bemerken  ist,  dafs  der 
.Wein  in  der  Regel   bey  der  Ruhr  nachtheiliger  wirkt, 
s\is  in  irgend  einer  andern  Krankheit,  indem  sich  nicht 
.selten  der  Genufs   auch   nur  eines  Löffels  voll  sogleich 
4urch  die  empündüchsten  Schmerzen  zu  bestrafen  pflegt. 
Übrigens  lasse  man  besonders  die   kalten  Getränke  oft 
und,  in  kleinen  Portionen  nehmen  und  wo  möglich  eine 
Zeitlang  im  Munde   behalten,  ehe   sie  niedergeschluckt 
werden.^.    Alle   unter   den   Volksmitteln    bekannte  Mi- 
schungen  und    Zubereitungen  mit  Wein,   Branntwein, 
aromatischen  Kräutern,  Pfeffer  und  anderen  Gewürzen 
sind  im  höchsten  Grade  nachtheilig  und  gefährlich.  Beym 
Beginnen  der  Reconvalescenz,   wo  die  Efslust  gewöhn- 
lich sehr  rege  ist,  ist  Vorsicht  im  Essen   und  Trinken 
urn  so   eher   nothwendig,   als  die   Ruhr  so  ungemein  zu 
.Rückfällen  geneigt  ist  und  diese  vorzüglich  durch  Ex- 
.cesse  dieser  Art  herbeygeführt  werden.    Nur  allmählich 
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erlaube  man  consistentere  Speisen,  die  Fecules  der  Fran- 
yosen,  wie  leichtere  Zubereitungen  aus  Kartoffeln,  ear- 
tes  gebratenes  Fleisch  von  Kälbern,  jungen  Hühnern  und 
etwas  Wein,  und  lange  darnach  muls  sich  der  Genesene 
vor  jeder  Überladung  des  Magens  und  jeder  Erkältung 
sehr  in  Acht  nehmen.  Ausserdem  mufs  sich  der  Kranke 
in  seinem  Bette  an  Leib  und  Seele  ruhig  verhalten.  Jede 
Bewegung,  das  Aufrichten,  Umwenden,  ja  oft  sogar  das 
Sprechen  vermehrt  den  Leibschmerz  und  führt  den  Reitz 
zum  Stuhlgang  herbey,  jede  bedeutende  Gemüthsbewe- 
gung  aber,  besonders  Zorn,  Schreck,  kann  von  den 
schlimmsten  Folgen  seyn,  wie  denn  auch  Zimmer- 
mann einen  durch  Zorn  tödtlich  gewordenen  Fall  er. 
zählt,  während  ein  gleicher,  ruhiger  Zustand  des  Ge- 
müths,  wie  bey  jeder  Krankheit,  so  auch  bey  dieser, 
zur  Heilung  so  Vieles  beyträgt. 

Noch  sind  ehedem  viele  Specifica  und  Arcana  gegen 
die  Ruhr  empfohlen  worden,  von  welchen  wir  der  Cu- 
riosität  weg^h  hier  einige  nennen.  Hieher  gehören  die 
Priape  von  Wall  fisch,  Hirsch  und  Stier,  gedörrt  und  in 
Pulver  genommen,  die  getrocknete  Placenta  eines  Pfer«« 
des,  getrocknetes  Hasen-  oder  Lammblut,  gedörrte  Vi- 
pernleber (mit  welcher  Ettmüller  besonders  in  der 
Epidemie  des  Jahres  16()9  glücklich  gewesen  seyn  will), 
Smaragd  auf  den  Bauch  gebunden,  Rosenwasser,  in  wel- 
chem Gold  abgelöscht  worden,  und  was  dergleichen  Un- 
sinn mehr  ist. 

Nachdem  wir  die  allgemeine  Therapie  der  Ruhr  und 
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die  Anzeigen  der  einseloen   wichtigsten  Heilmittel  anSf 
f ährllch  betrachtet  haben,  können  wli?  uns  bey;  den  v  e  r- 
ß  c  hl  e d e n  e  n  Arten  dieser  Krankheit  kürzer  fassen. 
1 )   Die  e  i  n  f  a  c  h  e  e  r  e  t  h  i  s  ti  s  c  h  e   K,  u  h  r.     Dl^ 
leichteren  Fälle'  erfordern  häufig,  W|^Iter  ni(?hj;Sy  ä1s;w^i:>- 
j^i«s  Verha^teni,  ,eln  ^  diapibpr^jti^pjies.  Regiie^e,^  den  Gennfs 
f\ej*  oben  genannten  Thee's,  der  Mandelmilch  lind  elni.- 
^e,  kleine  Gaben  Opium,  JBef-ällt  die  Krankheit  heftiger, 
xnit  starkem   Frost,  ist  starke^  Fieber  vorhanden,    der 
Jiranke  jugendlich,  kräftig,  vollblütig,  zu  entzüpdlicheii 
jli.rankheiten  geneigt,  so  ist  eine  mäfsige  Aderläsße  gut. 
Ilierauf  reicht  man   ein   Brechmittel   aus,  Ipepacuaftba, 
\velehes  häufig  die  Symptome^schneli  und  bedeutend  mil^ 
^dert,   und  dann  schleimigfce   öecocte    oder   Emnlsioneili 
>:Qfli  '  Mandeln  7   Mohn  -  oder  II anfsaamen,.  mit  P^^t^  Rif 
ver.,  8pirit.  Mind.  oder  Natröm  nitrfc um ,  indem  ipan 
.zwischen  durch  kleine  Gaben  der  IpeiGacua^ih:a  mit  Qpium 
oder  des  ,I}qver'schen,  Pulvers  reicht,     Läfst.die-  föanikr 
heit  hierauf  innerhalb    einiger  Tage  liichipach^j  wei'de^ 
I>esQnjder§  .die,  blutigen  Ausleerungen  häorß^er,  so  giebt 
liian   ein  schwaches  Decoct  der  §imariiibai;(von  4j|;lauf 
giV  Colatur)  oder  Columbo,   oder  das  Extr.  nne.  you*» 
^it  Opium 3  mit   welchen  Mittein  man,  wenn  sich   die 
Krai^kheit  in  die  Länge  zu  ziehen  scheint^  upd  nament- 
McU  die  HäuHcrkeit    der   Ausleerunpen  nicht  abnehmen 
will,  kleine  Gaben  des  Ferrum  salitum,  oder  grofsere  deß 
Kalkwassers   verbinden    kann.     Wenn   die    Leibschmer- 
M.W  ^^^hi^^^^"'  ""^^   ""V>?"^^:?:^  ^^^  schieiraigten   Auslee- 


*:r      .4-41       -^ 

luingen  pili  TeneÄmiis  .f^iib^alteii,  so  giebt  man  Ide^in^^Qa- 

,[ien  dei^w^V^^'^^^'^^^,  *?^  P^^y®*?  9^^^  M?  vif^ssijigte  Tiric- 

)^9K*  .  Von  äussei^jcheia  Jlittejn  sipjd,  .v^eiAn  die  Auslee- 

.l';angen   nicht  .allzu  , häufig  erfölgert^   warhiie  'narcoti'sche 

Oataplasmen  s^iif ,  den  ßauch,  schleimigte  Klystire  mit  eif- 

jpi|[jen .  Tropfen  Laudanum  z weckmäfsig.    Sind  die  Leih- 

schinerzen  und  der  .Tenesmus  heftig  und  namentlich  et- 

stere  mehr  auf  eine  bestimmt©  Btelle  fixirt,  so;  Jetzt  man 

einige  Blutegel  an  diese  oder  in  das  Perifiaujtij' daneben 

iäfst   man  milde  scliieimigte  Diät  halten  und  eines    der 

oben    genannten    wai'wen   Getränke    öden  Mt^ndelmiicfi 

Jijatt  tHnken.  . 

2)  Die  Ther^pif^.der  rhfeiim^^tisclien  Ruhr  ist 
^^ei^ig  von  der  so.eb^^.ausi8ii^a|i4^rgesM^^n^ 
ney,  ipufs  durpha-us   ^^ch  i  m^hp.  auf  Erregung  der ;  H^ut- 
^Jjh^tigkeitj  auf  Seli^f Usy.  hinge>^irl^t,  werden- ul«.fdiöser 
Fprin  der  iluhr  wirkt  das  Opium  -als ;  Pul v»  D'o^eiü  oder 
in  Emulsionen  mit  Spirit.  Blind,  oder  in  einem; «  sehWa- 
i^ihe«;  Baldrian- tofgij ('s  besonders  gut.    Daneben'  kann 
_majftr^eitzende  Einreibungen  in  den  jBaueh  jpaohen^iüddr 
denselben   mit    Streifen    von   ßlasenpilastern     belegen. 
Zieht  sich, idie, Krankheit   mehr  in  die  Länge,   so  fällfc 
,j,]ir^  Behandlung  inJLt  der  für  die  vorige  Form  der  Rolir 
angegebenen  ganz  zusammen,  besonders  werden  hier  ge- 
schärfte, reifczende  Bader   wohlfhätig    wirken.     Wenn 
I'riesel  ausbricht,  und  mit  ihm  starke  Bangigkeiten,    so 
,mufs  man   zugleich  diesen  nach  den  bekannten  Hegeln 
,Ji>ehand;eln;^  und   besonders    die  ßrustorgane   dureh  die 
c 
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Starkeren  Ämmonimn  -  PrSparate,  Liqu.  amtnon,  anis., 
Spir»  c.  c.  succin. ,  durch  Benzo^blumen  u,  s.  w,  zu 
schützen  suchen.  Die  hier  gerne  noch  längere  Zeit 
nach  dem  Aufhören  der  Krankheit  zurückbleibende  Ge- 
-neigtheit  der  Haut  zu  profusen  Schweifsen  macht  Ver- 
hütung der  Erkältungen  durch  wollene  Kleidung  auf  dem 
-blofsen  Körper,  besonders  auf  dem  blofsen  Bauche  ge- 
tragen, bey  dieser  Form  der  Huhr  doppelt  nothwendig, 
da  sonst  leicht  Recidive  entstehen, 

3)  Die  entzündliche  Ruhr  erfordert,  wenn  sie 
irgend  ausgebildet,  d.  h.  der  Schmerz  im  Bauche  an-^ 
haltend,  fixirt,  und  gegen  leisen  Druck  sehr  empfindlich 
ist,  besonders  bey  zugleich  hartem,  vollem,  oder  aber 
kleinem,  unterdrücktem  Pulse,  jedesmal,  auch  bey  alten 
und  dem  Anschein  nach  nicht  blutreichen  und  kräfti- 
gen Kranken  eine  allgemeine  Aderlässe.  Je  früher  die- 
se gemacht  wird,  desto  besser.  Die  Quantität  des  ab- 
zulassenden Blutes  ist  nicht  zum  Voraus  zu  bestimmen, 
man  läfst  es  fliefsen,  bis  der  Kranke  Linderung  fühlt  und 
kann  die  Operation  nach  Umständen  mehrmals  wieder- 
hohlen, besonders  wenn  schon  das  erstmals  abgelassene 
Blut  eine  deutliche  Entzündungshaut  zeigt.  Zugleich 
legt  man  eine  dem  speciellen  Falle  angemessene  Bienge 
von  Blutegeln  an  die  besonders  schmerzhafte  Stelle  des 
Bauches,  welches  in  der  Regel  die  Gegend  des  Colon 
descendens  seyn  wird ,  oder  an  den  After  oder  an  das 
Perinäum ,  welche  hier  ausgezeichnete  Dienste  thun. 
Broussais  sah  nach  der  Anwendung  von  20 — 30  Blut- 
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€gelii  am  After  die  Ruhrsymptome  oft  schon  nach,  eini- 
gen Tagen  völlig  verschwinden,  Vignes  läfst  die 
Ulutegel  an  das  Perinäum,  die  innere  Seite  der  Sehen« 
kel  und  in  die  Lendengegend  setzen,  wo  sie  am  bestea 
auf  die  Gedärme  wirken  sollen  (Naumann).  Die  enor- 
men Aderlässe,  wie  sie  einige  Aerzte  angewendet  haben^ 
sind  weder  zu  empfehlen ,  noch  sind  sie  indicirt.  So 
liefs  O'Halloran  bey  einer  sehr  entzündlichen  Ruhr- 
epidemie unter  den  englischen  Trupj)en  auf  Gibraltar 
den  Kranken  in  horizontaler  Lage  solange  (bis  zu  64  IIa- 
Een)  Blut  ausfliefsen,  bis  Ohnmacht  erfolgte,  zögerte  die« 
se,  so  gab  man  den  Patienten  eine  aufrechte  Stellung 
um  den  Collapsus  zu  befördern.  Nach  der  ßlutentzie- 
hung  bekamen  sie  schwefelsaure  Magnesia  und  zum  Ge- 
tränke Reifswasser.  Gewöhnlich  rerschwand  schonv 
am  2ten  Tage  unter  reichlichen  Schweifsen  und  fäcu- 
lenten  Stuhlgängen  der  Tenesmus.  Geschah  diefs  nicht, 
so  wurde  die  Aderlässe  wiederholt.  Die  meisten  Kranken 
waren  am  3ten  Tage  fieberfrey  und  hatten  keinen  Blutab- 
gang mehr.  Die  Magnesia  wurde  bis  zum  gänzlichen 
Verschwinden  des  Tenesmus  fortgegeben.  Die  Recon- 
valescenz  erforderte  etwa  14  Tage,  aber  die  Sterblich- 
keit betrug  nur  4  jjroc.  Tscharukowsky  lief«  eben- 
ffalls,  selbst  bey  anscheinender  Schwäche,  das  Blut  mit 
Erfolg  oft  bis  zur  Ohnmacht  üiefsen  (s.  Naumann). 
In  gelinderen  Fällen,  bey  jüngeren  Kindern  und  ge- 
schwächten Subjecten,  reicht  man  mit  Blutegeln  allein 
aus.     Innerlich  können  hier  im  Anfange  nur  die  milde- 


steri  Mittel  gegeben  werden,  schleimigte  Decoete,  dicke 
Emulsionen  von  Mandeln,  Mohnsaamen  mit  Natrum  ni- 
tricum  und  Ol  hyosc;  ex  seminibus  expressnm,  oder  mit 
Extr.  cicutae,  hyosc^yami,  mit  Aqua  laurocerasi-verbun- 
läe^h.     Das  Nitrum  ist   hier  gewöhnlich  zu  reitiend  für 
*die  empÄndlichen  Gedärme.     Wenn  die  Heftigkeit  des 
Fiebers  gebrochen  ist,  so  greife  man' sogleich  zum  Opium, 
welches   man  in  Emulsionen  mit  Natrum  nitricum  oder 
noch  besser  mit  Calomel  tüetzteres  alle  1—2  Stunden  zu 
1—2  gr.)  giebt,  eine  Verbindung,  welche  sich,  wie  schon 
"bftl,  ib  besonders  in  der  vorjährigen  Epidemie  am  geeig- 
ne^eriOrte,   so  wirksam  bewiesen  hat.     Man  kann  die- 
*se  Mischung  mehrereTage  lang  fortgeben,  und  sollte  sio 
"etwa  Balivation  erregen,  so  ist  der  Kranke  in  der  Reg^l 
'gisreiftet  und' diese  also  nicht  zu-  fürchten.     Im  Anfange 
der  'lit^aiiliheit  eMrMgfe  die  Empfitidlichkeit  des  'Bauches 
#edör^v^äi'iti6  Fömentätibneriy  ribch  CMapiasih^n^,  noch 
-Einreibuhgen,  geschweige  denn  die  reitizenden  ßlasenpfla^ 
ster,  und  alle  diese  Mittel  sind  erst  bey  gemäfsigter  Em- 
plindiichkeit  desselben  anwendbar,  aber  dann  auch  sehr 
zweckmäfsig.     In   dieser  Form    sind  kalte  Klystire   von 
Ol,  Leinsaamen-Decofit  sehr  schmerzlindernd.    Otto  in 
Kopenhagen  bediente^  sich  hacK  dem  Vorgange  des  Ame- 
rikaners  ß  a  1 1  e r  mit  grofsem  Vortheile  der  Klystii?e  von 
fealt^em  Wasser  (N  au  man  ri)^-  Noch  ist  hier  besondei^ 
"das  Aufleget  eitles  stets  wieder  erfrischten ,  mit  kaltem 
•Wasser   getränkten  Schvi^f^m'es  auf  den  After  zu   ehit- 
j^fehlen.     Klystire  sind   hier  oft   besonders  schwer  bey- 
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«abringen,  weil  nicht  selten  die :  dick  aufgewuUtete, 
entzündete  Schleimhaut  des  Rectums  der  Spritze  das  Einr 
dringen  verwehrt 5  und  müssen  danii!  gänzlich  unterJasr 
sen  werden.  Der  glühende  Durst  des  Kranken  wird  siC^ 
Jiibr  deicht  leicht  mit  warmen  Getränken  begnügen,  man 
deihe  also  die  kalten,  unter  ihnen  die  raiMesten,  und  lasr 
,se  die  bey  ihrer  Anwendung  oben  schon  angegebene 
-Vorsicht  gebrauchen.  Bey  dieser  Form  der  RuhEj.fWO 
alJes  Erhitzende  unmittelbar  nachtMeiiig,  gleich  eixieii^ 
•Gifte  wirkt,  mufs  man  auch  in  der  Reconvalescenz  dea 
-Wein  erst  spät^uiid  mit  gröfster  Vorsicht  reichen.  s 

?^'^<^vK;  y^f) 'Die  ga>s  trisc^he  (un'dzwffr.^;--  -  ■  .;.,;t 
(  .  -a^  die  gsd  1  ig t e  R u bit Jilaufsrdm'J Jibfnnge  gerade*« 
zu  Behandelt*!  werden  ,  wi4  i>Mn  Gitllenfieber.  Hier  i ist 
das;  ßrechmittei  die  Basis -der  gan*z€>n  Cur,  ohrieMwelelie 
diese  erschwert ,  verlängert  und  überhaupt  mangelhaft: 
ist  und  bleibt.  Je  mehr  starke  Ublichkeit,  oder  gar  freyv 
williges  Erbrechen  da  ist,  je  mehr  gröngefärbte  copiöse 
Ausleerungen  erfolgen,  und  Je  gröfser  die  Unruhe  und 
die  Angst  des  Kranken; ist,  tlesto'  unbedenklicher  und 
mit  des*io  gröfserem  Erfolge  k'ann  man  es  ^^^ben^i  dud 
cltius  haec  evacuatiö  fiebaty^eo  bertiusaegrii  convalese&s 
bant'.(Deginer).  In  den  meisten  Fäileb*m4jrs  es  die 
Cur  eröffnen  und  nur  dann,  wenn  sich  diese  Form  inlfc 
der  vorigen  eomplieirt ,  was  zu  weilen  yok'kom  mt ,  mutsi 
ihm  eine-iÄderlässevoraugeschickt  werden^  Übri^eaiafc 
sagt  hier  S  t  b  11  mit  Recht :  Cave,  ne  dolor  s  a  e  p  e f«  n  o  *4 
mis  te  decipiat,   inbiliosa   dysenteria  is  jisef  se  non  est^ 
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inflamatorius,  et  non  tantum  admittit,  sed  et  petlt  emeti- 
cum  (Praelect.  p.  247.).  Man  giebt  gewöhnlich  die  Ipe- 
caeuanha  allein,  oder,  und  zwar  bey  stark  ausgespro- 
chenen biliösen  Symptomen  besser,  mit  Tart.  emet, ,  so 
dafs  etliehemale  Erbrechen  und  einige  reichliche  Stuhl- 
ausleerungen folgen.  Es  ist  in  der  That  wunderbar,  wel- 
che durchgreifende  und  schnelle  Erleichterung  es  oft 
dem  Kranken  gewährt  und  wie  darnach  die  ganze  Krank- 
heit einen  mildern  Verlauf  annimmt.  Mehrere  Stunden 
darnach,  oder  am  andern  Tage  giebt  man  eine  Manna- 
oder Tammarinden  Abkochung  mit  Tart,  borax. ,  Seig- 
nette-Salz,  Natrum  plosphoricum,  der  man  oft  gleich 
etwas  Rhabarber  oder  Senneblätter  zu  setzen  kann,  so 
dafs  reichliche  grtingefärbteDarmausleerungen  erfolgen* 
Bey  gereitzterem  Zustande  des  Darmkahals  reicht  man 
aweckmäfsig  Calomel  in  purgirender  Gabe  und  setzt  ihm 
etwas  Opium,  besonders  aber  Rhabarber,  zu.  Wenii 
dennoch  die  Krankheit  nicht  abnimmt,  im  Gegentheil 
die  biliösen  Symptome  wiederkehi^en,  und  das  Fieber  wie- 
der verstärkt  auftritt ,  so  kann  man  das  Emeticura  mit 
bestem  Erfolge  wiederholen.  Wenn  die  Leibschmerzen 
und  der  Tenesmus  nachlassen,  so  geht  man  mehr  zu  den 
bitteren  Mitteln  über,  asn  der  Rhabarber- Tinctur  mit 
Columbo,  Simaruba  u.  s.  f.,  welchen  Bütteln  man  kleine 
Gaben  Opium  beymischen  oder  gröfsere,  nach  dem  Bey- 
spiel  Sydenhams  besonders  Abends,  interponiren  kann* 
Doch  muCs  man  bey  dieser  Form  der  Ruhr  mit  dem 
Opium  langsam  und  vorsiclitig  zu  Werke  gehen,  und  ea 
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nicht  geben,  bevor  nicht  die  biliösen  Erscheinungen  der 
Hauptsache  nach  wenigstens  gehoben  sind  (Opium  tar- 
dius  hie  propinandum  erit  et^parce,  et  febre  biliosa  fere 
ex  integro  jam  consopita.  St  oll  Rat.  med.  Tom.  HJ.), 
Alles,  was  der  Kranke  geniefst,  mufs  säuerlich,  kühlend 
seyn.  Zur  Speise  gebe  man  Rahmsuppen,  die  verschie- 
denen Arten  von  gekochtem  Obst,  reifes  Obst  ungekocht, 
besonders  Trauben,  deren  Häute  der  Kranke  jedoch  nicht 
mitschlucken  darf,  zum  üetränke  aber  Limonade,  Him* 
beersaft  u.  dgl.  mit  Wasser,  süfsen  Weinmost,  Butter-« 
milch,  gestockte  Milch,  Gerstenabsud  mit  Rosinen,  Ho» 
rtig  und  Essig,  und  vermeide  Wein  und  Gewürze  aller 
Art  aufs  Sorgfältigste.  Diese  säuerlichen  Getränke  scha* 
den  hier  nicht  und  sind  dem  Kranken  weit  angenehmer, 
als  die  sonst  bey  der  Ruhr  üblichen  warmen.  Von  aus» 
serlichen  Mitteln  können  hier  dieselben  angewendet  wer* 
den,  wie  in  den  bereits  abgehandelten  Formen  der  Ruhr, 
also  warme  Fomentationen,  erweichende  Klystire,  Blut* 
egel  u.  dgl.  Epidemieen  mit  diesem  Character  sind  es 
vorzüglich,  welche  dem  Brechmittel  und  der  ausleeren-^ 
den  Methode  überhaupt  so  grofsen  Ruhm  bereitet  und 
die  dem  Opium  seinen  wohl  begründeten  Ruf  in  der 
Ruhr  geschmälert  haben.  Degnergab  Inder  galligten 
Epidemie  in  Nim  wegen  die  Ipecacuanha  in  Pulverform 
als  Brechmittel,  und  sagt,  die  Krankheit  sey  oft  dadurch 
abgeschnitten  und  verhütet  worden.  Siemufste  oft  1 — 2 
Mal  wiederholt  werden  und  war  gut  in  jedem  Zeitrau-» 
me  der  Krankheit,  so  lange  der  Magen  noch  nicht  rein, 
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keine  JßritKÜhduiig  ^d'iöi*^  Oediirm'ie  'l^öl^hanfl^ny  oder  die 
BcHw^thQ  nicht-  zu  grofs  war.     (Jm*  War^ '^•fe^^i Weiin  diie? 
Kranken  viele  griihe  Galle   naeli  oS>ertla%d  ulkten  äü^-^ 
leerten  und  die  Stuhlgänge  seitenerj  sehiimra  aber,  wenii 
sie  vermehrt  wurden  und  die  Kräfte  sanken.  Zwölf  Stün- 
den darnach  giab  er  die  Rhabar'bery'die^ihfii  unter  allen 
Umständen  uneHtbehriich  schien  üiid  ein  fast   «ntrügli-s 
ches  Mittel  wäryv als  wässrlgte-finetur'iaMe^  4--^6  -Stun^-i 
den  Äu  1-^2  Efslöffel  voll.     Zimmermann   gab  eben* 
falls  ein  ßrechmittel  aus  Ipecacuanhajialibh  nochj  wenii 
er  erst   am   14ten  Tage,  der  Kraiikheit  gerufen  wurde, 
darauf  einen    mit;  Weinstein  gesäuerten  j(? ersieh tranky 
undibeM^deiE^  eLa  fFamarinden-  Beepcfeifvorii  ijjrj  iuuA 
%M 'Wasser:  hm^H^t^y i^iweilen.  mit? l i'MMzm-iB'itMsäi'U 
X^iele  wtirdeni  in  3  -^M  Tagen  auf  diese  Wleise  j  geÜeilb 
Später  "gab  er  die  Jxhabai1ber-Tinetux*ifägilGh-!^uieinig€ii 
Jjöffein  V0II5  weMi^  besonders  dei^i am  Eiidie  idferKrank-^ 
heit  naGhbleibenden  Tenesmu^;  n*äfsrgt%5gegeiii  welchen 
alle  Nareotica  urid  Muciiaginosa michts  f ruchtäten^nLau^ 
danum,  wenn;  man  liicht  Ühabarberr- Tiiiottrr'^ dakiiischen 
gabj   erhitzt;e ,  z,ü  vieJ.     ßey  dieser  Methode  war  er  so' 
glücklich  5    daliä  fer.^;  seijper  l  Aiigabe*Mi^aakj.(jdürch,  seine 
Schuld  nur, >2i Kranke  verlor^    Jl«  rsin-äar^ah  in :;dei^ 
Epidemie  in  ilerfor<i^lle  Italte  St^ndciiileineii -Eiklölilel 
yoJl  von  einer  Auiiö4ui]g.vo^;;l$  (^ritil^^'efeh^lkJeinsteih  rÜii 
0  Unzen  Wasser  ^niit.^einem/^aftiiuwdYliefs  zwisGhehdiiir^Glh 
einen  Thee  Von  J[^einsaQp»,onltm)d^ln*willen  triiikeu.  ^B 
reichten  schon  einige  fcoftel  *&ur  l Wirkung  ihi«,  in   aii' 
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del*en    Fällen    wurde    die   Portion    wiederholt;     Immet» 
beobachtete  er  guten  Erfolg  von  diesem  Mittel,  die  Aus- 
leerungen Wurden   normaler  und   giengen   leichter    abj 
Und  selbst  in  bösartigen  Fällen  verminderte  es  die  Angst 
und  erregte  Schweifse.  Sofort  gab  er  6  Drachmen  Wein- 
steinrahm in  6  Schoppen  Gersten-Decoct,  alle  2  Stunden 
eine  Tasse  Voll,  und  daneben  eine  Äuflöfsung  von  [  Un- 
ze Glaubersalz  in  9  Unzen  Wasser  mit  Cichoriensyrup, 
und  auch  schleimi^te    Getränke.     Wenn  der   Tenesmus 
nicht  nachliefsj  wurde  diese  Laxans .  sogar  wiederholt^ 
weil  es  schmerzlose  und  reichliche  Stuhlgänge  bewirktCi 
In  vielen  Fällen  reichten  diese  Mittel  allein  hin  oder  er- 
forderten zur  Nachcur  leichte  Amara,    besonders  Rha- 
barber,  Opiiim  schadete  fast  immeri  Auf  ähnliche  Weise 
behandelte  er  später  eine  sehr  heftige  Lagerruhr.     Es 
versteht  sich  übrigens  von   selbst,   dafs  ein  so  maafslo- 
ses  Purgiren   nichts   wenigef'    als    empfehlenswerth   ist^ 
und  Mursinna  selbst  auf  mildere  Weise  wohl  ebenso 
leicht  zum  Zwecke  gekommen  wäre* 

b)  In  der  schieimigten  Ruhr,  welche  sieh  ge- 
wöhnlich durch  ihren  torpiden  Character  auszeichnetii 
ist  das  ßreehmittel  ebenfalls  unentbehrlich  und  mufs 
nicht  selten  wiederholt  werden.  Nachher  giebt  man  be- 
sonders Jpecacuanha  in  refracta  dosi  mit  Rhabarber, 
oder  diese  allein^  Erst  wenn  sieh  der  dicke  Zungen  beleg 
abgestossen  hat,  darf  man,  wie  Dietrich  sehr  richtig 
bemerkt,  zu  den  tonisehen  Mitteln,  zur  Nux  vomica 
und  z«m  Opium  übergehen,    ßey  der  Annäherung  zum 
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Stfttus  nenrasas  hat  man  ein  schwaches  Ariiica-Üecoct 
mit  Zinkblumeii  Cgi'»  j«' — g*'»  ^U  ^^^^  2  Stunden)  empfoh- 
len. Himmly  fand  in  dieser  Form  Klystire  von  Äl- 
thaea-üecoct  mit  Gouiardischem  Wasser  nützlieh  (Nau- 
mann). Dietrich  rühmt  den  Wein,  besonders  als 
Diaphoreticum.  Laue  Bäder  wirken  ebenfalls  vorzüglich 
c)  Die  Behandlung  der  mit  S  p  u  h  1  w  ü  r  m  e  r  n 
complicirten  Ruhr,  der  Dysen  teria  vermin  o- 
s  a,  hat  gar  nichts  Eigenthümliches,  als  dafs  hier  beson- 
ders das  Calomel  zweckmäfsig  ist,  und  man,  sobald  es 
die  Empfindlichkeit  des  Darrakanals  gestattet,  Wurm- 
mittel neben  oder  zwischen  den  andern  nehmen  läfst. 
Im  übrigen  fällt  die  Therapie  grofsen  Theils  mit  der 
der  vorigen  Form  zusammen. 

5)  Die   Therapie  der  intermittirenden    Ruhr 
richtet  sich  nach  den  im  2ten  Capitel  angegebenen  ver- 
schiedenen   Verhältnissen   ihrer  Zusammensetzung*     Ist 
diCj^^Ruhr  nur  Symptom  des   Wechseltiebers,  eine  Inter- 
mittens  dysenterica,  so  giebt  man  am  besten  ein   ßrecii- 
mittel,  und  sucht  dann   das    Fieber   durch   Opium   und 
China,  besonders  Chinin,  schnell  zu  beseitigen,  wie  bey - 
andern    gefährlichen  Formen    der  Intermittens.    ßi  er- 
mann emphehlt  Chinin,    sulphur.    vß^'bj»    Extr.  cha- 
momillae  frigide  parat.  5jj.  Pot.  River,  c.  succ.  citr.  rec. 
parat.    Aqu.    mentbae   crisp.  ana   3iij  Spirit.    sal   dulc. 
öj  —  ^jtJ  Syr.    cort.   aurant.  fj.   S.    In  der  fieberfreyen 
Zeit  alle  2  Stünden   1    Efsloftel  voll   (  a.  a.  0. ).    Zvveck- 
mafsiger  giebt  man  aber  das  Chinin  in  möglichst  einfa.  ' 
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•her  Fornij  höchstens  in  einem  aromatischen  Wasser 
aufgelöst,  ßroussais  fand  in  einer  solchen  Epidemie, 
dafs  alle  bitteren  Mittel  und  China  nur  von  wenigen  Kran- 
ken ertragen  wurden,  indem  nach  ihrem  Gebrauch© 
Diarrhoe  von  deutlich  entzündlichem  Character  entstand, 
aber  auch  der  Aderlafs  bewährte  sich  nur  selten,  am 
Wenigsten  nachtheilig  wirkten  noch  dießrechmitteh  Der 
beste  Erfolg  wurde  durch  die  strengste  Diätj  dünif- 
schleimige  Limonaden  und  durch  erweichende  Fomenta^-« 
tionen  des  Epigastriums  erzielt  C^  au  mann)«  Wenn 
die  Ruhr  die  Hauptkrankheit  ist  und  erst  ailmähiig  die 
intermiltirende  Form  annimmt^  so  dafs  zu  einer  bestimm-^ 
tert  Zeit^  nach  verschiedenem  Typus  die  Zufälle  sämmfc- 
lieh  eiacerbireuj  ein  wahrer  Paroxysmus  eintritt^  so  su- 
che man  diesen^  wenn  es  nicht  eine  äu  starke  Coutra- 
indication^  z.  B;  noch  bestehende  Entzündung/  verbie-» 
tet,  durch  Chinin  zu  beseitigen,  und  behandle  die  Ruhr 
die  übrige  Zeit  hindurch  so,  wie  es  ihr  Character  ver- 
langt. In  dem  Falle  endlich^  wo  Wechselfieber  in  die 
Ruhr  oder  diese  in  jenes  bey  einem  Kranken  übergeht^ 
ist  keine  Complication  mehr  da,  sondern  die  Krankheit 
hat  sich  nur  verwandelt,  ist  aber  übrigens  einfach  und 
mufs  je  nach  ihrem  Character  behandelt  werden. 

6}  Die  primär-typhöse  Ruhr  erfordert  gleiche 
Berücksichtigung  der  iSymptome  der  Ruhr  ujid  des  Ty 
phus,  und  also  eine  Verbindung  der  beyden  Krankheiten 
entsprechenden  Mittel.  Wenn  Vorboten  vorangehen^ 
Kopfweil,  Mattigkeit,  ÜbÜchkeit,  besonders  wenu  dtä 
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Kranke  angesteckt  worden  «aseyi^  meint,  so,  gebe  mrfii 
zuerst  ein  lirechmittej..u,j^cljIpecaou^nha,  und  diese  fer: 
nerhin^jin,  refracta  dos[  imit  ?  sciileimigten,  säuerlichen, 
warme  n  Getränken,  und  verbinde,  diese  mit  leicliten 
Infiisen  der  Ärnica5i;^#l*Caryophyllatay  Valeriana  u.rS.i* 
In  seltenen  Fällen  kann  ies,  je  na^li  d^m  Character, de^ 
Typhus,  sogar  nöthig  werden,  eine  kleine  Aderlässe 
vorzunehmen,  jedoelirjseyi'^fna'H  hißr^is^hr  vorsichtig,  da 
.die  Kräfte  oft,  öeibr  §QhÄe|l  dahin  siii]i^n,(i  Ji^t  d^^'  Kopf 
,sehr  eingenommeji^  ^ias  (j:6sicibfe  gerötbet^'  p^  wend^t.maii 
Blutegel  und  kältet  Fonvenlationen  aUf  •  ?  -Mit  demi  jOpiu;^ 
mufs  man  eben  deXshalb  jsebrMVorsichtlg  seyn  und  nup 
-Jöit  kleinen  Gaben  anfangen.  Mildern  sieli  hierauf  die 
Symtome  nicht  oder  treten  sie;3,ogari  m^hr  hervor,,:.SQ 
-giebt  man  jetzt  die  Simaruba,  Golumbo,  Cascarilia-, 
Calmus,  China,  wo  möglich  mit  02>ium,  aber  imiiier  zur 
gleich  mit  Valeriana^^iAngeiica^  Arnika,  Serpentaria,.  je 
iiachi  Umständen  mit  Camphor^  Moschus,  mit  versüfsten 
Säuren  y  zum  Getränke  reicht  man  schleimigte^  ^romati- 
scije  Getränke  mit  Spir.  saiis  iun^.,  mit  Aqu.  .oxymu- 
ria  und  besonders  mit  demvEÜx.  acidum  Halljerj,iispa(3eJt 
rothen  und  weiCsen  Wein,  mit  oder  ohne  Waaserj  mad 
giebt  Klystire  aus  Arnica,^ /Angelica  mit;  China,  Ratan« 
hia,  Weidenrinde  bereitet  .uin^Ymit:  einen»  .Zusat^,  von 
Stärkmehl  mit  Opium.  Man^setzt  Vesicatore  aufiden 
Bauch  bis  zur  Röthung  der  Haut,  belegt  ihn  mit  aro-^ 
matischen,  mit  Wein,  Essig  ijnd. Branntwein.  bj?reiteten 
Fomentationen ,   legt  da  Mud^doXt  ^irtapi«WQu,l>v .endet 
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reii^ende  Bäder,  kalte  und  warme  Begiefsungen,  war- 
me Essigwaschungen  äh -und  sucht  überhaupt  die  Haut-^ 
thatigkeit  nisf  jede  Weise  zu  beförd(?rn.  Die  Diät  mufs 
leicht  verdaulich  un^i  nahrhaft  seyn,  und  Anfangs  blofs 
aus  kräftigen  Brühen  bestehen.  Später  reicht  man  all- 
mählich eonsistentere  Nährung,  hat  sich  aber  bey  dem 
nunmehr  eintretenden  starken  Appetit  der  Kranken  sehr 
vdv  EKöesseii  in  Speise  und  Trank  in  Acht  zu  nehmen. 
IJid  Luft  um  den  Kranken  suche  man  so  rein  als  mögr 
licli  zu  erhalten. 

^  ?  Die  Behandlung  der  secun  dar -typhösen,  der 
nervös  gewordenen  Ruhr  weicht  von  der  eben  angege- 
benen mur  wenig  ab.  Man  hat  hier  mehr  auf  die  Symp- 
tomeirtder  Ruhr  und  dann  auf  die  Erscheinuri«en  der 
Sepsis  ?jiu  sehen,  als  im  vorigen  Falle.  Defshalb  darf 
man  hier  sdas  Opium  dreister  geben,  und  bedarf  untei* 
dän  übrigen  Mitteln  der  eigentlichen  Antidysenterica 
mhr,  äIs  der  flüchtig  reitzenden  Nervenmittel.  Wenn 
man  also  dort  die  Simaruba  z.  B.  mit  Valeriana  ver* 
bandet,*; so  wird  man  sie  hier  eher  mit  Calmus  oder  mit 
jp.araphor  reichen;  Im  übrigen  aber  sind  die  Heiimittely 
besonders  die  äusserlich  anzuwendenden,-  so  wie  die  Diät 
gainz  dieselbenj  wie  im  vorigen  Falle.  Hier  vorzüglich  hat' 
Stioll  und  nach  ihm  Birnstiel  die  Arnica  gerühmt, 
Maliik  gab  Mr einigen  verzweifelten  Fällen  den  Phosphor 
mit  Nutzen  CPhosph.  depur.  gr.  Mj.  solve  in- Aether.  süi-i 
phur;  5j.  S.  Alle  2  Stunden  10  Tropfen)  und  darneben  eiii 
Angölica  -  und  Ärnica  -  Infus  mit  Camphor  (Na  u  m  «  n  ii}i 
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7)  Die  nervös^paralytischfe  Euhr  erfordert 
besonders  grofse  Gaben  Opium  mit  Simaruba,  welches 
erstere  man  hier  um  so  unbesorgter  geben  darf,  als  das 
ßewufstseyn  ganz  ungestört  ist  und  Narcosis  in  diesem 
Form  der  Ruhr  am  alierseltensten  entst^t.  Damit  vert 
bindet  man  die  kräftigsten  innerlichen  und  äusseriichen 
Reitzmittel»  Man  giebt  versüfste  Säuren,  Serpenteria, 
Calmus,  Zimmt- Tincturj  Moschus,  Camphor,  läfst  Punsch, 
Glühwein,  heifse  aromatische  Aufgüsse  trinken,  belegt 
den  Bauch,  die  Kreutzgegend  mit  grofsen  ßlasenpfla- 
stern,  umgiebfc  den  Kranken  mit  Wärmeflaschen  und 
läfst  ihn  mit  wollenen,  heifsen  Tüchern  frottiren,  um 
wo  möglich  die  Haut  warm  zu  machen  und  in  Thätig» 
keit  zu  bringen.  Wegen  der  hier  unausgesetzt  erfolgen«, 
den  Stuhlgänge  und  der  tiefen  Schwäche  des  Krankea 
sind  warme  Bäder  und  Klystire  nicht  zu  empfehlen. 

Die  chronische  Ruhr  erfordert  namentlich  die 

stärkeren  unter  den  schon  genannten  tonischen  Mitteln, 

die  Simaruba,  Cascarilla,  China,  die  Ratanhia,  Tormen«» 

tille,  das  Gummi  Kino,  die  Terra  catechu,  das  Kalkwas» 

ser,   die   Eisenpräparate    in  mannigfacher  Verbindung, 

theils  unter  einander,   theils    mit  Opium.      Man   fängt 

auch  hier,  da  die  chronische  Ruhr  ja   ohnediefs  erst  all' 

mählig  aus  der  acuten  entsteht,   mit   den  milderen   an. 

Man  giebt   nach  Berends  kleine  Gaben  der  Colurabo 

mit  Rhabarber,   nach  Neu  mann    diese   mit   der  Mus-» 

kattuifs,  oder  die  auch  jetzt  noch  höchst  zweckmäfsige 

Verbindung  des  0|)iiims  und  der  Ipecaouanba  mit  Riift^ 
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bflrher,  mTt  rolumbo,  ein  starkes  Docoof  rlpr  Simaruba 
mit  Opium,  und  geht  so  ailmählig  zu  der  Rataiihia,  der 
Gascarille  und  den  Eiseninitteln,  immer  mitinterponirten 
Gaben  von  Opium,  über.  Das  Kalkwasser  ist  hier  ein 
vortreffliches  Mittel  und  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als 
es  die  Kranken  gewöhnlich  gerne  längere  Zeit  fortneh- 
men. Auch  das  isländische  Moos  im  Decoct  oder  als 
Chokolade  oder  Gelee  genossen  ist  gut.  Alle  die  genann- 
ten Mittel  aber  müssen  dem  Magen  in  einer  raögÜchst 
angenehmen  und  verdaulichen  Mischnng  dargeboten,  und 
also  besonders  die  schweren  Tonica  und  die  adstringiren- 
den  Mittel  mit  Gewürzen,  Zimmt,  Ponieraiizenschaalen 
äli4;  w.  verbunden  werden.  Daneben  giebt  man  Kiystir 
fe  aus  adstringirenden  Mitteln ,  besonders  aus  Weiden- 
rinde bereitet,  mit  Opium,  Kalkwasser  u.  s.  f.  Vielleicht 
dürften  auch  hier  die  Klystire  aus  sehr  kaltem  Wasser 
wohlthätig  einwirken.  Die  Diätmufs  nunmehr  auch  con- 
sistenter,  kräftiger  seyn,  um  die  raschentfliehenden  Kräf- 
te wenigstens  einigermafsen  aufrecht  zu  erhalten.  Gu- 
tes Ochsenfleisch,  gebratenes  Kalbfleisch,  Wildbrät,  das 
Fleisch  von  Hühnern,  Tauben  und  Rebhühnern,  kräfti- 
ge Bouillons  sind  hier  in  der  Regel  der  Milch  und  Mehl- 
Diät  vorzuziehen.  Zum  Getränk  eignen  sich  feine  eisen-* 
haltige  Mineralwasser  allein  oder  mit  Kuh-,  Esels-  oder 
Ziegenmilch,  oder  mit  Wein;  Cafiee,  Chokolade  mit  Was- 
ser und  Eygelb  zubereitet,  und  gute  alte  rothe  Weine, 
besonders  die  edlen  ungarischen,  französischen  und  spa- 
nischen,    wenn  man    sie  bekommen  kann.     Ausserdemi 
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|i!eide  sich  der  Kranke  warm  in  Wolle  auf  dem  blofsen 
Leib,  und  mache  sich,  wenn  sein  Kräftezustand  es  ge* 
stattet,  Bewegung  durch  Fahren  und  Reiten.  Warme 
Bader,  besonders  aber  die  natürlichen  Sehwefelthermen 
sind  ebenfalls  hier  zu  empfehlen.  Mit  diesen  Mitteln  wird 
man  gewöhnlich  die  heftigen  und  leicht  nachtheilig  wir-? 
Menden  5  den  Älaunj  den  ßleyzucker  u,  d. gl.  entbehren 
Ivöqnen,  Hier  besonders  empfahl  Pemberton  den  ßals, 
copaivae  innerlich  und  in  Kly3tiren  CBals,  copaiv.  gutt, 
XII.  vit.  öY.  qu.  s,  Atju.  cinnam,  Aqu,  destill,  ana  5VI, 
Sacch..  alb,  "^ij,  F.  Ilaustus.  Alle  4-^6  Stunden  zu  neh-. 
i^en.  Muciiag.  amyli  ^IV^  Bals,  copaiv.*  gutt.^L,  S, 
zum  Klystir  (a.  a.  0,)  Whitlolij  Nicholl  undCop- 
1  a  n  d  gaben  in  Fällen  mit  grofser  Erschlaffung  der  Maat-, 
darmschleimhaut  das  Terpentinöl,  doph  müssen  allei 
Schmerzen  gewicher»  seyn,  Abraham  Stam  heilte  chro-s 
nische  tenesmodisohe  Bauchilüsse mitMutterkorn,  N  e  gri 
gab  dasselbe  gleichfalls  mit  grofsem  Vortheil  zu  gr«  IV-^ 
gr.  Yj.  S  Mal  täglich  bey  Blutabgang  aus  dem  Mastdarna;^ 
der  nach  einer  chronischen  Diarrhoe  eiitstandew  Wftr«, 
Lichtenstein  empfahl  unter  ähnlichen  Umständen 
Zinnober,  Auch  hat  man  in  hartnäckigen  Fällen  den 
Spir,  saus,  ammon.  caust.  als  Zusatz  zu  den  Klystiren 
(10 — 20  Tropfen  in  einer  Obertasse  kalten  Wasser)  ge-> 
geben  (s.  IS  a  u  m  a  n  n).  Sehr  günstig  wirkt  oft  von  selbst 
entstandenes  oder  durch  die  Kunst  hervorgerufenes  Er-? 
J)i'eelien.  Longa  Diarrhoea  detento  spontaneus  succeden^ 
Vömitus  ditirrljoeam  öüiyit,  IIi])pücr,   ApliQi'ism,  Sect, 
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VI.  nuin.  15.  P.  Frank  erzählt,  dafs  ein  Medieastep 
einen  Mönch  von  einem  mehrjährigen  Bauchlliisse  duroh 
ein)  sehr  starkes  Brechmittel  geheilt  habe.  v.  Swieten 
heilte  mehrmals  hartnäckige  Diarrhöen ,  welche  er  ver- 
geblich mit  adstringirenden  Mitteln  behandelt  hatte,  in^ 
dem  er  3  Tage  nach  einander  Morgens  früh  ein  Brech- 
mittel nehmen  liefs,  ungeachtet  nichts  auf  einen  beson- 
dern Reitz  im  Magen  hinwiefs.  Ja  in  seltenen,  beson- 
ders hartnäckigen  Fällen  roufste  er  das  Brechmittel  noch 
3- — 4  Mai  je  über  den  andern  Tag  —  alternis  diebus  — 
wiederholen ,  gab  jedoch  Abends  ein  Opiat  (Coment.  §. 
722.  jj.  390.).  ßright  will  eine  5jährige  Diarrhoe 
durch  Calomel  mit  Ipecacuanha  geheilt  haben,  und  Än- 
dere gaben  es  zu  gleichem  Zwecke  iKÄilfc^amphor  (Nau- 
mann). Die  oben  angegebenen  MitteF  müssen  die  Basis 
der  Behandlung  auch  in  denjenigen  Fällettri^llden,  wo  die 
chronische  Ruhr  in  Hektik  oder  in  Wassersucht  über- 
geht, denn  die  letztere  erfordert  hier  weit  mehr  die  fei- 
neren Tonica,  als  die  diuretischen  Mittel,  und  es  ist  sehr 
zu  bezweifeln,  dafs  andere  Ärzte  jdas  von  Carminati 
(s,  N  aum  ann)  in  diesem  Sinne  empfohlene  Oxymel  coU 
chici  bewährt  finden  würden. 

Die  Therapie  der  Ruhr  in  den  heifsen  Ländern 
bietet  mannigfache  Abweichungen  von  der  bey  uns  ge^ 
bräuchlichen  dar.  Wir  p^ehen  die  einzelnen  Formen  vor- 
zugsweise  nach  Hasper  kurz  durch. 

Die  einfache  Ruhr  kann  man,    wenn  die  ent- 
zündliche Reitzung  noch  nicht  zu  stark  ausgebildet  ist, 
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durch  ein  Brechmittel,  dem  man  nach  etlichen  Standen 
einen  Skrupel  Calomel  folgen  läfst,  durch  ein  warmes 
Bad  und  Klystire  nicht  selten  abschneiden.  Ist  die  Krank- 
heit schon  ausgebildet,  so  wendet  man  allegmeine  und 
örtliche  Blutentziehungen  an  ,  giebt  Abends  Calomol  zu 
Pj.  mit  3 — 4  gr.  Opium,  um  die  Ausleerungen  der  Galle 
auf  den  foldenden  Morgen  vorzubereiten.  Später  reloht 
man  Ol.  Ricini  mit  Sal.  amon.  und  bittere  Extracte,  dann 
Diaphoretica,  Opium,  Jamespulver  mit  Ipecacuanha,  Do- 
wers- Pulver,  Camphoru.  s.  f.,  administrirt  schleimigte 
Klystire,  legt  Blasenpflaster  auf  den  Bauch.  Nähert  sich 
der  Zustand  dem  der  chronischen  Ruhr ,  so  giebt  man 
Quassia,  Simaruba,  I{)ecacuanha  in  refracta  dosi,  Cate_ 
chu.  Gegen  dif  ^^urie  rühmt  C  h  ishol  m  das  salzsau- 
re Eisen  (alle  ]  Stunden  zu  10  gr.  mit  etlichen  Tropfen 
Laudanum,  ^^tas  Syrup  und  Wasser  zu  nehmen). 

ßey  der  hepatischen  Ruhr  ist  nach  vorange* 
gangenen  reichlichen  5  allgemeinen  und  örtlichen  Blut- 
entziehungen das  Calomel,  bis  zum  Eintritt  der  Saliva- 
tlon  gereicht,  das  beste  Mittel.  Wenn  Speichelflufs  ent- 
steht, der  aber  in  jenen  Gegenden  weit  schwieriger  zu 
erregen  ist,  als  bey  uns,  so  ist  der  Kranke  meistens  als 
gerettet  zu  betrachten,  Cunningham,  Annesly, 
Chisholm,  ßromfield  u.  A.  gaben  das  Calomel  zu 
10 — 20  Gr.  täglich  3  mal.  Die  7te  Gabe  ist  gewöhnlich 
zu  Tilgung  der  Krankheit  hinreichend  und  der  Kranke 
am  Uten  Tage  hergestellt.  Zur  Nachcur  reicht  man 
täglich  etliche  Drachmen  Salpetersäure  in  schleimigtera 
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Getränke*  Von  «usserlicheii  Mitteln  sin«!  Mer  nament- 
lich Haarselle,  üngij,  ex.  tart,  emet.  und  reitzende  Ptla« 
fiter,  auf  das  rechte  Hypochondrium  applicirt,  sowie  Kly- 
«tire  mit  Opium,  Ipecacuanha  und  Stärkmeld  zu  nennen. 

Die  scorbutische  R  u  h  r  erfordert  besonders  ei- 
ne aus  frischen  Pflanzenstoffen  bestehende,  antiscorbu- 
tische  Diät,  von  Heilmitteln  je  nach  Unständen  Opium 
oder  Manna  mit  Zitronensaft  oder  Rhabarber  mit  Salz- 
säure und  Salpetersäure,  später  mehr  ein  stärkendes  Ver- 
fahren, besonders  China,  aber  ebenfalls  mit  Säuren.  Der 
Zitronensaft  wird  in  schleimigtem  Vehikel  auch  in  Klysti- 
ren  gegeben. 

In  der  chronischen  Ruhr  giebt  man  Opium  mit 
Calomel  oder  Salpetersäure,  später  mit  Rhabarber,  Chi- 
na und  Catechu.  Schleimigte  Klystire  mit  Laudanura 
und  etlichen  Granen  Vitr.  Zinci  oder  Extr.  saturni,  stär- 
kende und  schleimigte  Klystire  mit  Kaikwasser  und  Ca- 
lomel als  Aqua  nigra ,  setzt  Vesicatore  auf  den  Bauch 
oder  macht  reitzende  Einreibungen.  Rey  den  Eingebor- 
nen  sind  mehr  direct  tonische  Mittel  mit  den  stärksten 
(Jewürzen  verbunden  indicirt,  als  h<fy  den  Europäern. 
Als  Getränk  dient  ein  Tamarinden-Decoct  mit  Salpeter- 
säure und  der  Wein ,  vorsichtig  gereicht.  Play  fair 
gab  den  Madar  (die  getrocknete  Wurzel  von  Asciepias  gi- 
gantea)  zu  3  gr.  in  Pulverform.  Er  soll  dem  Calomel  ähn- 
lich wirken.  Gegen  die  Ruhr  auf  Trinidad  fanden  die 
englischen  Ärzte  das  dort  einheimische  Verfahren  der 
Krankenwärter,  welche  stark  gesäuerte  Limonade  in  gros- 
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ser  Menge  tririken  lassen  und  Stuhlzäpfchen  aus  Rufs 
mit  Zitronensaft  bereitet,  anwenden,  am  wirksamsten. 
Die  Diät  ist,  was  die  Speiseh  betrifft,  so  ziemlich  die- 
selbe, wie  sie  oben  anoeoreben  wurde.  Wenn  die  Aus- 
ieerungen  stocken  und  der  Bauch  sich  auftreibt,  was 
gi^jiivöhnliph  von  Stricturen  im  Colon  herimhrt,,  so  reicht 
man  ölichte  Abführmittel  und  applicirt  Klystire  yon  Tä*- 
l)aksrauch,  Indenhartnäcliiosten  Fällen  aber  istdasWan- 
dern  in  ein  anders  Klima,  und  besonders  für  Europäei? 
die  Rückkehr  nach  Europa,  das  beste  und  oft  einzige 
Mittel.  Ein  Transport  von  400  im  hpchsteiii  Grade  ruhrr 
kranken  Franzosen  verlor  auf  der  überfahrt  von  Ägyp" 
ten  nach  Frankreich  nur  19  Mann.  Die  übrigen  kamen 
Alle  gesund,  an,  und  Desgenettes  glaubte,  dafs  när 
mentlichdas  Schaukeln  des  Schiffes  und  ein  leichter  Grad 
von  Seekrankheit  zu  ßeseitigung  des  zu  sehr  besehleu" 
nigten  Motus  p^iristalticus  beygetragen  habe  (\)\c,t,  def 
sc.  mM.).  ^.,^^^  ,: 

Übrigens  unterliegt  auch  das  Verfahren  gegen  diese 
Ruhren  mancbfachen  Modificatio;ien,  So  ri|hrat.,GlegT 
liornin  gefährlichen  Fällen  besonders  das  Vitrum  An- 
timonii  ceratura ,  und  giebt  das  Calomel  in  ;  geringelter 
Gabe,  z.B.  G — 7  Gran ,  und  CJark  vermied«, e^  g^^z, 
weil  es  die  Auflösung  der  Säftemasse  begünstigte,  Aucl\ 
berichtet  er^-  cjafs  die  sonst  so  unentbehrliche  China, b^^ 
einer  im  Jahr  1771  auf  englischen  Schiffen  in  der  Strafst^ 
von  Malacca  ausgebrochenen  Ruhr  nicht  ertragpn  wurde. 
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Vm.     C  a  p  i  t  e  1. 

Die    Verhütung    der   Ruhr.    Prophylaxis. 

In  den  Gegenden,  wo  die  Rnhr  epidemisch  herrscht, 
hat  man  mit  Recht  immer    gewisse   sanitätspolize^'Iiehe 
Maafsregeln  bekannt  gema^iht,  da  durch  ihre   Beobach- 
tung allerdings  viel  Unheil  verhütet  werden  kann.  Nur 
Schade,  dafs  sie  so  selten  beobachtet  werden,    wie  wir 
diefs  leider  in  der  neuesten  Zeit   zur  Genüofe  erfahren 
haben.     Solet  enim  plebecula  praejudiciis  potiusj    quam 
sanae  rationis  dictaminibus  auscultare  et  hoc  ipso    vneg 
jtto^ov  dX'ye   £;^ö(jiv  (Stoll  1.  c.  p.  336).    Wasmanthnn 
kann,   um  die  Gesunden  vor  der  Krankheit  zn  schützei* 
und  um  ihre  weitere  Verbreitung  von  dem  Erkankten  aus 
zu    hindern,    besteht   wesentlich  in    Folgendem:    Man 
beobachte  eine  in  allen  Bingen  roäfsige  Lebensart«  Wer 
es  kann,   der   vermeide   grofse  Strapazen  und  Anstren- 
gungen, besonders  in  der   Sonnenhitze,  man  setze    sich 
nicht   leicht  gekleidet   der    kühlen,  neblichten   Luft   des 
frühen  Morgens  und  des  späten  Abends  aus,  und  beson- 
ders lasse    man  die  Kinder  Abends  und  Mororens    nicht 
in  dem   nassen  Grase   barfufs  oder  gar  im  blofsen  Hem- 
de herumgehen ,   wie  diefs   auf  dem  Lande  gewöhnlich 
ist.    Die   Feldarbeiter   sollen  sich   beim  Ruhen  von   der 
Arbeit  nicht  auf  die  feuchte  Erde  legen,  besonders  aber 
nicht,  wie  sie  es  gerne  thun,  auf  dem  Bauche  liegend 
im   Grase  schlafen.    Man  hüte  sich  vor  Erkältung   des 
erhitzten    Körpers    durch  schnelles   Entkleiden,  durch 


unvorsielitlge«  Trinken  des  kalten  Brunnenwassers,  der 
IVlileh,  des  Most's  u*  dgl.     Zu  Erkältungen  des  Bauche« 
und  »zu  Diarrhöen  geneigte   Personen  können  eine    wol- 
lene Bijide,    einen  wollenen  Lappen,   ein  Stück  Papier 
auf   dem  blofsen  Bauche  tragen.     Gesunden  und   daran 
gewöhnten  Personen    ist    übrigens    der  vorsichtige  Ge- 
brauch kalter  Flufsbäder  bey  grofser  Hitze  keineswegs 
zu    versagen  5   da  er  kräftigend  und  erfrischend   Wirkt« 
Man  überlade  den    Magen  auf  keine  Weise,  am  wenig- 
sten aber  mit  blähenden,  gährenden  Speisen,    als  Salat, 
Gemüfsen,  groben  Mehlspeisen,  unreifem,  rauhem  Obst 
und   ähnlichen  säuerlichten,   stark  abkühlenden   Frtich-» 
ten,  namentlich  Erdbeeren.    Dagegen  ist  derGenufsdes 
reifen  Obstes  und  der  Heidelbeeren  zu  empfehlen*    Im 
Übrigen  bleibe  Jeder  bey  seiner  gewohnten  Kost,  sofer- 
ne  sie  nicht  geradezu  nachtheilig  ist.    Zum  Getränk  ist 
guter  Wein,  besondei^  der  rothe,  roäfsig  genossen,  im- 
merhin das  Beste,  weniger  zu  empfehlen  ist  das  Bier. 
In  Herford  waren  die  starken  Rheinweintrinker  vor  der 
Ruhr  am   meisten  gesichert    (Mursinna).     Die  Arme- 
ren möufen  sich  an  den  ihnen  ohnediefs  zum  ßedürfnifs 
gewordenen    Branntwein    halten.     Ganz   zu   verwerfen 
aber  ist  dünnes,  besonders  angegangenes  Weifsbier  und 
schaaler  abgestandener  Wein,    so    wie  der  neue,   eben 
erst  in  der  Gährung  begriffene.    Man  hüte  sich  vor  hef- 
tigem Zorn,  lasse  die  Furcht   nicht   aufkommen,  unter- 
lasse  alle,  wenn  auch   gewohnte  Ausschweifungen,  und 
kiti'ike  besonder»  nächtliche  Gelage  und  Schwärmereyen. 


—     46%     — 

Niemals  nehme    man  ztii»  Zeit  der  herrschenden  Rohr 
auf  eigene  Faust  oder  auf  fremdes,  unberufenes   Anra- 
then   ein   Abführungsmittel,    da    leicht    aus    dem  durch 
dasselbe  em-egten  Durchfalle  die  Ruhr  sich  entwickelt. 
Für  Ärzte  ist  es  besonders  nothwendig,   die  stinkenden 
Krankenstuben  furchtlos,   niclit  mit  leerem  Magen    und 
nicht   nach   heftigen    Gemüthsbewegungen    zu    betreten. 
Man  vermeide  es,  den   Athem  der  Kranken,   so  wie  ih- 
re Ausdünstungen  in  der  Nähe  einziiathmen,   und  wenn 
man  die  Excremente  untersucht  oder  die  Bettdecke   des 
Kranken  wegnimmt  (  z.  ß.    um  den  ßauch   zu    untersu- 
chen), so  halte   man  den  Athem  geradezu  an.    Quisqne 
sibi  caveat,  ne  sedes  dysentericorum  minus   caute  inspi- 
ciat  (Degner).    Nach  Beendigung  der  Krankenbesuche 
ist  es  gut,  Gesicht  und  Hände  mit  kaltem   Wasser   zu 
waschen,  den  Mund  mit  Wasser  und  Essig  auszuspüh- 
len   und    die   Oberkleider    zu   wechseln.     Die  Kranken 
selbst  halte  man    möglichst  reinlich,  wechsle  Bett-  und 
Leibweifszeug  öfters  und  erhalte  die  Stuben  luftig.  Das 
verunreinigte  Weifszeug  lege  man  sogleich  in  das  Was- 
ser.    Besondere  Berücksichtigung  verdienen  die  Excre- 
mense.  Schon  Moses  ordnete  an,  dafs  jeder  Israelite  sei- 
ne  Excremente    ausserhalb  des    Lagers    deponiren  und 
sie   mit  frischer   Erde   bedecken   solle.     Man   leere  die 
Nachtstühle  sogleich  aus  und  entferne   die  Excremente, 
aber  nicht  in  den  gewöhnlichen  Abtritt,  sondern  in  eine 
Grube,    und   bestreue  sie    mit   Erde,   Sand.    Staub   oder 
Kühle.    Räucherungen  von  Salzsäure,  Salpetersäure  sind 
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cla,  wo  viele  Ruhrkranke  beysamiiien  liegen  «nd  ilie 
Krankheit  einen  ansteckenden  Character  hat,  nicht  zu 
umgehen.  Man  kann  auch  Teiler  mit  einer  Chlorkalk- 
Auflöfsiing  umherstelien,  und  gut  ist  esf,  den  Boden, 
die  ßettsteiien  und  das  Zimmergeräthe  überhaupt  zu- 
weilen mit  Essig  zu  waschen.  Man  bediene  sich  nicht 
des  gleichen  Bettes,  Eis-  und  Trinkgeschirrs,  desselben 
Leibstuhls  und  derselben  Klystirspritze  mit  dem  Kran- 
ken, und  unterlasse  alles  unncithige  und  neugierige  Zu- 
sammenlaufen in  den  Krankenstuben.  Da  die  Leicheii 
der  an  den  bösartigen  Formen  der  Ruhr  Gestorbener! 
schnell  in  Verwesung  übei-gehen,  so  entferne  man  sie 
filsbald  aus  dem.  Bette,  bringe  sie  in  einen  abgelegenen 
Raum  und  später  in  einen  wohl  verpichten  »Sarg,  und 
untersage  in  Orten,  wo  die  Ruhr  sehr  ansteckend  sich 
zeigt,  alle  Leichenbegleitung,  sowie  das  Grahgeläute, 
dessen  fortwährender  traurender  Klang  die  Kranken 
mit  Angst  und  die  ÄngehGrfgen  mit  Kummer  erfüllt. 
Von  allen  diesen  zweckmälsigen  Maafsregeln  aber  ist 
zu  sagen,  dafs  sie  theils  aus  Indolenz,  Dummheit  und 
Aberglauben  nicht  befolgt  werden,  theils  aber  in  ausge- 
breiteten Epidemieen,  besonders  in  den  Wohnungen  deV 
Armen  nicht  befolgt  werden  können.  Wenn  ein  halbes 
X)utzend  Ruhrkranker  in  einer  eifjzigen  engen  Stube, 
^u  zwey  und  drey  in  einem  und  demselben  Kette,  auf 
früher  schon  faulem  Stroh  liegt,  wenn  sie  alle  zusam* 
men  anstatt  eines  ordentlichen  Leibstuhls  einen  Kübel 
haben,  der  stets  offen  dasteht,  weil  er  immer  besetzt 
ist,  und  um  dessen  Besitz  sie  sich  nicht  selten  streiten, 
dann  hat  es  mit  allen  diesen  an  sich  so  guten  Rathschlä- 
gen  ein  Ende. 
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